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Sohn der Wahrheit. 


Ein Shaufpiel 


in fünf Aufzügen. 





Eridien 1801. 


—— Dumm 


Perſonen. 


Julie Sendheim, eine reiche junge Witwe. 
Lorenz Grapſelmann, ihr Vetter, ein Nachdrucker. 
Antoinette, ihr Kammermädchen. 

Frau Hellmuth, eine arme Witwe. 

Advokat Hellmuth, 
Molly, 

Sekretär Schwenzel. 
Polizeikommiſſͤ Dankwart. 

Mops, Aufwärter im Gaſthofe. 

Fritz Wolgaſt, ein Schreiber. 

Ein Todtengräber. 

Bärbchen, eines Verwalters Tochter. 

Zwei Kinder des Polizeikommiſſaärs Dankwart. 
Bauern, Bäuerinnen und Muſikanten. 


' ihre Kinder. 


{Die Erene ift in den vier erften Acten in einer fürftlichen Reſidenz, im 
legten Acte auf dem Landgute ber Witwe.) 


Erfter Aect. 


(Ein bürgerliches, fchlecht möhlirtes Zimmer, an der Wand im Hinter- 
grunde hängt ein Gemälde, vorftellend eine verfchleierte Dame in Ama⸗ 
zonenkleivern in Lebensgröße; außerdem erblidt man noch rechts und 
links einen Amor, eine Diana und einige andere Gemälde, doch alle 
ohne Rahmen, im Borbergrunde ein Schreibtifch mit Büchern und Ak⸗ 
ten beladen, darneben iſt Halb in der Scene ein unvollenvetes Bild 

anfgeftellt.) . 


Erfe Scene 
Fran Hellmuth. Hellmuth, Molly, 


(Frau Hellmuth fpinnt, Molly ſteckt Hauben, Hellmuth 
fchreibt emfig. Stille von einigen Minuten, während der Molly einige= 
mal gerührt nach Helmuth hinüber blickt, endlich hebt fle fchüchtern an.) 


Molly. 

Lieber Bruder! 

Hellm. (ohne aufzublicken). Liebe Schweſter! 

Molly. Die Uhr hat neun geſchlagen. 

Hellm. Ganz wohl. 

Molly. Du figeft ja ſchon die fünf Stunden wie ange- 
nagelt. 

Hell. Ich bin gleich fertig. (Panfe.) 

Molly. Mutter, fagen Sie ihm doc, daß er aufhören 
fol. Er muß ja endlich Frank werden von dem vielen Sitzen 
und Kopf anftrengen. 
. XI 
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Tr. Hellm. Karl, ich bitte dich, bedenke, daß bu un: 
fere einzige Stüge bift! 

Hellm. Ich bin ſchon fertig. Mutter! (ſeht auf, ordnet 
während biefer Scene feine Paplere, feinen Anzug u. f. w.) Ich habe 
brav gearbeitet. 

Fr. Hellm. Wenn es auch nur brav eintrüge. 

Hellm. Ja, Mutter, meine heutige Arbeit ſoll mir 
hoffentlich viel eintragen. 

Molly. Das iſt ſchön! 

Fr. Hellm. Wie viel denn ungefähr? 

Hellm. Das Leben eines Menſchen. Ich habe eine De⸗ 
fenfionsfchrift für einen Deliquenten verfertigt , es ift Fein 
Böſewicht, es ift ein armer verführter Süngling. 

Fr. Hellm. Wirſt du auch dafür bezahlt? 

Hellm. (mit edler His‘. Bezahlte! bezahle! — Wenn ih 
einem Menfchen das Leben rvette? 

Sr. Hellm. Lieber Karl! Ich fühle das fo gut als du, 
und wenn wir rei wären, ach Gott! Du follteft nie eine 
andere Sache, ald die Sache der Armuth führen; aber 
fo — 

Hellm. Ich werde doch auch hie und da mit Flingender 
Münze bezaflt. 

Fr. Hellm. Hie und ba; aber felten. 

Hellm. Ich fchreibe, ih male, die Schweſter ſteckt 
Hauben; Sie fpinnen und wir leben. 

Fr. Hellm. Aber wie leben wir? 

Hellm. Ich denke: zufrieden; — wenigftens ich bin es. 

Fr. Helm. Die Zukimft macht mir Sorgen. 

Helm. Barum? 

Ir. Hellm, Wenn du Frank würdet — 
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Hellm. Ei warum nicht gar? Arbeit erhält gefund, und 
für eine Mutter arbeiten, gefund und froh dabei. 

Fr. Hellm, Es Eann doch nicht immer fo bleiben. 

Helm, Warum nicht? 

Tr. Hellm. Ich Eann noch Tange leben. 

Helm. Das wolle der Simmel! 

Fr. Helm. Deine ZugendEräfte werden fehwinden. 

Hellm. Liebe Mutter, der Himmel Eann einfallen, aber 
ich bücke mich nicht eher bis eg gefchieht. 

Fr. Helm. Eine Peuſion für mich willſt du nicht fuchen. 

Hellm, Nein! 

Fr. Hellm. Es wäre bo gut, wenn bu ed thäteft. 

Hellm. Ich kann nicht. 

Fr. Hellm. Ein paar Viſiten wären in einer Stunde 
abgethan. 

Helm. Aber welche Stunde?! 

Fr. Helm. Sollte bir das faurer ankommen, als die 
viele Arbeit? 

Hellm. Allerdings, Mutter! Eine Viſite und gar eine 
folche, bei der man etwas zu bitten hat, das iſt für einen 
armen, ftolzen Mann die fauerfte Arbeit auf Gottes Erd: 
boden. 

Fr. Hellm. Die Liebezu mir würde dir auch dazu Kraft 
verleihen. 

Hellm. Uber wo nehme ich die Kraft ber, nich zu 
fhämen. Und das müßte ih doch, wenn einer zu mir 
fpräde: »Ei, ei, Herr Hellmuth! Haben Sie nichtö gelernt ? 
Können Sie Ihre Mutter nicht felbft verforgen? Die gute 
Frau hat viel auf Ihre Erziehung gewandt, das follten Sie 


nun vergelten.” Da würde ih dann ftehen wie der Deli- 
2 %* 





8 
quent, für den ich heute die Defenfionsfchrift gemacht habe. 
— Nein, liebe Mutter, mit der Penfion ift es nichte. 

Fr. Selm. Wie du willſt. Es ift mir nur um deinet- 
willen. 

Hellm. Um meinetwillen? Bedenken Ste doch nur, wie 
manche Freude Sie mir rauben würden. Goftern, zum Exem⸗ 
pel; Sie erfchraden bei Tifche, ald Sie mein Auge plöglich 
voll Waſſer fahen? Und es waren doch nur Freudenthränen 
über Ihren guten Appetit, und über den Gedanken, daß ich 
Ihnen das Effen erworben hatte. Erhalten Sie Penjion, 
fo ift das vorbei. Ich habe dann Feine Freude mehr an der 
Arbeit. D’rum laffen wir's Tieber beim Alten. 

Fr. Hellm. Aber fo fuche doch einen Dienft, wie andere 
deines Gleichen. 

Helm. Einen Dienft fuhen? Nein, das thu' ich nicht. 

Fr. Helm. Es wäre doch ein ficheres Stück Brot. 

Helm. Iſt die Welt etwa in Gefahr auszufterben! So 
lange es Menfchen gibt, wird es auch Prozeffe geben, und 
folglich ift mir auch mein Brot gewiß. 

Ir. Helm, Ja, wenn du wärft, wie andere Advofaten ; 
wenn du nicht für die meiften Klienten umfonft arbeiteteft. 

Helm. Soll ich einen Armen aus dem Waffer ziehen, 
damit er nicht erfaufe, ihm aber feinen legten Groſchen neh= 
men, damit er verhungere? 

Fr. Hellm. Eben deswegen! Zu dir kommen nur bie 
Armen. 

Hellm. Herzlichen Dank für diefen ſchönen Lobſpruch. 

Fu Hell, Wenn du einen einträglichen Dienft hätteft, 
fo Eönnteft du immer nebenher — 

Hellm. Sehen Sie, ih müßte dann das Gute neben: 
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ber thun, und das ift ſchon nicht recht. Kurz, liebe Mutter, 
ich fuche Eeinen Dienft; wenn aber der Staat mich gefchickt 
findet, fo wird der Dienft wohl mich fuchen. 

Fr. Helm, Dih? Nimmermehr! 

Hellm. Ei warum denn nicht? 

Fr. Hellm. Weil du dir mit deiner rauhen Waprheits- 
Siebe alle Menfchen zu Feinden machſt. 

Helm. Ale? Nicht doh! Da müßte ich ſchlecht von 
den Menfchen denken. Alle gewiß nicht. 

Fr. Hellm. Du bift gerade wie dein feliger Water. 

Hellm. Das freut mich. 

Fr. Hellm. Der lief auch immer mit bem Kopfe gegen 
die Wand. 

Hellm. Keine Wand, nur Wolfen. 

Fr. Helm. Ach Karl, wenn es nur Wolken wären, 
würde man ſich den Kopf daran zerftoßen ? 

Helm. Das thut man auch) nicht. 

Fr. Hellm. Dein Vater wurde gehaft und verfolgt. 
Er ftarb in Kummer und Armuth, und war doch der befte 
und redlichfte Dann im Lande, 

Helm. Nun guter Gott, fo laß mich, wenn es fein 
muß, in Summer und Armuth fterben, aber meine Witwe 
gebe mir einft das ſchöne Zeugniß: er war der redlichfte Mann 
im Lande! 

Fr. Sellm. (ſchüttelt ven Kopf und ſchweigt. Paufe). 

Molly. Deine Witwe, Bruder? Willſt du denn hei— 
rathen ? 

Helm. Warum nicht? 

Molly. Bald? 
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Helm. Sobald ich Liebe genug im Herzen und Geld 
genug im Beutel verfpüre, 

Molly. Wenn das Geld eben fo Teicht zu finden wäre, 
als die Liebe — 

Helm. Du irrſt; ich halte das letztere für ſchwerer. 

Molly (fchalfpaft). Du? 

Helm. Du lächelft ja, ald ob du mich auf einer Lüge 
ertappteft? 

Molly. Nein, ich fehe nur nad dem Bilde dahinten. 

Hellm. (lägen). Ich verftehe! 

Molly. Nach der geheimnißvollen, verfchleierten Dame. 

Helm, Du möchteft den Schleier gerne wegreißen? 

Molly, Den der Herr Bruder vor zwei Jahren mit 
allem Aufwand feiner Kunft und feiner Fantaſie auf die 
Leinwand zauberte. 

Helm. Aufwand von Fantaſie? In einem gemalten 
Schleier? Du fpotteft? 

Molly. Vielleicht wollteſt du durch den Schleier die 
höchfte Schönheit andeuten, fo wie jener große Maler den 
höchſten Schmerz verhüllt darftellte. 

Helm. Du bift wigig auf meine Koften. - 

Molly, Nein, ich bin wigig aus Tauter Aerger, daß 
du mir die Gefchichte jenes Bildes verfchweigft. 

Helm. Wenn ich dir aber fage, dafi die Gefchichte eine 
Albernheit enthält. 

Molly. Gleichviel! 

Helm. Wer fpricht gern von feinen Albernheiten ! 

Molly. Du ftehft zumeilen Stunden lang vor dem 
Bilde, 

Hellm. Eben deswegen. 
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Molly. In deinen Augen glänzt dann etwas, was Du 
nicht aus den Acten gelernt haft. 

Helm. Eben deswegen. Jeder Menfch hat fo ein Bün- 
delchen Thorheiten. Viele tragen ed zur Schau mit fich her⸗ 
um; meines habe ich dort an den Nagel gehängt, fo Fönnen 
mir wenigfiens die Straßenjungen nicht nadjlaufen. 

Molly. Aber die Mutter und ich ? 

Hellm. Die Mutter fhweigt und du — du haft Pocken⸗ 
narben. 

Molly, Wie gehört das hieher? 

Helm. Sieh, du bift mit ſammt deinen Pockennarben 
doch ein hübſches Mädchen, und ich bin mit fammt meiner 
verfchleierten Dame doch ein ehrlicher Kerl, der dich herzlich 
fieb hat. (Klopft ihe auf die Baden.) Alſo Taf das gut fein. 
Adieu, liebe Mutter! ich gehe an meine Geſchaͤfte. (Küßt 
der Mutter die Hand und geht ab.) 


Bweite Scene. 
Frau Hellmuth, Molly. 


Molly (ihm freundlich nachfehend). Guter Bruder! ich liebe 
ihn ſo ſehr. 

Fr. Hellm. Und ich bin ſtolz auf ihn. Aber gedenke 
meiner Prophezeihungen; — er wird es nicht weit bringen. 
Die große Welt gleicht dem Waſſer: leichte Dinge fchwim- 
men oben, das Schwere finft unter. (Paufe.) 

Molly. Sein Zugendfreund, der Sekretär Schwenzel, 
hat jeßt großen Einfluß. 

Fr. Hellm. So? 

Molly. Und hat Gutes mit dem Bruder im Sinne. 
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Fr. Hellm. Er fcheint ein braver Mann. 

- Molly. Ein Eluger Mann ıft es weniaftens. 

Fr. Hellm. Eins fchließt das andere nicht aus. 

Molly (nad einigem Kampfe). Mutter, er bat Abfichten 
auf mich. 

Fr. Hellm. (läßt die Spindel in nden Schooß fallen). Wirklich? 

Molly. Er iſt reich. 

Fr. Hellm. Allerdings. 

Molly. Hat Ausſichten. 

Fr. Hellm. Gewiß! 

Molly. Waͤre es Ihnen lieb, wenn ich ihn heirathete? 

Fr. Hellm. Nur lieb? O Gott! hat er denn mit dir 
geſprochen? 

Molly. Geſtern Abend. 

Fr. Hellm. Und du? | 

Molly. Sch habe gefagt, daß ich mit Ihnen reden 
wollte. 

Fr. Hellm. Du hätteft alfo Feine Abneigung ! 

Molly. Das eben nicht. 

Fr. Hellm. Aber auch Eeine Liebe? 

Molly. Nein. 

Fr. Helm. Sei aufrichtig, Molly , nicht wahr, du 
Tiebft den jungen Wolgaft? 

Molly (mit einem Seufzer). Ich weiß es nicht; vielleicht — 

Fr. Hellm. Und du wollteft dennoch — 

Molly. Weil ich vernünftig genug bin, einzufehen, daß 
zwifchen mir und Wolgaft doch nie eine Verbindung Statt 
finden Eann. 

Zr. Helm. Warum nit? 

Molly. Er ift fehr arm; ich bin noch ärmer. Ich habe 
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eine alte vortrefflihe Mutter, der ed an jeder Bequemlich- 
Eeit fehlt; ich habe einen edeln Bruber, der Tag und Nacht 
arbeitet, und ſich jede Lebensfreude verfagt, um und Brot 
zu fhaffen. Ich ſchwaches Gefchöpf kann nichts thun. Mein 
Bischen Haubenftecfen trägt wenig bei. Nun habe ich gedacht, 
wenn ich der Vernunft das Opfer meined Herzens bringe, 
fo wäre und allen auf einmal geholfen, und der Segen Eind- 
Sicher Liebe würde mich belohnen. 

Fr. Hellm. (ſteht bewegt auf). Denkft du wirkfich fo? 

Molly. Und wenn der Mann brav ift, wie Sie ihn 
nannten, fo würde ich ja auch nicht unglücklich fein; nicht 
wahr? | | 

Fr. Hell. (beugt fich gerührt über fi). O meine Tochter! 

Molly. Der Bruder wird ein paar Stunden länger 
Schlafen Eönnen, wird nicht mehr fo blaß ausfehen. 

Fr. Helm. Wie ift mir? Hab’ ich geträumt, daß ich 
arm feit Das war ein lügenhafter Traum! (Molly in ihre 
Arme ſchließend). Ich bin fehr reich. 

Molly. Sie zögen dann in mein Haus. Sie hätten 
dann immer im Winter eine warme Stube. Vorigen Win 
ter haben Sie zuweilen frieren müffen. Wiffen Sie noch, 
als Sie einmal nicht fpinnen Eonnten, weil Ihre Finger fteif 
vor Kälte waren? O, damals ſchwur ich feierlich im Stil: 
len, daß ich nie mit meinem Herzen einen Roman fpielen, 
fondern es dem Manne aufheben wolle, der meiner fries 
renden Mutter ein warmes Zimmer anbieten Eönne. 

Zr. Hellm. Meine Thränen mögen dir danken! 

Molly. D, Mutter! Nun ich das fehe, nun ift mein 
Entfchluß felfenfeft! Ich habe mir den Schritt weit fehwerer 
vorgeftellt. Ich dachte nur an meine Pflicht und nicht an 
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Ihre Freude. Mit der Pflicht blieb ich am Boden, aber Ihre 

Sreude hebt mich hoch empor. Ich will dem Sekretär mein 

Jawort geben, — noch heute! (Br. Hellmuth faltet die Hände, 

trocknet ſich gerührt die Augen und win gehen.) Wohin, liebe Mutter ? 
Fr. Sellm. Du Eennft meine Gewohnheit. In Sreube 

und Leid trage ich mein Herz zuerft vor Gott. (Ab.) 





Dritte Scene 
Molly (allein). 


(Indem fie wieder am Kopfputz arbeitet und eben eine Blume dar⸗ 
auf befeftigt). Nun Molly, — du haft bisher nur Blumen 
auf Hauben geftecft, endlich Eannft du auch Blumen auf den 
Pfad deiner Mutter freuen. — Roſen — mit Dornen 
vielleicht — aber doch die Dornen nur für mid, — die Ro- 
fen für meine Mutter! — Wer Eommt? (Erfrett.) Ach! 
die legte Prüfung! " 


— — — 


Vierte Scene. 
Molly. Wolgaſt. 


Wolg. Guten Morgen, liebe Freundin! 

Molly (befiommen). Guten Morgen, Wolgaſt! 

Wolg. Bin ich nicht ein guter Nechner? Schon um 
fünf Uhr diefen Morgen habe ich ausgerechnet, daß, wenn 
ich fleißig wäre, mir um neun llhr eine Stunde zur Erho⸗ 
lung übrig bliebe. 

Molly. Sie find gern bei mir? 

Wolg. Sehr gern! 

Molly. Das freut mich. 
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Wolg. Mich aud. 

Molly. Segen Sie fi! 

Wolg. Ich fiße den ganzen Tag. 

Molly. Sie find mein Freund? 

Wolg. Recht von Kerzen. 

Molly. Ich glaube es, und darum will ich Ihnen ein 
Eleines Geheimniß anvertrauen. 

Wolg. Ah, ih möchte Ihnen gern ein recht großes 
Geheimniß anvertrauen; aber e8 ift noch nicht Zeit. 

Molly. Das meinige ift reif. Nicht wahr, lieber Wol⸗ 
gaft, Sie haben mich oft bedauert, daß ih um das tägliche 
Brot Hauben ftecfen muß? 

Wolg. Ja wohl! 

Molly. Und daß mein armer Bruder ſich Tag und 
Nacht am Arbeitstiſche plagt? 

Wolg. Gewiß! 

Molly. Nun ſo freuen Sie ſich; es wird anders werden. 

Wolg. Wirklich? 

Molly. Meine gute Mutter wird nicht mehr ſpinnen; 
ich werde ihr ein ruhiges Leben verſchaffen; — ich! 

Wolg. Aber wie? 

Molly (zitternd und mit ihrer Arbeit befchäftigt). Ein wohl⸗ 
habender Mann hat fi) um meine Hand beworben. 

Wolg. (erblaßt). So? 

Molly. Der Sekretär Schwenzel. 

Wolg. Der? (Seine Knie heben.) 

Molly, Sie kennen ihn? 

Wolg. Sch habe ihn hier einige Mat geſehen. 

Molly. Er iſt reich. 

Wolg. Freilich? 
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Molly. Ein Yugendfreund meines Brubers. 

Wolg. Lieben Sie ihn denn? 

Molly. Meine Mutter freut fi fo fehr darüber. 
Wolg. Lieben Sie ihn? 

Molly. Denken Sie nur, wie die alte Frau ſich gütlich 
thun wird. 

Wolg. Muß man denn eben reich fein, um fich gütlich 
zu thun? | 

Molly. Ich denke doch! 

Wolg. Nur Entbehrung leiht den Dingen um uns ber 
einen eingebildeten Werth, und man erkauft zuweilen eine 
armfelige Täufchung durch ein wahres Glück. 

Molly. Sind wir denn jegt glücklich? 

Wolg. Man ift es felten in der Gegenwart. Wer weiß, 
ob fie nicht einft fagen werden: ad) damals war ich recht 
gluͤcklich! 

Molly. O ja, ich zähle frohe Stunden und manche 
verdanfe ich Shnen. 

Wolg. Nicht wahr, liebe Freundin, wenn ich fo in 
fangen Winterabenden nach gethaner Arbeit zu Ihnen 
Fam und meine paar Stücken Holz unter dem Oberrock 
mitbrachte, um fie mit in Ihrem Ofen zu fehieben; wenn wir 
dann eine warme Stube hatten, uns um ben alten Klapp⸗ 
tiſch verfammelten, und ich bei der Muſik ihrer Spinnräber 
Ihnen ein guted Buch vorlas, thaten wir ung da nicht auch 
gütlih? Es hagelte wohl draußen an die Zenfter, aber es 
war in uns fo ruhig. Gott hat das fo ſchön gemacht; die 
fchönften Freuden Eoften weder Geld noch Reue. 

Molly (Gewegt für fig). Standhaft, arme Molly! 

Wolg. Und haben Sie den Mann geprüft? Liebt er 


17 
Sie wirklih? Hat er Sinn für ftille Häuslichkeit! Hat er 
Sinn fir jene zarte ehelidhe Liebe, bie die große Welt auf 
der Bühne beflatfcht und zu Haufe verleugnet? 

Molly. Warum denken Sie Uebels von ihm? 

Wolg. Uebels? Ich halte ihn für einen feinen, abge— 
fchliffenen Mann, mit dem Del der Klugheit überall ber 
feuchtet, daß man ihn, wie jene alten Ringer, nirgends par 
den Eann. 

Molly. Diefe Bitterkeit — 

Wolg. Kann ich ihm gut fein? Ich hatte nur eine Hoff⸗ 
nung auf der Welt, und er raubt fie mir! Ich bin ein armer 
Menſch, eine mutterlofe Waife, von meinem Water verftor 
fen, — ich hatte.nur diefe eine Hoffnung auf der Welt, 
und er vernichtet fie mit Falter Hand. 

Molly (weinen). Bleiben Sie mein Sreund! 

Wolg. (von feinen Gefühlen überwältigt). Ah Molly, liebe 
er Sie, wie ich Sie liebe? . 

Molly (erſchrocken). Wolgaft! 

Wolg. Es ift heraus, zum erften und legten Male in 
meinem Leben! Es follte noch fange nicht über meine Lippen 
Eommen; die Marter hat mir das Geftändnif abgeprefit. 
Beleidigen kann es Sie nicht, denn ich war immer ehrlich 
und befcheiden. 

Molly (reicht ihm die Hand). Mein guter Wolgaft, idy 
bedaure Sie. Ich bin Ihre Freundin von ganzer Seele, 
— aber Sie begreifen felbft — 

Wolg. Daß wir und trennen müffen. Gott verzeihe 
mir die Verblendung! Molly, ich begreife es nicht! 

Molly. linfere beiderfeitige Armuth — 

Wolg. Sind wir nicht an Arbeit gewöhnt? 


38 

Molly. Meine alte Mutter — 

Wolg. Was Eann jener für Sie thun? Er wird die An⸗ 
zahl Ihrer Schüffeln vermehren, Ihre Speifen würzen, Sie 
vielleicht auf Flaumfedern betten, und mit all der ungewohn⸗ 
ten Weichlichkeit die geſunde alte Fran krank machen. Dann 
wird er einen berühmten Arzt bezahlen, Stroh auf die Gaffe 
ftreuen laffen, und ruhig im nächften Kaffeehaufe warten, 
bis fie die Augen fließt. 

Molly. Sie find ungeredht. Was Eönnte er mehr? 

Wolg. Was mehr? Tag und Nacht an ihrem Kranken: 
Jager figen, — ihre Launen tragen mit Liebe, jeden Lichtſtrahl 
auffangen, der ihr Auge blendet, — ber Tochter Schmerz 
an feinem Buſen mildern, der Mutter Leiden durch Eleine 
Aufmerffamkeiten verfüßen, die man nicht Eaufen und miethen 
Tann, und endlih — wenn Gott über fie gebietet, — ber 
Tochter Thränen mit warmen Herzen auffangen. 

Molly. Das wird er. 

Wolg. Nun fo fei es! Fahre wohl, mein ſchöner Traum! 
Sch will nun wieder an meine Arbeit gehen. 

Molly (mit verhaltenen Thränen). Jetzt nicht; Sie müffen 
fich zerftreuen. Sehen Sie in's Freie! 

Wolg. Ste haben recht; ich brauche auch nun nicht 
anehr fo viel zu arbeiten. (Zieht ein Beutelchen hervor.) Sehen 
Sie, was ich ſchon gefammelt hatte; es ift lauter Gold 
darin. Nun brauche ich das nicht mehr; ich will fpaziren 
gehen. — 

Molly (fireckt die Hand nach ihm ans, indem fie ihr Geficht und 
ihre Thränen mit der aubern-verbirgt). Wolgaft! — Ihre Hand! 

Bolg. (ergreift und Füßt fie mit Heftigkeit). Gott mache Sie 
glücklich, — denn Sie haben mich gut gemacht. Cie haben 
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mich von den PBerirrungen meiner Jugend fanft zurückges 
führt; das muß ih Ihnen ewig verbanfen. Gott mache Sie 
recht glücklich! (Rürst fort.) 

Molly (fpringt auf und will ihm nach, an der Thüre befinnt fie 
ſich, kehrt langſam um, ihre TIhränen fließen ſanft). Buter Menſch! 
— guter, guter Wolgaſt! (ESucht ſich zu faſſen, geht leiſe an ber 
Mutter Zimmer und ſieht durch's Schlüfſelloch.) Sie betet! O bete 
auch für mich, daß Gott mein armes Herz beruhige! 


Süufte Scene 
Molly. Sekretär. 

Sekr. Mademoiſelle! Es Läuft zwar gegen den Wohl: 
ftand, daß ich fo früh erfcheine, aber meine Ungebuld — 

Molly. Sie find mir willkommen! 

Sehr. Was fehlt dem Herrn Schreiber, der eben fo ver- 
flört die Treppe hinab taumelte? 

Molly. Der arme Menfch feheint Kummer zu haben. 

Ser. Man muß ihm helfen. Er ift ein junger Mann 
von Erziehung und Kenntniffen. 

Molly (mit Wärme). Ja, das ift er! 

Ser. Viel zu gut für einen bloßen Schreiber. 

Molly. Gewiß! 

Sekr. Man muß fich feiner erinnern. (Zieht eine Schreib: 
tafel heraus und notirt einige Worte.) 

Molly. Das ift edel und wohlthätig. 

Sehr. Nur eigennügig, Mademoifelle. (Galant und mit 
Beziehung.) In einer Stunde, wo ich das höchſte Glück er- 
warte, iſt es Pflicht, wenigftend den Vorſatz einer guten 
Handlung zu faffen. (Molly wird verlegen.) Haben Sie mit 
Ihrer Frau Mutter gefprochen? 
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Molly. Ja. 

Sekr. Iſt fie meinen Wünfchen hold? 

Molly, Wenn Hochachtung und Sreundfchaft Ihnen 
genügen — | 

Sekr. D gewiß! Ich hafle alle Leidenfchaften; fie gewaͤh⸗ 
ren felten dauerhaftes Gluͤck. Die Ehe iſt ein ruhiger Freund⸗ 
fchaftsbund, ein immerwährender Austauſch von Eleinen 
Gefälligkeiten, mit Anftand erzeigt und erwidert; eine gefel- 
lige Zuneigung, die nie erfaltet, weil fie nie zu heiß war und 
die endlich durch Gewohnheit ein angenehmes Bedürfniß 
wird. 

Molly (mit untervrädter Empfindung). Ich freue mich zu 
finden, daß meine Begriffe von der Ehe überfpannt waren. 

Sekr. Sie find jung, fehr natürlich; aber gut und ver: 
nünftig; mehr bedarf es nicht, um eine brave Frau zu bilden. 

Molly. Werde ich aber in Ihre Zirkel paffen? 

Sehr. Was man dort nun einmal fein und fcheinen 
muß, werden Sie leicht lernen. 

Molly. Wenn ich nur nichts beffered darüber verlerne. 

Sehr. Nicht doh! Man Eann fi in die Welt fchicken, 
und doch bleiben, was man war. Für Freund und Gattin iſt 
das Herz, die Welt verlangt nur die Zunge. Wer auf den 
Straßen geht, muß fich Eleiden, wie Jedermann; zu Haufe 
nimmt man den Schlafrocf wieder. Wolle nie beffer fchei- 
nen, ald ein anderer, das iſt die große Kunft, fih Freunde 
zu erwerben; denn nur denen wirft man Steine in ben Weg, 
die man für beffer hält. 

Molly. Kluge Lehren, aber neu für mich. Sie werben 
Mühe mit mir haben. 

Ser, Kleinigkeit! Der Sprachmeifter leiht Ihnen jar- 
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gon und der Zanzmeifter Grazie. Ich weiß eine Putzma⸗ 
herin, die Ihnen das air der großen Welt mit Stecfnadeln 
anheftet, dann führe ich Sie in die beften Käufer, wo man 
den gewiſſen feinen pli gar bald ablauert. In ein paar Mona- 
ten ift alles gefchehen. 

Molly. Wird meine Mutter mich überall begleiten? 

Sehr. Ich zweifle Die gute Alte wird fich von ihren 
Häubchen von Anno 1760 nicht trennen wollen, und das 
möchte denn doch auffallen. 

Molly. Aber wohnen wird fie doch bei mir? 

Sekr. Allerdings! Sie foll ihr eigenes Zimmer haben. 

Molly. Nein, nein, das nicht. Wir find feit zwanzig 
Jahren gewohnt, in einem Zimmer zu wohnen. Es würde 
mir vorfommen, als fei fie geftorben. 

Ser. Nah Ihrem Sefallen. Die häuslichen Einrich- 
tungen find Ihrer Willlür einzig überlaffen. Ich beflimme 
Ihnen Nabelgelb. 

Molly. Ind ich darf es mit meiner Mutter theilen? 

Sekr. O ja. Ich ſetze Ihnen monatlich eine gewiſſe 
Summe zur Wirthſchaft aus. 

— Molly. Und was ich erſpare? 

Sekr. Gehoͤrt Ihnen. 

Molly. Ich darf dann meiner Mutter zuweilen apart 
eine Lieblingsſchuͤſſel machen? 

Ser. D ja. 

Molly. Oder wenn Ihr Geburtstag iſt — 

Sekr. Dann veranſtalten wir ein kleines Feſt. 

Molly (entzuͤckt). Ein Feſt? Ich meiner Mutter ein Feſt? 
D ich freue mich Eindifh darauf. Ja, Herr Sekretär, ih 
will gewiß alle meine Pflichten redlich erfüllen, ich will mich 
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in alles ficken und fügen, und wenn Sie mit mir zufrieden 
find, dann darf ich alle Sahre meiner Mutter ein Feſt 
geben. 





SehflieScene, 
Vorige. Hellmuth. 


Molly (fiegt in feine Arme). Bruder! lieber Bruder! dir 
und der Mutter ift geholfen, du darfft nicht mehr bei der 
Nachtlampe deine Gefundheit für uns opfern; fie nicht mehr 
in groben Flachs ihre Hände wund fpinnen. 

Selm. Was ift dir, Schwefter? 

Molly. Dein und mein Augendfreund, — er wünſcht 
mich zum Weibe. 

Helm. Wirklich? 

Sekr. Ja, Karl, wenn du nichts dagegen haft — 

Hellm. Bewahre der Himmel!du warft ein guter Menfch, 
du bift es hoffentlich noch. Zwar find wir in den letzten Jah— 
ren etwas aus einander gefommen — 

Ser, Andere Verhältniffe — 

Helm. Nun freilich; das findet fich bald wieder. Liebe 
Molly, ich wünfche dir von Herzen Glück! (Zum Sekretär.) 
Dich umarme ich brüderlich. Du erhäftft ein braves Weib. 
Sieh, fieh, wie fich das fo gut gemacht hat! Wer hätte das 
gedacht, Schwerter, ald wir vor fünfzehn Jahren mit einan- 
der unter der Linde fpielten? — Weiß die Mutter ſchon? 

Molly. Ya! ' 

Hellm. Und freut fi? 

Molly, Herzlich. 

Hellm. Hätte ber Vater das erlebt! ich fegne dich ſtatt 
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feiner. Gott erhalte dir ein frohes Herz und gebe dir haus: 
lichen Srieden, mehr bedarfft du nicht zum Glücke. 

Sekr. Auch dir, Bruder, hoffe ih durch meine Conne⸗ 
xionen bald fort zu helfen. 

Hellm. Durch Eonnerionen? — Pfui! Man merkt es 
doch gleich, daß unfer Umgang feit ein paar Jahren felten 
war. Du haft vergeffen, wie ich denke, 

Sehr. Ich dachte einft wie du; aber ih habe indeffen 
gelernt, daß man mit dem Strome ſchwimmen muß. 

Selm. Ich nicht. 

Ser. Oder unterſinken. 

Hellm. In Gottes Namen! — Friedrich! ich wollte, 
du haͤtteſt das nicht geſagt. 

Sekr. Wahr 

Hellm. Das von den Connexionen; es ſchmerzt mich. 

Sekr. Wunderlicher Menſch! 

Hellm. Du glaubſt nicht, welche zarte Farbe die Hoch: 
achtung trägt; ber einzige Hauch eines folhen Wortes bläft 
ihr den Staub von den Slügeln. 

Sekr. Bruder Philofoph! Es wird eine Zeit Eommen, 
wo du anders reden wirft. 

SHelln. Nie. 

Ser. Den firengen Sittenrichtern geht ed, wie den 
hölzernen Wegweifern an den Landftraßen; fie zeigen Jeder⸗ 
mann den Weg, Eommen aber felbft nie von der Stelle. 

Selm, Gleichviel! Jeder Menfch fchafft fich feine eigene 
Größe. Zwerge bleiben Zwerge, wenn fie auch auf Alpen 
figen. j 

Sekr. Laß uns von etwas anderm reben. Ich habe did) 
einem reichen Fremden empfohlen, einem gewiſſen Herrn von 
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MWeltnagel, der feit einigen Tagen hier ift, um einen Prozeß 
zu betreiben. 

Helm. Ich danke dir. 

Ser. Er wünfcht dich zu fprechen. 

Hellm. So laß uns zu ihm geben. 





ZSiebente Scene. 
Vorige. Rommiflär Dantwart. 


Komm, (Haftig zu Hellmuth). Outer, edler Mann! Ver: 
zeihen Sie, daß ich fo herein flürme! Sehen Sie, wie ih 
an allen Gliedern zitt're! 

Hellm. Was ift Shnen, Herr Dankwart? 

Komm. Da, da, — lefen Sie! Ah Bott, nehmen 
Sie's doch nicht übel; ich muß mid) einen Augenblick feßen. — 

Hellm. (purchläuft die Papiere). Sie haben Ihren Prozeß 
in totum gewonnen. Ich wünfche Ihnen Süd. 

Komm. In totum; — ja, in totum: Kapital, Zinfen, 
Unkoſten, alles! 

Helm. Gott fegne die gerechten Richter ! 

Komm. Und Sie, Sie fegne er! Zu Haufe liegen meine 
acht Kinder auf ihren Knien, — ja, bie Richter, fie haben 
ihre Pflicht getban; aber Sie — 

Hellm, Nicht mehr und nicht weniger, ald meine Pflicht. 

Komm. Das ift nicht wahr. Ich bin in der ganzen 
Stadt herumgegangen, Eeiner hat meine Sache führen wol: 
ten. Ihr Gegner, hieß ed, ift gar zu vornehm und mächtig. 
Der eine zuckte die Achfeln, der andere wollte mich zu einem 
Vergleich überreden, der dritte mir wohl gar mein klares 
Recht zweideutig machen. Ich habe gebeten, die Hände ge: 
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rungen, meine Redlichkeit, meine Armuth, meine vielen 
Kinder, alles, alled habe ich vorgeftellt, aber vergebens! 
Sein Menfch hat fi meiner angenommen. Nur Sie, Sie 
haben ſich nicht bitten laffen, Sie lafen nur meine Papiere, 
und fprachen dann: Ihre Sache ift gerecht; ich führe fie. 

Helm. Nun ja, ganz natürlich. 

Komm, Und nun haben Sie meine Sache geführt, wie 
ein Mann, haben gefprochen, wie ein Mann, Wahrheit 
ohne Menfchenfurdht, und ich babe in totum gewonnen. O 
guter Gott! verleihe ihm die Seligkeit in totum bafür. 

Helm. Genug, mein Freund! Sch that nur meine 
Schuldigkeit; aber dankbare Menfchen find wie fruchtbare 
Gelder, fie geben das Empfangene zehnfach zurüd. 

Komm. Mein Weib ift ganz gefchäftig zu Haufe. Sie 
zieht ihre acht Kinder fauber an, die follen herfommen, und 
Ahnen die Hand Eüffen. 

Hellm. Lieber Dankwart, ich verbitte mir daß. 

Komm. Ohne Sie wären die Kinder aufgewachlen, wie 
das Vieh. Nun kann ich fie zur Schule halten, meinen Wils 
helm und meinen Georg. Die Buben hüpften ſchon vor Freu⸗ 
den. Ach Gott! ich bin fo außer mir, daß ich beinahe das 
Wichtigfte vergeffen hätte. Hier, Herr Abvofat, nehmen 
Sie, fo viel meine Kräfte vermögen. (Will ihm ein Beutelchen 
aufbringen). 

Helm. Herr! wofür halten Sie mich? 

Komm. Sie werden doch den Eargen Lohn Ihrer fauern 
Arbeit nicht verſchmaͤhen? 

Hellm. Sind Sie durch den Prozeß reich geworden? 

Romm, Das eben nicht. 

Helm. Troß der Heinen Summe bleiben Sie mit. acht 





26 
Kindern noch immer ein armer Mann und von Armen nehme 
ich nichts, 

Komm. Aber du mein Gott! 

GHellm. Ohne Umſtände! Ich bin auch arm. Wer weiß, 
wo ich Sie einmal brauchen Fann, und dann nehmen Sie 
wieder nicht$ von mir. 

Komm. Herr Hellmuth! 

Hellm. Sehen Sie, gehen Sie! Hier gegenüber wohnt 
ein wackerer Schulmann, bringen Sie ihm das Geld für 
Shre Knaben. 

Komm. (von Schluchzen unterbrochen). Herr! — ih — 

Helm. Leben Sie wohl! (Fäprt ihn fanft nach der Thür, 
Kommiſſär wendet ſich noch einmal, hebt feine Hände dankbar zu ihm 
auf, verfucht vergebens zu fprechen, und entfernt ſich meinend.) 


Achte Scene, 
Hellmuth. Sekretär. Molly. 


Molly (vüdt ihren Bruder mit Inbrunſt an's Her). 

Helle, Ich verftehe dich. Sieh, Friedrich, diefe Freude 
habe ich mir ohne Connerionen verfchafft. 

Ser. (unwillfürlih Hingerifien). Ja, ed it ſchön, fo 
außer fi zu wirken, mit reinem Willen und männlicher 
Kraft. 

Helm. Nicht wahr, es ift ſchön? O ded Maunes Freude 
wog fernen Beutel zehnfach auf. 

Ser, Aber — 

Hellm. Haſt du fehon wieder Zeit für ein Aber? 

Ser. Wer war fein Gegner?! 

Helm. Der Statthalter. 
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Sehr. O weh! Da haft du dir einen mächtigen Feind 
auf den Hals geladen. 

Hellm. Auf den Hals vielleicht, aber nicht auf das Herz 

Sehr. Bruder, unfere neuen, engern Verhaͤltniſſe geben 
mir ein Recht, offen mit dir zu reden. 

Helm. Offne Wahrheit ift mir in jedem Merbältuüfe 

willkommen. 
. Sefr. Dir, aber wem ſonſt noch? Niemanden. Die 
ganze Stadt haſt du dir ſchon zum Feinde gemacht. 

Hellm. Das küämmert mich nicht. 

Sehr. Du bift arm, du fuhfl Beförderung und das 
Eummert dich nicht ? — Achte auf meine Weltfenntnig. Wahre 
‚ beit ift eine wiberliche Arznei; man bfeibt lieber krank, ehe 
man fi entfchließt, fie einzunehmen. 

Selm, Nun gut; aber was Fann die Rhabarber dafür, 
daß fie waͤchſt? 

Ser. Verſchwendung, Tollkühnbeit und dergleichen find 
Krankheiten, die man allenfalls zur Schau trägt, wie ein 
hitziges Sieber, aber Unrecht haben, ift ein heimliches Uebel, 
deffen man fich fchamt. 

Hellm. Der Arzt fragt nicht nach folder Scham. 

Ser. Wer gibt dir das Recht, dich zum Arzt aufzu⸗ 
werfen? 

Helm, Mein Kopf und mein Herz. 

Ger. Du haft da hinten ein vorfchleierses Gemälde 
hängen, laß es die Göttin der Wahrheit fein, denn auch fie 
bedarf des Schleierd. 

Hellm. Iſt Sie etwa haͤßlich? 

Sekr. Schön, aber ſchamhaft. 

Hellm. Bruder, es thut mir leid, daß du ſo weltllug 
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und fo wigig geworden bift; aber der Wig. ift nur ein Som⸗ 
merkleid; die Wahrheit Eann man zu allen Jahreszeiten ge- 
brauchen. | 

Ser. Ich bitte dich, was hilft dir beine tadelnde 
Wahrheit? Glaubft du zu beffern? Du erbitterft nur. “Du 
meinft e8 herzlich gut, aber fie treten dich unter die Füße. 
Lobe, lobe alles, und du wirft auf den Händen getragen. 

Helm. Auf unreinen Händen? da gehe ich lieber zu 
Fuße. 

Sekr. Erkundige dich nur einmal nach mir, und du 
wirft hören, daß mir Jedermann gut iſt, und was habe ich 
gethan? — Nichts, ald die leichte Kunft geübt, alles zu 
oben. »Wie gefallen Ihnen unfere Promenaden, mein 
Herr? — »O vortrefflih!? Wenn ih auch gleich das 
Schnupftuch vor die Nafe halten muß, um nicht im Staube 
zu erſticken, ober von mephitifchen Dünften ohnmädhtig zu 
werben. — »Und unfere Schaufpieler, mein Herr? was 
fagen Sie dazu? »Abmirabel!? Wenn mir auch gleich eine 
ewige Monotonie die Ohren zerreißt. Sieh, das Eoftet nichts,. 
und trägt viel ein. 

Hellm. (verdrießlich). Schone deine Lunge! Ich bin nun 
einmal fo. 

Sehr. Du mußt dich ändern und man wird nad) und 
nach vergefien, was du warft. Es gibt Thorheiten, die ſich 
wie Flecken von felbft ausreiden, wenn fie nur erft trocken 
find. 

Helm. Thorheit! — Nun iſt's genug. Bruder, wären 
wir nicht alte Sreunde, wir würden ſchwerlich neue Freunde 
werben. Komm, du wollteft mich zu einem Fremden 
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Ser. Ich meine es gut mit dir. Laß mich immer un: 
terwege® noch ein wenig fortprebigen. 

Helm. Kein Wort mehr! Wer mir die Wahrheit nimmt, 
der öffnet mir, wie dem Seneka, bie Adern und läßt meine 
Lebenskraͤfte ausftrömen. (Ab) 

Sekr. (Molly die Hand küſſend). Helfen Sie mir doch ben 
neuen Ikarus befehren, — daß an der Sonne der Wahrs 
heit die Zlügel ſchmelzen, und daß er einft fehr unfanft her⸗ 
abfallen wird. (Folgt Hellmuth.) 





Weunte Scene 
Molly (allein). 

Hecht mag er haben, — aber ift es nicht ſchöner, zu fal- 
len, wie mein Bruder, als zu ftehen, wie er! — Diefem 
Manne habe ih Hochachtung gelobt! — Arme Molly! haft 
du nicht zu viel verſprochen? — Klug ift er, — fehr klug, — 
mein Bruder ift gut, fehr gut! Ach! (Greift nach dem Flache an 
der Mutter Spinuroden.) Gut, daß du rauher Faden mich an 
meiner Mutter rauhen Lebensfaden erinnerft! Nun fo hilfmir, 
Eindliche Liebe, ihn länger und milder zu fpinnen, (Seht in ver 
Mutter Zimmer.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Aet. 


¶Gemeinſchaftliches Zimmer im Wirthshanſe, mit einer Mittels und zwei 
Geitenthären.) 


Erſte Scene. 
Antoinette, Mops, Sekretär um Hellmuth. 


(Antoinette plättet ein weißes. Damen-Negligee und trällert 
dabei. Mops Öffnet die Thür und führt den Sefretärum Hell- 
muth ein). | 


Mops. Nur bier herein, meine Herren! — (Beite ver 
Heugen fich gegen Antoinetien. Mops, halbleiſe.) Bemühen Sie 
Sir nicht; das iſt nur ein Kammerkaͤtzchen. 

Sekr. Vom Herrn von Weltnagel? 

Meps. Ei warum nicht gar? von ber allerliebſten Herr⸗ 
Schaft dort rechts. Die kam noch geftern Abend fpät. Hu! 
die ift reich! Sechs Bediente waren vor gefpannt, und 
zwei Pferde faßen auf dem Boch, drei Koffer im Wagen 
und die ganze Samilie hinten d’rauf. 

Ser. (ungeulvig). Aber der fremde Herr? 

Mops. Der wohnt hier linker Hand in Niro. 6. 

Ser. Ganz recht, mein Freund! (Rlopft an und geht mit 
Hellmuth hinein.) 





$k 
Bweite Scene 
Mops. Antoinette, 


Mops (ſieht fie ſchmunzelnd au). Das Eleine, weiße Patſch⸗ 
chen! wie es die Falten fo nett außbiegelt! Es wird Ihr wohl 
recht fauer, Süngferchen? Soll ich Ihr einen Schnaps holen? 

Ant. Ich danke Ihm, mein lieber Mops! Er weiß ja 
wohl, wir Mädchen find dazu auf der Welt, um alten auge 
zubiegeln, bald aus einem Stuͤck Wäfche, bald aus einey 
Maännerftirne. 

Mops. Ei ja, dad wäre mir eben recht, wenn mir eine 
mit dem heißen Eifen über die Stirn führe. 

Ant. Nicht doch! dazu brauchen wir nur die Hand. (Fährt 
ihm mit des Hand Über die Stirn.) 

Mops. Hi, hi, hi! Das daͤucht ganz anders, ald wenn 
mir mein Herr mit der Hand über das Geficht fährt. Noch 
einmal fo! 

Aut. Sieht Er, die Kalten find ſchon weg. 

Mops (tritt vor den Spiegel). Mein Seel, Sie hat Recht! 
Oho! nun weiß ich, warum die vornehmen Herren immer [0 
freundlich ausfehen: weil fie fih huͤbſche Mädchen halten, die 
ihnen mit der Hand über die Stirn fahren. 

Ant. Suter Sreund! Er namte vorhin den Sremden in 
jenem Zimmer. Wie heißt er doch gleich? 

Mops. Herr von Weltnagel. 

Ant. (bei Seite). Unfer Gegner. Derift ung zuvorgekom⸗ 
men. (Raut.) Und wer waren bie beiden, die Er zu ihm hin⸗ 
einführte? 

Mops. Der eine ift ein Abvofat, er heißt Hellmuth, ein 
böfer Menfch. 
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Ant. (bei Seite). Advokat? Der Beſuch gilt vermuthlich ung ? 

Mops. Der andere — (Es wird draußen geflingelt). Potz 
Element, da hat mein Herr fchon wieder die Klingel in der 
Hand. Wie wär’ es, Jüngferchen, wenn Sie fi einmal 
über den erbarmte, und ihm die Falten ausbiegelte? Der hat 
fie fingerdicf auf der Stirn. (96.) 

Ant. Faſt hätte ich Luft, dort ein wenig zu horchen. Ach 
nein! ich verftehe doch nichts von ihrem Iateinifchen Krims⸗ 
krams. 





Dritte Scene 
Antoinette. Julie. 


Jul. (kommt gähnend aus ifrem Zimmer). Weißt bu auch, An⸗ 
toinette, daß ich herzliche Langeweile habe? 

- Ant. Schon? 

Jul. Als ich diefen Morgen an's Zenfter trat, und bie 
fchöne, ländliche Ausſicht vermißte, wurde mir die Bruft fo 
eng zugefchnürt — 

Ant. Und wenn man vollends das Senfter öffnet — bie 
nafle Kellerluft! 

Jul. Statt der reinen, erquickenden Landluft — 

Ant. Der Staub, der Seftanf — 

Jul. Und dort der Duft meiner Rofen und Narziffen. 

Ant. Der ewige Lärm, das Kutfchengeraffel — 

Jul. Und dort mein murmelnder Waſſerfall. Ich fage 
dir, ich halte es nicht acht Tage hier aus. 

Ant. Und wenn ih Sie nun gar mit Ihrer angenehmen 
Nachbarfchaft bekannt made? Rathen Sie, wer uns hier ge- 
genüber wohnt ? 
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Aal. Was Fümmert’d mich? Ein Tafchenfpieler viel⸗ 
leicht? 

Ant. D ja, wie man's nimmt; denn ein Prozeßkraͤmer iſt 
allerdings eine Art von Tafchenfpieler. 

Jul. Alfo wohl gar mein Gegner? 

Ant. Richtig. Der Herr von Weltnagel. So eben 
ift er von Advofaten umringt, und befchließt Ihren Unter: 
gang. 

Zul. Wenn ih um feinetwillen auch nur einen Monat 
in ber Stadt bleiben follte, fo wollte ich ihm lieber die ganze 
Summe fchenfen. 

Aut. Hm! ich fehe Sie doch auf dem Lande auch zuweilen 
fo unftät herummandeln — 

Jul. Und gähnen? 

Ant. Gaͤhnen wohl nicht; aber feufzen. 

Jul. Man Eann feufzen und ſich doch recht angenehm 
unterhalten. 

Ant. ſchalkhaft). Birth 

Jul. Aber worüber feufze ich denn? 

Ant. (Iachelnd). Weiß ich das? 

Zul. Wenn du recht hätteft, fo wäre ich eine große Thörin; 
ich bin jung, gefund, reich und — dem Simmel fei Dank! — 
Witwe, 

Ant. Nun, nun, die feufzenden Witwen find nicht immer 
Thörinnen. 

Sul, Freilich iſt das Herz fo ein albernes Ding, dafs es 
feldft mitten im Ueberfluß mehr hofft, ale genießt. 

Ant. Iſt denn Ihr Herz im Ueberfluß? 

Jul. Mein Herz ift ruhig. 

Ant, Wie ein Soldat im Frieden. Krieg ift die Loſung. 
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al. Du biſt eine Närrin! Ich Habe meine Eheſtandser⸗ 
fahrung theuer erkauft. 

Ant. Die Ware taugte aber nicht; darum müffen Sie 
fie wohlfeil wieder weggeben. 

Sul. Sieh’ da, Herr Vetter Orapfelmann! 





Vierte Scene 
Vorige. Grapſelmann. 


Grapf. Fran Muhme, ich habe es gleich geſagt, daß — 

Jul. Vor allen Dingen, guten Morgen, Herr Vetter! 
Brapf. O ja, guten Morgen, fo viel Sie wollen, 
es koſtet Eeinen Heller; aber Sie werden fich erinnern, 
dab — 

Ant. Von mir aud) einen fchönen guten Morgen, Herr 
Lorenz Örapfelmann! 

Grapf. Sehr wohl, Zungfer! Arbeite Sie nur fleißig! 
Morgenftunde hat Gold im Munde. (Zu Julie.) Sie erinnern 
fich alfo, wie ich geftern Abend eine Meile von hier — 

Jul. Haben Sie gut gefchlafen, Herr Vetter? 

Grapf. D ja. Wie ich eine Meile von hier — 

Aut. Wie Sie einfchliefen? Deffen erinnere ich mich 
ganz gut. 

Grapf. Nein, wie ich erwachte — 

Ant. Was hatten Sie geträumt? 

Grapf. Daß du eine Meerkage bift. — Ich fagte alfo: 
Frau Muhme! 

Jul. Und ih antwortete: Herr Vetter! 

Grapf. Die Wirthshäufer find theuer. 

Sul. Dafür haben wir Geld. 
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Grapf. Beſonders im bfauen Lowen — 

Sul. Wird man gut bedient. 

Grapf. Ich empfahl Ihnen den gold’nen Eſel. 

Sal, Ich liebe die Efel nicht, auch wenn fie golden find. 

Srapf. Oder die ſchwarze Katze. 

Sul. Da kehren ja nur Fuhrleute ein, oder ſolch' Geſin⸗ 
del, dad fremde Thiere aus Afrika bringt. 

Grapf. Ganz recht: ich habe einmal da logirt. 

Ant. Liegen Sie fih für Geld fehen ? 

Grapf. Nicht do; dba war ein Pavian. Wir machter 
Bekanntſchaft mit einander. Ed war ein pudelnärrifches Thier. 
Die Beftie ſtahl mir immer die Mepfel aus dem Sacke. 

Ant. (bei Eeite). Gleich und gleich gefellt fich gern. 

Grapf. Dech wieder auf den blanen Lowen zu Eommen; 
der wird uns noch alle verfglingen. Die Luft muß man hier 
bezahlen. 

Jul. Ei, wenn auch! Gibt es doch glänzende Verſamm⸗ 
lungen, wo man den Wind bezahlt. 

GSGrapf. Da hängt ein Tarif an der Wand. Die Preiſe 
find ungeheuer. 

Ant. Wiffen Sie was? Laſſen Sie den Tarif nachdrucken, 
und verkaufen ihn al8 eine flatiftifche Bemerkung. 

Grapf. Der Gedanke wäre nicht übel; aber — 

Jal. Kein Aber mehr, wenn ich bitten darf. Sie wiffen, 
Herr Vetter, daß ich alle diefe Koften bezahle. 

Grapf. Das weiß id). 

Jul. Sie felbft haben mir zu der Reiſe gerathen. 

Grapf. Allerdings, weil Sie einen wichtigen Prozeß — 

Sul. Für mich war er eben nicht fehr wichtig. 

Grapf. Er betrifft doch neuntaufend Thaler? 
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Jul. Zu wenig, um eine junge, reiche Witwe im Fruͤhling 
von ihrem Landgute zu locken. 

Grapf. Zu wenig? 

Jul, Keinen Schritt hätte ich ohne Ihre Ueberredung 
gethan, nicht eine Meile hätte ich mich auf den bolperichten 
Landſtraßen berumfchleppen laffen. 

Grapf. Aber bedenken Sie doch nur — 

Ant. Daß Herr Srapfelmann eben felbft alte Schulden 
einEaffiren wollte. 

Grapf. Freilich — und daß — 

Ant. Und daß er Luft hatte, die Reife auf fremde Koften 
zu machen. 

Grapf. Wirft du fchweigen? 

Sul. Ein für alle Mal, Herr Vetter! — Sch habe 
Sie mitgenommen, weil ein $rauenzimmer nicht wohl allein 
reifen kann, aber nicht, um bier meine Ausgaben zu con- 
trolliren. 

Grapf. So? 

Jul. Ich bin von meinem Thun und kaſſen Niemanden 
Rechenſchaft ſchuldig. 

Grapf. Ei? 

Jul. Ich werde leben, wie es mir gefällt. 

Grapf. Sehr wohl! 

Jul. Ich werde Geld ausgeben, ſo viel mir beliebt. 

Grapf. Sehr wohl! 

Jul. Sie wiſſen, wie Ihr alter Couſin mir das Leben 
ſauer gemacht hat. 

Grapf. Der Mann hielt auf Ordnung. 

Jul. Ich habe meine Jugend vertrauert. 

Grapf. Jugend hat nicht Tugend. 
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Jal. Jetzt will ich wenigſtens meine mittleren Jahre 
genießen. 

Grapf. Ora et labora! 

Sul, Der gefcheitefte Streich, den Ihr Wetter machte — 

Ant. War der, daß er ftarb. 

Jul. Und mich zu feiner Univerſalerbin einfeßte. 

Grapf. Er hätte doch auch die Agnaten bedenken follen. 

al. Seinen Sohn, feinen einzigen Sohn hätte er bedene 
Een follen; doch finde ich den armen Süngling nur ; das Unrecht 
will ich ſchon wieder gut machen. 

Grapf. Einen Taugenichts zu unterftügen! — 

Jul. Er war nur Teichtfinnig, und fein Water fehr 
hart. 

Srayf. Schon gut, fahren Sie nur fo fort. Sie 
haben Geld, viel Geld; aber man kann auch Brunnen aus⸗ 
fchöpfen. 

Sul, Ausſchoͤpfen? Nein! Wohlthaten gleichen dem Waſ⸗ 
fer, das die Sonne aus dem Meere zieht; als fruchtbarer 
Degen fallt e8 wieder auf die Erbe. 

Ant, Herr Grapfelmann lobt fih den Mond, der hat 
Feine Atmofphäre. 

Srapf. Sehr wohl! Laſſen Sie nur immer darauf los 
regnen. ch will e6 wohl noch erleben, daß — 

Jul. Arm kann ich werben, Herr Wetter, be reicher als 
Sie bleibe ich gewiß. 

Grapf. Ei, ich denke doch — 

Jul. Es gibt eine Art von Reichthum, den man weder 
erben, noch ftehlen Eann, einen Schaß, der immer größer wird, 
je mehr man davon ausgibt. 

Grapf. D, das ift die Zabel vom Wedeltpater? 

XI. 
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Jul. Keine Zabel, Herr Vetter! Diefen Schag fperrt 
man nicht in Kiften nnd Kaften. Er ruht hier. (Aufs Her 
beutent.) 

Grapf. Ah, gehorfamer Diener ! 

Jul. Und die Zinfen — 

Grapf. (achend). Ya, ja, die Zinfen werden vermuthlich 
zum Kapital gefchlagen ; aber eine Tonne Goldes wird niemals 
daraus, höchſtens eine Tonne für einen Narren wie Dio- 
genes. 

Ant, Freilich! Er hätte lieber im gold'nen Eſel wohnen 
follen, als in feiner Tonne. 

Grapf. Frau Muhme, Sie find niemals reich gewefen, 
mit dem Reichthum verändern fi) auch die Öefinnungen. Es 
wird ſchon Eommen! Es wird ſchon kommen! 

Jul. Himmel! wenn das waͤre, wenn der Reichthum mein 
Herz vergiften, meine Vernunft unterjochen könnte, o, fo würde 
ich wie der muntere Seifenſieder in der Fabel mir ohne Reue 
mit allem Gelde meinen leichten Sinn zurück erkaufen. (Geht 
in ihr Zimmer.) 


Fünfte Scene 
Grapſelmann. Antoinette. 


Grapf. Was redet fie da vom Seifenfieder? 

Ant. Ich glaube wahrhaftig, fie hält Sie für einen 
Seifenfieder. 

Grapf. Mich? 

Unt. Ja, Herr Orapfelmann. Die vielen nachgebructen 
Romane, die fie von Ihnen leiht, werden ihr noch den Kopf 
verrücen. 


39 

Grapf. Es wird ſich alles geben. Ich habe mehr foldye 
Leute gekannt. Als fie arm waren, da glühten fie für Die Menſch⸗ 
heit, fangen: Freut eud) des Lebens! pflückten Rofen am Wer 
ge, und hatten immer ein Thränchen für die Leiden ihrer Bruͤ⸗ 
der; aber dem Himmel fei Dank! fobald ſich die Goldadern 
öffnen, fo vertrocknen die Thränenquellen. 

Ant. Wer alfo ftein reich wird, der muß auch immer 
flein hart werben. 

Grapf. Du bift eine Gans. Es gibt Ausnahmen. Zum 
Exempel — id. 

Aut. (lachend). Sie? 

Grapf. Ja, ja, ich. Ich habe doch auch ein feines Ver⸗ 
mögen — 

Ant. Erpreßt. 

Grapf. Erpreßt? Wie fo erpreßt? 
.Aut. Nun ja, ich meine durch die Druckerpreſſe. 
Grapf. Ganz recht, durch Fleiß und Sparſamkeit. 
Ant. Die legtere Tugend ift ganz in Ihr Wefen verwebt, 
denn fchon die Natur war fparfam, als fie Sie ſchuf. 

Grapf. Und bei dir war fie verfehwenderifch mit der 
Zunge. 

Ant. Sie wollten von Ihrem weichen Herzen reden. 

Srapf. Kommen die Armen nicht zweimal die Woche vor 
mein Haus? 

Ant, Bor das Haus; — ja! 

Grapf. Und empfangen reichliche Almofen. 

Ant. Einen Dreier. 

Grapf. Habe ich nicht zwei filberne Leuchter indie Kapelle 

eſchenkt? 
Aut, Zehnlöthig. u. 


40 

Grapſ. Habe uch nicht noch Bürzlich ein Findelkind vom 
Kopf bis zu den Süßen neu geffeidet? He? 

Wut, Die Leute fprechen, es wäre Ihr Sohn; Sie 
hätten ihn in's Findelhaus geſchickt, um ihn nicht erziehen zu 
dürfen. 

Grapf. Verleumdung! Böſe Wäuler! — Und wenn es 
auch wäre, es hat einmal ein großer Mann gelebt, NRouffeau, 
ich habe ihn auch nachgedruckt — der hat das nämlicdhe ge- 
than. 

Aut. Da haben wir's! Wenn einmal ein großer und ebler 
Mann einen dummen Streich macht, — gleich willen die 
Herren Grapfelmann und Compagnie ſich dahinter zu ver: 
ſtecken. | 

Grapf. Schwage du nur! Du wirft ganz ander® reden, 
wenn du einmal ein paar Dußenb Kinder auf dem Halfe 
haft. Das quackt, das piept, das brüfft. Keine Ruhe bei Tag 
und Nacht. Heute haben fie die Pocen und morgen den 
Keuchhuften; heute purzeln fie die Treppe hinunter, und 
morgen fallen fie in den Brunnen; Löcher in die Köpfe, zer⸗ 
riffene Kleider, Schelmenftreihe — und freffen Bann das 
Kinderpadf vom Morgen bis auf den Abend; — es iſt gar 
nicht zu erfättigen. Nein, dem Himmel fei Dank! ich bin ein 
ehrbarer Sunggefelle und will e8 bleiben bis an mein Sterbe⸗ 
flündlein. — 

Ant. Amen. 

Grapf. Jetzt geh’ ich, Schulden einzulaffiren; wenn 
ich Kinder hätte, müßte ich vieleicht Schulden auszahfen. 

Ant. Aber lieber Herr Grapfelmann! da Sie keine Kin- 
ber haben, fo Eünnen Sie wohl mich zum Erben einfeßen. 

Grapf. So? daß du mir ein Rattenpulver in die Suppe 
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mengteſt? — Nein, das ift alles fhon in meinem Teſtamente 
angeordnet. 

Ant. Bermuthlich das Findelhaus? 

Grapf. Nichts Findelhaus! Du Eennft doch den Eleinen, 
elenden-Thurm von unferer Dorflirde? Ein wahrer Thurm⸗ 
zwerg; er fieht aus, wie ein Schilöwachhäuschen. Nun, den 
baue id) von Grund auf neu: 

Ant. (achend). Einen Thurm? 

Grapf. So hoch als der ftraßburger Münfter. 

Aut. Aber was haben Sie denn davon? 

Grapf. Ehre, Närrhen! Es Eommt in die Chroniken. 
Dben in den Thurmknopf Taffe ih ein Pergament fegen, wor: 
auf mit goldenen Buchftaben gefchrieben fleht: Wer ſolche 
Thürme bauen kann, hieß Fabian Lorenz Grapfelmann. 

Aut. Er war befliffen, früh und fpät zu ernten, wo er 
nicht gefä't. 

Grapf. So fleißig, als ein Seidenwurm, hat er geſpon⸗ 
nen diefen Thurm. 

Ant. Sein Grab bedurfte Eeinen Stein; benn Seufser 
drüdten ihn hinein. 

Grapf. Dich, Jungfer Nafeweis, fege ich oben in die 
Wetterfahne, da magft du Ereifchen, wenn der Wind pfeift. (Ab) 

Ust. (allein). Solche Leute haben doch auch etwas Gutes 
an fi. Man Eann ihnen alles fagen ; fie werben weder voth 
noch blaß. (Geht wieder an ihre Arbeit.) 


Schfle Scene, 
Antoinette. Sekretär un Hellmuth (aus ves Fremden Zimmer) . 
Sehr, Menſch! biſt bu to? Einen fo fetten Prozeß von 
der Hand zu weifen! 
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Hellm. Aber der Kerl hat ja himmelfchreiendes Unrecht. 

Ser. Aber was geht denn das dich an? 

Helm. Eine faub’re Trage! Weißt du, was ein Abvo- 
Eat ıft? 

Ser, (ſpoͤttiſch). O je! 

Hellm. Nein, du weißt es nicht; das ſeh' ich an deiner 
verzogenen Miene. 

Ser. Nun denn, fo belehre mich! 

Helm. Ein Advokat ift ein Mann, auf den die Zurnier- 
Artikel eben fo wohl paffen, als auf die wackern Ritter der 
Vorzeit. (Mit evler Hige) Ein Mann, der Witwen und Wai- 
fen befhügen, den Böſewicht entlarven, und dem Unter- 
drückten Necht verfchaffen foll. 

Ser. Du meinft alfo, der Herr von Weltnagel werde 
keinen Advokaten finden, weil du feinen Prozeß nicht führen 
magft? Sch gebe dir mein Wort: er findet zehn für einen. 

Helm. (zuckt vie Achfeln). Das thut mir Teid! 

Sehr. Komm! Komm! Sei Fein Narr! 

Hellm. Sei Eein Schurke, das höre ich lieber. 

Ser. Du kannſt dir ja ein ſchönes Stück Geld verdienen. 

Hellm. Sündengeld! 

Ser, Denke an deine arme Mutter! 

Helm. Betteln kann ich allenfalls für meine Mutter, 
aber nicht ftehlen. 

Ser. Ein’ Raͤnkemacher wird vielleicht den Prozeß füh- 
ven und geivinnen. 

Hellm, Immerhin. 

Sehr. Du hingegen Eönnteft es fo einrichten, daß er 
verloren ginge, fo hätteft du dein Gewiffen und deinen Beu⸗ 
tel zu gleicher Zeit bedacht. 


45 

Helm. Das heißt: ich foll mit dem Geldbeutel meinem 
Gewiſſen ein Wiegenlied vorklappern. 

Sehr. Und dem fremden Manne die bärteften Dinge 
gerabe unter das Geſicht fagen! 

Hellm. Hinter dem Rücken wäre alfo beffer ? 

Ser. Karl! Karl! Wann wirft du einmal aufhören, 
die Wahrheit immer wie ein Balfambüchschen bei dir zu 
tragen? Merkft du denn nicht, daß Jedermann die Nafe 
zuhält? 

Hellm. Ich will auch kein Mann für Jedermann 
ſein. 

Sekr. Aber du lebſt doch nun einmal nicht in Platos 
Republik; du lebſt unter gewöhnlichen Menſchen, und mit 
der Geſellſchaft iſt's wie mit dem Handel. Man braucht nicht 
blos Goldſtücke, man braucht auch Pfennige. 

Hellm. Pfui, du Pfennig! 

Sekr. Was du nicht billigen kannſt, dazu ſchweige wenig⸗ 
ſtens. Aber bei dir haben die Worte das Mühlenrecht: was 
zuerſt kommt, das nimmſt du. 

Hellm. Wenn ed Wahrheit ift, ia. 

Ser. Nun ja, Wahrheit! Sie ift eine fehöne Srühlings- 
fonne, fie öffnet taufend Blumenkelche, brütet aber aud ein 
Heer von ſtechenden Inſekten aus. 

Hellm. Bruder, es gibt zweierlei Gattungen von Zufries- 
benheit, die eine mit der Welt, die andere mit fich felbfl. 
Beide genießen, ift freilich fchon, aber ſchwer. Kannft du fie 
nicht beide vereinigen, fo laß die Welt fahren, und halte dich 
an kein Herz. 

Ser. Sehr wohl, aber warum muß denn bad Merz 
immer offen flehen, wie der Janustempel im Kriege mit ber 
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ganzen Welt? Kann man denn nicht ein redlicher Mann fein 
und doch ſchweigen? 

Hellm. Nicht immer. 

Sekr. Nun ſo rede; aber maskire wenigſtens deine 
Wahrheiten! 

Hellm. Die Wahrheit in Maske? Pfui! 

Sekr. Müſſen doch ſelbſt die Großen der Erbe in Ver: 
haͤltniſſe ſich ſchmiegen; warum nicht du? 

Hellm. Ich ſchmiege mich ja auch; denn ich hungere, 
wenn’ e6 fein muß. 

Ser. Aber ed muß nicht fein. Nimm mir das nicht 
übel; es iſt Eigenfinn, Dünkel. 

Hellm. (chelnd). Wie du willſt. 

Sekr. Du gehſt verloren mit allen deinen Talenten; aus 
dir wird nichts. 

Helm. Nichts? Ich Bin ein ehrlicher Mann und das 
iſt viel! 
Ser, Ei ja doch! Zeige mir einen, ber es blos durch 
Ehrlichkeit weit in der Welt gebracht bat. Aus deinem Wahr: 
heitstempel führen eine Menge Zußfteige hiehin und dort⸗ 
bin, der eine zu dem nackten Felſen der Armuth, der andere 
zu dem MWefpenneft der beleidigten Mittelmäßigbeit, der dritte 
in's Gefaͤngniß, und ber vierte gar in's Tollhaus. Werfuche 
es hingegen einmal: betritt den Palaft der Weltklugheit; 
von da wandelft du auf Nofen zu Reichthum und Genuß, 
zu Ehre und Liebe. 

Hellm. Und auf welcher Schwelle bleibt die Kedticheit 
liegen? 

Ser, Unter uns, lieber Freund! die Medlichkeit trägt 
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man als einen Nothpfennig in der Taſche, und bezahlt damit 
folche Schwärmer, wie bu einer kift. 

GSellmi. (erſtaunt). Friedrich! 

Sekr. Zuweilen kommen auch Faͤlle, wo man aus dem 
Nothpfennig eine Schanmünze machen muß; je nun, de 
zieht man fie herver und hängt fie auf die Bruſt. 

Helm. Herr Sekretär! 

Sehr, Glaube mir! Laß die Welt wie fie ift, und denke 
fie dir nicht, wie unfere Profeſſoren der Philofophie fie dir 
gefchilbert Haben. Raube keinem eine angenehme Täufchung, 
wolle nichts beffer verftehen, nichts beffer machen. Du fäeft 
Wahrheit; aber der Boden trägt nicht, unb wenn fie auch 
bin und wieder fparfam aufgeht, fo erftickt ſie der Undank. 
Geſetzt au, du könnteft mit deiner Wahrheit Hier und da 
ein wenig Gutes ftiften, was haft bu am Ende davon? Haß, 
Berfolgung, Afterrede. Wer fein Brot in Ruhe eflen will, 
muß die Leute auf den Köpfen gehen laffen, wenn fie Luft 
dazu haben. | 

Hellm. Friedrich! Du magft Recht haben. Ich fühle ın 
diefem Augenblick, daß die Wahrheit große Dpfer heiſcht. 
Nicht Opfer in deinem Sinne, denn die Welt mag läftern. 
Verteumbder find nur gereizte Bienen ; ftehe ftille unter ihnen, 
und fie fummen zwar um dich ber, aber fie ſtechen dich 
nit. D, fo lange ein wackerer Freund dir un Gewuͤhl bie 
Hand reicht, und fein Drud dir Hochachtung verkuͤndigt, fo 
lange fiehft du lächelnd fern vom großen Kaufen, der durch 
feine gefärbten Brillen bald ein Ungeheuer, bald einen Thoren 
iss bir erblickt. In dir, Sriebrich, glaubte ich einen ſolchen 
Kreund gefunden gu haben. Wir find zuſammen aufgewachfen ; 
du warft, wie ich, empfänglich für das Gute. Wir haben 
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einerlei Lehren der Weisheit und Tugend eingefogen; in dir 
glaubte ich meinen Spiegel zu finden, wenn die gemeinen 
Menfhen mir haͤßliche Larven andichten. Aber. die große 
Welt hat dich verdorben. Friedrich! ich fage es mit Wehmuth, 
wir taugen nicht ferner für einander; wir müffen ung tren- 
nen. Ich bringe der Wahrheit ein großes Opfer, indem ich 
“ von meinem Jugendfreund fcheide; — unfere Straßen lau- 
fen nicht mehr parallel. Fern, fern am Ziele, wo ber Weg 
der Wahrheit doch endlich alle Nebenwege aufnimmt, dort 
finden wir uns vielleicht wieder; dort follen meine Arme dir 
wieder offen ſtehen. — Du laͤchelſt? — Ich bemitleide dich. 
Du-raubft mir heute ein Eoftbares Out, die Freundſchaft! 
aber ich bleibe noch immer reich, denn ich trage die Wahr: 
beit in meinem Bufen. O göttliche Wahrheit, die fhon Pin- 
dar glühend befang! halte du mich hoch auf den ftürmifchen 
MWogen des Schieffald! Bewußtſein und Achtung vor mir feldft 
gebt mir Kräfte, gegen die Wellen zu Eampfen! Am fernen 
Ufer fteht der Genius mit dem Krange. Leb' wohl, Friedrich! 
(Schließt ihn berzlich in die Arme). Wenn es dir dereinft übel 
geht, o, fo komm zu mir, und bu wirft mich finden, wie 
heute. (Ab.) 

Ant. (welche im Hintergrunde bei ihrer Arbeit aufmerffam zu⸗ 
hörte). Vortreffliher Mann! Gefchwind zu meiner Herr⸗ 
ſchaft! (Ab in Juliens Zimmer.) 

Ser. (allein). Gutmuͤthiger Schwaͤrmer! Geh’ zu den 
Anachoreten in die thebaifche Wüfte, oder zieh’ auf die Pape 
pelinfel und baue dir eine Hütte auf Rouſſeaus Grabe; unter 
den gewöhnlichen Menfchen Eommft du nicht fort. Er hat 
Recht, wir müffen uns trennen, bis Erfahrung und Noth 
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ihn Elüger machen. Wer ihm jet die Hand reicht, den zieht 
er mit ſich in den Abgrund. (96.) 


Sicbente Scene 
Julie. Antoinette, 

Jul. Du bift ja ganz außer dir? 

Ant. D, Sie hätten ihn nur hören follen, mit welcher 
Wärme er für Tugend und Wahrheit fpradh. 

Jul. Sch glaube gar, du haft Thränen in den Augen? 

Ant. Diefe Thraͤnen beweifen, daß ich ed werth war, 
von Ihnen gebildet zu werden. O, gefhwind, Madame! 
Sie brauchen einen Advokaten; einen redlichern Mann finden 
Sie nicht in der ganzen Stadt. D, gefhwind, Madame! 
laſſen Sie ihn holen! 

Jul. Nun ja doch; — wie heißt er denn? 

Ant. Mops hat mirihn genannt. Ich albernes Maͤd⸗ 


“chen habe den Namen vergeffen. (Klingelt mit Heftigfeit.) Mops! 
Mops! 





Achte Scene 


Vorige. Mops (kommt hereingefchoffen). 

Mops, Da bin ich. 

Ant. Wie hieß der Advokat, der eben hier war?! 

Mops, Hellmuth, — ein armer Schlucer. 

Ant. Lauf! Du wirft ihn noch auf der Straße finden. 
Hole ihn zurück. Die gnädige Grau läßt bitten — 

Mops. Der? Ach, der ift ein bifer, garfliger Menfch! 

Jul, Warum? 
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Mops. Er hat einmal hier gefpeift, da fagte er meinem 
Herrn gerade in's Geſicht, der Wein wäre gefchwefelt. Ich 
glaube, der Kerl meint, man müßte Gold hinein thun. 

Ant. Lauf nur! Er ſoll auch Eeinen Wein hier trinken. 

Mops, Ja, und mir, mir fagte er gar, ich wäre ein 
Dummkopf. 

Aut. Ja doch, wir wiſſen ſchon, daß er ein Freund der 
Wahrheit iſt. Lauf’ nur! 

Mops. Meinethalben ; aber Eein Menfch kann ihn lei⸗ 
den, Jedermann geht, ihm aus dem Wege, denn wenn ihm 
em Bucklichter auf der Straße begegnet, fo iſt er Eapabel 

und ſpricht: Du Haft einen Buckel. (Ab.) 
Ant. Haben Sie fein Lob gehört! 

Anl, Hm! Es war ziemlich zweideutig. 

Ant. Es kann fein, daß er den Enthuſiasmus für bie Wahr: 
heit zu weit treibt; aber es ift Doch immer ein ſchoͤner Fehler. 

Zul, Ich bin begierig, den Wundermann kennen zu 
lernen. 

Ant. Wenn er ihn nur einholt! Ich will doch geſchwind 
an's Fenfter laufen. (Ab in Juliens Zimmer.) 

Jul. Mit diefer Befhreibung erwacht in mir dein An⸗ 
benfen, du liebenswürdiger Süngling, der du einft mit gleir 
chen Wahrbeitseifer dein Leben für mich wagteſt! Werde 
ich ihn jemals wiederfehen 9 





YHeunte Scene 
Julie. Mops. Hellmuth. 


Mops, Ne, da ifter. 
Hellm. Sie haben befohlen, gnädige Grau! 


4 

Sul. (fieht ihn an, ſchreit und tüuft fort). 

Selm. (erſtaunt). Was iſt das? Kann er mir nicht far 
gen, mein Freund — 

Mops. Sreund? Ich bin fein Kreund nicht. Weib der 
Herr neh? Er hat mich eimmal einen Dummtopf genannt. 

Selm. Das kann wohl fein; aber jeßt verlange ich zu 
wiflen — 

Mops. Ei, er weiß ja ſchon alles. Damals wußte er 
ja auch gleich, daß der Wein geſchwefelt war. 

Hellm. Ber die fremde Dame ift, warum fie mid) 
holen ließ, und dann fo plozlich davon laͤuft? 

Mops. Na, fie iſt vermuthlich erſchrocken. Alle Leute 
fürdten fi ja vor Ihm. 

Helm. Narr! 

Mops. Schon wieder? Das leid’ ich nicht. Behalte der 
Kerr feine Wahrheiten für fich. Und wenn ich ein Narr bin, 
fo will ih doch nichts davon wiſſen; verfteht Er mich? Kat 
der Herr noch je einen Narren gefehen, der es felbft gewußt 
bat, daß er einer wäre? 

Helm. Nein; da haft du Redt. 

Mops. Ra folglich! hi, hi, bi! Ich habe Recht! Etſch! 
Sch habe doch Mecht! (Ab) 

Hellm. Was bedeutet das? Soll ich gehen, oder bleiben ? 





Behnte Scene. 
Hellmuth. Antoinette, 
Ant, Verzeihen Sie, mein Herr! Meine Herrſchaft iſt 
plöglich unpaß geworden. Sie bittet ſich die Ehre Ihres 
Beſuchs auf den Abend aus. 
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Hellm. Sehr wahl! Darf ich vorläufig wiflen, warum ? 

Ant. Ste hat einen Prozeß, den he Shnen anzuverz 
trauen wünfcht. 

Helm. Wenn er gerecht ift — 

Ant. Ihr Gegner, der bier gegenüber wohnt — 

Hellm. Iſt der ihr Gegner? Dann ift ihr Prozeß ge: 
recht. 

Ant. Sie übernehmen ihn alfo? 

Helm. Es ift meine Pflicht. 

Ant. So erwarten wir Sie um neun Uhr. 

Hellm. Ich werde kommen. (Berheugt fih und geht.) 





EilfteScene 
Antoinette. Julie. 


Sul. (vie an ver Thuͤre gelaufcht hat). Er iſt es! er ıft es! 

Ant. Wer denn? 

ul. O Antoinette, fon hatte ich die Hoffnung aufge- 
gegeben, ihn jemals wieder zu finden. 
Alut. Wen denn? 

Jul. Und plöglich tritt er mir unter die Augen mit eben 
dem offnen, redlichen Gefichte, wie damals, | 

Ant. Ich fierbe vor Neugierde. 

Jul. Du: fouft alles wiſſen. Ich habe dir oft von mei- 
nem Stieffohn erzählt. 

Ant. Iſt er das? 

Anl. Nem! höre nur! du weißt, daß der feurige Süng- 
ling die Tirannei feines Waters nicht länger ertragen Eonnte — 

Ant. Daß er bei Nacht und Mebel davon ging und ent⸗ 
erbt wurde. 
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Aal. Anfangs wüthete mein Gemahl. Er wollte ihn 
durchaus zurücdkhaben, um ihn Zeitlebend einzufperren. Zwei 
Monate lang fuchte er auf allen Landſtraßen die Spur des 
Entflohenen, aber vergebens. Aus Eiferſucht fchleppte er 
auch mich überall mit ſich herum. 

Ant. Eine angenehme Reife! 

Aal. Eines Abends trieb uns ein Gewitter in eine Dorf⸗ 
ſchenke. Ein Student zu Pferde hatte ſich ſchon vor uns da⸗ 
hin gefluͤchtet. Als mein argwöhniſcher Mann das erfuhr, 
mußte ich im Wagen bleiben; die Blitze wurden immer hef⸗ 
tiger; meine Angſt war groß. Endlich erlaubte er mir aus⸗ 
zufteigen; ich mußte über mein Geſicht einen doppelten 
Schleier hüllen. 

Aut. Vorficht ift die Mutter der Weisheit. 

Jul. Trog dem, und obgleich der junge Menfh mir 
zehn Schritte vom Leibe blieb, Enurrte und brummte mein 
Herr Gemahl doch immer ärger. 

Ant. War der Fremde etwa hübfch ? 

Jul. Du haft ihn gefeben. 

Ant, Diefer ift’s ? 

Zul. Za, diefer. Mein Tirann ging mit großen Schrit- 
ten auf und nieder; feine üble Laune wuchs mit jedem Don 
nerfchlag. 

Ant. Ach die häuslichen Donnerwetter! Sranklın, war: 
um erfandeft du nicht dafür einen Ableiter ? 

Jul. Bald wollte er, troß des Schleiers, bemerken, 
daß mein Auge an dem Sremden hänge, bald follte ich ge- 
feufzt haben, und was dergleichen Phantome der Eiferfuche 
mehr waren. Anfangs blieb er doch noch in den Schranken 
des MWohlftandes, er flüfterte mir nur feine Impertinenzen 
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zu; aber nad und nach ward er laut, und endlich gar unar- 
tig, daß er müh einmal im Vorbeigeben in den Arm Enipp, 
daß ich lant fchreien mußte. 

Aut. D Grobheit! dein Name if Ehemann! . 

Jul. Dem jungen Menfcheri hatte id) es ſchon lange 
angefeben, daß er mich bebauerte, unb nur mit Mühe an 
ſich hielt. Jetzt, da ich fchrie, brach er los, und fagte mei- 
nem Henker in's Geſicht: Er follte ſich ſchaͤmen, ein Weib 
fo zu behandeln. 

Aut. Das fieht ihm ähnlich. 

Jul. Mein Mann ſchaͤumte vorWuth, es kam zu einem 
heftigen Wortwechfel. Sie zogen die Degen. Ich warf mich 
dazwiſchen; fie ließen mich liegen und eilten hinaus. 

Ant, Mitten im Donnerwetter? — Die gottlofen Men⸗ 
Then! ° 

Sul, Nach einigen Minuten kam mein Mann allein 
zuruͤck, bot mir kalt und hoöhniſch den Arm, und fuͤhrte mio 
in den Wagen. 

Aut. Und Ihr junger Ritter? 

Jul. Nie habe ich erfahren, was mit ihm geworben ifl. 
Vermuthlich war er verwundet. Verwundet fah ich ifn in 
meinen Träumen, auf meinen einfamen Spazirgängen — 
fein Bild Fam nicht wieder aus meinem Herzen. 

Aut, Vielleicht ging es ihm auch fo. 

Anl, Er ſah mid nur verfchleiert. 

Aut. Aber Sie fchlichen ſich an der Hand bes Mitleids 
“in fein Herz, und fo fhleicht man oft weiter, ald an der 
Hand der Schönheit. 

Hal. Ich wünfchte, du haͤtteſt Recht. 

Ant. Und wenn ich Net hätte? 
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Zul. Dann wüßte ich felbft nicht, was ich fonft noch 
wünfchen würde. 

Ant. Ich verftehe! 

Jul. Prüfen möchte ich ihn, erfahren, ob ich Damals 
wirklich Eindruck auf ihn machte, — nämlich einen gewiffen 
Eindruck — du verftehft mich doch? 

Ant. (ſchalkhaft). D ja, recht gut. 

Jul. Mir geht fo etwas im Kopfe herum. 

Ant. (sei Seite). Es fcheint auch etwas im Herzen herum⸗ 
zugeben. 

Anl, Wie, wenn ich ihm plöglih in der nämlichen Ge⸗ 
ftalt erfihiene, in der er mich damals fah? 

Ant. Nicht übel! 

Zul. Wenn ich vorgäbe, ich fei meinem Tirannen ent⸗ 
flohen und ſuche Schug bei ihm? 

Aut. Etwas ‚weibeutig! 

Jul. Das freilich, aber wie lange? Auch wird der Schleier 
mir die Verlegenheiß erfparen. 

Ant. Und der Zweck diefer Maskerade? 

Jul. Ich will den Mann Eennen lernen, der fehon als 
Küngling für eine fremde Leidende fein Schwert zog und 
heute ald Mann für eine fremde Unterdrückte feine Feder ein⸗ 
taucht. Ih will den Mann Eennen lernen, der hier um 
Wahrheit Gold verfhmähte und dort für die Unfhuld fein 
Blut vergoß. 

Ant. Und wenn Sie ihn Ihrem Bilde ähnlich finden? 

Sul. Bin ich ihm nicht Dank und Erfag ſhuldigt 

But, Ei freilich! 

Jul. Ih will ihn fprechen. 

Aut. Diefen Abend um neun Uhr wird er hier fein. 

XI. B 
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Zul, Früher und anderswo, jeßt gi ih will ich ihn 
fprechen. 

Ant. est gleih? Anderswo? 

Zul, Laß ihn wiſſen, eine fremde Dame warte feiner 
im Park. 

Ant. Ein Rendez-vous? Was wird feine Frau dazu 
fagen? 

Jul. (raſch). Iſt er verheirathet? 

Ant. Ich weiß es nicht, ich vermuthe nur. 

Jul. Närrin! und wenn auch! — Meinſt du, der Eigen- 
nutz habe meinen Entſchluß erzeugt? 

Ant. Zuweilen iſt Liebe der Vater und Eigennutz die 
Mutter. 

Jul. Er iſt arm, — ein Maͤrtirer der Wahrheit, gehaßt, 
verfolgt, vielleicht auch Gatte, Hausvater. Um fo mehr be 
darf er meiner Hilfe. Eile, Ineinen Auftrag zu vollziehen, 
ich werde eilen, dankbar zu fein. Du weißt, ich habe gerade 
ein paar taufend Thaler erübrigt — 

Ant. Sie wollten ja ein Luſthaus dafar bauen? 

- Sul. Freilich wollte ich das; aber wer einen arınen 
vechtihaffenen Mann unterflügt, der baut feinem Herzen 
ein Lufthaus; nicht wahr, Antoinette? (Güpft in ihr Zimmer.) 


Bwölfte Scene. 
Antoinette hernach Mops. 

Ant. Aber wie, wenn wir das Luſthaus doch in natura 
bauten; nur nicht für ung allein, verfteht fi. Ei, die Liebe 
iſt doch ein Taufendkünftler; fie ann, wie ein Papiermacher, 
jeden Lumpen gebrauchen. Man gebe ihr nur ein Gewitter 
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und einen alten Prozeß, flugs weiß fie ein Band daraus zu 
wirken. (Geht an die Tpär) Mops! he da! Mops! 

Mops. Da bın ich. 

Ant. Kannft du ſchweigen? 

Mops. Na! 

Ant. Auch nicht für einen Gulden? 

Mops, Einen Gulden? Die Zunge fängt anzu ſtocken. 

Ant. Und wenn ich dir gar einen harten Thaler gebe? 

Mops. Ein harter Thaler? Das Wort erftirbt im 
Munde, 

Aut. Oder einen Dufaten? 

Mops. Ein Dufaten? Stumm, wie ein Zifch. 

Ant. Nun, bier iſt einer. Nimm, und d geh fogleih zum 
Advokat Hellmuth. 

Mops, Sch nehme und gehe. 

Ant. Eine fremde Dame fei angekommen. 

Mops. Das weiß er ſchon. 

Ant. Nicht meine Herrſchaft, verftehft du, eine andere, 

Mops. Iſt eine andere gefommen? Das muß ich gleich 
meinem Herrn fagen. (Will fort.) 

Ant. Nicht doch! Begreifft du niche? Es ift nur zum 
Scherz. 

Mops. Aha! Sie will dem ſuperklugen Herrn eine Naſe 
drehen? Ich bin dabei. 

Ant. Er fol ſich ſogleich im Park einfinden. 

Mops. April geſchickt? Bravo! 

Ant. Die Dame habe nothwendig mit ihm zu seben, fie 
fei unglücklich, fie weine — 

Mops. Sch werde fagen, fie wolle fih den Hals ab- 


fhneiden. (Will fort.) 
5 % 
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Ant. Noch eins! Iſt der Advokat verheirathet? 

Mops. Ei warum nit gar. Den nimmt Feine, 

Ant. Warum nicht? 

Mops. Weil fie alle wiffen, daß er ein Grobian it, und 
keinen geſchwefelten Wein trinkt. (Ab.) 

Ant. Was hat der Wein mit der Liebe zu thun? — Doch 
ja! Man Eann der Liebe wie dem Weine eine unechte Farbe 
geben, und dann machen beide Kopffchmergen. (219). 


(Der Borhang fällt.) 





Dritter Urt. 
(Deffentlicher arten.) 





Erfe Scene, 
Hellmuth, Mops (kommen). 


Hellm. Nun, hier ift ja Niemand ? 
Mops. Nein, hier ft Niemand! 
Helm. Was foll ich alfo hier? 
Mops. Warten vermuthlid. 
Helm. Wie lange? 

Mops. Bis die frembe Dame kommt. 
Hellm. Sie weint, fagft du? 
Mops. Sie brüllt ordentlich. 
Hellm. Sie ift ungluͤcklich? 
Mops. Miferabei! 

Selm. Was begehrt fie von mir? 
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Mops, Das weiß ich nicht. 

Hellm. Und warum gerade bier im arten? So eine 
Art von Rendez-vous? 

Mops, Schönes Wetter! 

Helm. Warum nicht in ihrer Wohnung ? 

Mops. Vermuthlich wegen der alten Mama. 

Hellm. Hat fie noch eine Mutter? 

Mops, Wie der Herr redet! Jeder Menfch hat ja eine 
Mutter. 

Hellm, Spaßmacher ! 

Mops, Ernfihafter Herr! geben Sie mir ein Trinkgeld! 

Hellm. Wofür! 

Mops. Für Botſchaft und Vegleitung. 

Hellm. Aber ich fehe noch Niemand, und es kommt mir 
faft vor, als wenn man mich hier zum Beſten bielte. 

Mops (Hei Seite). Aha! Merkft du mas? 

Hellm. (ven Stod ſchwingend). In diefem Balle werd’ ich 
freilich auf ein Trinkgeld bedacht fein müffen. 

Mops. Nun, nun, ich bin nicht eigennäßig. (Lacht heimlich.) 

Hellm. (für fi). Was foll ich davon denken? Der Kerl 
ift zu dumm, um einen Verdacht auf ihn zu werfen. Sch ſehe 
doch aber auch nicht aus, wie ein Mann für galante Aben- 
teuer. (Blickt um fih und fährt zurüd.) Ha! was feh’ ich} 





Bweite Scene 
Borige. Julie (im Hintergrunde, fo gekleidet und verſchleiert wie 
u das Bild bei Hellmuth.) 


Helle, Welche Erfcheinung! Welche Erinnerungen wedt 
diefe Seftalt in mir! Sie ift e8! die Geſtalt — der Gang — 
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das Kleid — der Schleier, alled trifft überein! — Iſt das 
ein Spielwerk meiner Santafie? 

Jul. (nägert fih). Mein Herr! 

Helm, Madame! 

Jul. Sch wünfchte allein mit Ihnen zu fprechen. 

Hellm. (gibt Mops Gel). Da, mein Freund! Geh' Er! 
Ich brauche Ihn nicht mehr. 

Mops (bei Seite). Ei, ei, wie höflich! Sein Freund und 
einen Gulden! Vorher ein Narr und Prügel! — Was doch 
die Weiber nicht alles aus einem machen Eonnen! (Ab.) 

Hellm. Nun, Madame, wir find allein. 

Sul, Kennen Sie mich no? - 

Hellm. Ich glaube faft. 

Zul, Erinnern Sie fi) noch des Abends, an welchem 
ein Gewitter uns zufammenführte? 

Helm. Vollkommen! 

Anl, Sie waren damals Zeuge der Mißhandlung mei- 
ned Mannes. 

Hellm. Ich bedauerte Sie. 

Jul. Und warfen fich fogar zu meinem Rächer auf. 

Hellm. Ich trage das Zeichen meines guten Willens 
noch auf der Bruft. 

Anl. Ihr Edelmuth machte einen tiefen Eindruc auf 
mic. Es that mir fehr weh, Ihnen nicht einmal banken zu 
dürfen. 

Hellm. Ich folgte blos der Regung meines Herzens. 

Jul. Zwei Jahre ſchmachtete ich noch feit jener Bege⸗ 
benheit in den Seffeln meine Zirannen. Sie wurden mir 
Schwerer zu tragen, feit ich Sie fannte. Eine mehr als gemöhn- 
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Ihe Theilnahme an meinem Schiedfale, die ich damals in 
Ihren Augen gelefen zu haben glaubte, gewährte mir eine 
Art von Troft. Die Einfamfeit gebar die Hoffnung, die Hofe 
nung baute Luftfchlöffer, die Verzweiflung riß fie wieder nie= 
der, bis endlich die fteigende Härte meined Mannes mich zu 
einem Schritte zwang, den mein Elend entfchuldigen muß. 
Ich bemächtigte mich aller Koftbarkeiten, deren ich habhaft 
werben Eonnte, und entfloh. 

Helm. (us). Wie, Madam? 

Jul. Gewiß wird mein Henker mich verfolgen. Vor weni⸗ 
gen Stunden Fam ich hier an. Ich fah Sie auf der Straße, - 
ich erkannte Sie auf den erften Blick. Die Erfeheinung eines 
Engels für mich arme Sremde, Verfolgte! — Wohl bir, 
flüfterte mein Genius mir zu, diefer Mann wird dich fehügen; 
zu ihm fliehe, und wenn es dir gelingt, auf's Neue die Empfin- 
dungen in ihm zu wecken, die vor zwei Jahren fein menfchen- 
freundliches Auge belebten, fo bifl du gerettet. 

Hellm. (in fprachlofer Verwirrung). Madame! 

Jul. Nur verfchleiert fahen Sie mich damals, und viel- 
leicht hat Ihre Santafie mir Reize geliehen, die ich nicht 
befiße; darum wird es mir ſchwer, diefen Schleier aufzu⸗ 
heben. Doch, was mir damals die Eiferfucht vermehrte, das 
gebietet mir heute die Dankbarkeit. (Schlägt ven Schleier zurüd. 
Hellmuth flaunt und Betrachtet fie mit Entzüden.) Finden Sie mid) 
Ihrem Ideal nicht ganz unähnlich, und glüht noch wie vor- 
mals jenes jugendliche Wohlwollen in Ihrer Bruft, fo retten 
Sie mi! — Sein Sie mein Freund, — mein Bruder, — 
mein Begleiter auf der Flucht. Die Juwelen, die ich mit- 
nahm, find von großem Werthe; Alles, was Sie hier etwa 
verlaffen, bin ih im Stande, Ihnen zu erfeßen, und, mein 
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Herz kennt Feine Grenzen feiner Dankbarkeit. Sie flaunen 
mich an? Sie antworten mir nicht ? 

Helm. Madam, mas folk ich ſagen? Ihre holde Miene, — 
diefer fanfte redliche Blick, — fteht fo fehr im Wiberfpruch 
mit Ihrer Erzählung, — wahrhaftig, Madam, Sie find 
der erfte Menfch auf der Welt, dem ich die Wahrheit mit 
niedergefchlagenen Augen fage, — d’rum möchte ich Sie faft 
bitten, den Schleier wieder überzumerfen, und Eeinen Vor⸗ 
theil von der Macht Ihrer Schönheit zu ziehen. 

Sul. Hat meine Lage diefen Scherz verdient? 


Helm, Nein, bei Gott! Ich feherze nicht! Doch, wie 
Sie wollen! Es wäre ja fehimpflich für die Wahrheit, wenn 
fie vor folchen Augen verftummen müßte. Erlauben Sie mir 
daher, Ihnen ein treues Bild zu entwerfen von dem, was 
ich jegt fühle, und von dem, was ich vor zwei Jahren em- 
pfand. (Gebt nur felten das Ange zu ihr; fo oft er fie aber anfleht, 
wird fein Ton auf einige Augenblide milder.) Damald, — warum 
fol ich's leugnen? — machten Sie einen heftigen Eindruck 
auf nich. Ihr Unglück, Ihre Reize, Ihr fanftes, verftändi: 
ges Benehmen, — meine Jugend, mein unbefangenes Herz, — 
Mitleid und Neugierde, alles das wirkte unwäibderfiehlich auf 
mich. Mein Blut floß für Sie, und dadurch wurden Sie 
mir noch intereffanter. Schon dachte ich mir Sie, wenn gleich 
nicht fo fchön, als ich Sie finde. Daß Sie gut und edel wär 
ven, daran erlaubte ich mir nie einen leifen Zweifel. Unbe⸗ 
Fannte Wünfche Eämpften lange in meiner Bruſt, verleiteten 
mich zu mancher Thorheit fogar, doch hoffte ich von Zeit und 
Vernunft, daß fie mir diefe feltfame Grille endlich wegfpotten 
würben. 


er 
al. Eine Hoffnung, bie vermuthlich fehr ‚bald, erfükle 
wurde? 

Hellm. Bald? Nein Diadame! vor einer Viertelſtunde 
ftand meine Thorheit noch in voller Blüte. Mich daven 
heilen Eonnten nur Sie felöft. 

Sul. Ich? 

Hellm. Sie find eine fhöne reizende Dame, — Sie 
werden überall Befchüger finden ; aber id — ich bin ein Son⸗ 
derling. Sie haben fich entfchleiert, ganz entfchleiert. Ich war 
verliebt in ein Ideal, und bitte um Erlaubniß, Sie zu vers 
laffen. (Sill gehen.) 

al, Verlaffen? In meiner Rage? Iſt das edel! 

Helm, Sind das vielleicht die letzten Worte, die Ihr 
Gemahl Ihnen nachrief? 

Zul, Könnten Sie mich für ſtrafbar halten, daß ich 
ſolche Feffein zerriß? 

Set. Sanftes Dulden iſt des Weibes Erbtheil. Ihr 
Leben iſt, wie Göthe ſagt, ein ewiges Gehen und Kommen, 
Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen fuͤr andere. 

Jul. Aber wiſſen Sie auch, daß er hinzu ſetzt: doch 
ſollen die Männer es dankbar erkennen? 

Helm. Den fernen, verlaffenen, beraubten Gatten wag 
ich nicht zu richten. 

Hl. Beraubt? 

Hellm, Sie fpradhen von Koftbarkeiten, von Juwelen — 

Jul. Es waren Sefchenke von ihm. 

SHellm. Die er doch wohl fehwerlih zu dDiefem Ge 
brauche gab. Und Sie Eonnten glauben, Madame, daß ich 
fähig wäre, fo erworbene Schaͤtze zu theilen? Sie haben ſich 
in mir geirrt. Wenn bie mmwürbigfte Behandlung Sie zu 
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dem Entſchluſſe trieb, bas Haus Ihres Gatten zu fliehen, 
fo mußten Sie wenigftend nur den Schmuck Ihrer Unſchuld 
mit fi) nehmen. Jene Juwelen entftellen Ihre Schönheit. 
Auf meinen Beiftand rechnen Ste nicht. Ich Babe nur einen 
Kath für Sie, einen guten Rath: Kehren Sie zurück, wer: 
fen Sie fih zu den Füßen Ihres beleidigten Gatten. Nur 
durch Tange, freundliche Uebung aller häuslichen Tugenden 
Eönnen Sie diefen Flecken wieder auslöfchen. Gottgebe Ih⸗ 
nen Kraft dazu, die Kraft, die fo täufchend aus Ihren 
fchönen Augen ftrahlt. Mir haben Sie auch ein Juwel ge- 
raubt: die flillen Sreuden meines Herzens, das Schooßkind 
meiner Einbildungskraft. DO, warum mußten Sie ſich ent 
fchleiern? Warum mußten Sie mir meine Tiebfte Puppe 
zerbrechen? (Entfernt fich ſchnell.) 

Zul. Hören Sie, mein Herr! Hören Sie mid! Da eilt 
er hin mit einer Haftigleit, — o, er meint, er fliehe vor dem 
Lafter. Nein, du edler, firenger Mann! ich bin deiner werth! 
Antoinette! Antoinette! 





Dritte Scene 


Julie. Antoinette (vie in dem nahen Geſträuch verfiedt war). 


Ant. Nun, Madame? 

Jnl. (entzädt). Ich habe einen Korb, — einen fürm: 
lichen Korb ! 

Ant. Einen Korb? 

Jal. Er liebt mich! 

Ant. Und doch? 

Jul. Er liebt mehr noch die Tugend. Ich habe geſehen, 
welche Muͤhe es ihm koſtete, mir bittere Wahrheiten zu ſa⸗ 
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gen; ich habe gefehen, wie fein Auge glähend an dem mei⸗ 
nigen hing. Ja, Antoinette, diefer Mann oder Feiner. O 
fo Habe ich nicht umfonft fünf fehöne Jahre verloren: fo habe 
ich duldend mir das Glück erkämpft, einen reblihen Dann 
zu belohnen! Du fiehft mich an? Du meinft, ich ſchwaͤrme? 
Laß mich immer! Mein Herz ift trunken von dem Beifall 
meiner Vernunft. Möchte ich ihn nur recht arm, recht fehr 
in Noth finden! Er fol feine Puppe wieder haben; — Er . 
ſoll fie wieder haben. (M6.) 

Aut. Eine Puppe? Ich glaube die Freude verwirrt ihr 
den Kopf. (Geht nad.) 


BYierte Scene, 
(Hellmuthe Zimmer, an ber Mittelthür wird ſtark getlopft). 
Molly, zannı Grapfelmann. 


Molly (tritt aus dem Seitengimmer, indem fie bineinrebet). 
Liebe Mutter! Es Hopft Jemand! (Oeffnet die Thür.) 

Grapſ. (tritt ein). Diener! Diener! (Sieht ih um). Hm! 
Ich bin doch wohl recht? 

Molly. Wen fuchen Sie? 

Grapf. Die Witwe Hellmuth. 

Molly, Ganz recht, die wohnt hier. 

Grapf. Iſt fie zu Haufe ? 

Rolly Ja. 

Grapf. Und wer iſt Sie denn, Juͤngferchen? 

Molly. Ich bin die Tochter. 

Grapf. Die Tochter? Ei, Sie ift brav groß geworden. 
(Bei Seite.) Das hungert und wächft doch immer b’rauf los. 
(Lant.) Kann Sie auch ſchon Geld verdienen? 
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Mein. Ein wenig. 
Grapf. Run das freut mid. Sie wird bald hören, 
warum mid das freut. Rufe Sie mir die Mutter! 
Moby. Darf ich um Ihren Namen bitten? 
Grapf. Iſt nicht vonnöthen. Ein alter Bebannter. 
Molly (im Abgehen). Der Mann gefällt mir nicht. (6.) 





Fünfte Scene. 
Grapfelmant (muftert die Möbeln). 

Es fieht doch hier nicht mehr fo kahl aus, als vor vier 
Jahren. Ein Schreibepult von hartem Holze, — ein weicher 
Großvaterſtuhl. (Befühlt ihn) Durch und durch mit Pferdes 
haar gepolftere, — und gar Bilder an den Wänden? Nun, 
nun, wo Bilder find, da ift lleberfluß, da Fann man die 
Sache fchon ernftlicher angreifen. 





Sehfle Scene, 
Grapſelmann. Molly. Fr. Hellmuth (titt ein umd erſcheickt 
| über Grapfelmanns Gegenwart). 

Grapf. Ihr Diener Madam! Ihr Diener! — Bun, 
Sie fehen ja recht gefund und corpulent aus! Das freut mich. 
Sie kemen mid) doch nach ? 

Fr. Hell, (ſeufzend)). D ja! 

Srapf. Ich bin denn aud einmal wieder hergekommen, 
um nachzufragen, wie ed mit uns beiden lebt. 

Fr. Hellm. Ach, Herr Grapſelmann! ! meine Lage hat fich 
nur wenig verbeffert. 

Grapf. Alſo dach verbeſſert? Scharmant! ſcharmant! 
Hier ift das Wechſelchen non Ihrem feligen Manne. 
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Br. Selm. Ich bin noch immer außer Stande, ben 
Wechſel einzulöfen. 

Brapf. Wa — mas? In der langen Zeit? 

Fr. Hellm. Wo die Armath einmal einkehrt, ba pflegt 
fie fange zu haufen. 

Grapf. Nun, nun, Sie wiffen, ich war immer ein 
Menfchenfreund, — ein Chriſt. Ih will Ihnen die Zah- 
Kung erleichtern. Sie geben mir jegt nur die Hälfte, und in 
ein paar Monaten die andere Hälfte, 

Fr. Helm. Auch das kann ich nicht. Wir ernähren und 
küümmerlich, aus der Sand in den Mund. - 

Grapf. Do! Stecken Sie die Bilder da auch in der 
Mund? 

Fr. Hellm. Die malt mein Sohn in feinen Nebenftunden. 

Srapf. Er ſollte ſuchen Geld daraus zu löſen. 

Fr. Selle. Das thut er au; — aber die Kunſt wird 
ſchlecht bozahlt. 

Graf. Er ſollte Portraits malen. 

Ir. Sellm, Ab, es mag fich Feiner von ihm malen 
laſſen; denn er verfteht nicht zu fehmeicheln. 

Grapf. So muß er es lernen. Mit Schmeichelei kom⸗ 
men fogar Kagen durch die Welt, warum nicht auch Menfchen ? 

Molly. Dein Bruder hat gar nichts Kagenartiges in 
feiner Natur. 

Grapf. Redet Sie auch mit, Jungfer? — Kurz und 
gut: diesmal laffe ich mich nicht mit Worten abfpeifen. 

Zr. Sellm, Sie waren doc vor vier Jahren fo große 
müthig, zu verfpreden — 

Graf. Ei ja; vor vier Jahren fand ich hier nichts, 
als vier kahle Wände, da war meine Großmuth am rechten 
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Orte. Aber jest, — bier find doch einige Möbeln — ver: 
muthlich auch Betten ? 

Molly. Wie, mein Herr, Sie wollten einer altem, faft 
fiebzigjährigen Frau ihr Bette wegnehmen? 

Grapf. Nun, der Herr Sohn kann ihr ja ein anderes 
malen. 

Molly. Unmenfch! 

Grapf. Ya, ja, das Eenne ich ſchon. Wer fein Geb aus: 
Teiht, ift ein Menfch, ein guter Menſch, und wenn er es zu⸗ 
rücfordert, ein Unmenſch. Aber ein reputirlicher Geſchaͤfts⸗ 
mann kehrt fich nicht an folche Redensarten, und darum wol⸗ 
Ien wir gleich obenhin zu einer Eleinen Inventur fchreiten. 
Gieht ſeine Schreibtafel heraus, geht herum, ſchreibt die Möbeln auf 
"amd brummt dabei in den Bart.) 

Molly. Mutter, was heißt das? 

Fr. Hellm. Er hat einft deinem Water fuͤufhundert 
Thaler geliehen. Die Zinfen zu zwölf Prozent mußte mein 
armer Mann in feiner Druckerei als Korrektor abperdienen. 
Er ftarb und der Wechfel blieb unbezahlt. Wenn dach nur 
dein Bruder Fame! 

Molly. Dder der Sekretär — 





Sicebente Scene. 


Vorige, Wolgaſt (anfangs ohne Grapfelmann zu fehen, nach 
einer Berbeugung gegen Br. Hellmuth, tritt zu Molly). 
Wolg. Liebe Freundin, ich wollte Site nicht wieder 
fehen; aber als die Stunde ſchlug, in der ich zu kommen 
pflegte, da überfiel mich eine Angſt, es brannte mir unter 
den Süßen. — Ich wollte hinaus vor's Thor, — ich wollte 
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rechts, und es zog mich links. Ich wollte vorbei gehen, und 
bin body, ich weiß ſelbſt nicht, wie, die Treppe herauf geftie- 
gen. Aber zürnen Sie nicht. Das, wovon ich diefen Miorgen 
ſprach, davon fpreche ich nicht wieder; — es fol mir Fein 
Wort entfchlüpfen. Nur fehen muß ih Sie zuweilen. Ihr 
Anblick Hat mich täglich froh gemacht, auf einmal kann ich 
mich davon nicht entwöhnen. 

Molly. Das follen Sie auch nicht, lieber Wolgaft! Sie 
follen immer mein Freund, mein zweiter Bruder bleiben. 

Wolg. Gute, liebs Freundin! Ich werbe nie aus den 
Schranfen treten, in welche die Armuth mich verbannte. 
(Erblickt Srapfelmann.) Wer ift der Mann? Was madıt er ba! 

Molly. Er fchreibt unfere wenigen Möbeln auf. 

Wolg. Warum? 

Molly. Mein Vater ift ihm fünfhundert Thaler ſchuldig 
geblieben; er will und auspfaͤnden. 

Wolg. Auspfänden? Iſt denn die Schuld bewiefen? 

Fr. Hellm. Leider! Er hat meines Mannes Wehhſel. 

Molly, Wenn nur der Bruder Fame! 

Wolg. Hat Ihr Bruder Selb? 

Molly. Das nicht; aber er würde vielleicht Mittel 
finden. 

Wolg. (wendet fih zu Grapfelmann). Funfhundert Thaler 
iſt Frau Hellmuth Ihnen ſchuldig? 

Grapſ. (mißt ihn von Kopf bis an bie Füße). Finkhunder t 
Thaler! 

Wolg. So viel habe ich nicht. 

Grapf. Glaub's wohl! 

Wolg. Aber wenn Sie ſich mit dem Reſt noch einige 
Zeit gedulden wollten — 
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Grapf. Mit. welchem Refte? 

Wolg. So wären hier indeſſen hundert und fänf Thaler 
in Golde. 

Grapf. (ganz freundlich). Ei, laß Er doch ſehen, junger 
Menſch! (Greift nach dem Beutel.) 

Molly (tritt ſchnell Hazwifchen). Nimmermehr, guter 
Wolgaſt! Die kleine Summe, die Ihr Fleiß ſo mühſam 
ſparte — 

Wolg. Wie unse ich fie offer nägen? 

Grapf. Na, ˖ Juͤngferchen! was geht das Sie an? Sei 
Die froh, und bezahle Ste den jungen Herrn mit ein paar 
freundlichen Blicken. Er ſieht mir ganz darnach aus, als ob 
er Feine anderen Jinſen begehte. 

Wolg. (mit Nachtruck). Mein Herr! 

Grayf. Was beliebt? 

Wolg. Elender Spaßmacher! 


— — — 


U Achte Scene. 
Vorige. Hellmuth (tritt unbemerkt ein). 


Fr. Hellm. (m Wolgaſt). Braver, junger Mann! Freund 
in der Noth! Ja, wenn es zum Aeußerſten kaͤme, von dir 
wollt' ich borgen. Aber es gibt noch andere Mittel. 

Wolg. Warum verſchmaͤhen Sie meinen guten Willen? 
Warum verfagen Sie mir die Freude? 

&rapf. Nun, da hören Sie es ja! Es macht ihm Freude, 
fein Geld wegzuwerfen. Fiat! 

Wolg. Ich weiß ed, Sie haben’ einen wohlhabenden 
Schmiegerfohn — 

Grapf. So? 
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Wolg. Er wird freilich die ganze Summe bezahlen. 

Grapf. Defto beifer! 

Wolg. Aber bei Gott! er wird boch weniger geben 
als ich. 

. Grapf. Ganz und doch weniger? Was wäre mir denn 
das für eine curiofe Rechnung ? 

Wolg. Ich gebe alles, was ich habe, und das macht 
mic) fo froh. Befte Frau Hellmuth, wenn Sie meine Fleine 
Hilfe verfhmähen, fo gehe ich trauriger von hier, als diefen 
Morgen. Dort entfchied die Vernunft und ich ſchwieg; hier 
entfcheidet die Freundſchaft, und ich darf mich Fühn mit jedem 
Eröfus meffen. Da mein Herr, nehmen Sie! nehmen Sie! 

Grapf. Herzlich gern! (Steedt vie Hand nach dem Beutel 
aus, aber Brau Hellmuth und Molly halten Wolgaft zurüd, indem 
tritt Hellmuth dazwifchen.) 

Hellm. Was ift das? Was geht hier vor? 

Molly. Ah, Bruder! . 

Fr. Hellm. Du erinnerft di, mein Sohn, des Wech— 
feld deines Vaters? 

Hellm. Iſt das etwa der wackere Kerr Creditor? 

Grapf. Zu dienen! 

Helm, Sie haben eine fatale Phyfiognomie. 

Grapf. Ha, ha, ha! Ich, ober der Wechfelt 

Molly (Haıb für fit). Beide. 

Fr. Hellm. Er dringt auf Bezahlung. 

Helm. (auf Wolgaſt). Und diefer wollte feinen fauer er⸗ 
fparten Nothpfennig mit ung theilen? 

Molly, Nicht theilen, Bruder! ganz hingeben. 

Hellm. (orüct ihm die Hand). Das werd’ ich dir nie ver 
geſſen. 

XI. 6 
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Wolg. Darf ich? 

Fr. Hellm. Ich habe geglaubt, bei unſern jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen koͤnnte der Sekretaͤr es doch übel nehmen, wenn 
wir ihn vorbei gingen. 

Hellm. (hitter). Der Sekretär? ba, ba, ha! 

Grapf. Der lacht. Ein gutes Zeichen. 

Helm. So eben erhalte ich dies Billet von ihm. Er 
findet meine Denkungsart rauh, den Zeitumftänben fo wer 
nig angemeffen, daß ber Einge Ehrenmann ed wor ber Hand 
nicht wagen darf, mit unferer Familie in eine fo nahe Ver: 
bindung zu £reten, 

Fr, Selm, Wie? Ernimmt fein Wort zurück? 

Hellm. Das eben. nicht; er will nur nach einige. Zeit 
warten. 

Fr. Hellm. Iſt es möglich! 

Helm, Er meint, Erfahrung und Neth werden mich 
bald gelehriger machen. 

Molly (Bitter laͤchelnd). Meint er? 

Hellm. Bis dahin zieht er fich vorfichtig zurück, 

Molly, Ei? 

Hellm. Und geht mir aus dem Wege, wie einem tollen 
Hunde. 

Molly. Freilich! die Wahrheit beißt. 

Wolg. (im Ausbruch des Entzückens). Gott fei Dank! 

Fr. Hellm, (ringt die Hände und fept fi). 

Molly, Sol ich mich freuen oder ärgern? 

Hellm. Lachen ſollſt bu! Aa, ba, ha! Es ift zum 
tobt lachen ! 

Grapf. Lachs ihr al, fo lange es euch beliebt; nur 
der Wechfel fieht verdammt ernfthaft aus. 
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Wolg. Molly wieder frei! O, gute Menſchen! haltet 
mich darum nicht für eigennügig! Nehmt, was ich habe! 
Sch bot es ja, ehe ich wußte — 

SHellm. Nein, edler Nüngling, eine ſolche Mutter er- 
nähren, und eines ſolchen Waters Schulden bezahlen, darin 
läßt ein guter Sohn fi nicht von Fremden vorgreifen, fo 
fange er noch einen Finger rühren kann. 

Grapf: Was heffen mir Ihre Finger, wenn Sie nicht 
Geld damit zählen? 

Hellm. Zeigen Sie mir den Wechfel! 

Grapf. (ohne ihn aus der Hand zu geben). Da, da ift er! 

Hellm. Ja, es ift unfers guten Vaters Bandfchrift. 

Grapf. Nun freilich ift fie es. 

Hellm. Ich werde Rath fchaffen. 

Grapf. Geld! Geld! Keinen Rath! 

Helm. Weg mit dem Egoismus! Jetzt Mutter, werde 
ih die Penfion für Sie ſuchen, denn mein Vater bat fie 
verdient. 

Fr. Helm. DO, thue das! 

Hellm. Gelingt das nicht, fo werde ih mid um einen 
Dienft bewerben. Jetzt ift es meine Pflicht, Pflicht gegen 
meines Vaters Afche. Ich weiß eine erledigte Stelle; ich 
habe Hoffnung — 

Grapf. Was Aſche? Was Stelle! Das ift mir alles 
viel zu weit ausfehend. Ich brauche mein Gelb. 

Helm. Nur Auffhub von zwei Tagen; bis dahin ift 
alles entfhieden. Nehmen Sie indeffen, was wir entbehren 
Eönnen. — Hier find einige Gemälde, ich darf fagen, fie 
find mit Fleiß gemalt und nicht ohne Werth. 


Grapf. Ich verftehe mich nicht darauf. 
6 * 
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Hellm. Laffen Sie fie tariren, verauctioniren, wie Sie 
wollen. 

Grapf. Wiffen Sie was? Ich habe eine reiche Muhme, 
die hat fo allerhand curiofe Tiebhabereien, fie kauft auch Bil⸗ 
der und Statuen zufammen; der will ich den Kram zeigen; 
vielleicht zahlt fie etwas dafür. 

Helm. Sehr wohl! Ninmt die Bilder von der Want.) 

Grapf. Und mit dem Uebrigen will ich denn aus Freund⸗ 
Schaft für Ihren feligen Water noch ein paar Tage warten. 
Ka, ja, wir waren dicke Freunde. In feiner legten Kranf- 
heit ſchickte ich ihm fogar eine Bouteille Rheinwein. Wiffen 
Sie das noch, Frau Hellmuth? 

Fr. Hellm. Wie ſollt' ich nicht? Sie fland ja mit auf 
Ihrer legten Rechnung. 

Grapf. So? Ift ein Verfehen von meinem Buchhalter. 
Menn ich meine fünfhundert Thaler mit den Zinfen erhalte, 
fchicke ich eine andere gratis. 

Molly (zu Hellmuth, der eben die verfchleierte Dame von ter 
Wand nimmt). Wie Bruder? Auch dies Bild willft du weg- 
geben ? 

Hellm. (betrachtet es einige Augenblide wehmuͤthigh. Auch die⸗ 
ſes; es hat ſeinen Werth für mich verloren: fort damit! 
Hier, mein Herr! Haben Sie einen Bedienten bei ſich? 

Grapf. O ja, den hab’ ich! (Ruft hinaus.) Peter! komm 
herein! (Bebienter kommt.) Packe mir da die Bilderchen fein ſau⸗ 
ber zuſammen. Eins, zwei, drei, vier, fünf. Trage ſie in 
unſer Wirthshaus auf mein Zimmer. Ich komme gleich nach. 
Gedienter ab.) Auf Wiederſehen in zweimal vier und zwanzig 
Stunden. Dann bringe ich aber ganz andere dienftbare Gei- 
fter mit; verfteht ihr mich? (Ab) 





73 

Wolg. Daß ich den Kerl nicht die Treppe hinab werfen 
darf! 
Fr. Hellm, Gott! Wie ift mir gefchehen! 

Hellm. Ruhig, liebe Mutter! Jetzt will ich thätig fein, 
alle Vorzimmer belagern, veben, handeln, auch bitten, wenn 
es fein muß. Kein Stolz foll meine Zunge binden. Das 
Land unferes Fürften ift Elein, aber fein Herz umfaßt une 
alle mit Liebe. Vielleicht gelingt es mir, bis zu ihm durch⸗ 
zudringen. Der Beift meines Vaters wird vor mir herſchwe⸗ 
ben und mir die Pforte öffnen, kindliche Liebe wird meinen 
Morten Kraft verleihen, der Mutter Leiden, des Waters 
Ehre, heilige Quellen, aus denen ich Begeifterung fchöpfe, — 
0, ich Fämpfe um die Freude, auf meines Waterd Grabe 
feinen Wechfel zu zerreißen. Ihre Hand, Mutter! pre 
Hand auf mein Haupt! — Leb' wohl, Bruder! (Mit einem 
bedeutenden Blick anf Molly.) Bruder! nicht wahr, Molly? (Ab.) 

(Baufe. Molly fchlägt die Augen nieder, Wolgaft blickt verſtohlen 
nach ihr.) 

Zr. Hellm. (heimlich ihre Ihränen trocknend). Haben wir 
noch Flachs im Haufe? 

Molly. Wenig. 

Fr. Hellm. Morgen müffen wir einkaufen, denn — (mit 
einem Senfjer). Ich habe meinen Rocken noch immer nicht ab- 
gefponnen. 

Molly. Ah, Mutter! Ihre Sreude ift getäufcht; aber 
ich bin unfchuldig. 

Fr. Hellm. Gott fahe, was du thun wollteft, ihm 
ift es get han. In ſeinem Buche und in unferm Herzen fteht 
es angefchrieben. (Geht in ihr Zimmer. Molly blickt ſeufzend vor 
ſich nieder.) 
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Wolg. (näpert ſich ihr ſchuͤchtern). Molly! ih bin arm; 
aber Liebe, Fleiß, Muth und Treue ſind ja auch ein Capital. 

Molly. Und wie heißt der freundliche Genius, der jene 
alle umſchwebt? (Reicht ihm die Hand.) Hoffnung! (Folgt ver 
Mutter.) 

Wolg. (allein). Hoffnung? — Wen ihren Lippen drang 
fie in mein Herz. — Molly frei? — o, nun arbeitet ſich's 
wieder raſch und leicht, nun fühle ih Kraft, auch meine 
Nächte aufzuopfern. Es wird dunkel, — ih muß fort. Der 
gute, mitleidige Alte fol nicht auf mich warten. — Sauer 
nannte er fein Handwerk? Immerhin! Ich habe au Mus: 
Eeln und die Hoffnung ift füß. Stern ber Liebe! du wirft auf 
mich herab ſchimmern! Liebe! Liebe! du wirft den Schlums 
mer von des Jünglings widerfpenftigen Augen fheuchen! (Ab.) 

(Der Vorhang fill.) 


Bierter Act. 
Naht. — Kirchhof.) . 


Erfie Scene 


Zodtengräber (Hat eine Laterne neben fich, gräbt ein Grab 
und fingt dazu). 
Kinder fammeln ſich zu Greifen, 
Wunſch und Hoffnung geh'n zur Ruh, 
Narren fchlafen unter Weifen! 
Meine Hand deckt alles zu. 
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Sch merke doch, daß ich Alter werde und Hilfe gebrauche. 
Der junge Herr kommt noch nicht. (Singt.) 
Dem Grob’rer mit dem Schwerte, 
Wird die halbe Welt zu Flein! 
Und mit dieſer Schaufel Erde 
Muß er hier zufrieden fein, 


(Sicht fig am) Sein Entſchluß wird ihn wohl wieder gereut 


haben. Vornehmer Leute Kind! Zu folder Arbeit gehören 
ſtarke Knochen. (Eingt.) 
Schlummert, die Ihr treu gewefen 
Jedem Recht und jeder Pflicht; 
Meine Erde drüdt die Böfen, 
Gute Menſchen drüdt fie nicht. 





Bweite Scene, 
Todtengräber. Wolgaſt. 


Wolg. (Haftig). Da bin ich; Könnt ihr mich brauchen? 

Todtengr. Iſt Er da? Ich dachte ſchon, Er würde nicht 
mehr Eommen. 

Wolg. €8 bleibt bei unfrer Abrede. Ich Eomme alle. 


e. 
Todtengr. Deſto beffer! Zu than gibt es immer. 
Wolg. Meinen Lohn mögt ihr beſtimmen, wenn ihr erſt 
geſehen habt, wie viel ich arbeiten kann. 
7Todtengr. Schon recht! Nun fo fleige Er herunter. 
Sch babe ein Geſchaͤft zu Haufe; um Mitternacht komme 
ich wieber. (Wolgaſt fletgt hinunter, der Tortengräber beranf.) Die 
Laterne laß ich Ihm bier! (Wolgaſt grabt — ber Todtengraͤber thm 
zuſchenn) Mun, nun, nur langſam, fonft ift Er in einer halben 
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Stunde ſchachmatt. Er fee fi noch ein wenig ungeſchickt 
dazu an, aber ed wird fich ſchon geben. 

Wols. Für wen iſt das Grab? 

Todtengr. Für einen reichen, vornehmen Mann. 

Wolg. Wird es groß und tief? 

Todtengr. Eben fo groß und eben fo tief, als für einen 
arınen Mann. Bei mir gilt Eein Anfehen der Perfon. Sechs 
Schuh lang und ſechs Schuh tief, damit müffen alle meine 
Säfte zufrieden fein. Ich frage nicht darnadh, ob einer über 
der Erde einen Palaft bewohnte, hier unter der Erde be- 
kommt er fein Kämmerlein; da hinein muß er mit allen feinen 
Sreuden und Leiden, Sorgen und Wünfchen. Ich kann ihm 
nicht einmal für gute Nachbarfchaft Bürge fein ; er muß fich’8 
rechtd und links gefallen laffen, wie es der Zufall fügt. Aber 
dafür ftehe ich, Eäme er auch neben feinem Todfeinde zu lie: 
gen, der thut ihm nichte. (M6.) 


Dritte Scene 
Wolgaft (allein grabend). 


So allein unter Gräbern, vielleicht einem guten Men- 
fchen fein Grab bereiten, ich habe mir das fo ſchauerlich vor⸗ 
geftellt; aber die Liebe ſchmückt auch Reichenfteine und wirft 
ihr reines Licht auch in die Gräber hinab. (Stüst fi einen 
Augenblick auf feinen Spaten nnd ſchaut umher.) Hier ruhen aud) 
viele, die geliebt haben und geliebt wurden. — Mancher, der 
des Geliebten ganzes Erdenglück mit fi in’d Grab zog. — 
Hier an diefer Pforte fcheidet die Hoffnung von dem Zus 
rücfbleibenden und Ströme von Thränen locken aus dem Gra⸗ 
be des Geliebten nur die Todtenblume einfamer Erinnerung 
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hervor. Weg mit den ſchwarzen Bildern! Molly lebt! meine 
Hoffnung lebt! Liebe und Treue! Nur bier follt ihr einft von 
meinem Kerzen feheiden. 


Dierte Scene 
Wolgaſt. Hellmuth (kommt in vüftere Melancholie verſunken). 

Hellm. Hier auf meined Vaters Grabe will ich Troft 
fuhen! Seinem Schatten will ich e8 Elagen, wie die Men: 
ſchen mit mir umgehen. (Wirft fih auf ein Grab.) O, du guter 
Mann, der du auch ein Möärtirer der Wahrheit wurbeft! 
Zerfprenge diefes Grab, öffne deine Arme, und drüde ben 
xerfpotteten Sohn an bein moberndes Herz! 

Wolg. Was ächzt da? 

Hellm. Wer fpricht da? 

Wolg. ft Hier Jemand in Noth? 

Hellm. (fpringt auf und näbert fih). Die Stimme ift mir. 
defannt. 

Wolg. Hellmuth! 

Helm. Wolgaft! wie Eommft du hieher und was machft 
du da? 

Wolg. Ein Grab. 

Hellm. Welche Befhäftigung! 

Wolg. Wirft bu mich darum geringer achten, daß ich 
den kargen Sold meines Schreiberdienſtes durch dieſe Arbeit 
zu vermehren ſtrebe? 

Hellm. Selt'ner Menſch! Ich begreife dich. Du graͤbſt 
für meine Schweſter. 

Wolg. Ah ja, für deine Schweſter. 

Hellm. Du beſchaͤmſt mich! Ich will dir helfen! ich will 
graben für meine Mutter. 
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Wolg. Was führt bich in diefer Stunde hieher ? 
Helm, Ich Fam, mir Muth und Troft bei meinem älte- 
ften Sreunde zu holen. Jener Hügel deckt meinen Vater; 
dort im bethauten Graſe habe ich fehon oft das Kleinod der 
Ruhe wieder gefunden, wenn ih im Betümmel der Welt es 
verloren hatte. 

Wolg. Du gingft vor einer Stunde wegen der Penfion 
deiner Mutter. 

Hellm. Sie erhält Feine. 

Wolg. Warum nicht? 

Schw. Weil jene Wohlthat nur für fiebzigjährige 
Witwen beftimmt ift. 

Wolg. Und deine Mutter? 

Hellm. Zaͤhlt erft acht und fechzig Jahre. 

Wolg. Konnte mau denn nie — 
 Zellm. Sie für zwei Jahre älter ausgeben? O, ia, das 
wollte man auch, ed würde mir nichts gekoftet haben, als 


Beſtechung und Lüge, — — bu Eennft mich, Wolgaft! 
Molg. Aber der Dienft, zu dan man bir Hoffnung 
machte? 


Hellm. Saft hätte ich ihn erhalten. Schon hatte der 
Dberlandrath die Feder eingetaucht, um das Decret zu un⸗ 
terfchreiben — 

Wolg. Nun? 

Hellm. Da mußte es ihm unglücklicher Weiſe einfallen, 
mir fchlechte Verſe von feier Arbeit vorzulefen. Er fragte 
mich um meine Meinung — 

Wolg. Und du? 

Sellm. Ich fagte, daß fie ſchlecht wären. 

Wolg. Aber Eonnteft bu denn nicht — 
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Helm, Zum Fürften gehen? — Ach er iſt krank! 

Wolg. Dder doch — 

Sell. Loben gegen meine Ueberzeugung? — Wein, das 
kann ich nicht. | 
Wolg. Dein und deiner Mutter Gluͤck ſtanden auf dem 

Spiele. 

Hellm. Ich erkaufe es durch keine Unwahrheit. 

Wolg. Edler, ſtrenger Mann! Nun, fo laß uns mit: 
vereinigten Kräften ftreben, unabhängig von der Welt durch 
eigene Thätigkeit unfern Unterhalt: zu ertroßen. 

Helm, Ich bin noch nicht am Ende Meiner Unglücks⸗ 
litanei. 

Wolg. Noch mehr? 

Hellm. So eben treffe ich dort an der Ecke den alten 
Rath Wellmann. Du kennſt ihn; er gehört zu den. verpfuſch⸗ 
ten Menfchen, die Beine andere Freude Eennen, als die, einem 
jeden zuzutragen, was Boöſes von ihm gefprochen wird. Bun, 
ber hält mich auf, bedauert mich, u. ſ. w. Endlich vertraut 
er mir, ed fei beſchloſſen, mich zu arretiren, 

Wolg. Was ? 

Hellm. Und nach Befinden der Umſtaͤnde mich wehl gar 
Landes zu verweifen. 

Wolg. Werfen beſchuldigt man dich ? 

Helm. Ich habe da in einem Prozeſſe zu freimäthig 
gefprochen, ich habe das Recht vor Augen gehabt, und nieht 
die Perſon. Aber das Nocht hat zuweilen kurze Füße, und 
die Perfonen haben lange Arme. Er bat es mir wohl vor⸗ 
her gejagt, der weltEluge Schwenzel, aber dem fei, wie ihm 
wolle, mich könnt ihr zertreten, aber die Wahrheit in mir iſt 
ein göttlicher Funke, eure Nebel werden iha nicht erſticken. 
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Wolg. Um's Himmels willen, Karl, was wirft du thun? 
Helm. Mit meinem Kopfe fteht mir die Welt offen. 
Wolg. Ach, du wirft ed nirgends anders finden, als hier. 
Helm. Nun fo Erage ich mit den Nägeln meines Va— 
ters Grab auf, und ermärme feinen Falten Staub mit mei- 
nen glühenden Thränen. 
Wolg. Still! ich fehe Lichter! 





Fünfte Scene. 
Vorige. Kommiſſär Daukwart (mit einigen PolizeisSolvaten). 


Komm. (zu den Solvaten.) Bleibt hier, bis ich rufe! (Sol⸗ 
daten bleiben im Hintergrunde. Kommiffär nähert fich leiſe) Herr 
Hellmuth! find Sie es? 

Hellm. Wer fucht mich? 

Komm. Stil! Kein Geräuf! 

Helm. Es ift des braven Dankwarts Stimme. 

Komm. Des unglüdlichen Dankwarts, den feine im⸗ 
mer faure Pflicht heute ganz zu Boden drüdt, der feinen 
Wohlthaͤter in’d Gefaͤngniß führen foll. 

Hellm. (Bitter). Alſo ift es doch wahr? 

Komm. Ya, ich habe Befehl, Sie zu arretiren, weil 
Sie für mein Recht mit edler Freimüthigkeit Fämpften. 

Selm. Ihnen folhen Auftrag? Welche ftudirte Grau: 
famfet! 

Komm. Sie irren! ich ſelbſt habe mich dazu gedrängt. 
Ich Eenne, leider, manche meiner Collegen; fie verbittern 
gern durch ungezogene Härte, was an fich ſchon bitter genug 
ift. Darum eilte ih, dem zuvor zu Eommen, und fpähte 
Ihnen nach, noch ehe Sie Ihre Wohnung erreichten. 
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Hellm. Ich Danke Ihnen! Wohin ſoll ich gehen? 

Komm. Der Befehl lautet, Sie auf freien Fuß zu ſtellen, 
wenn Sie mir daB eidliche Verfprechen ablegen, nie wieder 
öffentlich oder heimlich in unferm Fürftenthum die Führung 
eines Prozeffes zu übernehmen. Können und wollen Sie 
das? 

Hellm. Wovon fol ich leben? Wovon fol ich meine alte 
Mutter ernähren? (Kommiffär zudt die Achſeln) Ich habe meine 
MWiffenfhaft gründlich gelernt und redlich angewandt. Ich 
verfpreche nicht. 

Komm. (ſeufzend). Das habe ich wohl vorausgefehen. 

Hellm. Und was nun weiter? _ 

Komm. Was weiter? Gott wird mir vergeben, daß ich 
meiner Pfliht zum erften Male untreu werde! Ich kann 
meinen Wohlthäter, den Verforger meiner Kinder nicht ver=- 
haften. — Herr Helmuth! Wir find nicht weit vom Stadt: 
thor, fpringen Sie hier rechtd über die niedrige Kirche 
hofsmauer, ich made Lärm, und folge Ihnen links auf fal« 
fher Spur. 

Helm. Wie? Sie wollten im Angeficht Ihrer Leute — 

Komm. O, ich ſtehe hier im Angeſicht Gottes, vor dem 
meine acht Kinder knien und Segen auf Sie herabflehen, 
indeſſen der Vater — nein, ich thue es nicht! Gott richte 
mein Herz! Nehmen Sie dies Wenige zu Ihrer Flucht! (it 
ihm einen Beutel aufbringen.) Sch habe nicht mehr, ald Dies. 
Aber bier ift ein Brief nad) Linderode, mein Bruder ift dort 
Prediger, Eehren Sie getroft bei ihm ein; er wird Ihnen 
weiter helfen. Ihre alte Mutter nehme ich zu mir. Viel 
kann ich ihr nicht geben, aber Mangel fol fie nicht leiden, 
eher ich felbft und meine Kinder. — Eilen Sie! 
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Hell. Nein, guter Mann, feine Pflicht muß man nie 
verlegen, auch nicht aus Dankbarkeit. Ich bin Ihr Gefan- 
gener; führen Ste mich, wohin Sie wollen. 

Komm. Sich thue es nicht, ich kann nicht! 

Hellm. (fich gegen die Solbaten wendend.) He da, Leute! Ihr 
ſucht mich, den Abvofat Hellmuth? Kommt nur näher; ich 
Sin ed. (Solpaten treten vor.)- 

Komm. O Gert! 

Hellm, (zn Wolgaft). Dir, Bruder, übertrage ich meine 
Sohnesrechte. Geh’ zu meiner Mutter, bereite fie vor, tröfte 
fie, ſchaffe ihr Brot! Ich lege ihr Alter und ihre Thränen 
on dein Herz. D, du mußt wohl recht gut fein, weil ich 
Jſelbſt in dieſem Augenblicf noch auf Menfchen bane. 

Wolg. (für in feine Arme). Bruder! Du ſollſt mich deiner 
‚werth finden. 

Hell, (ihn fanft fortftoßenp). Geh’, geh’! man wird daheim 
Schon ängftlich meiner warten. (Wolgaft ringt die Hände und geht. 
„Hellmuth: niet auf feines Vaters Grab.) Water! Vater! bier auf 
deinem Grabe ſchwöre ich dir's zum legten Male: Feine Ge- 
walt. fol mir das Erbtheil entreißen, mit welchen bein 
redliched Blut mein Herz ausftattete! Wahrheit fei mein 
Panier auch im Kerfer! Wahrheit fei das Licht, das meine 
Mauern fehimmernd vergolder! Wahrheit erquicfe mich bei 
Brot und Waffer und ftärfe mich einft, wie bich in deiner To⸗ 
dvesftunde, Kommt! ich bin bereit! (Stärzt fort, von Soldaten 
amringt, Kommiflär folgt zögernt und mweinend.) 
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Sıhflle Scene. 
(Iuliens Zimmer.) 
Jalie (auf und ab gehend) Autoiuetto. 


Zul. Warum kommt er nicht? 

Ant. Er verſprach ſchon um neun Uhr hier zu fein. 

Jul. (ficht nach ver Uhr). Jetzt iſt es neun Uhr. Er wird 
nit kommen. 

Ant. Kann er denn wiffen? Er wirb meinen, ed habe 
Zeit bis Morgen. 

Jul. Ah, mit dem Prozeffe — 

Ant. Auch wohl bis Übermorgen; nicht wahr? Und da 
er nun bei allen den Wunderdingen, die feiner warten, nicht® 
ahnet, fo finde ich es fehr natürlich, daß er nad) Ihrem heu⸗ 
tigen Geſpräch eben nicht in der Laune ift, Akten durchzu⸗ 
blättern. 

Jul. Freilich wohl. 

Ant. Sie verwundeten ihn tief; Sie nahmen ihm den 
Glauben an feine Geliebte. 

Jul. Bin ich das? War ich das? 

Ant, Nach allem, was Sie mir erzählten — 

Anl. In jenem Augenblicke, wo nur mein Herz zuhörte, 
ſchienen mir die Beweife fo ſtark; aber jet, da er nicht Eommt, 
ift die vernüänftelnde Vernunft gefchäftig, Zweifel zu erfinnen. 

Ant. Weiß er denn, daß Sie ihn erwarten? Sie, die 
reiche Witwe Sendheim? die ſich fogar Fehltritte andichtete, 
um feine Redlichkeit zu prüfen. 
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Siebsnte Scene 
Vorige. Grapfelmann (mit ven Bildern). 

Grapf. Frau Muhme! da bringe ich etwas für Sie. 

Zul, Zür mich? 

Grapf. Nun fagen Sie nod) einmal, daß ich nicht gas 
Iant bin. Sehen Sie, wie Ihre Liebhabereien mir am Her⸗ 
zen liegen. Da habe ich Bilder für Sie aufgefpürt, — fchöne 
Bilder — 

Jul. Ab, Herr Vetter! ich habe’jegt weder Zeit noch 
Luft — 

Grapf. Nun, das Anfehen haben Sie ja umfonft. Sie 
find wohlfeil! es verkauft fie einer aus Noth. 

Jul. Da mag ich fie gar nicht. 

Grapf, Ei, ei! Warum denn nicht? 

Jul. Bedenken Sie denn doch nur, wie der arme Menſch 
zum legten Male vor feinen Bildern geftanden ı und Abfchied 
von ihnen genommen hat. 

Grapf. Ei was, er iſt felbft ein Maler; er kann jich 
andere malen. Sehen Sie, ba ift eine Sufanne im 
Bade — — 

Ant. Bft! oft! Herr Srapfelmann, fagen Sie das ja 
nicht laut; es iſt ja eine Diana. Sehen Sie denn nicht den 
halben Mond im Haar? 

Grapf, Närrin! das ift ein türfifher Kopfpug, der 
war damals Mode in Judäa. 

Ant. Aber der Aktaͤon da hinten, der Ihnen fo ähnlich 
ſieht! 

Grapf. Plauderei! Poſſen! — Nun, Frau Muhme? 

Jul. (flüͤchtig hinblickend). Es iſt brav gemalt, — aber — 
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Grapf. Aber? — wo fehlt’? 

Ant. Wenn man aber auf einen Endymion wartet, fo 
hat man Feine Zeit ed anzufchauen. 

Srapf. Das ift ein Engelchen ; das war vermuthlich für 
eine Orgel beftimmt. 

Ant. Mein lieber, fharmanter Herr Srapfelmann, es 
ift ja ein leibhafter Amor. 

Grapf. Was Amor? ihr Weiber feht nur überall ben 
Amor, und wenn ed auch ber leibhafte Satanas wäre. 

Ant. (omiſch feufzend). Ach! da haben Sie auch einmal 
recht. 

Grapf. Es ift ein Engel und wenn mein großer Thurm 
ſchon fertig wäre, fo Eaufte ich ihn felbft und hinge ihn neben 
die Glocke. 

Jul. Gut gezeichnet; ein Iebhaftes Eolorit. 

Grapf. Nicht wahr? Aber da habe ih noch ein cu⸗ 
riofes Bild. Eine Dame ohne Kopf. (Wendet es um, Iulie er⸗ 
blickt es und fehreit laut auf.) Nu, nu, erſchrecken Sie nur nicht! 
Die Dame, muß wohl häßlih von den Pocken zugerichtet 
worden fein, d’rum war fie fo Elug, fich verfchleiert malen zu 
laſſen. 

Jul. Ums Himmelswillen, Herr Vetter! Wie kom⸗ 
men Sie zu dem Gemaͤlde? — 

Grapf. Wie ſo? Wie ſo? 

Jul. Antoinette! erkennſt du es nicht? 

Aut. Ihre leibhafte Geſtalt von dieſem Mittag. 

Grapf. Geſtalt? 

Jul. Geſchwind, Herr Vetter! Wo kommt das Bild her? 

Srapſ. Ich ſage Ihnen ja, es ſoll verkauft werden. 

Jul. Aus Noth? 

XI. 7 
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Grapf. Ja, ja. 

Jul. Und der es verkauft, ift ein Maler? 

Grapf. Nun, er ift gerade Eein Maler; nur ein Dir 
lettant. 

Jul. Sein Maler? Was ift er denn? 

Grapf. Eigentlich ein Advokat. 

Ant. Da haben wir’s! 

Sul, Weiter! weiter! 

Grapf. Sehen Sie, Frau Muhme, die Sache hängt fo 
zuſammen. Es werden nun fo und fo viele Jahre fein — 

Ant. Als die Welt erfchaffen wurde. 

Grapf. Fünf Iahre waren es auf Michaelis, — da 
brauchte der Vater diefed Menfchen nothwendig fünf hundert 
Thaler. Weil ich, nun eben kurz vorher ein Buch nachge⸗ 
druckt und ungefähr fo viel dabei gewonnen hatte, fo lieh ich 
fie ihm aus Menfchenliebe. 

Ant. Ah Sie vortreffliher Herr Grapfelmann! 

Grapf. Kurz, ich lieh ihm das Geld. Der Mann war 
fleißig; er hätte e8 wohl mit ber Zeit abverbienen Fönnen, 
aber da fpielte er mir einen verdammten Streich. 

Ant. Nun? Er lief doch nicht etwa davon? 

Grapf. Noch weit fhlimmer! er ftarb. 

Ant. Der boshafte Menfch! 

Grapf. Da ſaß ih nun mit meinem Wechfel. 

Ant. Ich wette, Sie blieben nicht ruhig figen. 

Grapf. Himmel und Erbe habe ich bewegt; aber was 
half's? (Bräft auf die Hand.) Da nehme einmal einer etwas 
weg! Der Sohn, der Musje Advokat, war damals noch auf 
der Univerfität. Nun, der Menfch foll etwas Nechtfchaffenes 
gelernt haben. Nebenher treibt er ſo das Maler» Handwerk. 
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Ant. Handwerk? O heiliger Raphael? 

Grapf. Als ich nun hörte, daß durch den Fleiß des Soh⸗ 
ned die Familie wieder etwas Kräfte gefammelt, da Fam ich 
- fluge mit meinem Wechſel angeftiegen. 

Ant. Hu! Ich fehe Sie ordentlich fteigen. 

Grapf. Das war ein Spektafel! Ha, ha, ha! 

Anl. Pfui, Herr Vetter! Pfui! 

Grapf. Warum denn pfui! Ich baue einen Thurm, fo 
hoch als der Pico von Teneriffa, und da brauche ich mein 
Geld. 

Jul. Und Sie konnten fo hart fein, dem guten, fleißigen 
Menſchen ſeine Bilder zu nehmen? 

Grapf. Er gab fie mir ſelbſt. 

Jul. Sagen Sie mir; gab er Ihnen diefes hier auch? 
(Dentet auf die verfchleierte Dame.) 

Grapf. Diefed gerade am liebften. Er fagte: das fei ihm 
nun gar nichtd mehr werth. 

Jul. Alſo vorher war's ihm doch viel werth? 

Grapf. Was weiß ich's? Ein Frauenzimmer ohne Geſicht! 
ich gebe Eeinen Groſchen dafür. 

Jul. Gewiß, ed war ihm theuer. Ich weiß, warum es 
feinen Werth verlor. 

Grapf. Sie wiffen? — 

Sul. Genug, Herr Vetter! Ich Eaufe die Bilder alle. 

Grapf. Alle? 

Jul. Ich bezahle Ihren Wechſel und die Bilder ſind 
mein. 

Grapf. Viktoria! — Bezahlen Sie auch die Zinfen? 

Jul. Auch. 

Grapf. Potz Element! Der Kerl wird froh ſein. Den 

7” 
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vortheilhaften Handel hat er mir zu verdanken; dafür muß 
er aber audy mein Portrait gratis malen, und zwar mit einer 
Alongenperücde, in der rechten Hand eine Schreibfeder und 
in der finken einen Blumenſtrauß. (Ab.) 





Adte Scene 
Julie. Antoinette. 


Jul. Siehft Du nun, Antoinette? Er hat mich geliebt, 
Seine Einbildungskraft war immer mit mir befchäftigt, — meine 
Geſtalt ſchwebte ihm lebhaft vor, — das bin ih, — gerade 
fo ſah ih aus, — felbft die Ihränen, die meinen Schleier 
damals negten, hat fein Pinfel angedeutet. O, er liebt mich 
gewiß. 

Ant. Um fo fchmerzlicher mußte das Gefühl fein, mit 
dem er fich freiwillig von diefem Bilde trennte. | 

Jul. Das Driginal fol ihm vergelten. Aber wo bleibt 
er? Warum kommt er nicht? Ich bin fo unruhig; man muß 
zu ihm ſchicken. 





Heunte Scene 
Vorige. Rommiflär Dankwart. 


Komm. Um Vergebung! Ichſuche Hier eine junge, fremde 
Dame, weldye heute einem gewiffen Advofaten Hellmuth 
einen Prozeß anvertrauen wollte. 

Jul. (Haftig). Ich bin es. Wo ift er? Ich erwarte ihn. 

Komm, Er erinnerte fich fo eben, daß er diefen Morgen 
verfprochen hatte — 

Sul. Sa, das hat er. 
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Komm, Da er aber jept weder kommen, noch ben Prozeß 
übernehmen kann — 

Aal, Er kann nicht? 

Komm. So trug er mirauf — 

Sul, Warum Eann er nicht? 

Komm. Weil er im Sefängniß figt. 

Sul. Im Sefängniß?! 

Komm, Denken Sie darum nichtd Arges von ihm. Er 
iſt der edelſte, rechtſchaffenſte Mann. 

Jul. Und doch im Gefaͤngniß? 

Komm. Bei fo vielen männlichen Tugenden beſitzt er 
einen Sehler, den die Welt ihm nie verzeihen wird. 

Jul. Der wäre? 

Komm. Er fagt-überali die Wahrheit ohne Anfehen der 
Perſon. 

Jul. Und das nennen Sie einen Fehler? 

Komm. In einer beſſern Welt wird dieſer Fehler einſt 
die fchönfte Perle in feiner TugendErone werden, aber bier — 

Sul. Auch Hier, mein Herr. E8 gibt noch Menfchen, «6. 
gibt noch Erdenwinkel — 

Komm. Ganz recht, Madame, Winkel. 

Sul, Aber folhe Menſchen bedürfen gerade nur Winkel 
zu ihrer Glückſeligkeit. 

Komm. Das mag fein. 

Jul. Wer find Sie, mein Herr? 

Komm. Der Polizeikommiſſaͤr Dankwart. 

Sul, Und Sie find von feiner Unfchuld überzeugt? 

Komm. Wie font ich nicht? Mein Recht war es eben, 
für welches er zu freimüthig fprach, mich Armen vertheidigte 
er gegen einen reichen, mächtigen Dann. Daß er mich und 


90 
meine acht Kinder von Hunger und Bloͤße rettete, dafür 
büßt er jet im Kerker. 

Sul, 5a, Antoinette! (Trodnet ihre Thrinen) Weiter! 
weiter! Was hat man mit ihm vor? 

Komm. Man nennt ihn einen unruhigen Kopf, — einen 
Illuminaten, was weiß ich's! Morgen muß er über die 
Grenze. 

Jul, (haſtig). Defto beſſer! Deſto beſſer! 

Komm, (erſtaunt). Deſto beſſer? 

Jul. (geht unruhig und nachdenkend auf und ab. Pauſe.) Antoi⸗ 
nette! 

Ant, Madame! (Raufe.) 

Komm. Ich empfehle mich Ihnen! 

Int. Bleiben Sie! Bleiben Sie! Antoinette! 

Ant. Madame! 

Jul. (na einer Ranfe). Noch eins! mein Herr! — Wer 
geleitet ihn über die Grenze? 

Komm. Leider muß ich ſelbſt — 

Sal. Vortrefflich! 

Komm. Wie? 

Sul. Der junge Mann hat auch Familie, nicht wahr? 

Komm, Ja wohl; eine blutarme Mutter und eine lies 
benswürdige Schwefter. 

Jul. Wohnen Sie weit von hier ? 

Komm. Ganz in der Nähe. 

Jul. Wollten Sie mich wohl dahin füßren ? 

Komm. D ja, recht gern. 

Jul. Unterwegs habe ich noch eine Bitte an Sie zum 
Deften des unfchuldigen Mannes. 

Komm. Dann bedarf es keiner Bitte. 
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Sal. Antoinette, meinen Mantel! Du machft unterdeffen 
die fchleunigften Anftalten zu unferer Abreife. Hörft du? 
Aunt. Zu unferer Abreife? 

: Sul, Außer meinem Wagen muß au noch eine Poſt⸗ 
chaiſe gemiethet werden. 

Ant. Wohin? 

Jul. Nach meinem nächften Gute, nad Sendheim. Du 
weißt, es liegt dicht an der Grenze. Mit der Morgenrötbe 
fönnen. wir dort fen. 

Ant. Ich begreife nicht — 

Jul. Liebes Mädchen! Ich habe jet Feine Zeit, dir zu 
erflären. — Kommen Sie, mein Kerr! 

. Ant. Und der Herr Vetter Grapfelmann! 
Sul. Der mag bleiben, wo er Luft hat. (MRit Dankwart ab.) 


Behnte Scene 
Untoinette (allein). 

Je nun, ich ſpreche wie Juſt in der Minna; der Pudel 
wird fehon mitfommen, dafür Taffe ich ben Pudel forgen. Aber 
was bedeutet denn diefe Haftigkeit ? Sie hatihn gefunden, — 
fie Tiebe ihn, — fie will ihn heirathen, — er figt im Gefäng- 
niß, — und fie fährt davon! Näthfelhafte Anftalten! — 
Doc was geht das mich an? Erft gehorchen und dann fragen! 
(Ruft durch die Mittelthüre) Mops! Mops! gefchwind beftelle 
- Poftpferde, und dann hilf mir einpaden! (Ab in Iuliens 
Zimmer.) 
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Eilfte Scene 


(Gellmuths Zimmer.) 


Ir. Hellmmth (fgt kraftlos in einem Seel). Molly, Wol⸗ 
gaſt (Enien gu beiden Seiten neben ihr und faſſen ihre Hände). 


Wolg. Muth, befte Mutter! Was haben wir hier zu ver- 
lieren? Hände für die Arbeit und Herzen für die Liebe nehmen 
wir überall mit ung. 

Molly. Ja Mutter! Wir ziehen mit dem Bruder. 

Fr. Helm. In's Elend! | 

Wolg. Nicht doch! 

Molly. Was fagten Sie noch geftern, als eine Leiche 
vorbei getragen wurde? Da geht wieder ein alter Bekannter 
von mir zu Grabe. So ftirbt mir einer nad) dem andern ab, 
und bald wird mich nichts mehr an diefe Stadt feffeln, als 
meine Kinder. 

Wolg. Die Sie mit fi) nehmen. 

Molly, Deren füßeftes Gefchäft unter jedem Himmeld- 
ftrich 8 fein wird, für Sie zu arbeiten. 

Fr. Helm. Ach ihr wißt nicht, wie ſchwer es ift, einen 
Drt zu verlaffen, wo man die Jugend verträumte, und vom 
Alter befchlihen wurde; wo man Freuden genoß und Leiden 
trug! — Aber ihr habt Recht; e8 ift meine Mutterpflicht, ich 
darf den redlichen, vertriebenen Karl nicht in Verzweiflung 
hinziehen laffen. Wir wollen Anftalten treffen, fo gut und fo 
ſchnell e8 fi thun läßt. 

* Das wollen wir! 

Fr. Hellm. Wenn nur mein ſchwaches Alter mir ge⸗ 
ſtattet — | 
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Wolg. Mutter! ich trage Sie auf meinem Ruͤcken. ( Dank⸗ 
wart Flopft.) 
Molly. Es wird geklopft. (Stehen auf.) 
Fr. Helm, So ſpaͤt? 





Buwölfte Scene 
Vorige. Julie. Kommiſſär Daufwart. 


Komm. Frau Hellmuth, hier ift eine wackere fremde . 
Dame, die Sie zu ſprechen wünfcht. 

Wolg. (ta er Julien erblict). Gott! 

Zul, (Wolgaſt erblidens). Zrig! lieber Zrig! Sind Sie es 
wirklich ? 

Wolg. Ich bin es. 

Molly (mit eiferfächtiger Bewegung). Was ift das? 

Jul. Hab ich den Fluͤchtling endlich gefunden? 

Wolg. Aber mein Bott! wie Eommen Sie hieher? 

Jul. Ha! nun fehe ih, daß mein guter Genius mit mir 
ift! Das, nur das fehlte noch zu meinem Gluͤcke. 

Molly. Zu Ihrem Stücke ? 

Wolg. Ich hoffe nicht, daß Sie gekommen find, mich 
bis in dieſe Freiftatt der Unſchuld und Tugend zu ver- 
folgen ? 

Sul. Verfolgen? 

Wolg. Sie waren immer fanft, Fröhlich und gut. Ihr 
Mitleid hat in trüben Tagen mir oft Troft gegeben. 

Jul. Und doch finde ich Eein Vertrauen. Wiffen Sie, daß 
Ihr Water todt ift? 

Wolg. Und mich enterbt hat?! — Ich weiß es. 

Jul. Sie kennen mich und halten mid) für fähig, Ihnen 
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vorzuenthalten, worauf Recht und Natur Ihnen die gültigſten 
Anſprüche gaben? 

Wolg. Wie? 

Sul, Zu meinem Süßen, junger Herr! Bitten Sie mir 
die Beleidigung ab! Wirmwollen redlich theilen. 

Wolg. (ſtürzt zw ihren Füßen und bevedt ihre Hand mit Käßen). 
Traum’ ich, Mutter? 

Molly. Mutter? 

Jul. Allerdings! Ich habe die Ehre die Stiefmutter bie- 
ſes Flüchtlings zu fein. 

Molly. Ift es möglich? Wolgaff! 

Sul. Wolgaft?! Nein, fo heißt er nicht. Fritz Send⸗ 
heim. 

Wolg. Wie iſt mir geſchehen! 

Molly. Welche Raͤthſel! 

Jul. Alles das wird ſich Morgen näher aufklären. O, Fritz! 
Daß ich Sie hier finden mußte! — Sie dien Sie errathen 
nicht, warum ich hier bin. 

Wolg. Wie Eann ich das? 

Jul. Sefchwind ftellen Sie mich der ehrwürdigen Mut» 
ter meines Geliebten vor; fagen Sie ihr, daß ich ein gutes 
fröhliches Geſchöpf bin, daß fie Zutrauen zu mir faſſen fol, 
Daß ich fie Eindlich lieben werde. 

Fr. Hellm. Karl, Ihr Geliebter? - 

Zul, Hat er Ihnen nie von einer gewiſſen verfchleis 
erten Dame erzählt? Haben Sie nie ein gewifles Bild ge⸗ 
jeben ? 

Wolg. Wie? Yenes Bid war das Iprige? 

Jul. Das meinige. 
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Molly. Das Geheimniß feines Herzens, feine Freude in 
der Einfamkeit. 

Aal. War ich das? O, Sott! 

Fr. Sell. Ich begreife nicht — wie und wo lernten Sie 
meinen Sohn Fennen? 

Inl. Ich Eenne ihn und Tiebe ihn. Das wie und wo er- 
laſſen Sie mir dis Morgen. Wir haben Eeinen Augenblick zu 
verlieren. Ich Eomme, Sie abzuholen. 

Fr Hellm. Abzuholen? 

Jul, Sie fahren alle, wie Sie da find, mit mir nach 
Sendheim. 

Wolg Mein Geburtsort. 

‚Molly, Wie, Madame? 

Jul. O nenne mih Schwefter! 

Molly, Noch in diefer Nacht? 

Jul. Noch in diefer Stunde. 

Tr. Hellm. Was follen wir da? 

Jul, Ihn empfangen. 

Fr. Hellm. Wen? Meinen Sohn? 

Molly. Meinen Bruder? 

Jul. Meinen Geliebten! 

Fr. Hellm. Und er weiß? 

Jul. Nichts weiß er. Noch wenige Stunden fol er leiden, 
um dann aus meiner Hand den Lohnder Wahrheit und Tugend 
zu empfangen. 

Molly, O, diefe wenigen Stunden werden bittere Stunr 
den für ihn fein. 

. Fr. Hellm. Die Verzweiflung Fönnte — 

Jul. Dafür bürgt mir diefer wackere Mann. Zum Kom⸗ 

miffir.) Sie haben mich doch ganz verftanden? 
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Komm. Sanz, o Gott ja! Ganz! Und ich werde Ihre 
Vorſchrift aufs pünktlichfte befolgen. 

Jul. So laffen Sie uns gehen, meine Pferde find ans 
gefpannt. Munter, lieber Brig! wir wollen die gute Alte 
führen. | 
Fr. Hellm. D,ich bedarf Feines Führers. Jugendkraft 
ift ein GefchenE der Zreude! Ich folge Ihnen, ohne Sie zu 
Eennen. Noch weiß ich Baum Ihren Namen; aber Sie Tieben 
‚meinen Sohn, und diefe Liebe flößt dem Mutterherzen Zus 
trauen ein. Ich bin bereit; ich folge Ihnen. 

Molly. Ihren Mantel, befte Mutter. Ihre Kappe — 

Fr. Helm. Wozu das? 

Molly. Die Eühle Nachtluft — 

Fr. Hellm. Sühle meine Wange, wie fie glübt! Mut- 
terliebe ift fehr warm. 

Molly. Aber Ihre Sachen?! — Man muß doch hier 
verfchließen ? 

Fr. Hellm. Was fümmert mich der Plunder? Ich habe 
einen guten Sohn, ich werde ihn glücklich fehen; mehr bedarf 
ih nicht, um frob zu fterben. (&6.) 

Jul. Auf! auf! ihm entgegen} (Ab.) 

Komm. Heil meinem Wohlthäter! (Ab) 

Wolg. (breitet-feine Arme aus). Molly! 

Molly (an feinen Bufen fintenv), Fritz! 

Wolg. Die Tugend fiegt! ' 

Molly, Die Liebe belohnt! (Arm in Arm ab.) 

(Der Vorhang fällt.) . 
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Fünfter Aect. 


(Ländliche Gegend, durch welche ſich die Landſtraße sieht. An ber Hin⸗ 

wegſeite eine Art von Laube, ver man es anfleht, daß fle in ter Ge⸗ 

ſchwindigkeit aus ben nächften Zweigen zufammengebogen worben; an 
ber andern Geite ein Meilenzeiger. — Früher Morgen.) 


Erfie Scene. 


Antoinette (fſteht neben ver Laube). Bediente (find noch beſchaͤf⸗ 
tigt, fie zu vollenven). 

Ant. So, fo! Nur gefhwind! Man fieht freilich wohl, 
daß das Ding in der Eile zufammengepfufcht ift, aber das 
thut nichts. (Stellt das verfchleierte Gemälde ein wenig verſteckt in 
die Lande. Man wird gewahr, daß unter demſelben eine Infchrift an⸗ 
gebracht it.) Jetzt, Sohann, die runde Tafel! (Bedienter Holt hin⸗ 
ter einem Baume eine runde Tafel, auf welcher ein Vers geſchrieben 
fieht.) Nagle fie da oben an den Meilenzeiger. Etwas tiefer, 
noch tiefer! — So! Jetzt packt euch eurer Wege und bes 
forgt das Uebrige. (Betiente ab.) Es ift wahrhaftig ſchon heller, 
Iihter Tag. Die Sonne kommt fo freundlich hinter den 
Bergen hervor, ald ob fie uns Beifall zulächeln wollte. Ach 
ja, um die Menfghen recht froh zu machen, muß die Sonne 
auch mit von der Partie fein; wenn fie recht heiter feheint, fo 
ift Redoute auf der halben Welt, Frühlings: Neboute, (Blickt 
in sie Berne.) Noch fehe ich nichts auf der Landftraße. Aber 
was frappelt denn da hinter dem Gartenzaune hervor? Das 
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ift ja wohl gar Bärbehen? — Schon angekleidet? Der Thau 
von den Blättern wird ihr die Slügel naß machen. Defto 
beffer! Amor foll und auch nicht wieder davon flattern. 





Bweite Scene. 
Bärbchen (als Amor gekleidet). Antoinette, 


Bärb. Da bin ich, liebes Nettchen! 

Aut. Laß dich doch befehen! (Dreht fie um und pust an ihr.) 
Recht niedlich! 

Bärb. Bin ich hübſch“ 

Aut. Zum Küffen. Kannft du aber auch deine Lection? 

Bärb. DO ja! 

Ant. So laß einmal hören! 

Bärb. (mit Pathos, indem fie bald den rechten bald ben linfen 
Arm wie eine Marionette hebt). Freund der Wahrheit! Dich lohnt 
die Liebe! 

Ant. Nicht doch! Das ift viel zu feif, viel zu declama- 
toriſch. Wer es nicht wüßte, follte denken, du hätteft das 
mandem Schaufpieler abgelernt. Gib Acht! Ich werde es 
dir vorfagen. (Spricht mit Natur und Innigfeit). Freund der 
Wahrheit! — Dich lohnt die Liebe! — Und dabei mußt du 
dich mit dem halben Leibe malerifch vorwärts beugen und 
den Kranz über ihn halten. — Nun, verfuche einmal! (Bärb- 
hen wiederholt ihre Rolle, fo wie Antoinette es ihr vorgemacht.) So 
iſt's gut; fo iſt's recht. Vergiß das nicht! - 

Bärb. Nein! Nein! 
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Dritte Stene 
Vorige. Julie (als Göttin der Wahrheit gekleidet). 


Jul. Run Antoinette? Gefalle ich dir fo? 

Ant. Zum Entzüden! 

Jul. Füͤhle, wie mir das Herz Elopft. 

nt. Kein Wunder, da Amor fo nahe ep. 

Sal, ft alles beforgt? 

Ant. Altes. 

Jul. (fieht ih um.) Recht fo! Ich denke, ed muß ihm in 
die Augen fallen. 

Ant, Er müßte blind fein. 

Jul. Und Molly und mein Stieffohn? 

Aut. Die zogen fehon vor einer halben Stunde nach der 
Dorfkirche. 

Jul. So fehlt uns nur er noch. DO wenn nur kein Zu= 


fall — 


Ant. Je nun, werm ihm auch ein Rab zerbricht; fein 
Gluͤcksrad haben wir mdeflen in Gang gebradit. 





| Dierte Scene, 
Vorige. Grapfelmaun., 


Grapf. Sagen Sie mir nur, Frau Muhme, was werden 
denn bier für Comödien gefpielt? 

Ant. Fort, mein Herr! Es ift ein Drama, und Sie 
können wir nur im Qufifpiel gebrauchen. 

Grapf. Ich glaube, das ganze Haus ift verrückt, und 
Sie, Frau Muhme, nehmen Sie mir’s nicht übel, Sie ſchei⸗ 
nen mir auch nicht ganz bei geſundem Verſtande. 





400 _ 

Jul. Aber doch bei gefunden Herzen. 

Grapf. Wozu die Maskerade? (auf Barbchen veutenn.) Was 
aft denn das für ein Murmelthier? 

Aut. Kennen Sie Bärbehen, unſers Verwalters Tod: 
ter nicht? 

Grapf. Warum ift fie denn angebleidet wie ein Junge? 

Ant. Sie haben Rede. Es follte freilich ein Mädchen 
fein, aber die Griechen haben nun einmal den bummen Ein- 
fall gehabt, die Liebe zur Mannsperfon zu machen. 

Grapf. Die Sriehen? Wer find denn die Griechen? 
(Sieht fih um, erblidi die Tafel und das Portrait.) Pop Wetter! 
Was foll denn das wieder vorftellen? 

Jul. Hätten Sie nicht die ganze Nacht im Wagen ger 
fhlafen, wie eine Ratte, fo würden Sie unfere Verabrebung 
mit angehört haben. 

Grapf. Haben Sie ſich denn verabredet alle närrifch zu 
werden? Erft packen Sie über Hals und Kopf zufammen, und 
fahren zum Thor hinaus, ald ob Sodoms Feuer hinter ihnen 
drennte, dann Eommen Sie mit einem ganzen Wagen voll 
fremden Bettelbacks bier auf Ihr Gut und Eehren das unter: 
fte zu oberfi. Die alten ehrlihen Meilenzeiger, ftatt ben 
Handwerksburſchen den rechten Weg zu zeigen, find mit 
empfindfamen Werschen behängt, an den Bäumen wach 
fen Bilder ftatt Obſt, und des Verwalters Kinder werben 
Liebesgötter. 

Ant, Sie, Herr Grapſelmann, wollen wir ald Hymen 
ankleiden. 

Grapf. Hymen? 

Aut. Mit der Fackel in der Hand. 

Grapf. Wollt Ihr auch noch das Haus anzünden? 
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Ant. Und einen Kranz um bie Perücke. 
Grapf. Bleib’ mir vom Halfe! Vetter! Wetter! du 
wirft dich im Grabe umkehren. 
ut. Umkehren mag er fih; nur nicht wiederkommen. 
Jul. (vie indeſſen fleißig in die Scene ſchaut). Sieh doch, An⸗ 
toinette! dort erhebt ſich eine Staubwolke. 
Ant. Richtig! Ein Reiſewagen. 
. Sal, Er iſt's! 
Grapf. Wer denn? 
Ant. Fort! fort! 
Grapf. Fort? Wohin denn nun wieder ? 
ul. Kommen Sie, Herr Vetter! Sie follen mich noch 
heute zum Traualtare führen. _ 
Grapf. Ih! Sie wollen mich heirathen? 
Sul. Ah! warum nicht gar! (Nimmt ihn beim Arm, und 
führt ihn mit fich fort.) ' 
Aut. Seh’, Baͤrbchen! Folge der gnädigen Frau! Gutb⸗ 
chen lauft Julien nach.) Und ich verſtecke mich, um jede feiner 
Empfindungen zu belaufchen. (96.) 


Sünfte Scene 
Helmuth, Kommiſſär. 


Komm, Hier ift das. Ziel unferer Reife. 
Hellm. Iſt hier die Orenze? 
Komm. Do. 
Hellm. Gott fei Dank! 
Komm. Meine Pflicht ruft mich augenblicklich zuruͤck. 
Leben Sie wohl, edler Mann! 
XI. 8 
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Helm. Sie gehen vach Ihrer Zurůcktunft ſogleich zu 
meiner Mutter? 

Komm. (mit Bedeutung). Auf der Stelle! 

Sell. Sie erzählen ihr, daß bie Grauſamkeit meiner 
Verfolger mir fogar den Troſt verfagte, fie zum letzten Male 
zu umarmen. 

Komm. Das werd’ ich, - 

Hellm. Sie fagen ihr, ich fei heiter geweſen, (trodnet eine 
Thraͤne) ganz heiter, und ich würde ihr bald ſchreiben, recht 
bald. 

Komm. Wohl! 

Helm. Wolgaft werde unterdeffen Sohnes Stelle bei 
ihr vertreten, bis ich irgendwo, Gott weiß, unter welchem 
Himmelsftrih? ein Stuͤck Brot finde, das ich mit ihr theis 
Ten Eaun. Sie folle indeffen gutes Muthes fein, fie ſolle be⸗ 
ten und arbeiten. Der Pfad ber Tugend führe durch alle 
Länder, durch alle Welttheile, und nie, nie werde ihr Sohn 
einen andern betreten. Sagen Sie ihr das, und verfehwei- 
gen Sie ihr diefe Thräne, 

Komm. Muth, junger Mann! Denken Sie an Ihren 
Wieland: „Mir fagt’8 mein Herz, ich glaub’s, und fühle 
was ich glaube; die Hand, die und durch diefes Dunkel 
führt, läßt uns dem Elend nicht zum Haube. Und wenn 
die Hoffnung den Ankergrund verliert, fo laß uns feft an 
diefem Glauben haften: ein einziger Augenblick kanmn alles 
umgeftalten.?” (Ab.) 
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Schfie Scene, 
Hellmnth (ci). 

So bin ich dem hinaus geftohen in die weite Welt! 
Mutter, Schweſter, Freund und Geliebte, jebe Hoffnung 
auf Erdenglück, alles habe ich verloren, — nur mein Ber 
wußtſein nicht! — Mächtiger Zeuge in mir, du erhebft mid 
hoch über mein Schickſal! du wirſt mir Sleichmuth verleihen, 
wenn der Stolze auf meine Lumpen herabblisft; du wirft 
mich erquiden in Sunger und Durſt, in Jammer und Elend! 
du wirft bei meinem legten Seufzer als ein Cächeln um meine 
Lippen ſchweben. Mächtiger Zeuge in mir, dich ftelle ich vor 
Gottes Thron. Ich habe es redlich gemeint; ich habe die 
Tugend geliebt, und Wahrheit geſprochen. Hätte ich doch 
ſchwelgen können in ben Armen eines Schönen Weibes, es 
kam ja nur darauf an, geſtohlnes Gut zu theilen. Haͤtte 
ich doch durch eine Unwahrheit meine Mutter verſorgen und 
durch erlogenes Lob mich ſelbſt emporſchwingen können. Ich 
din dir treu geblieben, reine Göttin! Führe mich jeßt über 
Diftel und Dorn; an deiner Hand troße ih dem Schickſal! 
(Baufe.) Wohin nun mich wenden? Gleich viel! Ich bin ja 
auf einer Lanbſtraße. Ich will wandern, fo weit mich meine 
Füße tragen. (Wentet fih und erblidt bie Tafel am Wegweiſer.) 
Was ift das? (Eieſt) »Verfolgter, ſteh' ſtill! Hier fei dein 
Ziel geſteckt. Laß dein Gefühl für Tugend nicht erkaften. 
Im Kampf für Wahrheit haft du redlich ausgehalten. Schon 
ift zum Cohn die Hand ber Liebe ausgeſtreckt.“ — Was fell 
daB bedeuten? wo bin ich? (Sieht fi überall um, nähert fich 
dann ter Laube.) Ha, was ift hier? Mein Bild! Traum’ ich? 
Wie kommt dies Bild hieher? (Meipt es aus ber Laude und lieſt 

8* 
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die Unterſchrift) »Sie ift nicht, was fie ſchien, ſie blieb der 
Tugend treu; fie prüfte dich, fie liebt dich und — ift frei.” 
Großer Gott! Was fol ich davon denken? Mein Kopf! 
mein armer Kopf! Hat dag Unglüf mir den Verftand ge= 
raubt? (Man hört eine Ländliche Muſik in ver Ferne: er blickt auf.) 
Eine Menge Menfchen ziehen da herauf. — Sol ich gehen, — 
bleiben, — mich verbergen? — Jene Tafel, — biefe In⸗ 
fhrift — gilt das mir? — Wie wäre das möglich? 





Siebente Scene 


Hellmuth. Molly (mit einem Mirtenkranz auf dem Kopfe). 
Wolgaft (führt fid. Bauern, Bäuerinnen und Mufi- 
kanten (hegleiten fie). 


Helm. Gott! Iſt e8 Zauberei? — Meine Schwerter? 
Wolgaſt? 

Molly (anft auf ihn zu und umarmt ihn), Ich danke dir, 
Bruder, daß du zu meiner Hochzeit gefommen bift. 

Hellm. Zu deiner Hochzeit? 

Wolg. Ja, guter Bruder! &o eben hat und der Gegen 
des Priefterd auf immer vereinigt. 

Helm, Ihr vermählt? Was ift das? Sch werde wahn- 
finnig ! 

Molly. Komm, Eomm! Du fouft alles erfahren. 

Helm. Wo ift unfere Mutter? 

Wolg. Wir gehen, ihren Segen zu holen. Komm! 
wir führen dich zu ihr: (führen ihn mit fanfter Gewalt fort). 

Hellm. (im Angehen). Zu ihr? Sie iſt hier! Gaufel- 
Spiel! — Gott erhalte mir meine Vernunft! (Alle ab.) 





105 
Adte Scene. 


(Im Hintergrunde ein offener Tempel mit ber Infchrift: Tempel ver 
Wahrheit. Weiter vorn eine Rofenlaube.) 
Julie (feht in der Mitte auf einem Piedeſtal, und erwartet site 
ternd Hellmuths Ankunft). Bärbchen (Gauſcht hinterm Piedeſtal). 
Frau Hellmuth (ſitzt in der Roſenlaube, neben ihr ſteht) Dank⸗ 
wart (und hält in jeder Hand eins feiner Kinder. Die Muſik nähert 
fi). Hellmuth von Molly un Wolgaft geführt. Antoinette, 
Bauern, Bäuerinnen kommen. 


Hellm. (feiner Sinne Faum bewußt, als er feine Mutter er⸗ 
blickt, fihreit er laut auf). Meine Mutter! (Stürzt zu ihren Füßen.) 

Fr. Hellm. Ich habe ihn wieder, ih habe meinen Sohn 
wieder! Gott fegne dic) und belohne dein redliches Herz! 

Helm. Luft! Luft! Ihr tödtet mich ! 

Fr. Hellm. Gott fegne dich! Du haft deine alte Mut- 
ter in Wohlftand verfeßt. 

Molly. Du haft deine Schwefter zum glücklichften Weibe 
gemacht. 

Wolg. Umarme deinen redlichen Bruder ! 

Komm. (feine Kinder herbei führend). Da Kinder! umfaßt 
feine Knie! Er ift euer zweiter Vater. 

Kinder, Unſer Vater! 

Helle. Habt Erbarmen! Sch werde wahnfinnig! 

Fr. Hellm. Komm, komm, empfange den Lohn deiner 
Tugend! 

(Alle umringen ihn und führen ihn zum Tempel.) 

Hellm. (va er Julien erblidt). Ha! 

Fr. Hellm. Sie ift deiner werth, — fie liebt Bi — 
ift frei. 


. 


s 
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Hellm. (vie Arme ausbreiten). Sie ift — 


Jul. (gerabfpringend und in feine Arme ſtürzend). Die Deinige 
auf ewig! 

Das Wort: Wahrheit — am Tempel verwanbelt fih in das 
Wort: — Liebe — Der verftedte Amor fpringt auf das verlaffene 
Piedeſtal, Hält einen Blumenkranz über die Gruppe und fpricht:) 

Bärb, Freund der Wahrheit! Dich lohnt die Liebe! 


(Der Vorhang ränt.) 


— ——— 


Das Epigramm. 


Ein Luflfpiel 
in vier Aufzügen. 


use 


Erſchien 1801. 


— — 


Perſonen. 


y 


Kanzleis Director Löwe, geheimer Referendar des Bürften. 

Seine Frau. 

Caroline, Tochter erfter Ehe. 

Eduard, Sohn zweiter Ehe. Glind.) | | 
Räthin Warning. = 
Friderike, ihre Tochter. 

Doctor Buſch. 

Hauptmann Klinfer. 

Kammer-Rath Hippelbanz. 

Corporal Müller. 

Louiſe, feine Tochter. 

Jakob, Bedienter im Löwifchen Haufe. 

Ein Knabe von eilf bis dreizehn Jahren. 

Ein Bedienter. 


Erfter Act. 


(Zimmer in des Kanzlei= Directors Haufe.) 


Erfie Scene. 


Der Kanzleis Director (figt und lieſt in Akten. Nach einer Mei 
nen Weile vaufchen die Thären auf, und) feine Fram (tritt raſch 
herein). 

Mad. Löwe, 

Herr Kanzlei⸗-Director! 

Löwe (ohne aufzublicken) Madame! 

Mad. Löwe, Es ift ein Fremder gekommen. 

Löwe. Das geht mich nichts an. | 

Mad. Löwe. Ein Augen- Operateur. 

Löwe. Sehr wohl. 

Mad. Löwe, Hören Sie denn nicht? ein Augen: Ope- 
rateur. 
Löwe. Nun ja, mein Schag, was kuͤmmert's mich? ich 
bin ja nicht blind. | 

Mad. Löwe, Aber unfer Eduard, unfer einziger Sohn — 

Löwe. Ja fo, der ift blind. Nun, da haben Sie wieder 
Hecht. | , 

Mad. Löwe, Der Fremde fol fehr gefchickt fein. Viel⸗ 
leicht Fönnte er unferm armen Eduard helfen, 

Löwe, Vielleicht. 
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Mad. Löwe, Ind ich meinen einzigen Sohn doch noch 
auf der Bahn der Ehre erblicken! 

Löwe (nimmt ein Aktenſtück und Lie). Die Gemeinde zu 
Selfendorf — contra den Schulzen Hand Nimmerfatt — 

Mad. Löwe. Aber fagen Sie mir um des Himmels: 
willen, Herr Kanzlei» Director — 

Löwe, Was fol ih Ihnen fagen, mein Schatz? 

Mad, Löwe. Sie hören von der Moglichkeit, Ihrem 
blinden Sohne zu helfen — 

Löwe. Ja, ſo höre ich. 

Mad. Löwe. Und bleiben ſo kalt dabei, wie das Stück 
Marmor, mit welchem Sie Ihre Papiere feſt halten! 

Löwe. Aber mein Schatz, Sie wiſſen ja, daß ich mich 
um Wirthſchaftsangelegenheiten nicht befümmere. 

Mad. Löwe, Verdammtes Phlegma! 

Löwe. Ich habe meine Alten, die Kinder gehören in 
Ihr Departement. 

Mad. Löwe, Nein, nem, ich weiß fchon, Sie fieben 
ben Eduard nicht. 

Löwe, Ich liebe die ganze Welt. 

Dad. Löwe. Ihre empfindfame Tochter Tiegt Ihnen 
mehr am Herzen. Uber fo geht's, wenn man einen Witwer 
Beirathet. 

Löwe, Wie geht ed dann mein Schatz? 

Mad. Löwe, Man bekommt nafeweife Stieftöchter. 

Löwe. Iſt Caroline nafeweis? 

Mad. Löwe. Allerdings. 

Löwe, Ei, ei! 

Mad. Löwe. Was heißt denn das: ei, ei? 

Löwe. Das heißt fo eigentlich nichts, mein Schatz. 
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Mad. Lowe. Ich kann das Mädchen nicht länger hüten. 

Löwe, Muß fie denn gehütet werden? 

Mad. Löwe. Befonders wenn Eduard fein Geficht wie- 
der erlangen folkte, dann Bin ich nur Mutter für ihn. 

Löwe (tehrt zu feinen Akten zuräd). Nachdem alfo die Ger 
meinde zu Zelfendorf — 

Mad. Löwe, Caroline muß beirathen. 

Löwe. Den Schulzen Hans Nimmerfatt — 

Mad. Löwe. Ei, warum nicht gar! den Kammer-Rath 
 Bippeldan;. 

- Löwe. Was hat der damit zu fehaffen? 

Mad, Löwe, Er hat um Ihre Tochter angehalten. 

Löwe. Ja, fo! darein mifche ich mich nicht. 

Mad, Lowe. Der Mann hat eine halte Million im 
Vermögen. 

Löwe, Sehr gut. 

Mad. Löwe. Sreilih, fehr gut; aber dem Maͤdchen 
ſteckt ihr verdammter Auguft noch im Kopfe, und das iſt 
ſehr ſchlecht. 

Löwe, Auguſt? Wer iſt dieſer Auguſt? 

Mad. Löwe, Haben Sie ſchon vergeſſen den ſaubern 
Warning? | 

Löwe, Ach den; nein, den habe ich nicht vergeffen. 

Mad, Löwe, Die Dirne ift fo keck, mir in’s Geficht zu 
fagen, fie werdenie einen andern Mann nehmen. 

Sowe. Ei, da wird man doch wohl nachgeben muͤſſen. 

Mad. Löwe, Nachgeben? find Sie toll? 

Löwe. Bewahre der Himmel! — ein Kanzlei- Director 
und mente captus! 

Mad. Löwe, Vergeffen foll fie — und gehor chen. 
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Löwe. Wo ift denn der Warning jetzt? Was ift er denn? 

Mad. Löwe, Er ift jafchon vor ſechs Jahren davon ge⸗ 
laufen. 

Löwe. Davon gelaufen? Sa fo! ich erinnere mich. 

Mad. Löwe. Nachdem Sie ihn und feine Familie mit 
Wohlthaten überhäuft hatten. 

Löwe, Ganz Recht. Sein Vater war mein Sreund. 

Mad, Löwe, Der Mutter gaben Sie freie Wohnung. 

Löwe. Eine Ereuzbrave Frau. 

Mad. Löwe, Den Taugenichts fammt feiner Schwefter 
ließen Sie mit Ihren eigenen Kindern erziehen. 

Löwe. That ih das? Nun, das war ja recht gut von 
mir. 

Mad. Löwe, Albern war ed. Sie hätten vorausfehen 
müffen, daß, wenn die Kinder heranwüchſen, eine Liebesge⸗ 
fchichte daraus entftehen würde. 

Löwe. Recht, mein Schag. Mic dünkt, ich ſah das 
auch voraus. 

Mad. Löwe. Ja, wenn es eine Appellation geweſen waͤre. 

Löwe. Nicht doch, wie iſt mir denn? Ich meine, wir 
hatten damals die jungen Leute für einander beſtimmt. 

Mad. Löwe, Aber du mein Himmel! haben Sie denn 
ganz vergeffen, daß der Bube durch feinen Hang zur Satyre 
bei aller Welt verhaßt wurde? 

Löwe. Satyre? ei! ei! 

Mad. Löwe, Und dag er endlich gar ein Epigramm auf 
mich machte? 

Löwe. Ein Epigramm auf Sie? ja, ja, ich entfinne mich. 

Mad. Löwe. Die Samilie mußte ja fogleih dad Maus 
räumen. 
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Löwe, Nicht mehr als billig. 

Mad, Löwe. Sie zogen Ihre Hand von dem Burfchen ab. 

Löwe, Und da ging er ın bie weite Welt. O, nun weiß 
ih alles —⸗ 

Mad, Löwe, Endlich! | 

Löwe. Aber Mutter und Schweſter, was machen die? 

Mad. Löwe, Was weiß ich! fie hungern vermuthlich. 

Löwe, Aungern? hm, das ift mir doch nicht Lieb, 

Mad. Löwe. Es geſchieht ihnen recht. Warum hat die 
Mutter ihres Sohnes Muthwillen nicht unterdrücft? 

Löwe, Der Vater war Doch mein Freund, ein wacferer 
Aurift. 

Mad. Löwe, Ind der Sohn hat ein. Epigramın auf mich 
gemacht. Auf mi, Herr Kanzlei» Director! hören Sie das? 

Löwe. Ja, ja mein Schaß, ich höre. — hä! ha! dar 
wie Tautete denn das Epigramm? 

Mad. Löwe, So? ich ſoll es Ihnen wohl noch wieder- 
holen? Habe ich mich damals nicht genug darüber geärgert 
habe beinahe den Tod davon gehabt. 

Löwe. Den Tod? ei, fehen Sie, das wußte ich nicht. 

Mad. Löwe, Weil Sie nichts wiffen, als Ihre Akten. 

Löwe. Um Verzeihung, mein Schaß, ich weiß doch noch, 
daß der Auguſt Warning ein drolliger gutherziger Bube war, 
den ich wohl leiden mochte. 

Mad. Löwe. Sutherzig, allerliebft! Sie reden, wie 

Ihre Streufandbüchfe. 

Löwe, Defto beifer. Jeder Menfch follte aigentlich ſo eine 
Art von Streuſandbüchſe fein, und wo er einen Flecken ge— 
wahr wird, geſchwind bie Liebe des Nächften darüber ftreuen. 

Mad. Löwe, Seht doch! der Herr Gemahl werden witzig. 
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Löwe. So? war nicht meine Abfıche. 

Mad. Löwe. Jener gutherzige Bube, wie Sie ihn zu 

nennen belieben, und wenn er heute noch als Kaifer ven Ja⸗ 
pan zurückkehrt, fo foll er Doch nie mein Schwiegerfohn werben. 

Löwe, Ja, das ift ein anderes, bas ift Ihre Sache. 

Mad. Löwe. Das Epigramm vergeffe ich ihm nie. 

Löowe. Schade, daß ich es vergeflen Habe. 

Mad. Löwe. Caroline muß den Kanmmerrath Hippel⸗ 
danz heirathen. 

Zöwe, Meinetwegen mag fie heirathen, wen fie will. 

Med. Löwe. Nicht, wen fie will, fonbern wen ich will. 

Löwe. Ja, ja, wen Sie wollen. 

Mad. Löwe, Heute Abend ift Verlobung. 

Löwe. Das find Wirtbichaftsangelegenheiten, darum ber 
kuͤmmere ich mich nicht. 

Mad. Löwe, Ich habe Earolinen bereits rufen laſſen, 
und werde ed. ihr anfändigen. 

Löwe. Jetzt gleich? 

Mad. Löwe, Auf der Stelle. 

Löwe. Dann gehe üb in mein Kabinet. (Er padt feine 
Alten zufammen.) 

Mad. Löwe, Sie würben wohl thun, mein Herr, die 
väterliche Autorität mit ber mütterlichen zu vereinigen. 

Löwe. Nicht doch mein Schag. Caroline wird vermuth- 
Iich jammern unb weinen. 

Mad. Löwe, Daran Eehrt man fich nicht. 

Löwe. Aber heirathen und Thränen gehören nicht in mein 
Departensfent. (Ab.) 


— ui 
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 Burcite Scene. 
Madam Löwe um Jakob. 


Mad. Löwe (kiingelt). 

Jakob (tritt Herein), 

Mad, Löwe, Geht in alle Wirthöhäufer und erkundigt 
Euch nach dem berühmten Augenarzt, Doctor Buſch. 

Jakob. Sehr wohl. 

Mad. Löwe, Habt Ihr ihn ausfindig gemacht, fo ladet 
ihn ein. Sagt ihm, Eure Herrfchaft habe fo viel Ruͤhmliches 
von ihm gehört, umd fo weiter, Verſteht Ihr? 

Jakob. Wann foll er Eommen? 

Mad, Löwe, Sobald als möglich, heute nach. 

Jakob. Sehr wohl. (AH) 

Mad. Löwe (allein). Eduards Gefiht — und Carce 
line mir aus dem Geſichte — dann bin ich glücklich! (Sie 
wirft fich in einen Seffel.) 





Dritte Scene, 
Madam Löwe. Caroline, 


Car, (tritt fehächtern ein). Sie haben befohlen — 

Mad. Löwe. Komm näher. (Caroline that es.) Da hat 
die Mamfell einmal wieder eine recht romantifche, empfind⸗ 
fame Toilette gemacht. Roſen am Kopfe, Roſen an der Bruft. 

Car. Ich liebe die Rofen. 

Mad. Löwe (auffahrenn). Aber ich nicht! 

Car. (nimmt IN die Rofen yom Kopf und Bruſt] und legt 
fie weg). 

Mad. Löwe, Wovon fiehft du fo blaß aus? 
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Car. Ich habe nicht gut gefchlafen, 

Dad. Löwe, Komm her, ich will dich fehminfen. 

Car. Schminke verdirbt die Haut. 

Mad. Löwe. An deiner Haut iſt fo nichts zu verderben. 
Komm ber. (Sie zieht eine Schminkbofe ans der Taſche und ſchminkt 
Carolinen.) Die Bruſt iſt zu bedeckt. 

Car. Verzeihen Sie, liebſte Mutter, die jetzige Mode 
mißfaͤllt mir. 

Mad, Löwe (ſich blaͤhend). Für dich wurde fie freilich nicht 
erfunden. 

Car. Mi dünkt, für die Sittſamkeit wurde) fie nicht 
erfunden. 

Mad. Löwe, Schweig’. Du bift heute überhaupt viel 
zu einfach gekleidet. 

Car. Heute? warum denn eben heute? 

Mad. Löwe. Weil heute dein Verlobungstag iſt. 

Car. (erſchrocken) Mein Verlobungstag ? 

Mad. Löwe, Stellſt du dich doch, ald ob ich dir ganz 
etwas Neues erzählte. 

Car, Wirklich, es ift mir neu. 

Mad. Löwe, Die Sache hat ſchon lang genug gedauert. 

Gar, Leider! 

Mad. Löwe, Es ift Zeit, daß man'ein Ende macht. 

Car. Ich glaubte, liebe Mutter, nach meiner leßten 
Erklärung wäre das erwünfchte Ende ſchon da. 

Mad. Löwe. Erklärung? Deine legte? Hat man did 
auch um eine Erflärung gefragt? 

Car. Es betraf nicht Rofen und Schminke, fondern das 
Gluͤck meines Lebens. 

Mad. Löwe, Das weiß ich. 
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Car. Bern will ih gehorchen, wenn blos von Launen 
und Fantafien die Rede ift. 

Mar. Löwe. Winft du? wie gnädig! 

Car. Aber mein Herz — 

Mad. Löwe. Ich fpreche von deiner Hanb. 

Car. Soll mein Herz den Tod von meiner Hand em⸗ 
pfangen? 

Mad. Löwe. Keine Wißeleien, wenn ich bitten darf. 
Schauen Sie in den Kalender, Sie werden finden, daß Sie 
drei und zwanzig Jahr alt find. 

Car. Das weiß ich auch ohne Kalender. 

Mad. Löwe, Folglich iſt e8 die höchſte Zeit zu heirathen. 

Car. Muß ich denn überhaupt heirathen ? 

Mad. Löwe. Eine feltfame Frage. Was wollen Sie 
denn anfangen, Mamfell? 

Car, Sie und meinen Vater im Alter pflegen. 

Mad. Löwe, Du möchteft mich wohl überreden, du 
habeft eben fo großen Abfcheu vor dem Heirathen, ald weiland 
Königin Elifabeth von England? 

Car. Das wäre ja doch nur Ziererei! 

Mad. Löwe, Alfo ein anderer? 

Gar. Nur einer! 

Mad. Löwe, Sehr beftimmt. 

Gar. Sie ſelbſt billigten einft diefe Wahl. 

Mad. Löwe. Haft du das vermaledeite Epigramm ver- 
geffen ? 

Car. Ach! wie Eönnt: ich das? 

Mad. Löwe, Diefer eine ift daher fo gut, als Feiner. 

Ear. Hat eine fechsjährige freiwillige Verbannung feine 
Schuld nicht getilgt? 

XI. 9 
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Mad. Löwe, Mein, und wenn er feh hundert Sahre 
wie der ewige Sud herum irrte. 

Car. Sie entzogen auch der Mutter ihre Hilfe, und 
beftraften Dadurch den Sohn doppelt hart. 

Mad. Löwe. Hatte er mich beftohlen, vergiftet, ich 
wollte e8 ihm verzeihen, — aber ein Epigramm — die Stra⸗ 
Benjungen wußten e8 auswendig. 

Car. Er hat es bitter bereu’t. 

Mad. Löwe. Zu ſpät. Du heiratheft den Kammer⸗Rath 
Hippeldan;. 

Ear. Als Warning fein Vaterland fliehen mußte, da 
gab ih ihm den Schwur ewiger Liebe zum Begleiter, um 
ihn vor Verzweiflung zu fchügen. 

Mad. Löwe. Und meinft du, er fei auch bir treu ge- 
blieben? 

Car. Gewiß. 
Mad. Löwe. Ha! ha! ha! Kaum einem Mädchen von 
fünfzehn Sahren würde man diefe Teichtgläubigkeit verzeihen. 

Car. Nicht Spöttereien, nur Beweife Einnen mich in 
meinem Glauben wanfend machen. 

Mad. Löwe, Auch Beweife werden ſich finden. 

Ear. Nimmermehr! 

Mad. Löwe, Geſetzt aber — 

Car. Dann wäre ich fehr unglücklich! 

Mad. Löwe, Närrchen, dann würdeft du ohne Wider⸗ 
fireben einem andern deine Hand reichen, nicht wahr? 

Car, Vielleicht. 

Mad. Löwe (ver man es anfieht, daß ihr ein Plan durch 
ben Kopf geht). Du weißt vermuthlich, wo Warning fi) auf: 

halt? 
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Car. Nein. 

Mad. Löwe, Spridft du wahr? 

Car. Bei der Afche meiner Mutter! 

Mad, Löwe, Es werben Eeine Briefe zwifchen euch ger 
wechfelt? 

Gar, Keine. Du follft nicht wieder von mir hören, fprady 
er beim Abfchied, bis ich ohne Erröthen vor dir erfcheinen 
Darf. 

Mad. Löwe, Und die treue Schäferin harrt noch immer? 
Le bien aime, quand reviendra-t-il? (Bei Seite.) Geduld, 
Du follft von ihm hören. 





Vierte Scene. 
Kammer: Rath Hippeldanz, Die Vorigen. 

Hipp. Bon jour, bon jour. Na, was hab’ ich geſagt? 
erinnern Sie ſich noch meiner Worte? 

Mad. Löwe, Welder? 

Hipp. Sie au nicht, ſchöne Braut ? 

Gar. Wen. 

- Hipp. Als vor ſechs Wochen von unferer Verlobung die 

Rede war, was fagt ich da? wie? 

Car. Nichts was der Mühe werth gewefen wäre, ſechs 
Wochen lang daran zu denken. 

Mad. Löwe (frenge). Caroline! 

Sipp. Ha! ha! ha! vergeffen, rein vergeflen. Holbe 
Braut, fagte ich, mit unferer Verlobung Fann es fo fchneil 
nicht geben. — 2 

Gar. Und das hätte ich vergeſſen? 2 

Sipp. Sie müffen Geduld haben. 
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Gar. Bon Herzen gern. 

Hipp. Bid ich frifchen Kaviar aus Rußland, und eine 
Pate de Perigord aus Frankreich erhalte. 

Mad. Löwe (unwillig). Ich bächte, Herr Kammer-Nath — 

Car. Sie haben ganz recht, mein Herr. Eine Verlobung 
ohne Kaviar, das geht nimmermehr. Und Rußland ift weit, 
nicht wahr? 

Hipp. Weit! weit! aber hören Sie nur! mas gefchieht ? 
Geſtern Abend — Ich komme nach Haufe. Mein Ambrofius 
ſchließt die Thür auf — der Kerl ift ein Schaff, er ſchmun⸗ 
zelt. Ich trete hinein, was duftet mir da entgegen? ich 
fchnuppere, es riecht fo Tieblich, fo pifant. Ich folge meinem 
Inſtinkt, und ftehe plöglich vor einer großen Paftete! da find 
perdrix rouges, XTrüffeln, ach! da ift alles! alles! ich alte: 
rirte mich, mein Blut kam in Wallung,, ich Eonnte die ganze 
Nacht Eein Auge zuthun. 

Car. Armer Mann! 

Hipp. Reicher Mann, reicher Mann. Nur reiche Leute 
konnen fo fehöne fchlaflofe Nächte bezahlen. Bedenken Sie 
nur, meine Damen, nur ein wenig darüber nachgedacht: Ich 
komme nach Haufe und finde die Paftete. 

Gar. (ungevulvig). Nun ja, wir haben das alles ſchon ge- 
Hört. 

Hipp. Alles? Ha! ba! hä! bei Leibe noch nicht alles. 
Was gefchieht weiter? Diefen Morgen Elopft ed an meiner 
Thuͤr, poch! poch! — Herein! — ich denke es ift die Wäfcherin 
amd fage Herein! Aber nichts weniger! rathen Sie einmal? 
wie? (Er ficht fie beide wechfelweife an.) Der leibhaftige Poftbote 
bringt mir den Kaviar aus Rußland. 

Ear. Ei, wirklich? 
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Hipp. Da machte ich meine Neflerionen. 

Gar. Reflerionen? Sie? 

Hipp. Hier, dachte ich, hier ift Sottes Finger. Geftern 
Fam die Paftete, diefen Morgen ber Kaviar, und folglich 
ift heute Abend unfere Verlobung. 

Car. Die Paftete, der Kaviar und ih. Ein allerliebftes 
Kleeblatt! 

Hipp. Nicht wahr? Haͤ! hä! ha! 

Mad. Löwe. Sie haben Recht, Herr Kammer: Rath, 
der Verlobung fteht nun nichts weiter im Wege. 

Hipp. Nichts, gar nichts. 

Mad. Löwe, Und wenn es Ihnen daher gefällig ift — 

Hipp. Vollkommen gefällig. 

Car. Aber, mein Herr, Sie, der Sie fo rei find — 
und für Ihr Geld alles verfchreiben Einnen — 

Hipp. Das Fannı ich. 

Car. Warum verfchreiben Sie ſich nicht auch eine Frau? 

Hipp. Bin Patriot, will Feine Fremde glüdlich machen. 

Mad. Löwe. Caroline! Keine Sottifen. 

Hipp. Scherz, Muthwille, Amor nect, hat nichts zu 
bedeuten. Kommen Sie nur erft in mein Haus — 

Gar. D, weh! 

Hipp. Sehen Sie mein Silber, meine Möbeln. 

Gar. Alles, alles, nur Sie felbft nicht. 

Mad. Löwe. Du wirft unverfchämt. 

Hipp. Und dann: Frau Kammer: Räthin! nicht wahr 
das Figelt? — | 

Car. Zum Todtlachen. — 

Hipp. Und was meinen Sie? Vielleicht bald gar: Frau 
Geheime⸗Kammer⸗Raͤthin! 


Are; 
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Mad. Löwe. Wirklich? haben Sie Ausfichten? 

Hipp. Ausfichten aus allen Senftern. Sreilih muß man 
es fich fauer werden laffen, blutſauer. 

Gar, Bei der Paftete? 

Hipp. Nein, nein, bier ift von ganz anderen Pafteten 
die Rede. Se. Durchlaucht haben befohlen — jeder Kammer: 
Rath muß einen Plan ausarbeiten — verftehen Sie? einen 
Plan — 

ı Gar. Um eime fürftlihe Tafel zu arrangiren? 

Hipp. Nichts, nichts, man ift Kammer-Nath, man 
arrangirt ben Staat. 

Gar, O, weh! 

Mad. Löwe. Und diefer Plan? 

Hipp. Ja, fehen Sie nur, ich kann das nicht fo von mir 
geben. Vier Wochen habe ich daran gearbeitet, täglich eine 
Stunde. Man’ift reih, man Fünnte ed bezahlen, aber nein, 
man hat Gemiffen! Alles felbft gemacht, ipse feci! 

Mad. Löwe. Da hörft du nun. 

Hipp. Heute wird es übergeben. Iſt ſchon in’d Reine 
gefchrieben. 

Mad. Löwe. So kommen Sie, Herr Geheim er-Kam⸗ 
mer Rath — 

Hipp. (ſchmunzelnd). Unterthänigfter — 

Mad. Löwe, Damit auch wir unfere Sachen vollends 
in's Neine bringen. 

Hipp. Rein, alles rein. Die Paftete, der Kaviar — 
was fehlt noch ? 

Ear. Eine Kleinigkeit, die Braut. 

Hipp. Werden diefen Abend ſchon anders fprechen. 

Car. Dieſen Abend werde ich nur ein einziges Wort fagen. 
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Hipp. Und das wäre? 

Gar. Nein! 

Hipp. Nein? 

Gar, Nein! 

Hipp. (ftemmt vol Verwunderung die Arme in die Geite, 
fieht wechfelweife bald auf die Mutter, bald auf bie Tochter, will etwas 
fagen , flottert und ſchweigt endlich). 

Mad. Löwe. Du wirt Sa fagen. (Sie ergreift feinen Arm.) 
Kommen Sie mein Herr, ich muß allein mit Ihnen reden. 
(Im Abgehen.) Hörft du Caroline? Du wirft Ja fagen. 

Hipp, (im Abgehen). Nun freilich, freilich — nur Geduld 
— id ſchicke einen Ring, einen Eoftbaren Ring — verftan- 
den? he? 





Fünfte Scene 
Caroline (allein). 

Car. Mein guter Hippeldanz! die Kette druͤckt, wenn 
gleich ihre Ninge von Brillanten find. — Ich werde nein 
fagen, Frau Stiefmutter, und follte ich gemißhandelt werden. 
— Dürfte ih ed nur meinem Vater Hagen! — Ach! er wird 
fprechen: du gehörft nicht in mein Departement. 





Sechſte Scene 
Näthin Warning. Friderike. Caroline. 
Ear. (ihnen entgegen). Was feh’ ih! Frau Rächin! 
meine gute Sriderike! 
Mäth. Nicht wahr, Sie haben uns nicht erwartet? 
Car. Sie? welcher feierliche Ton! Warum nicht du wie 
vormals. 
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Näth. Liebes Kind, das fchickt fich nicht für mich. 

Car. Es ſchickt fich nicht für Sie, ein Mädchen zu dußen, 
das von Kindheit an Feine andere Mutter Fannte, ald Sie, 
dem Sie Tugend in das Herz prägten, ed denken und em⸗ 
pfinden lehrten — 

Näth. Die fhönen Zeiten find nicht mehr! 

Car. Pfui der Liebe und Dankbarkeit, die von irgend 
einer Zeit abhängig ift. Wollen Sie mich heute verfcehmähen, 
weil ich in ſechs Jahren Ihre mütterlihe Hand nicht Eüffen 
durfte? 

Näth. (ihr gerührt die Hand reichenn). Du — 

Car. Zegt haben Sie meiner fterbenden Mutter Wort 
gehalten — und du, Schweſter Friderife? Willſt du mich 
etwa auch durch ein Falted Sie zurückſcheuchen? 

Frider. (fie Herzlich in tie Arme fihließend). Habe ich es 
Ihnen nicht gefagt, Mutter, daß wir unfere Caroline fo 
wieder finden würden? | 

Gar. Sie zweifelten? Ach! das thut mir weh. 

Näth. Vergib mir, daßich an deinem Herzen zweifeln 
konnte. 

Car. Welch' ein glücklicher Zufall führt Sie heute nach 
einer fechsjährigen Trennung in unfer Haus? 

Räth. Ein glücklicher Zufall? Nein, mein Kind; nur 
die Noth- Eonnte mich zwingen, dieſes Haus wieder zu be- 
treten. 

Car. Die Noth? 

Mäth. Kann ich deinen Vater fprechen? 

Gar. Ih will Sie fogleih melden. (Eie geht und Fehrt 
fieter um.) Aber nur noch eine Frage: Haben Sie Feine 
Nachricht von Auguft? 
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Näth. (ſeufzenb). Keine! 

Car, (fie geht und kommt noch einmal zuräd). Seit ſechs 
Jahren gar Eeine Nachricht ? 

Aäth. (bricht in Thränen ans). Keine! 

Gar. Arme Mutter! 

Frider. Und dein guter, blinder Eduard? wiegeht ed ihm? 

Gar. Wie immer. Er duldet ill. Iſt er allein, fo fan⸗ 
tafirt er wehmüthig auf feiner Floͤte. 

Frider. Wer führt ihn jegt? 

Car. Sch, wenn ich darf. Oft auch nur ein Bebienter. 

Frider. Erinnert er fi noch zuweilen, daß es vormal& 
mein Amt war ıhn zu führen? 

Car, D, das vergißt er nie! an dir und deinen Bruder 
hängt er mit unendlicher Liebe. 

Frider, (blidt mit gefalteten Hänten vor fich nieber in bie Ver⸗ 
gangenheit). 

Näth. Melde mi Kind! ich möchte ungerne beiner 
Mutter hier begegnen. 

Car. Meiner Mutter? ach! feit Sie unfer Haus ver- 
ließen, babe ich Feine Mutter mehr! (Ab in ihres Vaters Kabinet.) 





Siebente Scene. 
Näthiu Warning. Friderike. 

Näth. Wie mir alles hier fo bekannt iſt! 
Frider. Und mir! 
Näth. Zwanzig Jahre habe ich in Diefem Haufe gewohnt. 
Srider. Aus jedem Winkel lacht meine frohe Kindheit. 
Näth. In diefem Zimmer pflegten wir Thee zu trinken. 
Frider. Hier fpielten wir blinde Kuh. 
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Näth. Dein Vater faß dann dort! — 

Frider. An jener Ecke ftieß ſich eines Tages der bfinde 
Eduard. 

Räth. Da fteht noch ein Glasſchrank, dasſelbe Porzel- 
lain. Da fteht es noch! und die guten Menfchen, die daraus 
tranken, find nicht mehr. 

Frider. Und fehen Sie nur, die nämliche zerbrochene 
Glücksgöttin, der Bruder Auguft einft den Arm entzwei 
flug. 

Räth. Ah, hätte er nur mein Glück zerbrodhen! Er 
brach auch mein Herz! 

Frider. Auguſt follte beftraft werden; da Fam ber blinde 
Eduard, und gab ſich als den Thäter an. 

MRäth. Der gute Knabe! 

Frider. Sa wohl! der gute fanfte Eduard! 

Häth. Es war damals alles hier fo einig — 

Friedr. So froh — 

Näth. Die Welt rings umber ſchien ung fo überflüffig. 

Frider. Und war es wirklich. 

Räth. Bis das unfelige Epigramm, wie ein ſcharfer 
Dolch alles zerfchnitt. (Man hört hinter ver Scene auf einer Blöte 
fantaffren.) 

Frider. (Heftig bewegt), Mutter, hören Sie, Mutter? 

Näth. Das ıft Eduard. 

Frider. (meint, vie Flöte fantafiet fort). Darf ich hinein 
zu ihm? 

Häth. Nicht doch. 

Frider. Ich habe ihn in ſechs Jahren nicht gefehen. 

Räth. Wenn die Mutter bei ihm ift, wie würde fie 
dich empfangen? 
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Frider. Ich liebe ihn, wie meinen Bruder, habe ihn 
oft Findifch genecft, das werfe ich mir jegt vor. Einft machte 
id ihm weiß, ich fei Eranf, und wolle fchlummern. Da feßte 
er fich vor mein Bett und wehrte mir die liegen ab. Sch 
Muthwillige fchlich Teife davon. Als ich nad em paar 
Stunden wieder Fam, faß er noch immer da, ftille und ge— 
duldig, und glaubte mir die Fliegen abzumehren. (Die Flöte 
ſhweigt). O, wie fehämte ich mich damals! — Liebe Mutter! 
darf ich zu ihm? 





Adte Scene 
Eduard. Die Borigen. 


Eduard (an ver Thür). Jakob! Jakob! 

Frider. Ah! da ift er! 

Eduard. Ich höre hier eine befannte Stimme, ft denn 
niemand da, der mich führt? 

Frider. (näpert fi ihm zitternd). Ich bin da, 

Eduard. Du? wer bift du? 

Frider. Kennft du mich nicht mehr? 

Eduard, Suter Gott! Du bift meine Friderike! 

Frider. (im um ten Hals fallend), Mein lieber, lieber 
Eduard! 

Eduard (fchleudert die Flöte weit von fich, und drückt fie am 
fein Herz). Ach! ich muß weinen! fie haben mir verboten zu 
einen, aber ich muß! 

Frider. Wie geht es dir? 

Eduard. Ich Eann noch immer nicht fehen. 

Frider. Biſt du gefund? 

Eduard. Ich effe und trinke. 
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Frider. Liebft du mich noch? 

Eduard. Ich lebe ja noch. 

Frider. O! ich habe oft an dich gedacht! 

Eduard. Und ih! — wenn fie mich fo allein laffen — 
wenn ich vergebens frage: ob es Tag oder Nacht ift — dann 
rufe ih dich! dann bift du bei mir! — Acht Jahre bin ich 
nun. blind, aber ich weiß noch recht gut, wie du ausfiehft. 

geider. Mein Bruder! 

Eduard (fhlt nach ihr). Du dift fo groß geworden — fo 
groß — wirft du denn nun bei mir bleiben ? 

Frider. Ach nem! 

Eduard. Es führt mich doch niemand fo gut, als du. 

Friver, Wie gern wollt ich dich durch das Leben führen! 

Eduard. Sage mir, find wir allein? 

Frider. Nein. 

Eduard. Wer ift denn noch hier? 

Frider. Meine Mutter. 

Eduard. Deine Mutter?! Wo ift fie? D, geſchwind 
führe mich hin zu ihr. 

Frider. (führt ibn). 

Eduard. Ach, wie du mich fo fanft und gut führft! wie 
mir fo wohl ift! — Nun, wo ift denn deine Mutter? 

Häth. (vie ihre Ihränen zu unterbrüden fucht). Hier, lieber 
Eduard. 

Eduard. Ja, ja, das ift fie! das ift die Stimme, die 
ich immer fo gern hörte! (Er taftet nach ihr.) Ihre Hand — 
Ihre Hand. — 

Näth. (gibt ihm die Hand). 

Eduard (küßt fie, und drückt fie an fein Herd). Das ift ein 
frober Tag! — Ah! ich Iebe fo einförmig, ich habe fo viel 
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lange Weile. Es lieſt mir niemand mehr vor, wie Sriderife 
fonft wohl that. — Friderife, gib mir doch auch deine Hand. 
(Sie thnt es, er druͤckt beide Hände an fih.) Das iftein recht fro⸗ 
ber Tag! Geht nicht wieder fort! verlaßt mich nicht wieder! 
ich bin fo verlaffen. — 

Mäth. Iſt Caroline nicht bei dir? 

Eduard. Sie darf nur felten. Die Mutter fagt, fie 
würde mich verderben. Des Abends fchleicht fie ſich wohl zu 
mir, und fagt mir, daß es Abend ift — aber am Tage babe - 
ich nichts ald meine Floͤte. 

Frider. (weint). Armer Menſch! 

Eduard. Die Augen wollt ich wohl entbehren, aber 
Liebe! Liebe kann ich nicht miffen. 





Heunte Scene 
Hauptmann Klinker. Die VBorigen. 


(Als Klinker herein tritt, ziehen Mutter und Tochter fih etwas fchüch- 
tern von Eduard zurüd.) 


Klin, (ver Ednards Iepte Worte hörte). Da haft du Necht, 
mein Sreund. Liebe ift Bas Athemholen der Natur; die Welt 
erftict, wenn die Liebe hinaus feheidet. Ganz gehorfamer 
Diener, meine fhönen Damen. Aber wiffen Sie auch, daß 
das Vorzimmer eined Kanzlei» Directors gar nicht dazu ges 
macht ift, um Liebeserklärungen anzuhören? 

Felder. Mein Herr — | 

Klin, Ihr Herr? mein ſchönes Kind, möchte ich nur 
dann fein, wenn der Priefter es gefagt hätte; aber Ihr’ 
Slave, fobald Sie es befehlen. 

Eduard. Willlommen, lieber Hauptmann Klinker. 
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Klink. Hier haft du meine Hand, blinder Liebesgott. 


Wie geht es dir? 


Eduard. Heute recht gut. 

Klink. Da haben wir die Macht der Schönheit, Sie iſt 
wie die Sonne, auch ein Blinder fühlt ihre Nahe. 

Räth. (etwas empfindlich). Herr Hauptmann, ich weiß 
nicht — 

Klink. Madam, ich weiß ſchon, was Sie nicht wiffen. 
Mein Ton falle Ihnen auf, nicht wahr? 

Näth. Allerdings, ich geftehe — 

Klink. Und ich geftehe, daß ich ein Narr bin, weil die 
Narren überall am beften durchkommen. Die ganze Stadt 
hat fich nun einmal an meinen Ton gewöhnt, und ich hoffe, 
Sie gehören auch zur Stadt, denn fonft wandere ich noch 
heute zum Thore hinaus. 

Räth. Wir fehen ung zum erften Male. — 

Klink. Das thut mir fehr leid. Ich werde Sie täglich 
befuchen müffen, um den Verluft einzuholen. 

Käth, (bei Seite). Ein fonderbarer Mann. 

Eduard. Hauptmann Klinker ift ein guter Menfch, im- 
mer luftig. Er fpottet oft, aber beleidigt nie. 

NHäth. (gesenkt ihres Sohnes und feufjt). 

Klink. Blinder, du follft mir den Leichen: Sermen 
halten. 

Eduard. Er bat mid oft über meinen Zuftand getröftet. 
Einmal bewies er mir-fogar, daß Blindheit ein Glück fei. 

Kliuk. Allerdings. 

Frider, (lien). Blindheit ein Gluͤck? 

Kliuk. Ja, ja, mein ſchönes Kind, dad getraue ich mic) 
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zu beweifen, nur eben hicht in Ihrer Gegenwart, weil dann 
freilich zwei offene Augen noch zu wenig find. 

Näth. Sie helfen ſich durch eine galante Wendung. 

Klin, D, nein! wenn Sie mich herausfordern — zum 
Erempel , ift es dann etwa ein Vergnügen, bie Schurken 
auf der Welt herumwandeln zu ſehen? 

Näth. Einun, wer fie nicht ſieht, der hört fie bodh. 

Klin, Mit nichten, fie treten gewöhnlich fehr leife auf. 
— Und denken Sie nur, wenn die ganze Welt blind wäre, 
wie manches Uebel weniger, wie manches Gute mehr. Krieg, 
zum Beifpiel, Krieg wäre fchon gar nicht; Sie müßten denn 
annehmen, daßeein paar Armeen Blindekuh mit einander fpiel- 
ten. Jeder bliebe fein zu Haufe, denn wer in ber Welt her- 
umliefe, fließe fih vor den Kopf. Kein Ehemann wäre un- 
treu, denn er hätte Eeine Augen für fremde Schönpeiten. Nie— 
mand würde fich mehr durch Luxus ruiniren; Eeine blinde 
Dame Eönnte mit blinden Pferden ausfahren, nur um zu 
fehen und gefehen zu werden. — Und — denken Sie nur — 
welch’ ein Vortheil für die Häßlichen! Eine fanfte, weiche 
Hand wäre ſchon genug um Liebe einzuflößen! Der Verftand 
würde anfangen etwas zu gelten. ‚Wenn die Damen lachten, 
fo müßten fie immer fagen, warum? Denn man würbe nicht$ 
mehr verzeihen um der ſchönen Zähne willen. Die Öerechtig- 
Eeit bliebe zwar blind, wie bisher, aber die Liebe — die 
Liebe würde weit heller fehen. Kurz, wenn ich einen Staat 
von lauter Blinden wüßte, — (gu Frideriken mit einer leichten 
Berbeugung) oder, wenn ih Sie nicht gefehen hätte — fo 
ließe ich mir noch heute die -Augen ausftechen, und zöge 
dahin. 

Frider. Sie würden wenig Nachahmer finden. 
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Klink. Es wäre doch närrifcy genug, und dad Närrifche 
findet immer Nachahmer. 

Ednard. Nicht wahr, er hat es bewieſen? er hat Recht. 

Klink. Das fagft du, weil du blind bift. Ich behaupte 
mit einem Blick auf Frideriken) daß ich Unrecht habe. 

Eduard. Könnte ich nur meine Friderike feh'n! 

Klimt. Ei, wer ift denn die? 

Eduard. Warum entzogft du mir deine Hand? (Er tappt 
nach ihr.) 

Frider. (reicht ihm bie Kant, die er fanft liebkoſ). . 

Klin. Ich erftaune. Man pflegt fonft zu fagen: bie 
Liebe fehleicht fich nur durch die Augen in das Herz. 

Ednard. Ganz recht, lieber Hauptmann, ich bin blind ges 
worden, um ihr den Rückweg zu verfperren. 

Klint. Menſch! Du ftößeft mein ganzes Syftem um; 
denn wenn die Macht der Schönheit fi auch auf Blinde 
erſtreckt. — 

Näth. Sie irren, Herr Hauptmann. Eduard und meine 
Tochter wurden mit einander erzogen. 

Klin, So? iſt, der Bube darum fo fanft, fo fo weiblich? 

Näth. Wir wohnten vormals in diefem Haufe. 

Klink. Und jet? 

Räth. Zegt find wir Fremde, die ald Bittende erfcheinen. 

Klink. Schade, daß Sie nichts von mir zu bittenhaben. 





Behnte Scene 
Madam Löwe. Die Worigen. 


Mad. Löwe (Aupt als fie hereintritt). Sie hier, Madam? 
mein Gott! was wollen denn Sie hier? 
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Näth. Ich wünfche mit dem Herrn Kanzlei= Director 
zu fprechen. 

Mad. Löwe (mit vornehmer Kälte). So, fo, fchon gemeldet ? 

Näth. Mademoiſell Caroline ging hinein. 

Mad. Löwe. War denn Fein Bedienter bei der Hand? 

Klink. Schöne Frau, wer auf Erden Unglückliche an- 
meldet, darf einft dort nicht lange im Vorzimmer warten. 

Mad, Löwe. Sieh’ da, Kerr Hauptmann. Wie fom: 
men Sie in die Klientenftube? (Mit einem Blick auf bie 
Räthin.) 

Klimt. Haben Sie mich noch nie hier gefehen? o ich bin 
fehr oft bier. Den ganzen Vormittag pflege id) von einem 
Staatdmanne zum andern, aus einem Vorzimmer in's an⸗ 
dere zu laufen. 

Mad. Löwe, Haben Sie denn etwas zu fuchen? 

Klink. Sott fei Dank, nein! Wenigftens nichts, mas 
id) da finden Eönnte. 

Mad. Löwe, Dann ift es eine von Ihren Sonderlings- 
launen. | 

Klink. Keinesweges. Aber Sie wiffen, ich bin ein wenig 
Maler, und auch ein wenig Dichter — 

Mad, Löwe, Gehören denn die fehönen Fünfte in die 
Borzimmer? 

Klinf, Sie gehören freilich nicht dahin, aber man fin⸗ 
det ſie meiſtens dort. Doch das bei Seite. Ein Maler, ein 
Dichter, muß jede Leidenſchaft mit allen ihren Nüancen Een- 
nen lernen, und wo kann er daß beffer, als in dem Vorzim— 
mer eines mächtigen Mannes? — Da fiße ich in einer Ecke 
und laufche. Zurcht, Hoffnung, Erwartung, Gram, Freude — 


alles das wogt in den Geſichtern auf und nieder. 
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Mad. Löwe. Eine feltfame Unterhaltung. Und was ge- 
winnen Sie am Ende dabei? 

Klin. Menfchenkenntniß. 

Diad. Löwe, Ich zweifle. Wer etwas zu fuchen hat, der 
verftellt fich. 

Klink. D ja, wenn er hinein geht zum Minifter, aber 
nicht, wenn er heraus Eommt. Ich habe es fo weit gebracht, 
ſchöne Frau, daß ich es jedem Klienten an der Naſe anfehen 
will, ob er das Gute oder Böſe verdiente, was ihm bei der 
Audienz widerfahren ift. 

Mad. Löwe. Ein folder Menfchenkenner ift oft mehr 
werth, ald ein Gelehrter. 

Klin, Und ed wäre gar nicht übel, wenn, flatt der un- 
verfehämten Kammerbiener, in jedem Vorzimmer eın foldher 
Mann fände. — Setzen Sie, zum Beifpiel, ih — ich wäre 
jegt bier in dieſer Qualität angeftellt. 

Mad. Löwe, Nun? was würden Sie thun ? 

Klink. Ich würde für's erſte dieſen Damen Stühle 
fegen. (&r thut es wirklich.) 

Mad, Löwe (wendet fich halb ſpöttiſch, Halb verbrießlich ab). 
Was machſt du hier, Eduard? 

Eduard. Ich? ich habe meine Zlöte verloren — 

Mad. Löwe, Wer hat dich aus dem Zimmer geführt? 

Eduard, Niemand — 

Mad. Löwe, Du weißt, ich Eann ed nicht leiden, wenn 
man fein Elend öffentlich zur Schau trägt. 

Eduard. Ach Mutter! ich bin fo vergnügt! meine gute 
Friderike ift hier. 

Mad. Löwe, Was fol das heißen? Eure ehemaligen 
Verhältniffe find laͤngſt vergeffen. 
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Eduard. Ein Blinder vergift nie. 

Mad. Löwe (mit einem bittern Blick auf Sriverifen). Solche 
Vertraulichkeiten find unſchicklich. 

Hätb. Friderike! geh’ auf diefe Seite. Die gnaͤdige Frau 
fiebt es nicht gern, daß man ihren Sohn ſchweſterlich Tiebt. 

Mad. Löwe, Wie ſpitzig! das war wohl fihon wieder 
ein Epigramm? 


Eilfte Scene. 
Der Kauzleis Director. Die Vorige. 


Löwe (mit Hut, Stod und Degen, ein Bundel Akten unter dem 
Arm.) Madam, eb freut mich, Sie zu fehen. Ja, ja, es 
freut mich. 

Mad, Löwe (nöpt ihn an, leife). Es freut Sie? Sinb 
Sie toll? 

Löwe. Stille doch, mein Schag. — Das die Mamſell 


Tochter? Ei, ei, hübfh groß geworden. — Gehorfamer. 


Diener, Herr Hauptmann. Sie verzeihen — Sefchäfte — 

Klink. Ohne Umftände. Ich bleibe, wenn ich darf; 
oder ich gehe, wenn diefe Damen allein mit Ihnen zu [pres 
chen wünfchen. 

Näth. Bleiben Sie, Herr Hauptmann, ich ſchaͤme mich 
meiner Armuth nicht. 

Klink. (lehnt ſich mit verfcränkten Armen an die Wand und bes 
obachtet). 

Löwe, Womit kann ich dienen? 

Näth. Herr Kanzlei- Director, ed geht mir fer übel. 

Löwe. Das höre ich mit Verbruß. 


Näth. Sie Fünnten helfen — 
10 * 
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Löwe, Wenn es in mein Departement fchlägt, von Her: 
zen gern. 

Mad. Löwe (Heimlich zu ihrem Manne). Haft du vergefr 
fen? das Epigramm — 

Kath. Sch bin Eränklih. Meine Tochter arbeitet Tag 
und Nacht; aber ihre Kräfte reichen nicht zu, 

Mad. Löwe, Schickt denn der Herr Sohn nichts aus 
fremden Landen? 

Näth. Das iſt hart! 

Mad. Löwe. Nun er war ja ein Genie! ein Kraft- 
mann! Solche Leute braucht man überall. . 

Eduard (ver ängftlich zuhdrt). Wo ift meine Slöte? 

Näth. Seftern, Herr Kanzlei: Director, ftarb die Witwe 
Brandenftein. Durch ihren Tod ift eine Penjion erledigt 
worden, die die fürftliche Schatulle zahlte. Se. Durchlaucht 
verfprachen einft in einem folchen Falle ſich meiner gnädigft 
zu erinnern. 

Mad. Löwe, Ja, das war zu einer Zeit, wo — 

Löwe. Stille, mein Schag! das gehört wirklich in mein 
Departement. 

Näth. Sie, Herr Kanzlei: Director, waren ber Freund 
meines feligen Mannes. 

Löwe. Das war ich. 

Näth. Sie wiſſen, daß er treu und redlich gedient 
hat — 

Löwe. Ja, ja, das hat er. 

Räth. Ich ſchmeichle mir daher mit der Hoffnung — 

Mad. Löwe. Die Frau Raͤthin ſcheinen ganz vergeſſen 
zu haben, daß die Unarten des Sohnes noch größer waren, 
als die Verdienſte des Vaters. 
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Räth. Nun ja, mein Sohn handelte unbefounen, fol 
ich dafür büßen? Ober habe ich nicht fhon dafür gebüßt? 

Mad. Löwe, Eltern, die fi eine vernachlaſſigte Er⸗ 
ziehung zu Schulden kommen laſſen — 

Eduard. O wer gibt mir meine Flöte! 

Näth. Ich weiß, Madam, daß ich von Ihnen nichts 
zu hoffen habe; aber den Freund meines Mannes, den gerech⸗ 
ten Diener des Fürften ford're ich auf — 


Löwe. Sehr wohl, Madam, ich werde — ’ 
Mad. Löwe (paftig und Ieife). Nichts werden Sie thun, 
gar nichts! 


Löwe. Ich werde meine Pflicht — 

Mad. Löwe, Ihre Pflicht if, die beleidigte Ehre Ihrer 
Gattin zu rächen. . 

Löwe (wendet fich zu ihr). Aber was kuͤmmert mich der 
Sohn? 

Mad. Löwe, Er hat Epigramme gemacht auf Stadt 
und Land. 

Löwe. Aber, mein Schag, Ste find ja nicht Stadt und 
Land. 

Mad. Löwe, Wenn Sie etwas verfprechen — ich laſſe 
mich faheiden. 

Löwe. Ja fo! (Laut) Meine Frau erinnert mich da eben 
auf einen Umftand — 

Näth. Mich dünkt, meine Noth ift der einzige Um- 
fland, der hier zu erwägen ift. 

Löwe. Ich werde es dem Fürften vortragen. (Zu feiner 
Frau, die ihm Geſichter ſchneidet) Ja, das muß ich, das ift meine 
Pflicht. 

Näth. Dann bin ich ſchon zufrieben. 
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Mad, Löwe, Aber es ftehen bereits andere auf der 
Erfpectanten : Lifte; nicht wahr, mein Schatz? 

Löwe. Sch weiß vicht — 

Mad. Löowe (ihn kneifend). Freilich wiſſen Sie, beſinnen 
Sie ſich doch nur. 

Löwe. Ja, ja, ich beſinne mich. 

Mäth. Wann darf ich die Entſcheidung abholen? 

Löwe. Jetzt muß ich nach Hofe, und da — 

Mad. Löwe, Da gibt ed für's erſte viel zu thun. 

Löwe, Diefen Nachmittag. 

Mad. Löwe, Wo denken Sie hin! wir werden Geſell⸗ 
ſchaft haben. 

Löwe. Ei was, mein Schag! die Gefellfchaft gehört 
nicht in mein Departement. Und Antwort muß die gute 
Frau doch haben! wie! — Nachmittag „Frau Räthin, für 
ietzt Gott befohlen. (Er geht.) 

Brad. Löwe (bei Seite). Ih muß den Mann nur inftru- 
iren. (Laut.) Ihre Dienerin, Madam. Keine Nachricht von 
dem jungen Herrn Warning? 

Klink. (Aust). Warning? Warning? 

Mad. Löwe, Iſt noch Eein Bändchen Epigramme von 
dieſem zweiten Käftner im Druck erfchienen? (Sie madt eine 
Höhnifche Verbeugung, und folgt ihrem Manne.) 

Mäth. (mit einem Blick gen Himmel). Geduld! 





Bwölfte Scene 
Die Vorigen ohne Herr un Madam Löwe. 


Klint, Warning? Heißt Ihr Sohn Warning ? 
Ednard (fanft weinend). Sch fol ja nicht weinen ! 
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Klink. Antworten Sie mir, Madam. 

Näth. Ja, mein Herr, Warning heißt der unglückliche 
junge Menfch, der durch einen wißigen Einfall fich und feine 
Familie in's Elend ftürzte. 

Klin, Doch nicht Auguft Warning ? 

Mäth. (erftaunt). Sie Eennen ihn? 

Klimt, Ob ich ihn Eenne? ohne ihn wandelte ich jeßt an 
den Ufern des Styr. 

Näth. Wie das, mein Herr? 

Klink. Sch war in Venedig, lag im hißigen Sieber; 
die Aerzte fprachen mir das Leben ab; Ihr Sohn hat mich 
Furirt. 

Näth. Vom Higigen Fieber ? unmöglich! wodurch ? 

Klin. Se nun, was weiß ih. Ihr Sohn ift ein fehr ge: 
ſchickter Arzt. 

Räth, Arzt? Sie irren. Er verfteht nichts von ber ur 
neikunſt. 

Alint᷑. Nichts? das thut mir leid. 

Näth. Ach! Schon glaubte ich ein Wort des Troftes zu 
hören. Vergebens! 

Klink. Indeffen, wenn er ed nicht war, fo war es doch 
ein Namensvetter, und alle Warnings haben ein Recht auf 
meine Dankbarkeit. 

Eduard (Leife). Bift du noch da, Sriderife? 

Klin, Folglich, Madam, wenn Sie einen Freund 
brauchen, ich bin der Hauptmann Klinker. Erkundigen Sie 
fi nad mir, Sie werden nichts Böſes von mir hören, 
und das ift ſchon viel, denn das Gute pflegt niemand nach⸗ 
zuerzäblen. 

Eduard (eiſe). Iſt meine Mutter fort? 
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Dreizehnte Scene 
Caroline. Die Vorigen. 


Gar, (vie ſchon, als ihre Eltern noch da waren, dann und wann 
an ver Thüre lauſchte, eilt jest fehüchtern aus ihres Vaters Zimmer, und 
drückt Friderifen, indem fte fie umarmt, einen Fleinen Bentel in vie Hand, 
mit ven Worten:) Das habe ich für dich erfpart. (Darauf wendet 
fie fich jchnell gu ver Mutter, küßt ihr mit Subrunf die Hand, und ver- 
ſchwindet.) 

Frider. Was war das? Mutter, ſeh n Sie, ſoll ich das 
behalten ? 

NRäth. Warum nicht? Sie gab es von Herzen. 

Frider. Ich Eann aber noch arbeiten. Soll ih denn 
die Sreude, meine Mutter zu ernähren, mit einer Fremden 
theilen? 

Näth. Du bedarfſt Ruhe, und Caroline iſt uns nicht 
fremd. 

Frider. Es bleibt aber doch immer eine Art von Almoſen. 

Näth. Wohlthaten kann die Liebe erzeigen, aber Almoſen 
gibt ſie nicht. 

Eduard. Ach! daß ich fo arm bin! 

Klink. Braves Mädchen, die Caroline! Erlauben Sie 
gütigft. (Er nimmt Frideriken den Bentel aus der Hand, und beficht 
ihn.) Gute Seele! ich weiß, wie Enapp die Frau Stiefmutter 
dich Halt — und es ift ziemlich viel — du mußt lange daran 
gefammelt haben. (Während er diefes fpricht, verwechfelt er insgeheim 
Carolinens Bentel mit feinem eigenen, und gibt dieſen daranf ganz unbes 
fangen Frideriken mit einer Verbeugung zurück.) 

Frider. (die es fogleich gewahr wirt). Halt mein Herr? das iſt 
ja nicht ber nämliche Beutel? 








— — een 57 GE — 
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Klink. (komiſch zürnend). Was? Sie befchuldigen mich eines 
Diebftahtls ? 

Frider, Diefer ift ja dreimal ſchwerer, ald der vorige. 

Klink. Meinen Sie, ich wäre ein Tafchenfpieler ? und hätte 
Steine hinein practicirt? 

Frider. Geld ift darin, viel Geld, Ihr Geld, mein 
Herr. 

Klink. Sch habe Carolinen in meinem Leben nichts ge⸗ 
ſchenkt, und folglich Fann audy mein Geld nicht darin fein. 

Feider. Ich bitte Sie, Herr Hauptmann. Mutter, kom⸗ 
men Sie mir zu Hilfe. 

Räth. Ich verftehe Sie, mein Kerr. 

Klink. Aber ich verftehe Sie nicht. 

Rath. Ihre Großmuth — 

Klink. Eine verdammte Großmuth, daß ich einen Beutel 
zurücfgebe, der mir nicht zugebört. 

Frider. Herr Hauptmann, das Geſchenk meiner Freun⸗ 
din demüthigte mich nicht. Das Ihrige kann ich nicht an⸗ 
nehmen. 

Klink. Aber wiffen Sie, Mamſell, daß ich im Ernſt an- 
fange böfe zu werben? Womit wollen Sie mir eine Spitzbuͤ⸗ 
berei beweifen? Haben Sie Zeugen? gegen den Blinden da 
proteftire ich. 

Frider. (gweifelpaft was fie thun fol). Wahrhaftig, das iſt 


‚fonderbar. 


Klimt, Nach Ihrem Belieben. Aber ich finde es noch weit 
fonderbarer, daß Sie einen ehrlichen Mann, den Sie zum 
Erftenmale fehen, fo mir nichts, dir nichts, des Diebſtahls ber 
fehuldigen. Quilibet praesumitur bonus. 

Frider. (flieht ihre Mutter an). 
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Mäth. Sei ruhig, mein Kind. Wer fo gibt, dem iſt es 
Ernft mit dem Geben. 
Eduard, Lieber Hauptinann, kommen Sie her zu mir. 
Klink. Willſt du mir etwa die Tafchen vifitiren? 
Eduard, Die Hand will ich Ihnen drücken. 





Dierzehnte Scene, 
Madam Löwe. Die Vorigen. 


Mad. Löwe, Wie? noch immer hier? Steht noch etwas 
zu Ihren Dienften, Madam? 

Näth. Verzeihen Sie — 

Mad. Löwe, Mein Mann iſt nicht mehr zu Hauſe, und 
mir war ja die Ehre Ihres Beſuchs nicht zugedacht. 

Häth. Ich verftehe. Komm meine Tochter. (Beide verbeu- 
gen fich.) 

Mad. Löwe (erwivert es nachläffig und halb fpöttifch). 

Räth. (su Klinfer). Kerr Hauptmann, es gibt Menfchen, 
die man nie wieder vergißt, wenn man fie auch nur einmal 
gefehen hat. 

Klinf, (fich nachläflig backend, «Is ob es ihm nichts anginge). Das 
kann wohl fein. 

Frider. (mit einer dankbaren Berbeugung). Im Namen meiner 
Mutter. (Eie prüdt Eduard verfohlen die Sant.) 

Eduard. Vergiß mein nicht! (Mutter und Tochter geben ab.) 

Eduard. Du gehft? 

Mad, Löwe, Was foll das bedeuten, Herr Hauptmann? 

Eduard. Ach! Gebt mir meine Zlöte! 

Klink. Bedeuten? Mit Erlaubniß, fchöne Zrau, was bie 
Damen fagen, bedeutet nicht immer etwas. 
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Mas. Löwe, Spötter! | 

Klink. Dagegen fagen fie aber auch zumeilen mic 
einem Worte mehr, als ein Stuben » Philofoph in einem 
Quartanten. 

Mad. Löwe. Sie lenken ab. 

Klink. But, daß Sie mich auf das Lenken erinnern. 
Der Baron Trumpf will heute ein Paar neue Schimmel 
probiren; er weiß, daß ich ein ausgelernter Kutfcher bin, ich 
fol mit ihm fahren. Ihr Diener, fchöne Frau! (im Vorbeigehen 
zu Ebduard.) Blinder! es iſt gut, wenn man zuweilen auch ftumm 
ift. (96.) 





Fünfzehnte Scene 
Eduard un feine Mutter. 


Mad. Löwe, Wa? ift hier vorgefallen ? 

Eduard. Nichte. 

Mad. Löwe. Haft du Geheimniffe vor deiner Mutter? 

Eduard. Ein Blinder und Geheimniffe! 

Mad, Löwe, Aber hören Eannft du doch? 

Eduard. Leider habe ich hören müffen, wie hart Sie mit 
meiner Sriderike und ihrer Mutter umgingen. 

Mad. Löwe, Hart? Seht doch! Haft du das Epigramm 
vergeffen ? 

Eduard. Was hat die Schwefter mit des Bruders Unart 
zu ſchaffen? O, Mutter! Sie Eönnten mein Elend erleichtern, 
wenn Sie mir das liebe Mädchen — 

Mad. Löwe. Schweig! Dir fteht ein Glück bevor. 

Eduard, Mir! 
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Mad. Löwe, Du wirft vielleicht bald Feines Führers. mehr 
Bedürfen. 

Eduard, Werbe ich fterben? 

Mad. Löwe, Ein berühmter Augenarzt befucht dich noch 
heute. 

Eduard. Kann er mir helfen? 

Mad. Löwe, Wir hoffen es. 

Eduard. D!dann werde ich Sriderifen fehen! 

Mad. Löwe, Du würdeft dann ganzandere Dinge fehen. 
Durch unfern Einfluß, unfer Vermögen — — o mein Sohn! was 
Eonnte noch aus dir werden! 

Eduard. Friderikens Gemahl! 

Mad. Löwe, Poſſen! Komm auf dein Zimmer, Sch 
will dir Entwürfe mittheilen, vor deren Höhe dir ſchwin⸗ 
deln fol. 

Eduard (indem er abgeführt wird). Ach! wenn ich Sriderifen 
nicht fehen darf, fo gebe man mir meine Slöte, und laffe mich 
in der Blindheit. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


. (Eine abgelegene Gegend. Im Hintergrunde ein Garten-Zaun mit einer 
Thür. Seitwärts ein Ziehbrunnen; einige Bäume uns eine Rafenbanf.} 





Erfle Scene. 
Hauptmann Klinker (tritt auf). 


Sonderbar! — Ganz verteufelt fonderbar! — es gibt 
Menfchen, die man fchnell Liebgewinnt, fo auch fremde Gedan⸗ 
Een, mit benen man leicht vertraut wird — und der Henker 
werde fie wieder los! Sie wühlen fich, wie ein Haarwurm 
durch Sleifch und Blut. — (Er flieht fih um.) Da bin ich in 
eine ziemlich abgelegene Gegend gerathen, ich weiß felber 
nicht wie. Segen Sie ſich, mein lieber Hauptmann Klinker, 
Sie find ja fo oft vernünftig gewefen, wo es ganz überflüffig 
war, jeßt haben Sie das Bischen Vernunft verdammt nö- 
thig. Segen Sie fich. (Er wirft fich auf eine Raſenbank.) Sie wol- 
Ien alfo heirathen! — St! um's Himmeldwillen nit folaut! — 
ei, ei, daß ift ein fchlimmes Zeichen. Warum ſchämſt du dich, 
als ob du ftehlen wollteſt? — Friſch heraus damit! Siewol- 
Ien alſo — (er fiebt fich überall um, dann laut) heirathen! — 
Nun ja, ſchreien Sie nur nicht fo! — Aber find Sie nicht 
ein Narr in Folio? Als Sie die Mädchen noch für lauter 
“ Engel hielten, da zogen Sie fi drei Schritte zurück, fo oft 
das Wort Eheſtand ausgefpröchen wurde, und jept, da 
Sie wiffen, was ein Mädchen für ein unficheres Ding ift — 
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Klinker! Klinker! bift du darum fo weit gereifet? — Sa, 
"wenn du verliebt wärft, wie ein Knabe von fiebzehn Jah: 
ren — aber — „wei Mädchen gaufeln vor dir herum, und 
du haft noch nicht einmal gewählt. Sehr vernünftig — fehr 
weiſe — es laßt fich nichts dagegen einwenden — gar nichts. 
(Plötlich mit dem Etode ftampfend.) Aber. zum Henker; ich bin ja 
. fange genug ein gefcheiter Kerl gewefen, ich will nun auch 
einmal ein Narr fein, der ganzen Welt zum Poflen! — (er 
fpringt auf.) Heirathen will ich! und Sie, geftrenge Frau Ver: 
nunft, Sie foll nicht einmal eine Stimme bei meiner Wahl 
haben. Der Zufall fol entfcheiden, das Loos! — 

Das 2008? ha! ha! ha! (Ilötlich ernſthaft) Na? mag gibt's 
denn da zu lachen? — Iſt das Heirathen nicht ſchon taufend- 
mal mit einer Lotterie verglichen worden? und wohl bem 
Sterblichen, der fo einfegt, wie ich: meine Lotterie hat zwar 
nur zwei Treffer, aber Eeine Niete. — Wohlen! Zreund 
Klinker, wir loofen, (er pftädt zwei Blumen.) Zwei Gaͤnſebluͤm⸗ 
hen. Das eine ift Caroline, das andere Friderike. — Halt! 
halt! wer wird feine Mädchen mit Gaͤnſeblumen vergleichen ? 
(Er wirft fle weg.) Hier ſtehen Veilchen, die find paffender. (Er 
pflückt zwei Veilchen.) Beide kaum aufgeblüht — beide fo duf⸗ 
tend. — (Er nimmt in jede Hand eins.) Alſo bier Caroline — 
und hier Friderike — mie mache ich es nun mit dem Loofen, 
ohne mich felbft zu betrügen? (Er blickt von ohngefähr feitwärts 
in die Ferne.) He! dur Kleiner! pft! pft! Komm her zu mir! 


Buweite Scene. 
Ein Knabe um Klinker. 
Knabe (mit einem leeren Vogelneſt). Was will der Herr? 
Klint, Das ſollſt du gleich hören. Was haft du da! 


147 

Auabe. Ein Vogelneft. 

Klin, Es iſt ja nichts darin. 

Knabe. Leider ift nichts darin. Geftern waren noch fünf 
unge in dem Mefte, die fperrten den Schnabel auf, wenn 
man ihnen nah’ kam. 

Klint, Und heute find fie ausgeflogen? 

Auabe, Wie der Herr ſieht. Das leere Neft. O, man 
muß gewaltig aufpaffen! entweder kommt man zu früh — 
da fterben die Jungen ; oder zu fpät — weg find fie! 

Klink. Ja, ja, du haft Recht: zu früh oder zu fpät. Faſt 
fürchte ich, daß ich zu ſpaͤt komme. Aber da ſich nun einmal 
alles Neſter bauet, warum fol ich denn allein, wie ein Guck⸗ 
gu berumfliegen? — Höre Bube, willft du ein paar Oro: 
fchen verdienen? | 

Auabe, Auch wohl Thaler, wenn es fein Eann. 

Klimt, Setze dein Neft auf die Erde. (Der Knabe thut es.) 
Siehſt du diefe beiden Veilchen ? 

Suabe, Ia. 

Klink. Das hat einen langen Stiel, das andere einen 
Eurzen. 

Kuabe. Das ſeh' ich. 

Klink. Ich werfe fie in das Neft. 

Kuabe. Was follen fie da? 

Klink. Jegt decke deinen Hut d’rüber. 

Kuabe (tut es), Curios! 

Klink. Jetzt fahre mit der Hand unter den Hut, und 
hole mir eins von den Veilchen aus dem Neſte. 

Kuabe. Welches denn? 

Kliuk. Welches du willſt. 

Knabe (tut es). Nun da! 
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Klin, Caroline! 

Knabe. Heißt das Veilchen Caroline? 

Klink. Ich bin zufrieden mit meinem Loofe. 

Knabe. Was nun weiter? 

Klin. Jetzt Eannft du gehen. 

Knabe. Aber meine paar Srofchen ? 

Klin. Allerdings, die gebühren dir. (Er zieht Carolinens 
Beutelchen hervor.) Und welche Groſchen? 

Kuabe. Ei, das gilt. mir gleich! einer ſo gut, als der 
andere. 

Klink. Pfui, Knabe! wenn man die Geſchichte jedes 
Srofchend wüßte, man würde manchen nie in die Hand 
nehmen. 

Knabe. Ich verfteh' den Herrn nidt. 

Klink, Da nimm. Noch eins: weny du mic um Jahr 
und Tag wieder antriffft, und ich dann noch fo vergnügt aus⸗ 
fehe als heute, fo fordere Eeck einen Thaler von mir, hörft du? 

Knabe. Danke, danke. (Bei Seite, indem er das Geld betrach⸗ 
tet.) Was der Mann für eine Freude über ein Veilchen hat. 
Ich will ihm einen Hut voll holen. (Läuft fort.) 

Klink. Alfo, gewählt hätten wir. Nun kommt es nur 
noch auf eine Kleinigkeit an: — ob das Mädchen uns haben 
mil? 





Dritte Scene, 
Hippeldanz un Klinker, 


Hipp. Gehorfamer Diener Herr Hauptmann, Wie 
kommen Sie in diefe Einöde? ein galanted Abenteuer, wie? 
Klin, Das ſchöne Wetter — 
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Hipp. Ei, das machen Sie einem Dummkopf weiß. 

Klin, (bei Seite). Nun ja, das thu' ich ja. 

Hipp. Ich bin auch dabei geweſen, oft! verftehen Sie? 
(Er trocknet fih den Schweiß von ver Stirn.) 

Klink. Iſt es Ihnen immer fo fauer geworden, als 
heute? 

Hipp. Heute? ja heute ift ein warmer Tag. Ich muß 
hinaus zu meinem Oheim. 

Klimt, Hat er frifche Auftern befommen? 

Hipp. Nichts Auftern! Der Dienft — (wisig.) Unter 
uns. Haben Sie nichts gehört? 

Kliuk. D ja, die Nachtigall fchlägt. 

Hipp. Was Nachtigall! Hier ift von ganz andern Tril- 
lern die Rebe. Ha! ha! Ha! Sie kommen überall hin. Aber 
. die Staats⸗Geheimniſſe find Ihnen verborgen. 

Klink. Was ift zu thun? ung beiden fagt man nun (dem 
einmal nicht®. 

Hipp. Mir wohl. — Se. Durchlaucht haben Verbeſ⸗ 
ferungen im inne. 

Kliuk. Sie werben doch nicht abgeſetzt? 

Hipp. Spottvogel! — Der Fuͤrſt hat ſaͤmmtlichen Kam⸗ 
merräthen anbefohlen, ihre Gedanken — verftehen Sie! ihre 
Gedanken — 

Klink. Armer Mann! ja, ja, ich verftehe. 

Hipp. Ueber das Kommerzialwmefen, über auswärtige 
Handelöverbindungen und dergleichen, auf das Papier zu 
werfen; und da habe ih nun — (er zieht ein Bündel Papier aus 
dem Bufen.) 

Klin, Ein Kochbuch gefchrieben. 

XI. 11 
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Hipp. Scherz bei Seite! Ste Haben mir dad nicht an« 
gefehen? 

Klin, Wahrhaftig, ich habe Ihnen gar nichts ange: 
feben. 

Hipp. Sie haben nicht geglaubt, daß ber dicke Hippel⸗ 
danz im Stande wäre, fo viele Bogen vollzuſchreiben? 

Klintk. Abzuſchreiben, warum nicht? 

Hipp. Selbſt gemacht, Freundchen, ein Gutachten. — 
alles ſelbſt gemacht. Und getrunken habe ich dabei! ganz 
mörderlich! Die paar Bogen koſten mich ein halbes Faß 
Burgunder. 

Kliuk. Das muß ja ein recht feuriges Gutachten fein! 

Hipp. Feuer! viel Feuer! Der Zürft wird erftaunen! 
Diefen Nachmittag wird es überreicht. Ich will eden hinaus 
zu meinem Obeim; er ift ein alter Praktikus, er foll mir 
das Ding noch einmal durchfehen. Vier Augen fehen mehr, 
als zwei; wie? 

Klimt. Nicht immer. Es gibt Fälle, wo hundert Augen 
kaum fo viel fehen, als zwei. 

Sipp. Sehr verbunden. Sie find ein Eleiner Schmeichler. 

Klinuk. Nein, bei meiner armen Seele! 

Hipp. Da, da, lefen Sie, lefen Sie. Wir find ja gute 
Freunde. (Er ſtopft ihm feine Papiere in bie Hand.) 

Klink. Heute lefe ich nichts, mein Schag. Es ift zu 
warm, ich fchlafe gleich ein. 

Htpp. Da haben Sie recht, fo geht mir's auch. Aber 
zur bie erften paar Seiten, die Hauptideen. 

Kliuk. Sind auch Ideen darin? 

Hipp. Allerdings! große Iumindfe :Ideen! Da, zum 
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Beiſpiel, Paragraphus 5, wo ich die Monopelia in Schug 
nehme. 

Klin. (tieft ein paar Seiten; während beffen ſteht Hippeldanz 
neben ihm, ſieht ihn fehr freunplich au, und fagt zumweilen:) Na? na? 

Klink. Ha! ha! ha! ha! ha! 

Sipp. Nicht wahr, Sie lachen? was fagen Sie nun? 

Klint, Daß Ihr Burgunder verdammt fehlecht fein 
muß. 

Hipp, Mein Burgunder? Der ıft gut, fehr gut. 

Klint. Freund, ih rathe Ihnen, machen Sie Fidibus 
aus diefem Wifche. 

Hipp. Fidibus? Wiſch? Was wollen Sie damit fagen? 

Klink. Erftens ift ed nicht einmal deutſch. 

Hipp. Kein Deutfh? ha! ha! ha! ich bin ja ein 
Deutfcher, ‚wie? 

. Klin, Zweitens ift es die Eomifchfte Olla potrida von 
Gedanken - Spänen, die jemals ein Gehirn zufammen ge: 
Focht bat. . 

Hipp. Olla potrida? — Ich weiß, was das ift. Ges 
banken - Späne? das verfteh” ich nicht. 

Klink. Folgen Sie mir, werfen Sie das halbe Faß 
Burgunder in's Feuer. 

Hipp. Das fpruht der Neid aus Ihnen. Mein Kam⸗ 
merdiener, mein Ambrofius, hat mir gefagt: fo etwas habe 
er in feinem Leben nicht gelefen. 

Klint, Der Zürft hat aber mehr gelefen, ald Ihr Am⸗ 
broſius. 

Hipp. Nein, Freundchen, Spaß bei Seite. Das iſt eine 
ernſthafte Sache, wie? Das geht an Hals und Kragen. 

Klink. Je nun, wenn nur der Bauch verſchont bleibt. 

11* 
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Hipp. Sagen Sie mir aufridtig — wir find ja alte 
gute Freunde — und gefeheite Leute halten immer zufam- 
men — 

Klink. Geſcheite Leute fehreiben freilich auch mitunter 
etwas dummes, aber fie verbrennen es hinter d'rein. 

Hipp. (inglih). Sie meinen alfo wirklich — 

Klink. Laſſen Sie Lerchen dabei braten — 

Hipp. Du lieber Gott! ich habe doch vier Wochen dars 
an gearbeitet, und mein Ambrofius — 

Klink. Der kann Papilloten daraus machen. 

Hipp. Was wird der Zürft bazu fagen? 

Klink. Sein Sie froh, wenn er lacht, wie ich. 

Hipp. Und meine Braut. 

Klink. Was? Sie find Bräutigam? 

Hipp. Allerdings! wegen der Pofterität. Man ift reich, 
man muß body auch einmal heirathen. 

Klink. Wer ift denn die Gluͤckliche? 

Hipp. Caroline Löwe. 

Klint, Herr! find Sie des Teufels? 

Hipp. Nicht wahr, gut gewählt? ein Leckerbiſſen! wie? 

Klink. Ich breche Ihnen den Hals! 

Hipp. Wie fo? Freundchen! warum ? 

Klink. Weil ich fie felbft heirathen will. 

Hipp. So? Kommen zu fpät, viel zufpät. Heute Abend 
Verlobung. 

Klin. Heute? ' 

Hipp. Der Kaviar ift fehon da. 

Kliuk. Heute Abend? 

Hipp. Die Paftete kam geftern. 

Klink. Herr! daraus wird nichts, Ein ſolches Mädchen — 
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Hipp. Aber auch ein folder Kammer-Rath! wie? reich! 
fehr reich! — Aha, Freundchen! jept merke ich mas! mein 
Gutachten hat nicht Ihren Beifall? Verſtehe, verftehe. 
Sie find meinMNebenbuhler. Kann ed Ihnen nicht verdenken. 
Sa, es thut mir leid, Freundchen, aber man ift fich ſelbſt 
der Nächite. 

Klink. (verdrießlich). Sie haben auch Eeinen andern Näd- 
ften, als fich felbft. 

Hipp. (ſpoͤttiſch). Alſo Zidibus fol ich machen, aus den 
Papieren? 

Klin, (immer ärgerli). Ja, ja, Fidibus. 

Hipp. Lerchen dabei braten? 

Klink. Sic felbft, wenn Sie wollen. 

Hipp. Papilloten für meinen Ambrofius! 

Klin, (bei Seite). Unerträglicher Narr! 

Hipp. Ich foge Ihnen, Freundchen, die Abhandlung iſt 
gut, fehr gut. Aber ein Nebenbuhler, du lieber Gott! man 
weiß wohl, der lobt nichts. Nun, nun, es bleibt doch zwi— 
ſchen ung beim Alten. Ich lade Sie zur Hochzeit. 

Klink. In die Hölle. 

Sipp. Ha! hä! hä! luſtig, fehr luſtig, tragikomiſch. 
Aber jegt muß ich zum alten Oheim, der wird eine Sreude 
haben. Auf Wiederfehen, licher Hauptmann. (Gr fchüttelt ihm 
die Hand, die ihm Klinker wider Willen reicht.) Sans rancune. 
Sie follen mit meiner Braut vortanzen. (Im Abgehen.) HA! 
ha! ha! tragikomiſch! tragikomiſch! 
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Vierte Scene 
Klinker (deln). 


(Shin mit verfihränkten Armen nachfehend.) Da geht ein Narr 
hin, gerade ald wenn er ein gefheiter Kerl wäre, — und ich, 
der gefcheite Kerl, bleibe ftehen, wie ein Narr. (Et nimmt das 
Veilchen vom Aermel.) Hängft du das Köpfchen, armes Veil⸗ 
hen? Ich glaube dir’8 wohl. Unmöglich kannſt du mit bie: 
ſem Kohlftrun fympathifiren. — Sollte es wahr fein? — 
oder follte man ihn nur zum Beften haben ? — Nein, nein, das 
ift ein Stücfchen von der Frau Stiefmama. (Er bleibt in Ge⸗ 
danken ſtehen.) 





Fünfte Scene. 
Doctor Buſch um Kliuker. 

Buſch. Siehe da, meine Linde! meine alte gute Freun⸗ 
din! — Hier ruhete ich in der Amme Schooß — hier ſaß 
ich oft als Knabe. — O, dieſe Linde hat mich wie eine Groß⸗ 
mutter verbätfchelt, denn fie gab auch dem Süngfing Schat⸗ 
ten, wenn er Epigramme fehuf. 

Klink. (ven Fremdling muſternd). Den Mann ſoll ich kennen. 

Buſch. War es nicht hier, wo ich im Tehten bittern Jahre 
eine Thränenmweide pflanzte? — fie ift, vertrodinet! — die 
Thränen meiner Mutter fließen noch. 

Alink. Wahrhaftig! er iſt eb. (Er nähert fih if) Mein 
Herr — 

Buſch (erſchrickt und nimmt fih zuſammen). 

Klink, Verzeihen Sie meiner Neubegier. Tragen Sie 
ſchon lange eine Perücke? 
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Buſch. Ich? — o ja — von Jugend auf. 

Klint. Am! ich wollte darauf fchwören, Sie hätten in 
Venedig Ihr eig'nes Haar getragen. 

Buſch. In Venedig? — ich war nie in Venedig. 

Klink. Aber ich war dort. Ich hatte ein higiges Fieber. 
Ein Menſch ohne Perücke wurde mein Retter, mein Wohl⸗ 
thäter. Und wenn diefer Menfch fich in Perücken Eleidete vom 
Kopf bis zu den Zußfohlen, meinem Blick entgeht er nicht. 

Buſch. Sie irren — | 

Klin, Es war freilicy ein anderes Auge, mit dem jener 
Wochen lang an meinem Bette faß. Herr! ed thut einem ehr- 
lichen Mann verdammt weh’, wenn fein Wohlthäter ihn nicht 
kennen will. 

Buſch (fredt die Hand aus). Haupfmann Klinker — 

Klink. (umarmt ihn mit Geftigkeit). Sapperment, Herr! 
Wenn Sie meine Freundſchaft verſchmähen, wie vormals 
mein Geld, ſo weiß ich nicht, warum Sie ſich die Muͤhe 
gaben, mich vom Tode zu retten? 

Bufch. Ich erftaune, Sie hier anzutreffen. 

Klinf, Per varios casys, per tot discrimina rerum. 
Als ich meinen biedern Warning verließ — 

Buſch. Um's Himmelswillen! Nicht diefen Namen! 

Kliuf. Nicht? warum nicht? 

Bufch, Hier heiße ih Buſch. 

Klink. Buſch? — doch wohlnicht der nämliche, der dem 
Kommerzien: Rath Bauer den Staar geftochen? 

Buſch. Ehen ber. 

Klipt. Der für sinen meiner Freunde einen Bauanſchlag 
verfertiget, und für den andern eine Luftpumpe reparirt hat? 

Buſch. Eben der. 
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Klin, Der bier einen Prozeß führt, und bort junge 
Bäume pfropft? 

Buſch. Sanz recht. 

Klint. Von dem man fagt: daß es ihm gleichviel gelte, 
ob er ein bout rimé made, oder Kants Kritik der reinen 
Vernunft erkläre? 

Bufch (lächeln). Der nämliche, 

Klink. Nun bei meiner Treu! Ich bin neugierig ge— 
wefen, diefen Wundermann Eennen zu lernen, und ließ mir 
nicht träumen — Aber zum Henker, Herr! was find Sie 
denn eigentlich? Arzt oder Baumeifter? Juriſt oder Gärtner? 

Dichter oder Profeffor? 
| Buſch. Nichts von allem dem. Ich bin ein Unglückficher. 

Klink. Und warum verfchweigen Sie Ihren Namen } 
— Ich dächte die Hälfte von Ihren Kenntniffen würde hin: 
reichend fein, einen ehrlichen Namen berühmt zu machen. 

Buſch. So lange ih Bufch heiße, Fann ich Gutes flif- 
ten. Der Name Warning würde jeden meiner Mitbürger von 
mir zurück ſchrecken. 

Klink. Wie verfteh’ ich dag? 

Buſch. Diefe Stadt ift mein Geburtsort. 

Klink. Ich wünfhe ihr Glück dazu. 

Bufch. Hier hat meinearme, wackere Mutter fich jeden 
Genuß des Lebens verfagt, um meine Erziehung zu vollenden. 

Klink. Diefen Zweck hat fie erreicht. 

Buſch. Ich lernte viel als Knabe, aber alles nur ober- 
flächlih. Ich ging auf Akademien und trieb es eben fo. Won 
einem Dämon befeflen, der fchlimmer ift, als alle gaßnerifche 
Zeufel, vom Dämon der Satyre! Fam ich zurück in mein 
Vaterland — 
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Klint, Und fanden bier Narren genug? 

Buſch. Leider! 

Klin. Und machten fi Feinde? 

Buſch. Wie Sand am Meere. 

Klink. Die Sefchichte ift eben nicht neu. Der Kißel, 
über die Thoren zu lachen, hat ſchon manchen feurigen Jüng⸗ 
ling unter die Füße der Thoren gebracht. 

Buſch. Ja, mich haben fie getreten! 

Klin, Mich duͤnkt, ich habe etwas davon gehört. 

Buſch. Wenn der Himmel mir jemals einen Sohn 
ſchenkt, fo fol fchon die Amme ihm täglich vorfingen: Kind! 
aß die Narren ruhig ihre Straße wandeln! 

Klink. Das ift freilich ein Wiegenlied, bei dem auch alte 
Leute ruhig fehlafen können. 

Buſch. Das Gluͤck meines Tebens, die Ruhe meiner 
Seele habe ich durch Wig verfcherzt! 

Klin. Wußten Sie denn nicht, daß man eher einmal 
ftehlen,, als ungeftraft migig fein darf? 

Buſch. Vergebens hoffte ih auf Beförderung. Ich floh 
mein Vaterland mit dem bdrücdenden Bewußtfein, Mutter, 
Schweſter und Geliebte in Thränen zurück zu laffen! 

Klik, Auch eine Geliebte? 

Buſch. In Thränen, die ich ihnen auspreßte! 

Klint, Nun erkläre ich mir die Schwermuth, bie felbft 
in den lachenden Gefilden Italiens Sie begleitete. 

Buſch. Ohne Brot irrte iheine Zeit lang umber. Das 
Gluͤck lächelte mir einen Augenblick. Ich wurde Fuͤhrer eines 
jungen Grafen auf Akademien und Reifen; ich hatte Belegen: 
heit, mir mannigfaltige Kenntniffe zu erwerben, und bes 
nußte fie. 
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Klink. Daß ih nod hier bin, iſt in Weweis Davon. 

Buſch. Mein Plan war: durch fleißiges Sammeln prak⸗ 
tifcher Gelehrſamkeit mein Vaterland zu zwingen, die 
Verirrungen meiner Jugend zu vergeffen. 

Klink. Mangel an Menſchenkenntniß. Ausfchweifungen, 
ſchlechte Streihe, 0! die werben vergeffen; aber ein Epi⸗ 
gramm — Freund, das vergißt fi nie. 

Buſch. Leider habe ich diefe Erfahrung gemacht! ich 
fomme bier au unter fremden Namen, dieſe Verkleidung 
und die Blattern, an welchen ich ſchwer darnieder lag, mas 
. then mich unfenntlich. Ich fuche zu dienen, wo ich Eann; nes 
benher lauſche ich auf jedes Wort, das man von dem armen 
vertriebenen Warning fpricht. Ach! noch immer ift diefer Na⸗ 
me verhaßt! »Er war einfchlechter Dienfch !? beißt es überall, 
»und ein Spöster! er hatte ein böſes Harz —” 

Klint. Sehr natürlich. Welche andere Nache kann ein 
Dummfopf nehmen? 

Buſch. Da fteh’ ih nun unter meinen Mitbärgern, und 
Seiner heißt mich willkommen! Mutter, Schweſter und Ge⸗ 
Siebte mir fo nahe, und ich muß mich verhällen, um ihren 
Umarmungen zu entgehen! 

Klink. Aber warum das? 

Buſch. Soll ich meiner Mutter unser bie Augen treten, 
ohne ihr vergelten zu Fönnen, was fie um mich lite? — Soll 
ich meine Geliebte nur durch ferne, vieleicht leere Hoffnun⸗ 
gen tänfchen! — Mein, es iſt feſt beſchloſſen: Buſch wird 
nicht eher wieder Warning, bis er durch Verdienſte ſich wit 
feinen Mitbuͤrgern ausfühnt. 

Mlint, Iſt das nicht bereits gefehehen? Die ganze Stadt 
iſt vol von ihren Talenten. 
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DBuſch. Aber wie wurde ich befanne? — Drei blinde 
Bettler machte ich fehend, und Niemand fpracdh von mirz 
viele arme Kranke habe ich geheilt, und Niemand erwähnte 
meiner. Endlich führte mich der Zufall in das Hand einer 
Dame, deren Papagei das Podagra hatte. Ich half ihm, 
und nun ftrömte die große Welt mir zu. 

Klimt, Freund! Freund! Das Samrifiren ſteckt Ihnen 
noch immer im Blute. 

Bufch. Aber meine meifte Hoffnung babe ich auf eine 
Abhandlung gefegt, an der ich feit mehreren Jahren mit der 
Höchften Anftrengung aller meiner Kräfte arbeitete. 

Klint, Eine Abhandlung? Die wird Niemand lefen. 

Baſch. Sleichoiel, wenn nur ber Fuͤrſt fie lieft; nur er 
kann ihren Werth fhägen! 

Klimt. Alſo — etwas ftatiftifches ? 

Buſch. Ueber den Activ⸗ und Paffiv- Handel meines 
Vaterlandes. 

Alink. Ein weites Feld. 

Buſch. Meine Reiſen und Beobachtungen haben mich 
-inden Stand geſetzt, manche in bie Augen leuchtende Vers 
befferung vorzufchlagen. 

Klink. Vortrefflich! das Eommt gerade zu rechter Zeit. 


Sehe Scene. 
GSippeldauz. Die Vorigen. 
Hipp. (außer Atem). UF! Freundchen! liebes, gold'nes 
Freundchen! gut, daß ich Sie noch ankreffe. 
Kliuk. Was gibt's? Sie ſcheinen ja ganz erſchrocken? 
Hipp. Soll ich nicht erſchrecken? ſoll ich nicht mager 
werden? und allen Appetit verlieren? 
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Klink. Da muß Ihnen ja ein fürchterliches Unglüͤck zu⸗ 
geftoßen fein? 

Hipp. Mein Oheim — ich gehe zu ihm wohlgemuth — 
er fegt mir ein Srühftädf vor — ich effe — 

Klinf. Der Anfang ift ziemlich Iuftig. 

Hipp. Aber das Ende! — Ich ziehe mein Gutachten 
aus der Tafche, ich bitte ihn um feine Meinung — ach Gott! 
ich haffe alle Meinungen, aber man muß doch, man ift doch 
nun einmal Kammer: Nath. 

Kliuk. Freilich. 

Hipp. Er lieſt — ich verzehre unterdeffen noch einige 
Biffen, und bin außer Sorgen. Was thut er? er ftreicht das 
Wort Gutachten aus, und fept ftatt deffen: Uebelachten. 

Klink. Das war hart. 

Hipp. Ich denke, der Schlag ſoll mich rühren. Vetter, 
ſagte er, das Ding taugt nichts, und, ſagte er, du biſt ein 
Narr. — Wie Freundchen? mir das? — ich bin Kammer- 
Rath — das ſchmerzt. 

Klink. Wer weiß denn auch, ob es wahr ift? 

Hipp. Es muß doch wohl wahr fein. Ich habe Digeftio- 
Tropfen eingenommen. 

Klink. Schämen Sie fi. Ein Mann, der eine Polenta 
verbaut, follte Eeinen Narren verbauen Eönnen? 

Hipp. Sehr wohl. Was das Verdauen anbelangt, da 
fuche ich meines Gleichen; o ja, das thue ich. Aber das Gut- 
achten? wenn es nun wirklich ein Uebelachten ift? und der 
Fürſt mid) abfegt? wie? 

Klint, Senun, Sie haben ja zu leben. 

Sipp. Das wohl, aber die Ehre! Freundchen, ich halte 
auf Ehre, verfteh'n Sie mich? 
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Klint. Halten Sie nur immer eine gute Tafel, das wird 
Ihnen mehr Ehre bringen, ald wenn Sie ein zweiter Bully 
wären. 

Hipp. KHerzlih gern. Ich laſſe es mir fauer werden, 
das wiffen Sie. Ich ſchaͤme mich nicht, felbft meine Schürze 
vorzubinden, und ein feines Auerhahns⸗ Ragout zu ſchmoren. 
Aber das verdammte Gutachten! — 

Klink. Iſt es Ihre Schuld, daß ein Gutachten fich wer 
der ſchmoren noch braten läßt? 

Sipp. Sreilih nicht, aber die Ehre! die verdammte 
Ehre! Man hat doch Geld, viel Geld, man will doch einen 
gewiffen Rang in der Welt behaupten. Man befommt zu- 
weilen Briefe, die Adreffe ift lang, das läßt fein. 

Klin. Beſſer ein langer Küchenzettel! 

Sipp. Auch gut, fehr wahr. Aber doch — Freundchen, 
wie ift mir denn? Sie find ja ein ZaufendFünftler. Die letz⸗ 
tere Sauce, die Sie mich neulich gelehrt haben, fie ift gut, 
fie ift probat. Könnten Sie nicht auch fo ein Ding machen, 
fo ein Gutachten? wie? 

Kliuk. achend). Nein, wahrhaftig nicht! | 

Sipp. Nun, nun, hören Sie nur. Ich babe einen 
-Nheinwein im Keller, ein echtes Gewaͤchs von Anno feche 
und zwanzig. He? läuft der Mund voll Waffer? 

Klink. Weiter. 

Sipp. Es ift ein Stuͤckfaß, ich Iaffe es abzapfen, wir 
theilen, wie? | 

Klink. Der Vorſchlag ift reizend. 

Hipp. Topp! es gilt. 

Klint, Mir fehlen aber die Kenntniffe. 
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Hipp. Was Kenntuiffe! Ein Mann, der folhe Saucen 
macht — 

Klin. Saucen gelten nur bei Romanen; aber ein Gut⸗ 
achten über das Kommerzial- Wefen muß Saft und Kraft 

haben, wie ein Stüc Noaftbeef. 
Hipp. Aber mein Gott! wer hilft mir benn? ich bin ja 
doch ein reicher Mann, Eann alles kaufen: Titel und Leichen« 
predigten und Lobgedichte — foll denn fo ein vermaledeites 
Gutachten nicht audy zu Eaufen fein ? 

Klink. Vielleicht. Ich will Ihnen einen Gelehrten zu= 
weifen, der die Sache aus dem Grunde verfteht. 

Hipp. Wo? wo? 

Klint. Sehen Sie den Mann, ber da am Öartenzaune 
auf und nieder fchleicht ? 

. Sipp. Ich fehe. 

Klink. Wenden Sie ſich nur an ihn. 

Hipp. Wie heißt er? 

Klink. Bufh. 

Sipp. Profeffor? 

Klink. Nein, er hat Eeinen Titel. 

Sipp. Ei, ei, Kerr Bufch fchlechtweg? Ich bin Kam: 
mer-Nath, ich folte es doch beffer verftehn, wie? 

Klink. Ya, wenn Sie’fich an ſolche Kleinigkeiten floßen 
wollen — 

Hipp. Nein, nein, ich floße mich an gar wichts. Ich 
will mit dem Herrn Buſch reden. Ach, Gott! ich Habe heute 
ſchon fo viel geredet. 

Klink. So will ih Platz machen. 

Hipp. Platz? Ja, wenn es mit dem Platz gethan wäre! 
Du mein Gott! ich fäße lieber bei Tifche, da ift mein Platz. 
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Altut. Herr Buſch, ich empfehle Ihnen meinen Freund, 
den Herrn Kammer-Rath Hippeldanz, er hatj ein Anliegen 
en Sie. 
But). Wenn id; dienen Fom. 
Klink, (Ieife im Abgehen). Auf den Abend eime Flaſche 
Wein unter vier Mugen. (Ab) 





Siebente Scene 
Hippeldauz un Buſch. 


Hipp. Ja, ja, Herr Buſch, es freut mich, Sie kennen 
zu lernen. Die ſollen bei mir ſpeiſen, und wie wollen Sie 
ſpeiſen? delicat. 

Bufch. Wenn ich Ihnen in weiter nichts dienen kann, 
ſo bedaure ich, denn ich bin kein ſtarker Eſſer. 

DHipp. Deshalb find Ste auch ſo mager. Nun, nun, 
nur getroſt! wir wollen Ihnen ſchon einen Bauch verſchaffen. 
In meinem Hauſe finden Sie keinen Menſthen, der weniger 
als zwei Ellen im Umfange hätte. 

Buſch. Der Umfang iſt nicht immer eine Empfehlung 
fuͤr den Inhalt. 

Hipp. Sehr gut, daß Sie auf den Inhalt zu ſprechen 
kommen. Ich brauche gerade ein ſolches Ding, und mein 
Sreund, der Hauptmann Klinker, verfiherte mich, Sie wä- 
ren der Mann, der mir helfen Eönnte. 

Buſch. Darf ich bitten, fich deutlicher zu erklären? 

Hipp. Allerdings Dürfen Sie das bitten. Berenissimus 
verlangt — (gibt ihm feine Bapiere) doch leſen Sie nur das, 
Männchen, fo erfparen Sie mir eine Menge Worte. 

Buſch Lnuschlänft die Papiere flüchtig, fein Geflcht erheitert 
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fich, er fpricht bei Seite). Du hatteſt Recht, Klinker, das kommt 
zu rechter Zeit. 

Hipp. Es follen da verſchiedene Mißbraͤuche herrſchen. 
Böſe Leute haben das dem Fürften in den Kopf geſetzt. Ich 
din doch auch Kammer⸗Rath, ich gehe täglich in's Collegium 
und fie da ganz ehrbar, aber ich weiß von Beinen Miß⸗ 
brauchen. 

Bufch. Der Wunfch bed Zürften ift eines braven Negen- 
ten würdig. 

Hipp. Sehr wohl, aber ih — was mache ich denn? 

Buſch. Sie haben ja bereitd ein Gutachten fertig. 

Hipp. Ja — es foll aber nichts taugen, wie? 

Buſch. Nun, fo machen Sie ein anderes. 

Sipp. Meinen Sie, man ſchuͤttle die Gutachten nur 
fo aus dem Aermel? — und hernach, meine Korpulenz — das 
Schreiben wird mir blutfauer. Sie hingegen find mager, 
bei Ihnen leidet der Unterleib nicht durch das viele Sitzen. 
Wie wäre ed, Maͤnnchen, wenn Sie mir über Hals und 
Kopf fo ein paar Bogen lieferten? verfteht fich, gut bezahlt. 

Buſch. Ih, Herr Kammer⸗Rath? 

Hipp. Ja, ja, Sie. Es muß aber unter ung bleiben. 
‚Der Ehre wegen, verfteben Sie? 

Buſch. Das Zutrauen, das Sie einem Unbekannten 
ſchenken, ift zwar fehmeichelhaft — 

Hipp. D, ich Eenne Sie! Sie find der Herr Buſch, 
ein Gelehrter. Ich weiß ſchon, was das heißt: Viel im Kopf, 
wenig im Magen. Nun, nun, dem läßt ſich abhelfen. 

Buſch. Ich habe nie in einem Departement gear: 
beitet. 

Hipp. Ich weiß ja wohl, Sie find ber Herr Buſch 
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und weiter nichts. Aber da Fann man auch Rath ſchaffen. 
Ich weiß ſchon ein Ländchen, wo die Titel wohlfeil ſind. 

Buſch. Der Herr Hauptmann hat vermuthlich nur ge⸗ 
ſcherzt. 

Hipp. Den Henker auch! jetzt iſt nicht Zeit zu ſcherzen. 
Das Meffer fteht mir an der Kehle. Beftimmen Sie den 
Preis, Männchen, fordern Sie. 

Buſch. Ilm Eeinen Preis. 

Hipp. Aber — wie foll denn das werden? Het 

Buſch (tie Achſeln zudend). Ja, dad weiß ich nicht. 

Hipp. Wenn ich nur Zeit hätte — der Mittag ift vor 
der Thür — man fol effen, fchlafen, verbauen. Ueberdies 
bin ih nun gar Bräutigam, da habe ich alle Hände voll zu 
thun. Auf den Abend fol die Verlobung fein: und noch ift 
die Tafel nicht einmal gehörig arrangirt. 

. Baich. Armer, geplagter Mann! 

Hipp. Arm nicht, aber geplagt! Sollte nun gar ber 
Zürft eine Ungnade auf mich werfen — meine Eünftige 
Schwiegermutter ift eine ftolze Frau, Sie werben fie kennen? 

Buſch. Schwerlich. 

Hipp. Ein vornehmes Haus, die Kanzlei-Directorin 
Löwe. 

Buſch (erſchrickt Heftig). Wie? mas? 

Hipp. Da, fie führt wohl recht den Namen mit ber 
That: es ift eine grimmige Frau! 

Buſch. Demoifelle Löwe wäre Ihre Braut? 

Hipp. Meine Braut. 

Buſch. Caroline Löwe? 

Hipp. (empfindlich). Mademoifelle Caroline Löwe. 

Bufch. Sie werden von ihr geliebt? 

XI. 12 
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Hipp. Das wird fich finden. 

Buſch. Und heute fol die Verlobung fein? 

Hipp. Heute. 

Buſch (Hei Seite). O, Gott! 

Hipp. Es kommt mir freilich ungelegen — die ganze 
Sende verſalzen. Das vermaledeite Gutachten! 

Buſch (qhaſtig entſchloſſen). Es ſcheint Ihnen fehr am Her⸗ 
zen zu liegen? 

Hipp. Allerdings! die Ehre! Sie können das nicht ſo 
gruͤndlich beurtheilen, Sie find au Herr Buſch ſchlechtweg, 
aber ich! — 

Buſch. Wie, wenn ach Ihnen in zwei Stunden ein 
Butachten Liefere? 

Sipp. D, Männchen, Männden! Sie entzüden mid! 

Buſch. Ich würde einen hohen Preis fordern. 

Hipp. Fordern Sie, fordern Sie, man iſt reich, man 
bezahlt. | 

Buſch. Hier ift nicht von Geld die Rede. 

Hipp. Wonon denn? Der befte Wein aus meinem 
Keller — 

Buſch. Auch das nicht. Ich begehre aan Opfer Ihres 
Herzens. | 

Hipp. Mein Herz? damit kann ich nicht dienen. 

Beiſch. Sie müfen der Verbindung mit Mamfel Löwe 
entfagen. 

Hipp. Wie? 

Buſch. Unter diefer einzigen Bedingung arbeite ich für Sie. 

Hipp. Aber — wie ift mir denn? — Das macht mid 
ganz confus. Was hat denn meine Heirath mit dem Kom⸗ 
merzial-Wefen zu fhaffen? 
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Buſch. Gleichviel. Wollen Sie das nicht, fo erwarten 
Sie ruhig Ihr Schickfal. 

Sipp. Wie? Werde ich denn ein Schickſal haben! 

Buſch. Der Zürft ift fireng, man fpricht von Refor⸗ 
men — | 
Hipp. Reformen? im Ernft? fpricht man davon? Ach, 
Sott! Wenn man doch meinem Beifpiel folgte, wenn man 
doch mehr äfe und weniger fpräche. 

Buſch. Man murmelt von Werabfchiedung einiger un⸗ 
wiffenden Raͤthe. 

Hipp. Murmelt man? o weh! 

Buſch. Auf der andern Seite, was verlieren Die? 

Hipp. Eine Braut! 

Buſch. Aber fie iſt mager. 

Hipp. So ziemlich. 

Buſch. Verſteht fich fehlecht auf die edle Kochkunſt. 

Hipp. Nichts verfteht fie davon, gar nichts. 

Buch. Ein Mann wie Sie, findet überall anftändige 
Partien, 

Hipp. Das wohl. 

Buſch. Kurz, Herr Kammer-Rath, ich liefere das Gut⸗ 
achten, und Sie entſagen der Braut. | 

Sipp. Aber Männchen, wenn nun Ihr. Gutachten auch 
nichts taugt? wie? 

Buſch. So find Sie an nichts gebunden. 

Sipp. Hm! Ja unter diefer Bedingung. 

Buſch. Die Hand drauf — 

Hipp. Topp! (Sie geben fi die Hinte) Aber nun fagen 
Sie mir auch, warum Sie ed nicht leiden mögen, daß die 
Caroline mein Ehegefpons werbe? denn fehen Sie, ich bin 

12 * 


168 
"Rammer:Rath, ich muß doch wiffen, warum ich eine Sache 
thue? 
Buſch. Ach! Jetzt habe ich den Kopf fo voll von dem 
"Gutachten, daß ich unmöglich darauf antworten Eann. 
Hipp. Ja, um drei Uhr muß es fertig fein; hören 
"Sie, Männchen? um drei Uhr, fonft feiere ich um vier Uhr 
die Verlobung. (Geht ab) 





Achte Steene, 
Buſch (allein). 

Wie iſt mir geſchehen! — Die Arbeit eines Jahrs, mit 
der Morgenſonne begonnen, bei der ſpaͤten Lampe vollendet, 
in einem Augenblicke raſch geopfert. — Wo bleibt nun meine 
Hoffnung auf Beförderung! — Wo der damit verknüpfte 
Unterhalt meiner Mutter! — Ach! ich gab alles, was ich 
hatte! und wofür? — Habe ich Carolinens Beſitz dadurch 
erkauft? — War fie nicht felbft vielleicht durdy Rang und 
Reichthum verblendet! — Nein! nein! das nie! — Von 
gehäfligen Banden habe ich fie befreit, und fie weiß es nicht! 
Ich war ihr Schuggeift, ihr Netter, ohne Hoffnung der 
Vergeltung, von reiner Liebe befeelt. — Aber meine Mutter! 
meine arme Mutter! Konnte ih an diefer Stätte ihrer 
Noth vergeffen? — Ach! das ift das Tiebe Gärtchen, we die 
Sreuden meiner Kindheit neben Nofenfträuchen blühten — 
bier der Grasplatz, wo ich gehen Ternte — dort berBruniien, 
vor bem die mütterliche Vorficht mich oft warnte. (Er nähert 
fih dem Zaune) Das Gartenhaus ift verfallen — die Hecke 
unbefchnitten — fort find die fehönen Statuen, an welchen 
mein Vater ſich ergötzte — vermuthlich aus Noth verfauft — 
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dort, wo mein Vater Blumen zog, fteht jetzt Kohl — und 
hier, wo die Baumfchule war, find jegt Erbfen gefäet. — 
Ad! diefer Garten dient nicht mehr zur Erholung ! Er liefert 
Kohl ftatt Blumen. — Was feh’ ih! — iſt das nicht meine 
Schweſter? — O! hinweg ihr neidifchen Stachelbeeren! zurück 
ihr Blütenzweige! — Sa, fie ift es! nur der Strohhut ver: 
birgt mir noch ihr holdes Geſicht. — Was gräbt fie da mit 
ſchwacher Hand? — Gute Sriderike! die Schaufel ift dir zu 
ſchwer. Mit wen redeft du? — Wem lächelft du fo freund- 
lich? — (Cr ſinkt plöglich auf beide Knie.) Gott! meine Mutter! 
(Pauſe. Er blickt bebend Hin, tie Thraͤnen rollen ihm über bie Wangen.) 
Meine arme Mutter! — fie ift alt geworden! — Der Sram 
um mich hat vor der Zeit ihr Haar gebleiht — Ad! fie 
begießt felbft ihren Kohl! — Warum darf ich ihr nicht hel- 
fen? Jetzt wiſcht fie fi ihren Schweiß von der Stirne — 
im Schweiß ihres Angeſichts muß fie der Erde ihre Früchte 
abgewinnen — Unglückliher! das ift dein Werk! — O! ich 
Bin fehr elend! — (Er weint) Hall! — meine Schweiter 
nähert fih — (Er fpringt anf.) Sie trägt der Mutter Gieß- 
Eanne — will vielleicht Waffer hier vom Brunnen holen — 
welche wollüftige Angft ergreift mich! — Ihr fo nahe — fol 
ich mit ihr reden? — wird fie mich kennen? — 





Meunte Scene, 
Friderife. Buſch. 

Frider. (eilt ohne Buſch zu fehen mit der Gießkanne zum Brun⸗ 
nen. Sie läßt ven Eimer hinab und ſchöpft. Als fic ihn wieber herauf 
winden will, wird er ihe zu fehwer, fie muß ansruhben). 

Buſch (ver ihr in großer Bewegung zufah, eilt herbei und fpricht- 
mit gitternder Stimme). Darf ich Ihnen helfen, Mamſell? 


170 

Frider. Ich danke Ihnen, mein Herr, e8 wird ſchon 
gehen. Geduld und Beharrlichkeit richten oft mehr aus, als 
Staͤrke. 

Buſch. Erlauben Sie mir, Ihnen zu helfen. 

Frider. Wenn Sie es gern thun — 

Buſch (mit gerührter Stimme). O ja, ich thue es ſehr gerne! 
(Er windet den Eimer vollends herauf.) 

Frider. (Hält ihm vie Gießkanne hin, er füllt fie mit Waſſer). Aber 
Sie zittern, mein Herr; Sie find der Arbeit nicht gewohnt. 
Sehen Sie, Sie begießen mich. 

Buſch. Verzeihen Sie. 

Frider. Reines Waffer, es hat nichts zu bedeuten. Ich 
danke Ihnen. (Will gehen.) 

Buſch. Darf ih fragen, Mademoiſell — ob nicht hier 
in der Näfe eine gewiffe Witwe Warning wohnt? 
Frider. Sa, fie wohnt hier, ich bin ihre Tochter. 

—* Wirklich? ſo freut es mich, die Schweſter meines 
Freundes kennen zu lernen. 

Frider. Wie? mein Herr? Sie ſind ein Freund meines 
Bruders? 

Buſch. Wir haben Italien mit einander durchreiſet. 

Frider. Mutter! Mutter! o, geſchwind, mein Herr, 
treten Sie naͤher, Sie ſind uns ein Bote des Himmels! 
Mutter! Mutter! Hier iſt ein Fremder, ein Freund von 
unſerm Auguſt! (Sie läßt die Gießkanne ſtehen, und rennt in den 
Garten.) 

Buſch. Um Gotteswillen! Das hatte ich nicht voraus⸗ 
geſehen. — Meine Mutter wird kommen — werde ich ihren 
Anblick ertragen? — ſoll ich fliehen? (Schmerzhaft.) Fliehen vor 
meiner Mutter? — Armer Sohn! — nein ich will fie ſeh'n — 
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ich will ihren Segen ſtehlen! — Verrathe dich nicht! — Bett⸗ 
ler! verrathe dich nicht. 





Behnte Scene. 
Näthin Warning. Friderike. Buſch. 
Näth. (außer ſich) Wo? wo? 
Frider. Hier. 
Näth. Iſt es wahr, mein Kerr? — meine Tohter hat 
mir geſagt — ach! ich kann nicht reden — 
Bufch- (bei Seite mit tiefſter Wehumtp). Sie liebt mich noch! 
Mäth. Sie haben ihn geſehen? Er lebt? wo? wie? 
Buſch: Ich verließ ihn in Venedig. 
Räth. Sedenkt er meiner? 
Frider. Und meiner? 
Buſch. Mit der zaͤrtlichſten Sehnſucht! 
Näth. Geht es ihm wohl? 
Baſch. Ach nein! 
Mäth. Nicht? Guter Gott! du haft mein Gebet ver⸗ 
worfen! e8 geht ihm nicht wohl! 
Frider. Warum fihreibt er nicht? 
Bufch, Um Sie nicht zu betrüßen. 
Räte. Sein Schweigen betrüßt mich 
Buſch. Auch fürchtet er, wenn Sie feinen Aufenthalt 
und vielleicht feine Noth wuͤßten — 
Rath. Nun! | 
Buſch. Daß Sie Ihr awenes karges Brot mit ihm ehe 
len würden: 
Math. Das fürdgeet er. Nicht einmal die Fremde gönnt 
er feiner Mutter ihren legten Biſſen mit ihm zu theilen. 
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Buſch. Er finnt Tag und Nat barauf, etwas zu 
erwerben. 

Näth. Doc wohl auf ehrliche Art? 

Buſch. Ehrlich war er, und iſt's geblieben. 

Näth. Sewiß, mein Herr? ift er ehrlich? hat ihn die 
Noth niemals zu einem fchlechten Streiche verleitet? 

Buſch. Niemals. 

Frider. Seh'n Sie, Mutter, das wußte ich wohl. 

Räth. DO! dann fegne ihn Gott! 

Buſch (durch ven mätterlichen Segen heftig erſchüttert, kann ſich 
kanm noch halten, daß er nicht zu ihren Füßen finkt. Panfe). 

Frider. Und die Satyre, mein Herr? die verwünfchte 
Satyre! hat mein Bruber noch immer biefen unfeligen 
Hang? 

Buſch. Nein! diefer Dämon ift ganz von ihm gewichen. 

Näth. D! wenn ich das glauben dürfte! 

Buſch. Gewiß, Madam. Die traurigfte Erfahrung hat 
ihn weife gemacht. Er hat einfehen gelernt, daß man bie 
Menfchen nur durch Liebe, und nicht durch Wi beſſert. 

Näth. Ja wohl. 

Buſch. Er läßt jeden Narren feine eigene Straße wan- 
deln, fie fei Erumm oder kothig. 

Frider. Vormals pflegte er gleich mit Fingern auf ihn 
zu deuten. 

Buſch. Jetzt lächelt er nur, und geht voruͤber. 

Näth. O Friderike! dann dürfen wir hofſen, ihn einſt 
glücklich in unfere Arme zu fchließen! 

Frider. Hab’ ich das nicht immer gehofft, liebe Mutter? 

Näth. Seinem Herzen mangelt nichts, um gute Men: 
ſchen an ſich zu ziehen; nur feine Zunge ftieß fie zurüd. 
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Frider. Weil.man das Herz nach der Zunge zu beur- 
heilen pflegt. 

Näth. Mein Herr, Sie haben uns frohe Augenblicke 
verfchafft, die froheften feit fechs Jahren! Rollen Sie nicht 
Hereintreten in meinen Eleinen arten? 

Buſch (verwir). Madam — 

Näth. Ich will Ihnen den vormaligen Spielplatz Ihres 
Freundes zeigen. 

Buſch. Die Zeit erlaubt mir nicht — 

Räth. Es ift ein heißer Tag, womit kann ich Sie erquicken? ? 

Buſch (fehr bewegt). Sie? bieten mir eine Erquickung? 

Näth. Was ich habe. Arm bin ich; die Armuth gibt 
wenig, aber gern. 

Frider. Eine Schale frifche Milch, liebe Mutter ‚mas 
meinen Sie? 

NRäth. Ja, mein Kind, lauf’ und hole, 

Frider. (ab in ven Garten). 

Näth. Wann werd’ ich meinen Sohn wiederfehen ? 

Buſch. Nicht eher, bis er Ihrer Liebe und Verzeihung 
vollkommen würdig ift. 

Mäth. Das ifter ja fhen! 

Buſch. So lange Sie um feinetwillen darben? 

Näth. Troden Brot und Freude, mehr bedarf ich nicht. 
Brot habe ih, Freude muß er mir geben. 

Buſch (ſchmerzlich). Trocken Brot! 

Frider. (kommt mit ver Milch zurück, welche fie in einer altel- 
terifchen, fchwarzen, mit goltenen Blumen gezierten Schale trägt). Hier 
mein Herr. Wir haben nur eine Kuh, aber ihre Mil iſt 
fett. 

Buſch (wirft einen Blick auf die Schale, feine Züge veräudern 
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ſich, er geräth in-wehmäthige Verwirrung). Und die Schale, Made⸗ 
moifelle? die Schale — 

Felder. Nun, die Schale gehört freilid in-ein Anti- 
quitaͤten⸗Kabinet. 

Buſch. Sie beſitzen ſie ſchon lange? 

Frider. O, ſo lange ich denken kann. 

Buſch. Sie haben vielleicht oft — mit Ihrem Bruder 
aus dieſer Schale gegeſſen? 

Frider. Errathen, mein Herr, ſehr oft. 

Vuſch. Als Kinder, wicht wahr ? 

Felder, Ya, als Kinder. 

Buſch. Hier ift aber nur. ein Löffel? 

Frider. Für Sie. 

Buſch. Ich bin: ja: hier im Namen Ihres Bruders. 
Sie müffen mit mir effen! 

rider. (fchöpft, Foftet die Milch, und veißt ihm-baun den Löffel). 

Buſch. Pflegten Sie nichts dabei zu ſagen? 

Frider. Da, lieber Bruder. 

Buſch (nimmt sitternd ven Löffel, will ihn zum Munde führen, 
bricht in Thränen aus, legt den Löffel ſchnell zurück, wendet: fidh, ver⸗ 
birgt fein Geſicht und ſchluchzt). 

Näth. Was iſt Ihnen, mein Herr? 

Buſch. Verzeihen Sie, ich habe auch eine geliebte 
Schweſter. 

Frider. Und ein gutes bruͤderliches Herz. 


Eilfte Scene 
Jakob. Die Borigen. 
Jakob (im Hintergrunte). In diefe Gegend foll er gegan⸗ 
gen fein; wenn ich nur wüßte, wie er ausficht. 
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NRäth. Ehrlicher Kabsb! wie: kommt er hieher? wer 
ſucht er? 
Jakob. Ich fuche den Doctor Buſch. 
Näth; Den Eennen wir nicht. 
Jakob. Ich auch nicht. 
Buſch. Was verlangt er? ich bin’ Doctor Bufch. 
Jakob. Sind Sie es? deſto beffer ! 
Näth. Verzeihen Sie der mütterlichen Freude, die mich 
ſogar vergeffen ließ, nach Ihrem Namen zu fragen. 
Jakob. Ich foll den Herrn Doctor in dad Haus des 
Kanzlei: Director Löwe einladen. 
Bufch. Löwe? 
Jakob. Die gnädige Frau hat erfuhren, daß der Ser 
Doctor auch Blinde fehend machen Eönnten! 
Frider. Ach! wem Sie das Fönnten! 
Jakob. Fa wohl, Mamſell! fo ein lieber junger Herr, 
fo fanft und geduldig — 
Buſch. Und feine Herrſchaft hat das Zutrauen zu mir? 
Jakob. Ich fol Sie recht fehr Bitten. Schon feit einer 
Stunde habe ich Sie uͤberall geſucht. Der Herr Hauptmann 
Klinker wies mich hieher. 
Suſch. Ich werde kommen. 
Jakob. Bald? 
Buſch. Bald. 
Jakob. Nun, Hert Doctor; wenn Ste dem braven jun⸗ 
gen Herrn helfen; ſo traͤgt das ganze Haus Sie auf den 
Haͤnden. (A6.) 





176 
Buwölfte Scene 
Die Vorigen ohne Jakob. 


Frider. Sollten Sie wirklich einige Hoffnung haben? 

Buſch. Warum niht? — Vielleicht! — O ja! viel: 
leicht! | 

Frider. Wie würde Caroline fich freuen! 

Mäth. Und du! 

Frider. Und ıch! 

Häth. Und wir alle! 

Frider. Gehen Sie, mein Herr! ich beneide Sie um das 
göttlihe Vergnügen, einem Menfchen zum erften Mal Son- 
nenlicht und Freudenthränen zu zeigen. 

Näth. Wir hoffen Sie wieder zu fehen. Nicht wahr, 
mein Herr, wir hoffen nicht vergebens? 

Buſch (nach einer Paufe, in welcher er mit ſich ſelbſt Tümpft). 
Madam ich bitte Sie um Ihren Segen zu diefer Ope⸗ 
ration. 

Näth. Um meinen Segen? was kann der Ihnen nügen! 
Buſch. Wenn ich mich recht entfinne — fo hat Ihr 
Sohn mir erzählt, daß fein Leichtfinn Sie um die Freund: 
Thaft jenes angefehenen Haufes brachte. 

Näth. Er hat Ihnen die Wahrheit erzählt. 

Buſch. Vielleicht wäre es mir aufbehalten, — viel: 
leicht wäre es der Preis meiner Gefchicklichkeit — das wies 
Der gut zu machen — auszugleichen — 

Näth. Braver Mann! 

Buſch. Sehen Sie nun, daß meine Bitte nicht ohne 
Grund war! (Er wüdt ihre Hand sitternd an feine Lippen.) Ihren 
Segen, Madam! 
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Häth. (legt die andere Hand anf fein Haupt und fpricht). Won 
ganzem Herzen! ' 
Buſch (wendet fick, ruft Ieife:) Meine Mutter hat mich ge: 
fegnet! (und ftürzt fort.) 
Näth. (fieht ihm verwundernd nach). Räthfelhafter Menſch! 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act 


(Zimmer wie im erflen Act.) 





Erfe Scene 


Caroline (feht und betrachtet einen koſtbaren Brillantring, mit einenr 
Miniatur » Portrait. Im Hintergeunde ein) WBedienter. (Auf dem 
Tifche ein Arbeitskörbchen mit Strickzeug.) 


Gar. Nein, Herr Kammer:Rath, Brillanten thun es 
nicht; und wenn Sie auch lauter Pitt um ihr Portrait 
fegen ließen. Wer fich feinen Glanz fo von außen bolt, bet 
dem ift es gewöhnlich inwendig dunkel. (Sie zieht eine Schreib: 
tafel aus der Taſche und nimmt eine Eleine Sifhonette heraus.) Du biſt 
mir doch lieber! DO, pfui! warum habe ich dich eben jeßt aus 
der Tafche gezogen ? doch wohl nicht um Vergleihungen ans 
zuftelen? — Da, mein Sreund, nehm er feinen Ring wie— 
der mit. 

Bed. Wieder mit? 

Car. Ich trage Feine Ringe. 

Bed, Aber meines Herrn Portrait — 
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Gar. Iſt [hen gemalt. 

Bed. Er wünfcht ed an Ihrer Hand zu feben. 

Gar. Weder fich ſelbſt, noch das Portrait. Geh er. 

Bed. (fchüttelt den Kopf und geht). 

Car. (allein). Wahrheit, Tugend und Liebe fiaden ihren 
Preis nicht in den Diamantgruben von Golconda. Erwer: 
den Eann man fie, aber nicht erfaufen. — Sie prädt die Sil- 
Houette an ihr Herz) Du bedarfft Eeiner Brillanten. (Sie hört 
Zommen, und verbirgt das Taſchenbuch.) 


Bvweite Scene 
Caroline. Jakob, dann Louiſe. 


Jakob. Madam Warnivg will aufwarten. 

Car. Madam Warning, fie ift willkommen. Gakob ab.) 
Seine Mutter! O! wann werde ih fagen dürfen, meine 
Mutter! ESie thut einige Schritte nach der Thür.) 

Louiſe (tritt Herein, Caroline ftußt). 

Car. Wer ſind Sie, Madam? 

Louiſe. Eine Unglückliche — Betrogene! 

Car. Sie wollen vielleicht zu meinem Vater? 

Louiſe. Bei Ihnen hoffe ich Mitleid zu finden. 

Car. Wenn Sie nur Mitleid ſuchen — 

Louiſe. Ich bin eine Fremde — von meinem Manne 
Hilflos verlaſſen, den Sie und ich einſt für gut hielten. 

Gar. Sch? 

onife. Durch den Schwur ewiger Liebe lockte er mich 
aus meinem Vaterlande — aus den Armen meiner Eltern! — 

Gar. Wer? 

Louiſe. Mein undankbarer Mann! — In Sachſen lie: 
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Gen wir und nieber. Er fihrieb, ich arbeitete, wir verdienten 
unfer Brot. Aber ein ungluͤcklicher Hang zur Satpre machte 
ihm Feinde — 

Car. Sott! wie hieß Ihr Mann? 

Lonife. Auguſt Warning — 

Car, (ficht wie vom Blig getroffen). 

Loniſe. Er wurde verfolgt, und da fein Herz für mid) 
erfaltet war, fo ergeiff er diefen Vorwand, um heimlich zu ent: 
fliehen. 

Car. Auguſt Warning! 

Bonife. Mich, ſein Weib, ließ er dem bieterfin Elend 
zum Raube! 

Car. Auguft! 

Loniſe. Oft hatte er mir von Ihnen erzählt, von Ihrer 
Gutmüthigfeit — 

Car. Und Leichtglaubigfeit! 

Loniſe. Das brachte mich auf den Gedanken, Hilfe bei 
Ahnen zu fuchen. 

Car. Warnings Gattin, Hilfe bei mir! 

Louiſe. Wir find beide hintergangen — 

Gar. Beide? 

Zonife. Sie, dachte ich, weiß am beften, wie leicht e3 
diefem Manne werden mußte, mich zu täufchen. 

Gar. D ja, Madam, o ja. 

Lonife. Seine Seftalt, fein Verftand — 

Gar. Und einft fein Herz! 

Louiſe. Wer hätte ihn nicht geliebt, den haffenswerthen 
Mann? 

Ger. Sie find glüdlicher ald ih, Madam. Ste können 
ihn fhon Haffen, ich muß das erfi lernen. O, es iſt eine 
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bittere Empfindung, wenn die Vernunft das Herz überzeugt, 
daß es aufhören müffe zu lieben. 

Louiſe. Die Noth trieb mich zu Ihnen. 

Car. Gerne wollt ich helfen — aber ich habe nichts — 
eben heute gab ich alles, was ich hatte, an gute Menfchen — 
die ihn auch liebten! 

Ronife, Was foll aus mir und der armen Waife werden! 

Car. Eine Waiſe? — Warnings Kind? — O, bringen 
Sie es her zu mir, ich will feine Mutter fein — wo ift Ihre 
Wohnung, Madam? ich will es felbft abholen. 

Lonife (verlegen). Meine Wohnung! ich habe noch Feine. 

Gar. Wo ließen Sie Ihr Kind? 

Louiſe (ſtockend). In — einem nahen Dorfe. 

Car. Eilen Sie es herzubringen. (Sie zieht einen Ring von 
Singer.) Geld kann ich Ihnen nicht bieten, aber hier ift ein 
King von einigem Werthe: verfaufen oder verpfänden Sie 
ihn, damit das arme Gefchöpf nicht Noth Teide. 

Louiſe (mit einer Mifchung von Rührung und Erflaunen). 
Mademoifel — Ihre Großmuth — 

Car. Ah, ich thue es nicht aus Großmuth. 

Loniſe. Sie fcheinen fehr bewegt! 

Gar. Und Sie fehr ruhig. 

Louiſe (gutmäthig). Sollte meine Entdeckung Sie unglück⸗ 
lich machen? 

Gar. Geh'n Sie, Madam, ehe man uns überrafcht. 
Der Name Warning, den Sie tragen, ift in dieſem Haufe 
Feine Empfehlung. 

Louiſe. Ich fühle, daß ich graufam gegen Sie gewefen 
bin. Ich raubte Ihnen eine füße Täufhung — aber Sie 
werben es mir einft Dank wiffen. (96.) 
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Dritte Scene 
Caroline (aHein). 


(Sie ficht Lontfen lange ſtumm nach, und bricht dann mit Bitterfeit 
aus). Dank? — nein, ‚gutes Weib! du nahmft mir alles! — 
gälte es blos meine Liebe — das Herz follte ſchweigen, und die 
Vernunft ihn entfchuldigen — aber — Auguft ein Böfewicht! 
— ach! — Jetzt fühl ich es; Hochachtung allein knuͤpft fchöne 
Seelen an einander. Liebe leiht diefem Bande nur die Farbe. 
Verbleichen Bann die Farbe, ohne daß das Band zer- 
reißt, aber wehe, wehe, wenn es zerriffen iſt! 





Dierte Scene 
. Sauptmann Klinker. Caroline. 


Klin. (in Fomifcher Verlegenheit, wie er feinen Antrag einfaͤdeln 
ſoll). Mademoiſell — 

Car. (ſich faſſend). Sein Sie willkommen, Kerr Haupt⸗ 
mann. 

Klink. (ſteht vor ihr und verfucht einigemal zu reden). 

Car. (bemerkt feine Verlegenheit und äußert ihre Berwunderung). 
Nun — was ift Ihnen? 

Klink. (nah einer abermaligen Baufe). Sie — Sie haben 
Schöne Pferde — 

Gar. Das Eann fein, ich verftehe mich nicht darauf. 

Klink. Ich war eben in Ihrem Stalle — 

Car. Ich war in meinem Leben noch nicht darin. 

Klimt, Aber — Sie haben Eeine Hand vol Heu mehr 
porräthig. 

Gar. Das müffen Sie dem Kutfcher fagen. 

xl. 13 
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Klink. Man kann das Haus nicht einmal in Brand 
ſtecken, wenn man auch wollte, 

Gar, Das wird hoffentlich auch niemand wollen. 

Klin. Doch, doch — ich war eben im Besrif — 

Car. Sie? 

Klink. (ohne Carolinen anzufehen, indem er mit dem Stodbande 
fpielt). Ja, ſeh'n Sie nur, ich dachte fo: mein lieber Klinker, 


du bift doch nun einmal entfchloffen zu heirathen — 


Car. Sie wollen heirathen? 

Klimt. (immer ohne fie anzufehen). Ein befferes Mädchen 
findeft du nicht auf dem weiten Erdenrund — ald — Caro: 
Iine Löwe — 

Gar. Mid? 

Klin, Uber, ob fie dich mag? das ift die Frage! — 

Car, (lien). Und um diefe Frage zu entfcheiben, woll⸗ 
ten Sie unfer Haus anzünden? 

Klimt, An allen vier Ecken. Dann, dachte ich, läffeft du 
es fo ein Weilchen brennen — 

Car, Allerliebft! 

Klimt, Und wenn die Treppe ſchon wadelt, fo ſtuͤrzeſt 
du mit Lebensgefahr hinauf, nimmft Carolinen in deine Arme 
und trägft fie durch die Flamme. Vielleicht heirathet fie dich 
dann aus Dankbarkeit. 

Car. Die Wendung ift neu. 

Klink. Sagen Sie Sa, und in einer Stunde breunt 
das Haus lichterloh. 

Car. Aber wenn nun mein Dafein Eeinen Werth für 
mich hätte? 

Klink. Je nun! was man nicht achtet, das verſchenkt 
man. Schenken Sie es mir, 
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Car. Dazu habe ih Sie zu lieb. 

Klint. So? am Ende muß ich Sie wohl gar erfuchen, 
mich etwas weniger lieb zu haben? 

Car, Wo bliebe Ihre frohe Laune, wenn mein Trüb: 
finn fie täglich verfcheuchte? 

Klin, Wer fagt Ihnen denn, daß meine frohe Laune 
ſich verſcheuchen laͤßt? und von X6nen nun gerade gar nicht; 
Sie müßten denn — Apropos! darf ich bitten, daß Sie einen 
Augenblid fo ftehen bleiben, ohne fi umzufehen? 

Gar. Warum das? 

Klink. Ich bitte, nur eine Minute.” 

Car. Nun ja. 

Klink. Aber Eeinen Blick ſeitwaͤrts. 

Car. Ich bin ja Fein Orpheus. 

Klin, (nimmt das Strickzeug aus dem Korbe, und verſteckt den 
Korb unter dem Tiſche). So, nun iſt's gefchehen. 

Gar. Was denn? 

Klink. Es war nur wegen der Ideen= Affoctation. Ich 
habe den Korb da verfteckt. 

Car. Meinen Korb? 

Klink. Ja, damit er nicht etwa mein Korb würde. Es 
ift immer ein böfes Zeichen, wenn man einem Mädchen feine 
Hand anträgt, indem ein Korb auf dem Tifche fteht. Es 
bringt einen ehrlichen Kerl ganz aus aller Faffung. 

Car. Sie find heute fehr froh geftimmt. 

Klink. Noch nicht, aber ich Eönnte e8 werden. 

Car. Ich beneide Sie um dieſe Heiterkeit, weil fie 
Ruhe des Herzens vorausfegt. 

Klink. Mein Gott! ich tödte mich ja feit einer Viertel- 
ftunde, um Ihnen zu beweifen, daß mein Herz eben fo we⸗ 
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nig ruhig ift, als die See bei Aequinoctial-Stürmen — 
Nun? — Das Herbſt-Aequinoctium meines Lebens ift vor: 
handen — die Blätter fallen ab — die Abende werden län⸗ 
ger — o, bei Gott! ich brauche ein gutes Weib für den 
Winter. 

Car. Wer in Bildern ſpricht, ift ruhig. 

Klink. Sch bitte Sie, liebes Mädchen, weichen Site mir 
nicht länger aus. Sagen Sie mir lieber geradezu: Haupt: 
mann Klinker, du gefällft mir nicht. (Er holt ven Korb unter 
dem Tifche hervor, nnd reicht ihr ihn haftig hin.) Da! da! nun 
thun Sie was Sie wollen. | 

Gar. Herr Hauptmann — 

Klink. Klinker wäre mir lieber. 

Car. Faſt follte ich glauben, daß Sie im Ernfte 
fprächen — 

Klink. Faſt? — faft! 

Car. Alfo wirklich? 

Klink. Der Angftfhweiß fteht mir vor der Stirn — 
fie glaubt’ es faft! 

Car. Sol ih mich wundern? Sie find fo lange ſchon 
bei und aus- und eingegangen, und nie habe ich bemerkt — 

Klink. Sa, ich habe es felbft nicht bemerkt. Das hat 
fi) fo eingefchlichen, wie ein Ihautropfen in einen Blumen 
kelch — 

Gar. Die Liebe eined fo wackern Mannes ſchmeichelt 
meiner Eitelkeit — 

Klink. Eitelkeit? mein Ziel liegt weiter binaus. 

Car. Diefe Liebe zu erwidern, ſteht nicht in meiner 
Gewalt. 

Klink. Nicht? 
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Gar. Jetzt nicht. 

Klin, Jetzt nicht? aber einft? 

Gar, Das fann ich nicht verfprechen! 

Klin. Warum nicht? wenn Sie mich wirklich für gut 
halten? 

Gar. Gewiß, das thue ich. ' 

Klink. Liebes Mädchen, ich habe nur einen Bedienten 
und einen Reitknecht, bie find beide nun ſchon achtzehn Jahre 
bei mir, und Tiefen fich für mich todefchlagen. Auch habe ich 
eine alte Haushälterin, eine wunderliche Frau; außer ein 
paar Kagen und mir, Tiebt fie nichts aufder Welt. Nun 
denfe ih immer: wer mit feinen Domeftifen gut umgeht, mit 
dem darf es eine geliebte Gattin fehon wagen, (mit vieler Gut⸗ 
müthigfeit und halber Nührung) was Ihnen etwa an mir nicht an⸗ 
flünde, das wollte ih mir abgewöhnen. Wenn ich ſpräche: 
ich liebe dich; fo follten Sie mir nur antworten: ich bin dir 
gut — und wenn Sie dann fo ein paar Jahre nacheinander 
gefagt hätten: ich bin dir gut — fo fprächen Sie vielleicht 
endlich auch: ich Tiebe dich — und wenn es einmal zum 
Scheiden ginge — beimeiner armen Seele! fo fprächen Sie: 
es har mich nicht gereut. 

Gar. Öuter Mann! 

Klink. Thu'n Sie den Korb weg! ja, ja, thu'n Sie 
ihn weg! 

Car. Soll ih Sie täufchen? Ich habe fehon geliebt. 

Alint, Was geht das mich an? 

Gar. Ich liebe vielleicht noch! 

Klin, Das ift ſchlimm. 

Gar, Freilich ift der Gegenftand meiner Liebe unwerth — 

Klink. Wird er fich beffern? 
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Car. (zudt die Achſeln.) 

Klink. Werden Sie ihn heirathen ? . 

Gar, Mie. | 

Klink. Kun da mag er ſich vor den Kopf fchießen; 
warum bat er fein Glück verfcherzt! 

Car. Dann ift noch ein Hinderniß. Meine Mutter hat 
mich dem Kammer : Rath Hippeldanz zugefagt. 

Klink, O, den lehre ich nur neue Saucen maden, fo 
gibt er feine Anfprüche auf. 

Car. Wohlen, Herr Hauptmann, laffen Sie mir Bes 
denkzeit — 

Klink. Bedenkzeit? wozu? — Sie werden mich doch 
nicht beffer Eennen lernen; denn von nun an werde ich immer 
meine befte Seite herausfehren. 

Gar. Ich fehe ein, baß ich thöricht handeln würde, 
wenn ich in meiner jegigen Lage die Hand eines Mannes 
ausſchlüge, den ich herzlich hochachte, und dem dieſes Gefühl 
genügt. 

Klink. (Haftig). Nun? und folglich? 

Car. (nach einer Paufe). Reden Sie mit meinen Eltern. 

Klink. (drückt ihre Hand entzäcdt an feine Rippen und rennt fort. 
An der Thüre bleibt er plöglich ſtehen, und kehrt langſam zurüd). Aber 
— das gebt mich nun eigentlich nichts an — 

Gar. Was denn? 

Klink. Und Sie Eönnten e8 wohl gar übel nehmen — 

Car, Ich kann die Menfchen nicht leiden, die alles übel 
nehmen. 

Kliuk. Ich wuͤnſchte den Namen des Mannes zu willen, 
der Eindruck auf Ihr Gerz gemacht hat. Er muß verdammt 
liebenswürdig fein. 
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Gar. Er war ed. Auguft — Warning. 

Klin. (wie vom Big gerührt). Auguft Warning? 

Car, Sie haben ihn wicht gekannt. 

Klimt. De — wer weiß — und Biefer Warnine iſt 
Ihrer Liebe unwerth? 

Car. Leider! 

Eliuk. (na einer ziemlich langen Pauſe). Seh'n Sie — da 
ſteh' ich, und möchte mich ſelbſt zur Thür hinaus werfen, daß 
ich fo ein Schurke bin, mi au nur noch einen Augenblick 
zu befinnen. 

Car. Worauf? 

Kliuk. Freilich war mein ganzes Öläd nur eine Seifen⸗ 
blaſe — fobald ih den Mund aufthue — paff! weg ift fie! 
Er nimmt fih zufammen.) Aber pfui! Klinker. Sapperment! 
ich fage pfui! 

Car. Ich verftehe Sie nicht. 

Kliuk. Diefer Warning ift Ihrer Liebe vollkommen 
würdig. 

Gar. Woher wiffen Sie das? 

Kliuk. Geben Sie mir den Korb, es ift vorbei. 

Gar. Kennen Sie ihn? 

Klint, Meinen Freund, meinen Wohlthaͤter? 

Car. Ihren Wohlthaͤter? 

Klint. Ich wäre ein Schurke, wenn ich ihn in dieſem 
Augenblicke verleugnen koͤnnte. Ich darf nicht alles fagen, 
aber — 

Car. Er ift verheirathet. 

Alint. Das iſt nicht wahr. 

Car. Er hat Weib und Kind verlaſſen — 

Alint. Potz Element! das ift nie wahr! 


— 
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Gar. Die Verlaffenewar aber bei mir. 

Kliuk. Seine Frau? das find Satanskniffe. 

Gar. Aber der Zufammenhang? 

Klink. Ei, was weiß ih, wo Spitzbuͤberei und Bos⸗ 

eit ihre Schwefelfäden zufammengefnüpft haben. Genug, 
ich haue den Knoten durch, und fpreche: es ift nicht wahr! 

Gar. Ab, Herr Hauptinann! Wenn Sie Beweife da- 
für hätten — 

Klink. Wo ift das Weib? Laffen Sie fie Eommen. Ich 
will ihr auf den Zahn fühlen, und wenn es ein Schlangen⸗ 
zahn wäre. 

Gar. Sie ift fort, ich weiß nicht, wo ſ ie wohnt. 

Klink. In der Hölle. 

Car. (ingelt Haftig). Jakob! Jakob! 





Sünfte Scene 
Jakob. Die Vorigen. 


Car. Habt Ihr nicht geſehen, welchen Weg die Frau 
genommen hat, die ſich Madam Warning nannte? 

Jakob. Sie ging zur gnädigen Frau. 

Car. Zu meiner Mutter? ha! 

Klint. Der Zufammenhang — merken Sie was? 

Gar. ft fie noch dort? . 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Gar. Verzeihen Sie, Herr Hauptmann — (Sie will 
gehen.) 

Klimt. (Hält fie auf). Nur noch ein Wort — denn, wenn 
ich es Ihnen jetzt nicht fage, fo Eönnte nachher der Catan 
fein Spiel haben, und ber Eigennuß mir die Zunge lähmen. 
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— Diefer Warning ift nicht allein unſchuldig — fondern er 
liebt Sie wie immer. Jetzt gehen Sie, und bleiben Sie mir 
gut. Ä 
Car. Bisin den Tod! (Sie trädt ihm bie. Hand und eilt fort.) 
Jakob. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Klinker (allein). 


Nun, mein lieber Klinker, deine Ehrlichkeit haft du ger 
rettet, aber alles übrige ift zum Henker! — Geße dich in 
einen Schmollwinkel, und lied Cicero Buch von den Pflich- 
ten. — Hier Caroline — und da Cicero — o weh! o weh! 
— (Raufe.) Und wenn ed nun doch wahr wäre? — wenn ber 
Zugvogel an irgend einer Leimruthe ein paar Federn im 
Stiche gelaffen hätte? — Möglich ift es immer — dumme 
Streiche macht auch der befte Menſch — dumme? ja! — 
aber ſchlechte? nein! 





Siebente Scene 
Hippeldanz un Klinker. 

Hipp. Sieh’ da, Freundchen, fo eben habe ich Ihre 
Geſundheit getrunken. 

Klin, Und doch bin ich krank. 

Hipp. Schiden Sie zu mir. Keine beſſere Arzenei auf 
der Welt ald Kapıbein, das muß ich verftehen. Ein Dutzend 
Bouteillen find für Sie beftimmt. He? Sie machen große 
Augen? Heute bin ich generös. 

Klint, Iſt denn heute ein Schalttag? 
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Sipp. Wie fo? warum ein Schalttag? Stichelei! Sti— 
helei! mag paffiren. Werden erfiaunen. - 

Kliuk. Worüber? 

Hipp. Es wird ſich ein Auf verbreiten, die Fama wird 
trompeten. 

Klint. Mit dem Munde? 

Hipp. Von meiner Gefchickiichkeit — 

Klint, Dann werde ich allerdings erftaunen. 

Hipp. Nathen Sie, wo ich herkomme. 

Alink. Vermuthlich vom Tiſche? 

Hipp. Falſch. Ich Eomme vom Präfidenten. Der 1 Sürf 
Hat meine Abhandlung gelefen. 

Klink. Und Sie abgefegt? 

‚Hipp. Wird fich finden, hä! hä! ha! Heute noch. Ich 
bin beſtellt. 

Klink. Wohin? 

Hipp. Zum Fuͤrſten. Ja, ja, Freundchen ,‚ man gebt 
zum $ürften. 

Klink. Und Sie hoffen wirklich ? 

Hipp. Ich hoffe nicht, ich weiß gewiß. Se. Durchlaucht 
haben gefagt: das ift ein Mann! haben Sie gefagt: das iſt 
ein Mann! den müffen wir in Ehren halten! — Mein Prä- 
fident, der Schlaufopf, wollte wiffen, wer mir bie Abhand⸗ 
lung gemacht hätte? aber ich war Fein Rarr, wie? Sreund- 
den, ich biste — reinen Mund! 

link. Aha! ed war alſo nicht Ihre Abhandlung? 

Hipp. Nun freilich wor es die meinige; ich habe fie ie 
theuer genug erkauft! 

Klint. Von Buſch? 
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Hipp. Pt! — nım ja; von Buſch. Si follen Dan 
Haben. Schicken Sie nur nach dem Kapwein. 

Kliuk. Was haben Sie dafür bezahlt? 

Hipp. Unter uns: der Kerl ift ein Narr, er verlangt 
kein Geld. 

Klink. Was denn? 

Hipp. Er kaun das Heirathen nicht leiden. Ich glaube, 
wenn ed auf ihn anfäme, fo fhürbe Die Welt aus. 

Kliuk. 36 verftehe Sie nicht. 

Hipp. Seine Bedingung war — meiner Braut zu ent: 
fagen. 

Klink. Und Sie thaten es? 

Hipp. Nun freilich, was ſollt' ich machen. Mädchen 
finde ich überall mit meinem Gelde, wie? aber fo eine Ab⸗ 
Handlung — Geben Sie Acht, ich werde heute noch Ge⸗ 
heimer : Kammer: Rath. 

Klink. (dei Seite). Vortrefflich! er ift nicht verheirathet! 
aut.) Ich wünfche Ihnen Gluͤck, Herr Geheimer: Kam- 
mer⸗Rath. 

Hipp. Dank', dank', Freundchen! ſoll auch Ihr Schade 
nicht ſein. Speiſen Sie nur fleißig bei mir. 

Klink. (bei Seite). Warte, du Kaliban! du ſollſt den Lohn 
ſeines Fleißes nicht verſchlingen. (Er will gehen.) 

Hipp. Wohin? wohin? 

Klink. Zum Eſſen. 

Hipp. Ich gehe mit. 

Kind, Nichts als Faſtenſpeiſe. 

Hipp. Ah, ne! dann bleibe ich zuruͤck. (Klinker ab.) 





Achte Scene 
Hippeldanz (allein). 

Ich lobe mir das Fleiſch, (er faltet die Hänte Über ten Bauch) 
und dem Himmel fei Dank, ich effe viel Fleiſch; (er ftreichet 
fich ven Bauch) es gedeiht denn auch fo ziemlich. Wenn mar 
nur den Kopf fehont, und fi vor Aerger hütet, o, da 
Fann man viel verbauen. — Aerger? — ja, heute wird es 
wohl nicht ganz ohne Aerger ablaufen. — Was wird die hof- 
färtige Schwiegermama fagen, wenn ich der Mamfell Toch- 
ter den Korb bringe? — Sch thue es eben nicht gern — aber 
Wort muß man halten. (Nach einigem Nachdenken) Hm! und 
warum muß man denn Wort halten? — Ic frage warum? 
— Es ift Herkommens. — Ic Eönnte mich wohl drüber 
wegfegen, denn ich habe Geld, wie? — Aber den Buſch 
Eönnte der Teufel reiten, daß er plauderte — und wo bliebe 
denn der Geheime - Kammer: Rath? — Die Ehre! die Ehre 
geht über alles! 





Heunte Scene 
Hippeldanz un Madam Löwe. 


Mad. Löwe. Willkommen, Herr Schwiegerfohn. Die 
Anftalten zu dem heutigen Feſte find getroffen. 

Hipp. (in größter Verlegenheit). Ei, ei — die Frau Kanzlei⸗ 
Directorin haben ein Feſt veranftaltet? 

Mad. Löwe. Seltfame Frage. 

Hipp. Wunderliche Dinge gefchehen in der Welt — 

Mad. Löwe, D ja. 

Hipp. Und feltfame Fragen entfpringen aus wunderli- 
den Dingen — 
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Mad. Löwe, Was foll das heißen? j 

Hipp. Der Weg zum Eheftande ift holpericht, wie eine 
fächfifche Landitraße, man wirft um, ehe man fich’8 verfieht. 

Mad. Löwe, Ei, man muß nur nicht fo Tangfam darauf 
fahren, wie eine fächfifche Ertrapoft. 

Hipp. Eile mit Weile. 

Mad. Löwe. Nun, ich denke, Sie haben eben nicht 
geeilt. 

Hipp. Darım bin ich denn auch noch weit vom Ziele. 

Mad. Löwe. Herr Kammer-Rath — 

Hipp. Meine theure Frau Ex-Schwiegermama! erlau⸗ 
ben Sie! daß ich mich freimüthig erpectorire. 

Mad. Löwe. Nach Belieben, nur fehonen Sie meiner 
Geduld. 

Hipp. Man fol fih vermählen — man bat dieſem 
Schritte nachgedacht — 

Mad. Löwe. Vorher, oder nachher? 

Hipp. Man hat vorher nicht allemal Zeit nachzudenken. 

Mad. Löwe. Iſt auch beim Heirathen nicht gebräuchlich. 

Hipp. Ich bin geboren Anno domini eintaufend ſieben⸗ 
hundert und fünfzig. | 

Mad, Löwe. Haben alfo Zeit gehabt Flug zu werden. 

Hipp. Das wohl — aber — 

Mad. Löwe, Wahrhaftig ein drolliges Aber. 

Hipp. Ich bin doch wirklich zu alt für Ihre Mamſell 
Tochter. 

Mad. Löwe, So muß Caroline Sie Papa nennen. 

Hipp. And Eränklih ift man auch — 

Mad. Löwe. Das ift gerade nicht Ihre ſchlimmſte Ei- 
genſchaft. 
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Hipp. Man ftirbt, man hinterläßt eine.junge Witwe — 

Mad. Löwe. Die untröftlich fein würde — 

Sipp. Eben deswegen. 

Mad. Löwe. Mein Herr, was find das für Winkel- 
züge? 

Hipp. Sollte an der Deutlichkeit noch etwas ermangeln? 

Mad. Löwe. Sie ziehen Ihr Wort zurüch? 

Hipp. Behüte der Himmel! ih bin nur fo frei Ihnen 
das Ihrige zurück zu geben. 

Mad. Löwe. Sind Sie von Sinnen? 

Hipp. Keineswegs. 

Mad. Löwe, Sie wagen es unfer Haus zu befchimipfen® ? 

Hipp. Wir bleiben ja gute Freunde. 

Mad. Löwe. Zum Henker mit Ihrer Sreundfchaft! 

Hipp. Den Kaviar verzehren wir mit einander. 

Mad. Löwe. Zum Fenſter hinaus mit Ihrem Kaviar! 

Hipp. Ei ja, warum nicht gar! das, wäre ein Schmaus 
für die Saffenbuben. 

Mad, Löwe. Sie handeln wie ein Kind! 

Hipp. Bin eintaufend fiebenhundert und fünfgi ge⸗ 
boren — 

Mad. Löwe. Sind ein inconſequenter Menſch! ein 
Narr! 

Hipp. Ein Narr? Frau Er: Schwiegermama! das it 
zu viel! ih, mit meinem Gelde! ein Narr, wie? 

Mad. Löwe. Ein verfilderter Narr! Eine Puppe, die 
nad) jeder Pfeife tanzt. 

Hipp. Ich tanze gar nicht. | 

Mad. Löwe. Wenn ed ber Mühe werth wäre, mit 
ſolch einem Automaten einen Prozeß anzufangen — 


m u — — — 
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Hipp. Automat? dad wird wohl wieder eine andere 
Gattung von Narren fein. 

Mar. Löwe. Geh'n Sie mir aus den Augen! 

Hipp. Bon Herzen gern. 

Mad. Löwe. Und betreten Sie meine Schwelle nie 
wieder. 

Hipp. Werbe mich hüten. 

Mad. Löwe. Wenn Sie jemand fragt, warum Ihre 
Verlobung rücdgängig geworden, fo antworten Sie: Ich 
hätte Ihnen ben Korb gegeben; ich! ich! verftehen Sie? 

Hipp. Sa, aber warum — 

Mad, Löwe. Weil Sie ein alberner Menſch ſind J 

Hipp. Das glaubt ja niemand. 

Mad. Löwe, Der nichts bat als Held. 

Hipp. Eben deswegen. Was foll ich denn noch mehr 
baben, ald Geld? 

Mad. Löwe, Ein Quentchen Gehirn, das wiegt ſchwe⸗ 

rer, ald ein Sad mit Ducaten. 

Hipp. Ein Quentchen? Sie fpaßen. 

Mad. Löwe, Geh'n Sie, ober ich vergreife mich an 
Ihrem leeren Hirnkaften. 

Hipp. (indem er fih nach der Thüre ſchiebt) Ei was! es 
Eann ja nicht alles voll fein, wie? GeldEaften und Hirnkaſten 
zu gleicher Zeit? (M6.) 


Behute Scene. 
Madam Löwe (allein). 


Verwünfchter Thor! — aber fo geht es in der Welt. 
Die gefcheiten Leute fäen und pflanzen, und che man ſich's 
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verfieht, kommt ein Efel, und tritt alles im den Koth. — 
Was hilft mir nun meine wohl ausgefonnene Lift? — Hätte 
ich doch nur die eigentliche Lirfache erforſcht — aber fo ein 
Menfch hat Eeine Urſache. — Vermuthlich ſteckt die faubere 
Mamfell Stieftochter- felbft dahinter. — Schon gut! fort 
fol fie mir, und wenn ich fie dem erften beften Vorüberge⸗ 
henden an ben Hals werfen müßte. (Sie geht in ein Seitenzim⸗ 
mer ab.) . 


Eilfte Scene 
Edkard. Jakob. Buſch. Kanzlei: Director Löwe. | 


| Eduard (Hinter ver Ecene, fantafirt von Zeit zu Zeit auf ter 
Flöte), - 
Jakob. [ver dem Dortor Buſch die Mitteltäli öffnet). Nur hier 


herein. 
(Die Flöte ſhweigt) 


Buſch (tritt herein). 

Jakob. (ab). 

Buſch (fieht ſich überall um — _ alles ift ihm intereffant — weh= 
můthige Rückerinnerungen ſchweben auf ſeiner Stirn — er wiſcht ſich 
eine Thraͤne aus dem Ange. — Eduards Flöte läßt ſich wieder. hören. — 
Buſch wird aufmerkfam und fehr bewegt. — Er nähert fich leiſe ver 
Thür — erkämpft einige Augenblide mit fich ſelbſt. — Endlich ſtürzt 
er in Ennards Zimmer. — Die Ildte ſchweigt plöglich. Man hört Eduard 
enfen: Wer umarmt mich? — Buſch kommt weinend zurück, und 
fucht fich zu faffen). 


Kanzlei: Director -(tritt auf, mit Akten unter dem Arm). . 


Was fteht zu Dienften, mein Herr? 
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Buſch. Ich felbft und meine Kunſt ganz zu Ihren 
Dienften. | 

Löwe. Kunſt? — doch nicht etwa ein Zafchenfpieler? 

Buſch. Ein Augenarzt. Man hat mid) rufen laffen — 

Löwe. Ach ja! ich weiß, ich weiß. Nun das gehört in die 
Wirthſchaft, das geht mich nichts an. 

Buſch. Mich deucht, es ift Shr Herr Sohn, der — 

Löwe. Mein Sohn ift Fein Prozeß. He! Jakob! rufe 
meine Frau. Sprich, der Augendoctor wäre hier. Gakob ab.) 
So — fo — fo — Haben Sie denn aud) eine Bube? | 

Buſch. Eine Bude? | 

Löwe. Ja, ich meine fo, mit dem Hanswurſt. Ich 
habe das vor vierzig Jahren einmal gefehen. 

Buſch. Mein, Herr Kanzlei: Director, ich habe Feine 
Bude, . \ 

Löwe. Das ift Schade. Der Hanswurſt ift mein Ba- 
vorit. Ich höre, fie haben ihn auf dem Theater abgeſchafft, 
die Herrn vom Parnaß. Darum gehe ich auch gar nicht mehr 
hin. Denn, wenn ic) den ganzen Tag unter den Akten gefef- 
fen habe, fo will ih auf den Abend Tachen und nicht weinen. 

Buſch. Weinen ift zuweilen füßer, ald Lachen. 

Löwe. Ei warum nit gar. Das Weinen ift eine 
Poena naturalis der fündigen Menfchheit. Ich höre meine 
rau, fie wird Ihnen wohl fagen, was mit dem Eduard 
gefchehen fol. hr Diener, Herr Augenboctor ohne Hans: 
wurft. (Gr geht in fein Zimmer.) 

Buſch. Er ift noch der alte. 
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Buölfte Scene 
Madam Löwe un Buſch. 


Mad. Löwe. Willkommen, mein Herr! und wenn Sie 
helfen Eönnen, gefegnet von einer liebenden Mutter ! 

Bufch. Ja, gnädige Frau, Mutterfegen fol mir beijte- 
hen. Sch werde meine ganze Kunlt aufbieten. 

Mad. Löwe, Ach! ſchon einigemal wurde ich in meiner 
Erwartung getäufht. Sie, mein Herr, der Ruf Ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit, geben mir neue Hoffnung. 

Bufch. Ich Eann nichts beftimmen, bevor ich die Augen 
des Kranken unterſucht habe. 

Mad. Löwe. Ich führe ihn ſogleich her. (Sie will gehen.) 

Buſch. Doch verrathen Sie ihm meine Gegenwart nicht. 
Nur ſehen will ich ihn, nicht fprechen. 

Mad. Löwe, Ich verftehe. (Sie geht in Eduards Zimmer.) 

Bufch (allein). Diefe Worfiht war nothwendig. Fin 
Blinder hat fehärfere Sinne. Eduard würde meine Stimme 
erkannt, und mich vor ber Zeit verratben haben. 





Dreizchnte Scene, 
Madam Löwe füpet Eduard Herein. 


Eduard. Wohin, Mutter? 
Mad. Löwe. Nicht weiter. Hier ſteh'. 
Bufch (betrachtet feine Augen aufmerffam). 
Eduard. Was fol ich denn bier? — (Baufe) Ste ant- 
worten mir nicht? — (Baufe) Mich deucht, es fei noch 
Jemand im Zimmer? 
Buch. (u Mad. Lime). Genug. 
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Mad. Löwe. Komm, Eduard, ich führe dich wieder 
hinein. 
Eduard. Was war benn dad? (Im Abgehen.) 
Mad. Löwe. Du wirft es fehon erfahren. (Sie führer ihn 


fort.) 
Buſch (allein). O Gott! — wenn nur diesmal meine 


Hand nicht zittert. — Ihm ift noch zu helfen! 





Vierzehnte Scene 
Madam Löwe un Buſch. 


Mad. Löwe. Nun, mein Herr. Ihr Ausfpruc ? 

Buſch. Hilfe ift möglich. 

Mad, Löwe, Sie hoffen wirklich? 

Buſch. Ich hoffe. 

Mad. Löwe. O, dann find Sie mir ein Bote des 
Himmels! — Jetzt, mein Herr, muß ih Sie mit der ganz 
zen Lage meines Haufes bekannt machen, um Ihren Eifer 
anzufpornen. 

Bnich. Deffen bedarf ich nicht. 

Mad. Löwe. Wir find reich, mein Gemahl fteht in 
großem Anſeh'n; fchenfen Sie unferm einzigen Sohn dad Ta⸗ 
geslicht wieder, fo befördern Sie zugleich die herrlichften Ent- 
würfe für den Glanz unſeres Haufes. Rechnen Ste daher 
auf eine fürftliche Belohnung. 

Buſch. Das thue ich, gnädige Frau. Der Preis, den 
ich auf meine Kunft feße, iſt fehr hoch. 

Mad. Löwe, Fordern Sie. 

Buſch. Ich verlange Fein Gelb. 


Mad. Löwe, Was fonft? 
46 * 
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Buſch. Ich fuche eine liebenswuͤrdige Sattin, und hoffe 
fie in diefem Haufe gefunden zu haben. 

Mad. Löwe, In diefem Haufe? 

Buſch. Ihre Mademoifelle Stieftochter — 

Mad. Löwe, Wie, mein Herr! — 

Buſch. Ein glücklicher Zufall hat mich einigemal mit 
ihr in Geſellſchaft gebracht. 

Mad. Löwe, Davon hat fie mir nichts gefagt. 

Buſch. Vielleicht uͤberſah fie mich; aber der Einbrud, 
den fie auf mein Herz machte, ift unverlöfchbar! und wenn 
es mir gelingt, ihr den Bruder wieder zu geben, fo fordere 
ich zum Lohn die Hand der Schwefter. 

Mad. Löwe, Sonft nichts? 

Buſch. Mich duͤnkt, ich fordere fehr viel. 

Mad. Löwe, Nach dem man’s nimmt. Freilich wir ken⸗ 
nen Sie nicht. Ihre Herkunft — Ihre Umflände — 

Buſch. Meine Herkunft ift untadelhaft; mein Brot er= 
werbe ich durch Fleiß und Verdienft. Was. ich fage, kann ich 
beweifen. 

Mad. Löwe, Aber Sie kennen ja das Mädchen noch) 
nicht? 

Buſch. D, ich Eenne ſie. 

Mad, Löwe, Sie hat ihre kleinen Launen und Grillen. 

Buſch. Wer hat deren nicht zuweilen? die Liebe fchont 
und trägt. 

Mad, Löwe, Ich zweifle fogar, daß fie ohne Zwang in 
diefe Verbindung willigen wird. 

Buſch. Wenn fie fi weigert, fo haben Ste nichts ver- 
ſprochen. 

Mad. Löwe (sei Seite). Das koͤmmt zu rechter Zeit. Das 
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wäre eine-treffliche Gelegenheit, die Dirne los zu werben. 
(Laut) Wir müffen doch vorher mit meinem Manne — 

Bufch. Allerdings. 

Mad. Löwe (geht an des KanzleisDirectors Thäre), Kommen 
Sie heraus, mein Schaß. 

Löwe (inwendig). Ich habe Feine Zeit. 

Mad. Löwe, Es ift nothwendig, Sie müffen heraus 
Eommen. 





Fünfzehnte Scene. 
Kanzlei: Director. Die Vorigen. 


Löwe (unwillig). Immer geben Sie loges positivas. 
Nun? was fol ich denn? 

Mad, Löwe. Der Herr Doctor Buſch will unferm 
Eduard helfen. 

Löwe. Das weiß ich ſchon. 

Mad. Löwe, Unter der Bedingung, daß wir ihm Caro= 
linen zur Frau geben. 

Löwe. Aber, mein Schaß, gehört das nun wieber in 
mein Departement? 

Mad. Löwe, Sie haben alfo nichts damider ? 

Löwe, Wenn fie will — und wenn er ein ehrlicher Mann 
ift, der fein Auskommen hat — aber daran zweifle ich, denn 
er führt Eeinen Hanswurſt bei fich. 

Mad. Löwe. Schämen Sie fid. 

Löwe, Wofür? 

Mad. Löwe, Nirgends kann man Sie probuciren. 

Löwe. Als auf dem Richterftuhle; dahin gehöre ich. Die 
Leute, die man überall produciren Eann, find manchmal am. 
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wenigften zu Haufe, wo es ihre Pflicht erheifcht. (Geht in fein 


Zimmer.) 





Sechzehnte Scene. 
Madame Löwe un Bufch. 


Mad. Löwe, Schon gut. Seine Einwilligung haben wir. 

Buſch. Ind die Shrige? 

Mad. Löwe, Gebe ich unter einer Bedingung. 

Bufch. Ich unterwerfe mich einer jeden. 

Mad. Löwe. Daß Sie nach vollzogener Verbindung 
einen entfernten Wohnort wählen. 

Buſch. Und die Urfache ? 

Mad. Löwe, Familienverhältniffe. 

Buſch. Die Bedingung ift hart! 

Mad. Löwe. Aber unerläßlich. 

Buſch. Wohlan, eg fei! 

Mad. Löwe; So fende ich meine Stieftochter her, da⸗ 
mit Sie das übrige felbft vollenden. (Ab.) 





Siebzehnte Scene. 
Buſch (allein). 


Seh’ nur. Ale meine Lieben werden mit mir ziehen! — 
Wo Gattin, Mutter und Schwefter mich umgeben, da ift 
mein Vaterland! meine Welt! — Sie wird Eommen! — id) 
werde meine Caroline wiederfehen' — meineGaroline!— 
aft fie es noch ? (Er erwartet ihre Ankunft in heftiger Bewegung.) 
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Achtzehnte Scene 
Garoline und Buch. 


Car. (verbeugt fih). Meine Mutter hat mir gefagt, daß 
Sie mich zu fprechen wünfcen. 

Buſch (mit möglichft veränderter Stimme). Ich habe — ich 
bin — 

Car, Sie find ein wohlthätiger Mam, der meinen Bru⸗ 
der aus feiner ewigen Nacht hervorziehen will. 

Bufch. Wenn der Preis, den ich fordere, nicht zu bach 
ift — 

Gar. Um die Augen ihres einzigen Sohnes zu öffnen, iſt 
meinen Eltern nichts zu Foftbar. 

Buſch. Aber Ihnen? 

Gar, Was kann ich dazu beitragen? 

Bufch. Ihre grau Mutter bat Ihnen nicht erklärt — 

Gar. Was? | 

Buſch. Daß ich gewagt habe, mir die einzige Belohnung, 
die Reiz für mich hat — Ihre Hand zu erbitten? 

Gar. (hoͤchſt erftaunt). Meine Hand? 

Buſch. Ed muß Ihnen auffallen! — 

Car. Wirklich, auch ald Scherz fällt mir das auf. 

Buſch. Es ift nicht Scherz — 

Gar. Gewiß, mein Herr, gewiß. Sie fehen mich zum 
erften Male in Ihrem Leben — 

Buſch. D nein — 

Gar, Und wenn au, fo haben Sie mich doch nur gefes 
hen, nie gefprochen; können fich höchftens in mein Bischen 
Larve verliebt haben; und fol" einen Mann — doc) verzeihen 
Sie, ich antworte ernfihaft, wo ich blos lachen follte. 
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Bufch. Ich habe Freunde, die mit Ihrem Charakter 
genau bekannt find. 

Car. Pfui, mein Herr, wer wird auf bloßes Hörenfagen 
um ein Mädchen werben ? 

Buch. Sch weiß Züge Ihres edlen Herzens — 

Gar, Ein Zug meines Charakters ift der, daß ich mich 
ungern in's Geficht loben höre. — Kurz, mein Herr, ich bitte 
Sie, brechen wir davon ab. 

Buſch. Vielleicht ift Ihr Herz fchon gefeffele? 

Car. (nach einer Heinen Baufe). Das gehört nicht hieher. 

Buſch (mit erfünftelter Empfindlichkeit). So muß ich bedau⸗ 
ern, Ihrem Herrn Bruder mit meiner Kunft nicht dienen 
zu Eönnen. | 

Car. Wirklih! — Sie wären im Stande, einen Blin- 
ben fehend zu machen? Sie hätten Ihre hilfreihe Hand 
bereits ausgeftrecft? und der Eigennug zöge fie zurück? 

Bufch. Ein fo edler Eigennug — 

Car. Sleichviel, mein Herr. Wer mit dem ſchönen Be: 
ruf, der leidenden Menfchheit beizufteh'n, einen Handel trei- 
ben Fann — der wird nie mein Gemahl! 





Mennzehnte Icene, 
Corporul Müller. Die Vorigen. 


Eorp. Pardonniren Sie. Ich fuche die Mamfell Lowe. 

ar. Die bin ich. Wer ift Er! was wil Er?. 

Eorp, Ich din der alte Corporal Müller. Sie werden 
wohl von mir nicht gehört haben? 

Gar, Rein. 

Corp. Glaub' es gern. Ich bin nur ein gemeiner Mann, 
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aber mein Haar ift mit Ehren grau geworden, und darum 
wurde diefer Gang mir fauer. 

Ear. Diefer Gang? wie fo? 

Corp, Meine Tochter ift heute bei Ahnen gewefen. 

Gar, Seine Tochter? 

Eorp. Sie hat einen dummen Streich gemacht, der 
beinahe ausfieht, wie ein fhlechter Str eich — aber der Wille 
war nicht böſe. 

Car. Sprech’ Er deutlicher. 

Corp. Die Frau Mana bat ihr einen Haufen Geld 
gegeben, und hat jie inftruirt, daß fie ſich für eine gewiffe 
Madam Warning ausgeben follte. — 

Car. Gott! 

Buſch (bei Seite). Was ift das? 

Eorp. Die Frau Mama hat verfichert, meine Tochter 
würde ein gutes Werk ftiften, wenn fie das Herz der. Mam⸗ 
fell von einem Landftreicher abzöoge — 

Car. Weiter! weiter!“ 

Eorp, Meine Louife verſchweigt mir fonft nichts — aber 
da liegt zu Haufe ein krankes Weib — und weil das Mäd⸗ 
chen fieht, daß es ung blutfauer wird, und ehrlich durch die 
Welt zu bringen, fo denket fie mir eine heimliche Freude zu 
machen. Da Eommt fie heute mit diefem Beutel und dieſem 
Ringe, und ſpricht: Water, uns ift geholfen! — Ich ftuge 
— es überläuft mich eiskalt — das Mädchen ift hübſch — 
ich denke, der Schlag trifft mich auf der Stelle. — Als meine 
Tochter das merkt, erzählt fie mir gefchwind den Verlauf 
der Sache, und meint Wunder wie Elug und wie gut fie ges 
handelt habe. Aber das meine ich nicht, ich meine, man foll 
fih nit in fremde Händel mifchen. Das. Ding ſchien mir 
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krumm, und ich bin mein Lebtage immer gerade gegangen. 
Meine Tochter follte die Sachen felbft wieder hertragen, und 
den Betrug melden; aber fie ſchämt fih, fie ſitzt zu Haufe 
und weint.' Da mußte ich denn wohl felber meine Krücfe zur 
Hand nehmen. Hier, Mamfellden, hier ift der Ring und 
das Geld. 

Car. D! guter Mann! behalte Er beides. Mein Auguft 
treu! Er weiß nicht, welch’ ein Eoftbares Geſchenk Er mir ge- 
macht hat. 

Corp. Nein, Mamſellchen, das behalte ich nicht. Mein 
Kind hat einen dummen Streich gemacht, und dafür läßt 
fih der Vater nicht bezahlen. Won Allmoſen lebe ich auch nicht, 
mein gnädiger Zürft gibt mir eine Penfion. Ich bitte, neh- 
men Cie, und verzeihen der unerfahrnen Dirne. 

Car. Mein Auguft treu! — o lieber Alter! wenn Er 
wüßte, wie gern ich in diefem Augenblick die halbe Welt ver- 
ſchenkte! 

Corp. (lachelnd). Kann wohl fein. Iſt mir auch vor Zei⸗ 
ten ſo zu Muth geweſen. Nun, nun, wenn es einmal eine 
Hochzeit gibt, ſo meldet ſich der alte Müller wohl zu einem 
Stück Kuchen. Gott befohlen! (a6.) 





Bwanzigfie Scene, 
Caroline un Buſch. 


Car. (faltet vie Hände, umd wirft einen fröhlichen dankenden 
Blick gen Himmel). 

Buſch. Wenn ich recht verftanden habe — 

Car. Ich liebe, mein Herr, ja ich Tiebe! — Sie fragten 
mich ja vorhin: ob mein Herz gefeffelt fa? — Nun wiflen 
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Sie es, nun haben Sie es felbft gehört. Eine Freude, wie 
die meinige, läßt fich nicht verbergen. Ich Tiebe einen edlen 
Sungling. Sie haben gefeh'n, was man thut, um ihn von 
meinem Kerzen zu reifen, aber das Fann nur der Tod! — 
Sch bitte Sie, mein Herr, geben Sie Ihre fonderbaren 
Wuͤnſche auf. Ich Liebe! ih bin Braut! nur der Tod ift 
das Ziel meiner Treue! nur der Tod kann meine Seffeln 
Töfen. 

Buſch (bei Eeite, im höchſten Entzüden). Guter Gott! 
gib’ mir Thränen ! 

Gar, Verzeih’, mein Auguft, verzeih’, daß ich einen Au⸗ 
genblicf an deinem Herzen zweifeln Eonnte! 

Buſch. Mademoifell, Ihre Liebe ıft mir heilig — ich 
werde ohne Eigennutz fuͤr Ihren Bruder thun, was ich kann. 

Car. So gebe Ihnen Gott zum Lohne einſt ein treues 
Herz, wie das meinige. 

Buſch ſnwiuti helic ausbrechend). Er hat es mir gegeben! 

Car. Und doch — 

Buſch. — nur prüfen wollt' ich Sie — War: 
ning ift mein Sreund! 

Gar. Ihr Sreund? 

Buſch. Er kömmt — - 

Gar. Er Eommt? 

Buſch. Doch nicht unter feiner eigenen Geftalt — 

Gar. Unter welcher? 

Buſch. Er ſcheut Ihren Anblif — 

Gar. Meinen Anblick? 

Buſch (mit feiner natürlichen Stimme). Die Blattern ha⸗ 
ben ihn entftellt - — vielleicht mehr noch Kummer und Sehn- 
ſucht — 
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Car. Gott! welhe Stimme! 
Buſch. Wenn dein Herz ihn nicht erkennt — 
Car. Auguft! — (Sie ftärzt ohnmächtig in feine Arme.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Bierter Vct. 


Erfie Scene 


Eduard. Buſch. Madam Löwe. Caroline. Kanzlei⸗ 
Director Löwe. Jakob. 


(Eduard fißt auf einem Stuhle in der Mitte ver Bühne; fein Kopf iſt 

mit einem weißen Tuche leicht verhüllt. Bufch fteht vor ihm mit dem In⸗ 

ftrument in feiner Hand. Neben ibm auf dem Tifche noch ein Futteral 

mit mehreren Inftrumenten „einem Flaͤſchchen Weingeiſt zum Aufbewah- 

ven der Staarlinfe u. f. w. Madam Lime, Caroline, und ber 

alte Jakob zu beiden Seiten in ängftlicher Erwartung. Löwe net 
gelaflen im Sorgenftuhl.) 


Buſch. Es iſt gefcheh'n! 

Eduard. Nehmt mir das Tuch weg. 

Buſch. Noch einen Augenblick Geduld. 

Mad. Löwe, Caroline un Jakob (zu gleicher Zeit). 
Kann er nun fehen? 

Buſch. Nur noch eine Eleine Erholung. 

Löwe. Ind wenn er nun fehen kann, fo frage ich: was 
Hat er gewonnen? 

Mad. Löwe, An deinem Anblick freilich nichts. 
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Löwe. Blinde Eönnen tefliren, adoptiren, tutelam füh- 
ren, bona adminiftriren. 

Mad. Löwe, Wenn Sie nicht ſchweigen, fo laſſe ih Sie 
an der Zunge operiren. 

Löwe, Nur König von Perfien Eonnte er nicht werben; 
denn Procopius fagt: Persae ne luscum quidem ad reg- 
num admittebant. 

Buſch (nimmt Eduard das Tuch vom Kopfe). Schlagen Sie 
Ihre Augen langfam auf. 

Eduard (thut eo). D, wie hell! wie ſchön! es iſt Morgen! 

Buſch (Hält ihm feine Hand vor). Was ift das? 

Eduard (immer haftig). Eine Hand. 

Buſch (ſtellt Mar. Löwe vor ihn hin). Kennen Sie dieſe 
Dame? 

Eduard (Aredt beide Arme nach ihr aus). Meine Mutter! 

Buſch (indem er Garolinen vorführt). Und diefe? 

Ednard. Ihre Züge find mir bekannt — 

Gar, Bruder! 

Eduard. Meine Earoline! 

Gar, (will in feine Arme ſtuͤrzen). 

Buſch (Hält fie zurüc). Laffen Sie ihn. Keine zu heftige 
Erfchütterung. 

Gar. (geht in einen Winkel, niet nieber und dankt Gott ftill). 

Jakob (tritt weinend wor Eduard). 

Eduard. Du bift der alte Jakob? 

Jakob. Gott ſei Dank! 

Bufch (mit zitternder Stimme), Kennen Sie auch mid? 

Eduard, Sie find mein Engel, mein Schußgott! 

Mad. Löwe, D Sohn! Sohn! 

Buſch. Genug. Jetzt muß er auf einige Tage in frei- 
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willige Dunkelheit zurückiehren. (Er nimmt ein Tuch, ihn zu 
verbinden.) 

Eduard, Muß ich? 

Mad. Löwe (während Eduard verbunden wird, zu ihrem Manne, 
der immer ruhig ſaß). Man follte darauf ſchwören, Herr Ge- 
mahl, daß die ganze Begebenheit Ste nichts anginge. 

Löwe. Da würde man einen falfchen Eid ſchwören. 

Mad, Löwe, Keine Bewegung, Eeine Sreude. 

Löwe. Ich freue mich allerdings, daß mein Sohn in 
Zukunft auch qua testis ocularis auftreten Fann. 

Mad, Löwe, Unertraͤglich. - 

Ednard. Bindet mir die Hände, oder ich reiße das 
Tuch wieder weg. 

Bufch. Geduld, nur einige Tage, fonft wäre alles ver- 
foren! 

Jakob. Ych will ihn fchon hüten. 

Eduard (kinvifh entzückt). Ih habe die Meinigen gefe- 
hen — und den alten Jakob und das ſchöne Tageslicht! es 
war fo heil! fo ſchön! 

Buſch. Führen wir ihn jetzt auf fein Ruhebett. 

Eduard. O ja, laßt mich nur allein, ich habe fo viel 
gefehen und das Licht ift in meinem Kerzen geblieben — es 
umfchließt das Bild meines Wohlthäters! wo iſt er, daß ich 
feine Hand Eüffe! feine fegenreiche Hand! 

Buſch. Lieber Eduard, Feine Gemuͤthsbewegung. 

Eduard. D, nun Eenne ich ihn! fogar feine Stimme ift 
mir ſchon befannt ! 

Buſch (erſchridt). Fort, auf fein Ruhebett! 

Buſch, Caroline und Jakob (führen Eduard ab). 


— — — — — — 
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Bweite Scene, 
Löwe un Madam Löwe, 

Mad. Löwe, Ich bin außer mir vor Freuden! 

Löwe. Ih nicht. 

Mad. Löwe. Das glaub’ ih wohl. Sie werden ſich 
nicht eher freuen, bis einmal der blinden Themis der Staar 
geſtochen wird. 

Löwe. Bewahre der Himmel! die Themis muß blind 
ſein, und das von Rechtswegen. 

Mad. Löwe. Ob Ihr einziger Sohn fünf Sinne hat, 
wie ein Menfch, oder zwei, wie eine Aufter, das gilt Ihnen 
glei. 

Löwe. Keineswegs. Ich betrachte nur, wie manche 
Mrühfeligfeit ihn erwartet. Jetzt war er blind von Natur; 
doch welchen Stand er auch ergreifen mag, fo wird er nun 
oft blind ex officio fein müffen. 


Dritte Scene. 

Buſch mit Caroliien (an ver Hand). Die Vorigen. 

Buſch. Es ift vollbracht. Ich wage es nunmehr, Sie an 
Ahr Wort zu erinnern. 

Mad. Löwe, Ich gab es, und werde es halten. Caro 
Iine, ich entbinde dich von der Pflicht, den Kammer: Itath 
Hippeldanz zu heirathen. Du bift wieder frei. 

Buſch. Nicht frei, fie ift die Meinige! 

Gar. Won ganzem Herzen. 

Mad. Löwe, Wirklich? (Spsttifch.) Hat ſich das fo 
ſchnell gemacht? Hatte ich doch kaum geglaubt — um deſto 
beſſer. 
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Car, Meines Vaters Segen. 

Löwe, Wovon ift denn die Rebe? 

Mad. Löwe. Segnen Sie nur, ich werde ed Ihnen 
nachher ſchon erzählen. 

Löwe. Aber ich muß denn doch wiffen — 

Mad. Löwe, Eine bloße Wirthfchaftsangelegenheit, die 
Verheirathung Ihrer Tochter. 

Löwe, Ach, fo! nun wohl, sub reservatione aller ınei- 
ner Rechte fegne ich dein chriftliches Vorhaben. 

Gar, Und meine Mutter? — 

" Mad. Löwe (zu Buſch). Wenn Sie Ihre Herkunft eben 
fo gut beweifen können, ald Ihre Gefchicklichkeit — 

Buſch. Ich mag nichts erſchleichen — Eduards offene 
Augen mögen für mich fprechen. — Gnädige Grau! von dem 
Süngling erlitten Sie eine Beleidigung, von dem Manne 
empfingen Sie eine Wohlthat. Darf der Mann hoffen, daß 
Sie dem Jüngling verzeihen werden? 

Mad. Löwe. Was foll das heißen? 

Buſch. Ich bin der unglückliche Auguft Warning. 

Mad. Löwe (erſchrocken). Sie? 

Löwe, Ei, ei! 

Mad. Löwe. Und Sie unterftehen fi, mir unter die 
Augen zu treten? | 

Buſch. Der die Augen bed Sohnes öffnete, muß er die 
Augen der Mutter noch immer fcheuen? 

Mad, Löwe, Welche Dreiftigkeit! Mir wird ſchlimm — 
fort aus meinem Haufe! 

Buſch. Habe ich nicht ſtreng gebuͤßt? bin ich nicht Sahre 
lang unftät und flüchtig umber geirrt, wie ein Bruder: 
mörder ? ' 
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Mad. Löwe. Ein Epigramm ift fehlimmer, als eine 
Mordthat. 

Löwe. Wo denken Sie hin, mein Schag? das Jus 
criminale — 

Mad. Löwe, Wer fragt nach Ihrem Jus criminale? 
Ein Dolch in der Bruft ſchmerzt nur Minuten lang, ein Epi- 
gramm zeitlebens, 

Buſch. Sechs Jahre habe ich darauf ſtudirt, mein Un— 
recht wieder gut zu machen — 

Mad, Löwe. Jahrhunderte find zu wenig. 

Bufch. Sch ward Augenarzt um Ihrem Sohne zu hel— 
fen; Gärtner und Maler um Ihren Neigungen zu huldigen; 
ih ward Zurift um Ihrem Gemahl im After beizuftehen — 

Löwe, Auch Zurift? Ei, ei, wir wollen ein Eleines Ten- 
tamen verfuchen. 

Mad. Löwe. Schweigen Sie. 

Buſch. Wie oft hat mich das Morgenroth beider Stu— 
dirlampe gefunden, weil dad immer rege Verlangen, Ihre 
Verzeihung zu verdienen, mich wachfam erhielt. 

Mad. Löwe, Vergebens mein Herr, die Operation folk 
Ihnen bezahlt werden, gut bezahlt. Fordern Sie. 

Buſch. Wie? Ich hätte durch unzählige Opfer diefen 
Augenblick Jahre lang vorbereitet, um ihn mirdurch ein paar 
elende Goldſtücke abkaufen zu laffen? — Nein, ich habe Ca: 
rolinend Hand verdient, fie ward mir zugefagt, ich fordere 
was recht ift. (Er ergreift Garolinens Hand.) 

Car. Ich bin die Ihrige mit meines Vaters Gegen. 
Jetzt ſcheidet uns nur der Tod. 

Mad. Löwe. Was? mir in’s Geſicht? und das feiden 
Sie, Herr Gemahl? 

XI. 15 
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Löwe. Warum denn nicht? 

Mad. Löwe. Sie wollen ein Zurift fen? — 

Löwe, ch bin einer. 

Mad. Löwe, Und wiffen nicht einmal, was Kinder ihren 
Eltern ſchuldig find? 

Löwe. Uber mein Schag, Sie felbft haben ja meinen 
Conſens zu diefer Ehe begehrt ? 

Mar. Löwe, Wußte ich denn aber — 

Löwe. Das war Ignorantia vincibilis. 

Mad. Löwe. Sie find ein Narr! und Furz, ich will es 
nicht haben. 

Löwe. Aber die Gefege fuppliren die älterliche Einwilli- 
gung, wenn Eein rechtlicher Grund vorhanden ift. i 

Mad. Löwe, Sie reden wie ein Perückenſtock! 

Löwe. Ich rede wie Ulpianus, welcher ausdrücklich — 

Mad. Löwe. Kein Grund! ift denn das Epigramın Fein 
Grund? | 

Löwe. Das Epigramm ift mir entfallen. Haben Sie 
doch die Güte, Herr Warning, und repetiren Sie Fürzlich 
das Epigramm quaestionis. 

Mad. Löwe, Was? wollen Sie mich umbringen ? 

Löwe. Sch will mich nur inden Stand fegen zu judieiren. 

Mad. Löwe. Judiciren Sie fo viel Sie wollen, ich 
fperre.das Mädchen ein, und damit hat der Prozeß ein Ende. 

Löwe. Das ift via facti. 

Mad. Löwe, Ich follte mich in den Augen der ganzen 
Stadt lächerlich machen? 

Bufch. Dem Reuigen verzeihen, ift das lächerlich ? 

Map. Löwe. Ich follte meine Tochter einem Menfchen 
geben, der nichts verfteht, ald Reime ſchmieden, der nichts 
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ift, nichts hat, nichts werden wird? den ich haffe? den alle 
feine Mitbürger haflen? der — 

Löwe, Pırir! 


Bierte IScene 
Klinker. Die Vorigen. 


Klin, (athemlos). Geſchwind, mein lieber Doctor! zum 
FZürften! zum Zürften! 

Mad. Löwe, Da haben wir's! er wird ded Landes ver- 
wiefen. 

Klink. Se. Durchlaucht erwarten Sie fogleich, wie Sie 
geh'n und fleh'n. 

Buſch. Mi? 

Klink. Sie! Sie! fort! fort! 

Mad. Löwe, Ha! ha! ha! fo hat ja die Komödie ohne: 
hin ein Ende. (In Garolinen.) Nun, Mamfellchen? wollen Sie 
nicht Ihr Bischen Habfeligkeiten iufammenpaden, und dem 
herumziehenden Herrn Doctor folgen ?: 

Car, Allerdings, Mutter, das will ich. 

Mad. Löwe. Dafür gibt es Schloß und Riegel. 

Klink. Ich merke, man hat fich erpectorirt. 

Buſch. Ach! 

Klin. And Eduard? 

Buſch. Er fieht. 

Klink. Brav, Bruder! Juchhe, mein Freund! eile 
zum Zürften! das Glück ift eine Blume, die felten im Öar- 
ten des Verdienftes blüht. Eile, fie zu pflücken. 

Mad, Löwe (pöttifh). Keine Roſen ohne Dornen; wenn 
er ſich nur nicht ſticht, ha! ha! hal, 
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Klink. (galant). Schöne Frau, wenn wir noch in Ovids 
Zeiten lebten, ich glaube, Sie ließen ſich ineinen Nofenftrauch 
verwandeln, blos um zu flechen. 

Löwe. Dder in eine Brennneffel. 

Mad. Löwe (zu ihrem Manne). Wenn Sie doch nur 
nicht wißig fein wollten, es kleidet Sie gar nicht. 

Klin, Zum Henker, Doctor! Sie find noch nicht fort? 

Buſch. ch gehe ſchon. — Garoline! e8 gefchehe, was 
da wolle — | 

Car. (ifjm mit Entfchloffenheit bie Sand reichend). Ich wanke 
nicht. 

Buſch (verbeugt ſich, und geht)... 

Mad. Löwe Cfpöttifch zu Carolinen). Wie groß, wie er: 
haben! ich rarhe dir, dich im nächften Landſtädtchen ald Schau: 
fpielerin für die Deldenrollen zu engagiren. 

Car. Warum nicht? bei unbefleckter Unfchuld ziemt einem 
Tiebenden Weibe jede Rolle, die ihres ®atten Sorgen mindern 
Tann. 

Mad. Löwe. Sehr rührend und erbaulich ! 

Löwe. Hat er die Surisprudenz gründlich ſtudirt, 
fo ift mir nicht bange um fein Fortkommen. 

Mad, Löwe. Ein Verfemacher und Grüundlichkeit! wo 
denken Sie hin? 

Klink. Aber er macht Feine Verfe mehr. 

Mad, Löwe. O, wer diefe vermaledeite Krankheit ein- 
mal am Halfe hat, der wird fie nie wieder los. 

Klink. Sie irren, ich hatte auch einmal Verſe gemacht, 
aber die Necenfenten haben mir die Luſt bald vertrieben. 

Mad. Löwe. Schade, daß ich Feine Mannsperfon bin; 
ich wäre ein Mecenfent geworden. 





217 

Klin. D! werben Sie es noch. Diefe Herren bedürfen 
einer Dame, um Lebensart zu lernen. 

Gar. Aber ift ed nicht graufam, Herr Hauptmann? Sie 
wiffen, welchen Antheil ih an Warnings Schieffal nehme, 
Sie berufen ihn zum Fürften, fehen mich zittern — und 
ſchweigen. 

Klink. Sie kennen meine Freundſchaft für Warning; 
Sie ſehen mich fröhlich und fürchten? 

Mad. Löwe. Darf man wiſſen, wodurch dieſer moderne 
Juvenal ſich Ihre Freundſchaft erworben? 

Klink. Durch eine Kleinigkeit! Er hat mich in Venedig 
vom hitzigen Fieber kurirt. 

Löwe. Ein ſeltſamer Juriſt, er ſticht den Staar und 
kurirt hitzige Fieber. Aber Serenissimus ſind weder blind 
noch krank, was ſoll er denn bei Hofe? 

Klink. Da kömmt ein Mann, der Ihnen das am beſten 
erklären wird. 


Sünfte Scene. 


Hippeldanz. Die Vorigen. 


Mad. Löwe (zu Hippeld.) Wie, Herr Kammer: Rath? 
nach einem folhen Affront wagen Sie noch mein Haus zu be- 
treten? 

Löwe. Affront? davon weiß ich ja nichts! 

Mad. Löwe, Weil es nichtin Ihr Departement gehört. 

Löwe. Defto beffer, fo Eann ich gehen. (Ab in fein Zimmer.) 

Hipp. Sch komme ganz zerknirſcht — 

Mad. Löwe. Sie follten aber gar nicht Eommen, auch 
nicht einmal zerknirſcht. 
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Hipp. Ein Plagregen hat mich betroffen — 

Mad. Löwe. Hier gerathen Sie unter die Traufe. 

Hipp. Das fei ferne! ich bin ein armer, betrogener 
Menſch! 

Mad. Löwe. Betrogene find meiſtens Dummköpfe. 

Hipp. Dieſer Herr Hauptmann — eine Grube hat er 
gegraben, und man iſt hinein gefallen. 

Klink. Ich? 

Hipp. Sie, Freundchen! haben Sie mir nicht den ver: 
dammten Bufch refommandirt? haben gefagt, daß er gar 
nichts wäre? — ein Spitzbube ift er! 

Klink. Vor Eurzem fehienen Cie doch recht fehr zufrieden 
mit ihm? 

Hipp. Ein Narr war ich, wie? 

Mad. Löwe, Erzählen Sie doch. Gewiß hat der böfe 
Menfh auch ein Epigramm auf Sie gemacht? 

Hipp. Was Epigramm! meinetwegen hätte er ein Hel⸗ 
dengedicht auf mich machen mögen. 

Klink. Das wäre ein Meifterftück. 

- Hipp. Ich Eaufe ihm ein Gutachten ab — 

Mad. Löwe. Sie Eauften? 

Hipp. Nun ja, das Feuer brannte auf bie Nägel. 

Mad. Löwe. Ind er verkaufte? o pfui! 

Klink. Tragen Sie um den Preis, und nehmen Yhr 
Pfui zurück. 

Hipp. Ein verdammter Preis! Ich mußte verfprechen, 
das ſchöne Kind da fißen zu Taffen. 

Klink. Und wenn die Mamſell fih nun zu todt gefränkt 
hätte? 

Hipp. Eben deswegen. Ein verdammter Preis! 
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Mad. Löwe. Das war alfo die faubere Urſach'? 

Car. Was hör’ ih! o Auguft! 

Mad. Löwe, Und betrog Sie dennoch mit einem elen- 
den Gewaͤſch? es gefchahe Ihnen Recht. 

Hipp. Elendes Sewäfh? den Henker auch! mein Aın- 
brofius fagt: das Ding hat Hande und Füße, 

Klimt. Und Kopf obendrein. 

Hipp. Er hatte Jahre lang daran gearbeitet. 

Klink. Hatte die Hoffnung feiner Beförderung darauf 
gefeßt. ° 
Car. (fehr bewegt). Und opferte es für meine Sreiheit! 

Hipp. Er gab mir fein Wort, reinen Mund zu halten; 
aber fo ein Menſch ohne Gelb und ohne Titel, was ließ fich 
da erwarten? wie? 

Klink. Hat er denn geplaubert? 

- Hipp. Freilih! hören Sie nur. Ich werde fo fehleunig 
nach Hofe berufen. Aha! denke ich, willfommen Herr Ge⸗ 
heimer-Kammer-Rath. Mit befcheidener Zuverficht trete 
ich vor den FZürften. Er fieht mich lange an und fpricht Bein 
Wort. Sein Windfpiel fihnuppert an mir herum. Aus Ver- 
Tegenheit Eragte ich e8 hinter den Ohren, und weiß nicht, baß 
ich mich bald felbft werbe Fragen müffen. — Won went ift 
dies Gutachten? fragte der Fürft. — Bon mir, Euer Durch⸗ 
laucht. — Können Ste mir die Hauptideen mündlich wieder: 
Holen? — Nun reden Sie, Freundchen! was ift das? was 
weiß ih von Hauptideen? 

Klimt, Se. Durchlaucht find auch der erfte, ber welche 
bei Ihnen fucht. 

Hipp. Eben deswegen. Ich ftottere, und weiß mir nicht 
zu helfen. — Ich will wiffen, fährt er fort, worauffich Ihre 
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Gedanken concentriren — Nun bitte ih Sie, Sreundchen, 
meine Gedanken! worauf concentriren fie fich denn? 

Klink. Eine ſeltſame Zumuthung. | 

Sipp. Ich dachte, Eluge Leute ſchweigen — und ſchwieg. 
— P öglich donnert e8 mir in die Ohren: Sie find ein Un— 
verfchämter! ich entlaffe Sie Ihrer Dienfte. 

Mad. Löwe. Entlaffen? 

. Hipp. Bedenken Sie, Freunden! ich, der reichfte 
Mann im Lande, ein Unverſchämter. 

Klink. Als ob Scham für den Reichthum erfunden ware. 

Hipp. Vor Schrecken Eniff ih das Windfpiel in die Oh: 
ven, es ſchrie und biß mich in die Singer. Halbtodt Fam ich 
in’s Vorzimmer; ein verdbammter Page hatte gehorcht, die 
Satans gratulirten mir. Als ich auf die Straße komme, lau⸗ 
fen mir die Saffenbuben nah — was war's? — die gott- 
loſen Pagen hatten mir einen papiernen Haarbeutel ange- 
heftet. 

Mad. Löwe (verneigt fich höhniſch) Herr Er: Kammer: 
Rath! ha! ha! ha! 

Hipp. Hat nichts zu bedeuten, fo lange ed nur mit dem 
Gelde nicht Er it. Buſch Hat geplaudert, folglich bin ich an 
nichtS gebunden. Was meinen Sie, Mütterchen? wir thun, 
ald ob nichts vorgefallen wäre; der Kaviar ift ba, die Paftete 
noch unberührt; ich Eaufe mir einen andern Titel; und wir 
feiern die Verlobung. 

Mad. Löwe, Zwar follte ih Ihr heutiged Betragen 
ftrenge ahnden — body dem Herrn Warning zum Poffen! es 
fet darum. Denn — merfe ed Caroline — ehe ich deinem 
Landftreicher verzeihe, ehe vermähle ich dich mit dem Neptun, 
der auf unferm Brunnen fteht. (Ab) 
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Hipp. Neptun? was will fie bamit fagen? Ich will niche 
hoffen, daß fie mich für den Neptun anfieht? 

Klink. Wenn fie noch gefagt hätte: der reiche Pluto. 

Car, Neptun oder Pluto; fo lange ich eine Sterbliche 
bin, werbe ich nie die Honneurd an Ihrer Tafel machen. 
(Eie geht in Eduards Zimmer.) 

Hipp. Sterblihe, was will fie damit fagen? wir find 
ja alle ſterblich. Es ift recht fatal, wenn die Leute fo in 
Bildern reden, Neptun, Pluto, Sterblichkeit, Kraut und 
Rüben, Kraut und Rüben. Leben Sie wohl, Sreundchen; 
der Schrecken hat mir Appetit gemacht. Ich muß mich ein 
wenig reftauriren. Und dann ein Schläfchen, wie? 

Klink. Verfchlafen Sie nur die Verlobung nicht. 

Hipp. Mein Ambrofius fol mich ſchon zu rechter Zeit 
wecken. (Int Abgeben.) Eine Verlobung — da haben Sie recht, 
Freundchen — die muß man nicht verfchlafen. (216.) 





Sehfle Scene. 
Klinfer: (allein). 


Der Kerl ift ein Narr. — Stille! ftille, Freund Klinker! 
was bift du denn? — vor der Hand nichts viel befferd. — 
Deine Heiraths-Tollheit gleicht einer Lavine. Anfangs war 
es nur ein Schneeballen, der fi, der Himmel weiß wo! los⸗ 
geriffen hatte — nun ift ein Berg daraus geworden, unter 
dem beine Ruhe begraben liegt. — Er fest ſich. Paufe. Dann 
mit Innigkeit.) Häuslichkeit! du ſchöner Abendftern! du flim- 
merft nicht eher, bie die brennende Jugendfonne im Meere 
der Leidenfchaften verlöfchte — dann fcheinft du lieblich in jede 
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Hütte, wo zwei gute Menfchen wohnen — und wenn du 
untergehft — wehe! dann ift ed Nacht! 





Siebente Scene. 
Räthin Warning und Friderike treten ein. 


Klink. (fpringt auf und fagt bei Eeite), Vortrefflich! mein 
Stern geht auf. (Raut.) Meine fehönen Damen, wenn der Zu- 
fall die Welt regiert, fo bin ich der Liebling des Negenten. 

Näth. Eine Wohlthat für den Bittenden, wenn in dem 
Haufe, was er mit ſchweren Herzen betritt, ein freundliches 
Geſicht ihn empfängt. 

Klink. Wenn ich Kanzlei» Director wäre — 

Näth. Dann würde das Bitten mir leichter werden. 

Klink. Der fhönfte Tobfpruch! denn wer gute Menfchen 
kennen lernen will, der gebe nur Acht, zu. wem der Ungluͤck⸗ 
Iiche Vertrauen hat. | 

Näth. Sa, Herr Hauptmann, ich halte Sie für einen 
guten Menfcen. 

Klimt, (zn Friderike). Sie auch? 

Frider. Gewiß. 

Kliuk. Dank dir, Natur, für die leſerliche Schrift auf 
meiner Stirn. j 

Näth. Der Seelenadel hat auch fein Diplom. 

Klin, Und diefes Diplom gibt Anfpruch auf die Freund⸗ 
fchaft fhöner Seelen? — Auf die Ihrige? nicht wahr ? 

Häth. Die Armuth findet zuweilen Wohlthäter, felten 
Freunde. 

Klink. Der iſt ein Thor, der den Baum begießt, und 
ſich nie in ſeinem Schatten erquickt. — Ihre Hand, Madam 
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— und die Ihrige, gutes Kind. (Bertranlich.) Nicht wahr, Sie 
find hier wegen der Penfion? 

Näth. Ba. 

Klink. Sie hoffen auf günſtigen Bejcheid ? 

Näth. Um der Verdienfte meined Mannes willen, ja. 

Klin, Und wenn es fehlfchlägt? 

Näth. (suct tie Achfeln). Dann — 

Frider. Ich Eann arbeiten, Herr Hauptmann. 

Klink. Können Sie wirflih? und follten Ihre Kräfte 
Hinreichen ? 

Frider. Man hört, daß Sie nie für eine Mutter gear- 
beitet haben. 

Klink. Geben Sie mir eine Mutter, und wir wollen 
ſehen, wer es am weiteften bringt. 

Frider. Sie würden dann fühlen, wie froh auch die Ar- 
muth fein Eann. 

Klimt. Wohlen, Madam! Site haben vor der Hand 
feinen Sohn. Darf ich feine Stelle erfegen? 

Näth. Ah, Herr Hauptmann! eines Sohnes Stelle 
erfegt Eein Fremdling. 

Klink. Aber ich werde Ste lieben, lieben, lieben! durch 
Liebe Fann auch der Mann im Monde unfer Bruder werden. 

Näth. Sie find ein gutherziger Sonderling. Es wird . 
mich freuen, Sie näher Eennen zu lernen. 

Klink. (zu Frider). Und Sie, liebes Mädchen? Halten 
Sie es auch der Mähe werth, mich näher Eennen zu lernen? 

Frider. Wenn mir das Mühe Eoften follte, fo würde ich 
ſchon mißtrauifcher werden. 

Klink. Sie haben Recht; eigentlich Eennen Sie mich. 
fehon durch und durch; denn ich gehöre leider zu den Men⸗ 
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fchen, die, wie überreife Früchte, von felbft auffpringen, und 
bis auf den Kern fchauen laffen. 

Frider. Defto beffer, fo ift manficher, Eeinen Wurm darin 
zu finden. 

Klink. Alfo — der Handel iſt gefchloffen? — ja? — ja? 
(Beite fehlagen ein.) Nun, Mamachen, gereuen fol es Sie nicht. 
Zwar habe ich meine Eltern früh verloren, aber das Kieben 
ift eine füße Gewohnheit, man verlernt fie nie. Doch eine 
Bedingung! — verftoßen laſſe ich mich nicht, wenn etwa 
der rechte Sohn plöglih ankäme. 

Räth. Ach! er wird nicht Eommen! 

Klink. Nun, man kann nicht wiffen. Auf diefen Fall, 
mein liebes Schwefterhen, müffen Sie mich in Schuß neh 
men. Merken Sie wohl? von Ihnen fordere ich dann die 
Mutter! — meine Mutter und Ihre Mutter — verfteh'n 
Sie mid? 

rider. (etwas befrembet). Herr Hauptmann — 

Klin. Sa, ja, ich laufe Davon — aber ich Eomme wie⸗ 
der — ich hole mir nur einen Zürfprecher — (ſchalkhaft) und 
dann müſſen Sie mir fagen, daß Sie mich verftanden haben. 
(Schnell ab.) 





Adte Scene. 
‚Die Vorigen ohne Klinfer. 


Frider. Was wollt’ er damit ſagen? 

Räth. Er Scheint edle und ernfthafte Abſichten auf dich 
zu haben. 

Frider. Nach einer Bekanutſchaft von einigen Stunden? 
das wäre fonderbar. 
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Näth. Aber ein Glück für mich und dich. 

Frider. Sie wünfchen e8? 

Näth. Wenn er der ift, der er fcheint — 

Frider. Ich ſchätze ihn hoch, aber werde ich ihn jemals 
lieben? 

Näth. Verbindungen aus Hochachtung gefchloffen, ge: 
rathen weit öfter, als Heirathen ausLeidenfchaft. Ueberdies, 
dein Herz ift frei; wir find arm, fehr arm! dein Bruder 
kömmt nicht — wer weiß, ob er jemald kommen wird! wie 
bitter würde meine Todesftunde fein, wenn ich dich ohne Rath 
und Schuß in der Welt zurücklaffen müßte! 

Frider. D, Mutter! nichts mehr davon! Ihrer Ruhe 
bringe ich jedes Opfer. 


MHeunte Scene 
Kanzleis Director. Die Vorigen. 


Löwe (tritt in die Thür feines Zimmers). Aha, Frau Raͤthin! 
vermuthli wegen der Penfion. Kein Bedienter hier? ſchon 
lange gewartet? 

Räth. Um defto länger habe ich gehofft. 

Löwe, Sa, lieber Gott! die Hoffnung gehört nicht in 
mein Departement. Nur herein zu mir. Die alferhöchfte 
Entfcheidung fol Ihnen amicabiliter eröffnet werden. (Eie 
geht zu ihm hinein.) 

Frider. (allein). IH fehe Eduard nicht — ich höre nicht 
feine Flöte — war der Doctor fhon hier! — wird er ihm 
helfen können? — 0! das möchte ich doch gern mwiffen, che 
wir diefes Haus verlaffen. — Wer weiß, ob ich ihn dann 
jemals wieberfehe! — (Sie horcht an Eduards Thür.) Alles ftill 
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— ganz ſtill — fchläft er? — oder ift er krank? — krank! 
und es iſt vielleicht niemand bei ihm! — (Sie Hopft Ieife an tie 
Thüre.) Was mache ich! das war unbefonnen. 





Behnte Scene. 
Friderike. Jakob. (Bald darauf) Eduard. 


Jakob. Zu wem wollen Sie, Mamſellchen? 

Frider. Guter Jakob, ich wünfchte blos zu wiſſen, ob fein 
junger Herr fi) wohl befindet ? 

Jakob. D, recht fehr wohl! 

Frider. Ob der Augenarzt ſchon hier geweſen? 

Jakob. Allerdings. 

Frider. Ob er ſich getraut, ihm zu beten? 

Jakob. Er hat ibn ſchon geholfen. 

Frider. Wie? 

Jakob. Mein junger Herr fi eht. 

Frider. (freudig und laut). Er ſieht? 

Jakob. Aber noch muß er fih hüten. . 

Frider. (auper fih). Eduard fieht? D Gott! o Gott! 

Jakob. Er darf nicht vom Bett auffteh'n. 

Eduard (mit verbuntenen Augen). Ich höre Friderikens 
Etimme. 

Frider. (an feinen Hals fliegend). Eduard! Du fiehft? 

Jakob. Ums Himmelswillen! junger Herr! 

Eduard, Meine gute Friderike muß ich ſehen, und ſollt 
ich auch gleich bie Augen auf ewig wieder fchließen! (Er will 
Me Binte wegreißen.) 

Frider. (ſeht zitternd vor ihm). 
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Jakob (gindert ihn daran). Nein, das darf ich nicht zulaſſen. 
Der Doctor hat es firenge verboten. 

Eduard. Ich bitte dich, Jakob! nur einen Augenblick, 
— Du bift ja ſchon fo lange bier im Haufe — du erinnerit 
Dich doch noch, wie fie bei und wohnte. 

Jakob. D ja, das wohl. 

Eduard. Wie fie immer fo gut war gegen ung alle! 

Jakob. Das war fie. 

Eduard. Und vor allen gegen mich! fie hat mich nie ver⸗ 
laffen! wenn andere auf Bälle und Schaufpiele fuhren, ift 
fie bei mir geblieben! — Jakob! ih muß fie fehen! (Er will 
bie Binde wegſchieben.) 

Jakob (ihn hindernd). Ich bitte Sie, Mamfell, ſteh'n Sie 
mir bei. 

Frider. (mit ipren Wünfchen Fimpfend), Sch — thu es nicht, 
Eduard — 

Jakob. Befter junger Herr! Sie werden wieder blind 
werden. 

Eduard. O! fo hab’ ich doch Frideriken geſeh'n! 

Jakob. Nun, ıch bin unfchuldig. 

Eduard (ſchiebt vie Binde weg und öffnet die Augen). Friderike 
— biſt du eg? — rede, daß ich e8 glaube. 

Frider. (fanft weinend). Sch bin es. 

Eduard. So groß! fo ſchön! o, wie arm war meine 
Fantaſie! 

Frider. (ſchluchzend). Guter Eduard! ich wünſche dir vom 
Herzen Glück! 

Eduard. Du weinſt? 

Frider. Ich freue mich. 

Jakob. Die Binde vor die Augen. 
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Eduard. Ya, ja, die Binde vor Die Augen. (Er läßt ſich 
getuldig verbinden.) Macht was ihr wollt. Friderikens Geſtalt 
vergeffe ich nun nie wieder! ihre Thränen habe ich gefehen! — 
vormals fühlte ich fie nur — ich Eannte das fhone Auge nicht, 
aus dem fie floffen. 

Jakob (ſetzt ihn auf fein Ruhebett). 

Eduard. Gib mir deine Hand, gutes Mädchen! (Sriserife 
thut e8, er drückt fie an fein Herz.) Laß mir deine Hand! laß mir 
fie auf immer! wenn auch der Blinde deiner Leitung nicht 
mehr bedarf, fo führe doch den Sehenden fanft bis zum Grabe! 

Frider. (pt ihr Haupt gerührt auf feine Schulter finfen). Mein 
Jieber, lieber Eduard! 





Eilfte Scene 
Näthin. Vorige. 

»Maäth. (kömmt traurig aus des Kanzlei= Directors Zimmer, ter 
fie bis an die Thüre begleitet und mit einer Verbeugung entläßt). Komın, 
meine Tochter! unfere einzige Zuflucht ift Arbeit — und wenn 
wir Fran werden — Gott! 

Frider. Mutter! Eduard fieht! 

Räth. Er fieht? wirklich? o, das freut mich von ganzem 
Herzen. (Sie geht zu ihm und reicht ihm die. Hand.) Guter Eduard, 
den ich immer geliebt habe, wie meinen Sohn — 

Eduard. Mutter! fobald ich ausgehen darf, befuche ich 
Sie. 

Käth. Thue das. In meiner Einfamkeit dürfen wir und 
ungeftört freuen. Komm, Sriberife ! 

Frider. Leb' wohl, Eduard! 

Eduard. Deine Geftalt bleibt bei mir. Leb' wohl! 


Buwölfte Scene 
Angnft Warniug. Die Vorige. 


Aug. (tritt raſch in die Thür, fingt als ex Mutter und Schweſter 
fiebt, und nähert ſich mit Beklommenheit). 
Mäth. Lim Vorbeigehen). Empfangen Sie meinen Glück⸗ 


wunſch. 


Frider. Und meinen Dank. 

Aug. (mit zitternder Stimme). Bleiben Sie, Madam. Ich 
habe einen Auftrag as Sie. 

Räth. Un mich? 

Ang. Ich kemme fo eben vom Fuͤrſten. 

Mäth. Ach, ich weiß ſchon — 

Aug. Nein. Sie willen nicht. Durch Ihren Segen ge: 
ftärkt, habe ich diefem Süngling fein Geficht wieder gegeben. 
In dem nämlichen Augenblicke werde ich nach Hofe berufen. 
Eine Abhandlung — bie Frucht vieljährigen Fleißes — hat 
mir die Gnade des Fürften erworben. Er ftellte mir frei, um 
eine Wohlthat zu bitten — ich bat — er gewährte — neh- 
men Öie. 

Näth. (zoöͤchſt erftaunt, entfaltet das Papier). Was iſt das? — 
eine Penſion? — und weit mehr, als ich hoffen durfte? — 
um Öotteswillen, mein Herr! was foll das heißen! — Wie 
Eommen Sie dazu, für mich zu thun, mas nur ein Sohn für 
feine Mutter thun koͤnnte? 

Aug. D, wohl mir! wenn Sie in diefer Handlung den 
Sohn erkennen! (Gr fiehtzitternd und mit halb ausgebreiteten Armen 
vor ihr.) 

Eduard, Guter Gott, das ift Auguſt's Stimme! 

XI. 16 
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Räth. (wird von dieſen Worten wie von einem elektrifchen Echlage 
getroffen. Sie heftet ihr von Furcht, Zweifel und Sehnfucht glühentes 
Auge ſtarr auf Auguft, das Papier bebt in ihrer Hand). 

Frider. Mutter! welche Ahnung! (Sie betrachtet Auguft 
mit Ängftlicher Aufmerkſamkeit.) 

Näth. (mit Heftiger innerer Bewegung). O, wenn er mein 
Sohn wäre! warum Fame er nicht an das Herz der Mutter? 

Hug. (Gebt die Arme auf). Darf er — (Die Mutter finkt mit 
einem Schrei in die Arme ihrer Tochter.) 

Ang. (fürzt zu ihren Süßen). 

Frider. (ihr beiftehenn). Bruder! Mutter! 

Eduard. Er ift es! er ift es! (Er will die Binde wegreißen.) 

Jakob (ihn verhindern). Um Gotteswillen! junger Herr! 

Mäth. (erholt ſich, ihre Freude fucht vergebens in Worte auszu⸗ 
brechen — nur ihre trumfenen Blicke hängen mit Entzüden an ihrem 
Sohne). | 

Ang. Mutter! bin ich nun wieder Ihrer Liebe werth? 

Näth. (winkt ihm an ihr Herz, er ſtürzt in ihre Arme, ſie drückt 
ihn feft an fich). 

Ang. Heute ftahl ich Ihren Segen — jetzt, jeßt fegnen 
Sie mid! 

NHäth. (legt ihre Rechte auf fein Haupt, die Linke drückt fie an 
ihre Bruſt, blickt mit naffen Augen gen Himmel und ſtammelt athemlos): 
D! o! | 

Ung. (im frohen Taumel). Ha! welch ein neues Leben! die 
Mutter hat den Sohn erkannt — der Fürſt den Bürger auf: 
genommen — alle jene zerriffene Bande find wieder angefnüpft 
— — mein Herz Elopft nicht mehr in einem Tiebeleeren Raume 
— ich bin Sohn! Bürger! 

Car. (tie während dem hereintrat, und ihn umfapt). Gatte! 
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Frider. (von ver andern Seite). Bruder! — 
Ednard (Hreitet feine Arme aus). Freund! 
Näth. DO, nun weiß ich, wie jener Griechin zu Muthe 
war, die vor Freude über ihren Sohn ftarb! 
Eduard. Gehöre ich denn nicht zu euch?! 
Ang. (ihn umarmend). Mein guter Eduard! 
Car, Er war bein Arzt, bein Retter. 
Eduard. Er? 


Dreizehnte Scene, 


Der Kanzlei» Director (aus feinem Zimmer). Madam Löwe 
(durch die Mittelthär). Vorige, 


Mad, Löwe. Ei, hier ift ja große Geſellſchaft. Ich fehe 
Thränen! vermuthlid eine Abſchieds⸗ Scene? Dochder Schau: 
platz in meinem Haufe fcheint mir nicht gut gewählt, 

Aug. Ihr Haus, gnädige Frau, ift ein Schauplag ber 
reinften Sreude. 

Mad. Löwe. So? ich denke, Sie kommen vom Fürften? 

Ang. Von dem beften, menfchenfreundlichften Zürften. 
Er hat meiner Mutter eine Penfion bewilligt. 

Mad. Löwe (erftaunt). Wirklich? 

Ang. Hat mid zum ©eheimen- Kammer: Rath ernannt. 

Mad. Löwe, Ei! 

Löwe, Ei, ei! 

Ang. Alle find mit mir ausgeföhnt! alle haben mir die 
Unbefonnenheit meiner Jugend verziehen! nur Sie nicht. (Er 
kniet nieder und faßt ihre Hand.) Machen Sie mein Glück voll: 
kommen! 

Eduard. Er gab mir meine Augen wieder. 

16 * 
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Car. Er hat mich fo treu geliebt. 

Näth. Er ift ein guter Sohn. 

Frider. Ein liebevoller Bruder. 

Löwe. Ein wackerer Zurift. 

Mad. Löwe, Wenn es wahr wäre, daß Se. Durch⸗ 
laut — 

Ang. Hier ift dad Handbillet an den Minifter. 

Mad. Löwe (vurchläuft. es und want). Diefes erhabene 
Beifpiel — 

Ang. Vollenden Sie! 

Mad. Löwe (nach einer Baufe). In der Hoffnung, daß 
Sie nie wieder Verſe machen werden — 

Ang. Nie! nie! 
Mad. Löwe, Stehen Sie auf, Herr Geheimer: Kam⸗ 
mer: Math. Sch verzeibe. 

Aug. (aufſpringend). O, meine Bruft ift zu eng, um dies 
Uebermaß der Freude zu faffen! 





Letzte Scene. 
Klinker. Die Borigen. 


Klink. (ver im Hereintreten die lezten Worte hörte). Hier iſt 
die Bruft eines Freundes, die dir offen ſteht. 

Aug. Lieber Hauptmann! Sie haben meinen Kummer 
geheilt — 

Kliuk. D’rum hab’ ih aud) ein Recht auf deine Freude. 
Glück zu! Dein Schifflein ift im Hafen. Das meinige tanzt 
noch auf den Wellen. Doc, wenn der erfte Sturm des Ent: 
zückens ſich gelegt hat, (mit einem Blick auf Frideriken) fo ſollſt 
du mir fteuern helfen. 
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Ang. Bern — 

Klint, Stille nur! ftille! 

Eduard, Mutter, fie find heute fo.gut! — ich will auch 
etwas bitten. 

Mad. Löwe, Bitte, mein Sohn. 

Eduard. Geben Sie mir Sriderifen zur Gattin. 

Mad. Löwe, Wie? 

Frider. (ſchlaͤgt die Augen nieder). 

Klink. Allerliebſt. 

Eduard. Sie hat mich geführt, als ich blind war; an 
meiner Hand will ich fie durch das Leben führen. 

Klink. Vortrefflich! 

Eduard. Rede, Zriderike. 

Klink. Sie fagt richt ein Wort. 

Eduard. Könnt’ ich in deinen Augen Iefen! — 

Klink. Ja, fie fchlägt fie nieder. 

Eduard. Könnt! ich deine Wange feh’n! 

Klink. Sie glüht wie Feuer. 

Eduard. Sie fehweigen, Mutter? 

Mad. Löwe, Ich weiß nicht, mein Sohn — du Eennft 
die glänzenden Entwürfe — 

Eduard. Glanz und Glück — die Wahl ift leicht — 

Mad, Löwe, Freilich, dDajegt der Herr Geheime Kam- 
mer Rath — (Zu ihrem Danne) Was meinen Sie dazu, 
mein Schag? 

Löwe. Das gehört nicht in mein Departement. 

Klink. Ich fehe wohl wie es fteht. (Er führt Frideriken zu 
Eduard) Da, du verdammter Blinder! nimm fie! 

Eduard. Ah, Friderife, daß ich dich noch nicht fehen 
darf! 
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Klin, Schweig’! wenn fie mein wäre, ließ ich mir die 
Augen ausftechen. 

Mad. Löwe (das junge Baar umarmend). Nun ja, ich bin 
fo attendrirt. — 

Näth. (Aug. und Car. umarmend.) Kinder! helft mir mein 
Glüc tragen! 

Löwe. Doppelte Sponsalia. 

Klink. Will mich denn niemand heirathen? 


(Der Vorhang fallt.) 





Die 


kluge Stau im Walde, 


oder: 


Der ſtumme Witter. 


—— — — 


Ein Zauberfpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


— ip Oo — 


Perſonen. 


Odo, Herzog von Cleve. 

Luitgarde, ſeine Tochter. 

Edmund, Prinz von Juülich. 

Adolphine, ſeine Schweſter. 

Welleda, die kluge Frau im Walde. 

Oswald, Graf von Orlamünde, der ſtumme Ritter. 
Bernhard, ſein alter Knappe. 

Liebemund, des Herzogs Stallmeiſter. 

Volkmar, ein junger Edelknabe. 

Erich, ein alter Diener der Welleda. 

Ein Bauer. 
Alboin, 
Anfelm, 
Heribert, 
Ubald, 
Knaben, im Dienſte Welledas. 

Mädchen, im Dienſte Welledas. 

Hoͤflinge, Knappen, Knechte, Hofdamen, Rathsherren, Doctoren. 


Knappen. 


(Die Scene it theils in Odos Refidenz, theils in dem nahe gelegenen 
Walde.) 





Erfter Aect. 


(Ruinen einer alten Burg, im Hintergrunde linke ein großes Thor, rechte 
ein Thurm; beide durch verfallenes Gemaͤuer verbunden ; in den Thurm 
führt eine Meine eiferne Pforte, in der Mitte des Thurms ſieht man eine 
Glocke hängen. Auch im Vordergrunde find zu beiden Seiten Ueberrefte 
von Mauern mit Gefträuh bewachſen. — Es ift früher Morgen.) 


Erſte Scene. 


Volkmar (Legt ungebunden im Hintergeunde nahe am Thore und 

ſchlaft). Alboiu, Unfelm, Heribert, Ubald (alle gebunden, 

fchlafen gerftreut zwifchen den Ruinen): ein Knabe (in Thierfelle ges 

kleidet, tritt leife hinter dem Gebüſche hervor, belaufcht die Schlummern⸗ 

den, zieht fih dann wieder zurüd bis an feinen Schlupfwinkel und ftößt 

in ein Heines Jagdhorn) ein anderer Knabe (weiß gekleidet, erfcheint 
oben auf dem Thurm neben ber Glocke). 


Der Knabe oben (euft herab). 

Stafen fie noch? 

Der Knabe unten. Ya! 

Der Knabe oben. Geht die Sonne auf? 

Der Knabe unten. Ja! (Entfchlüpft.) 

(Der Knabe oben fchlägt hreimal an bie Ölode, und verſchwindet.) 

Volk. (erwacht). Habe ich wirklich gefchlafen?— Willfom- 
men, alter Freund! dein Befuch ift felten, du liebſt nur trock'ne 
Augen, Thränen verfcheuchen dich! (Steht auf.) Ich bin erquickt. 
(Gegen das Thor.) Dir, Welleda, verdank ich diefen Schlummer ; 
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in deiner Nähe ſchweigt das ungeftüme Herz. Das Kind 
wird ruhig, wenn ed nur die Mutter nahe weiß. O, dürft’ 
ich bleiben, wo du bift! O, wär’ ich eine von den Stauden, die 
zwifchen diefen Ruinen hervorfproffen, fo gingft du doch zumei- 
len an mir vorüber und ich blühte dir, Es foll nicht fein, du 
ftolge Zauberin, du Leberirdifhe! Zu meiner Qual haft du 
von einer Sterblichen die Hülle nur geliehen; warum nicht 
auh das Herz? Auf! fort! ich bin verfhmäht! — Im 
Kriege fchlage Feindes- Schwert mir Wunden, damit diefe 
Wunde heilt! (Aufs Herz deutend.) Als Ritter feh’ ich diefe 
Mauern wieder, oder nie! Auf, Kameraden! erwacht! die 
Sonne ift am Horizont. Fort aus diefem Walde, dem Schau⸗ 
plag meiner Leiden, meiner verwegenen Hoffnungen und thö— 
richten Wünfche! (Näpert fich feinen Gefährten, um fie zu weden, 
und wird mit Erſtaunen gewahr, daß fle gebunden find.) Was? ge: 
bunden? — Wer hat fo gefrevelt an meinen wackern Geſellen? 
(Zieht fein Schwert.) Raſch, Volkmar! zerfchneide ihre Bande, 
und fliehe dann aus diefem Zauberfreife! 
(Ein Knabe in Thierfelle gefleidet, mit gefpanntem Bogen und eingelegs 
tem Pfeile tritt ihm entgegen.) 
(Ein anderer Knabe, gleichfalls in Ihierfelle gefleivet, Kommt eben fo von 
der anbern Seite.) 

Du bift des Todes, wenn du ihre Bande löfeft! 

Volkm. (us). Was foll das? — Ha, Welleda! ver: 
höhnft du fo das Necht der Baflfreiheit? (Die Knaben ver 
ſchwinden.) 
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Buweite Scene. 
Die Vorigen. Ein Bauer (an einer Krüde). 


Baner (will vorübergehen). Guten Morgen, Junker! 

Volkm. Wer bift du, Alter? 

Bauer. Ein Bauer aus dem nächften Dorfe. 

Volkm. Was mahft du bier an diefem gefährlichen 
Drte? 

Bauer. Gefährlich? (Scättelt ven Kopf.) 

Volkm. Kennft du diefe Wohnung? 

Bauer. D ja! Hier hauft die kluge Frau im Walde, 
wie wir fie alle nennen. 

Volkm. Die Zauberin! 

Bauer. Mag fein! doch mit böfen Geiftern fteht fie 
gewiß nicht im Bunde. 

Volkm. Du haft Net: dies holde, freundliche Ges 
figt — 

Bauer. Ich baue auf ihr Thun und Laffen, und nicht 
auf ihr Geficht. Fragt einmal zehn Meilen in die Runde, 
geht von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus, die Eluge Frau 
im Walde fegnet jeder. Dem hat fie ein Eranfes Kind gerettet, 
jenem ein liebes Weib erhalten; hier wird ein fandiger Boden 
durch ihren Rath befruchtet, und dort ein Eöftlich Obft durch 
ihre Kunft aus wilden Stämmen hervorgelodt: das thut Fein 
böfer Geiſt. Unf’re Kinder fammelt fie um fich ber, und lehrt 
fie fpielend Gutes. An wen fich Kinder hängen, der hat ein 
Eindlich Herz, dem traut man nichts Böſes zu. 

Volkm. Alter! du bift beftochen! 

Bauer. Beftohen? a, vor einem Monate ging ich noch 
auf zwei Krücen. Jetzt habe ich die eine luftig fortgefchleu- 
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dert, und eben Eomme ich von ber Elugen rau mit frifchen 
Kräutern. Die andere Krüde wackelt mir auch fchon in der 
Hand. Beftochen? — Ja, beftochen, daß mir die Thränen in 
die Augen treten. Lebt wohl! (Geht ab.) 





Dritte Scene 
Volkmar un die noch fchlafenden Kuappen. 


Volkm. Allen thut fie Gutes; nur ich bin ihres Spottes 
Zielſcheibe. Lieben darf ich fie nicht, und doc) hindert fie meine 
Flucht. Ha! warum diefe Feffeln meinen unfchuldigen Ge— 
fährten? warum diefen Zauberfchlaf? — Hörft du mich, Wel- 
leda? ſchweben deine Geifter um mich? Tritt hervor und gib 
einem guten Menfchen Rechenfchaft! Lieben fell ich nicht, muß 
ih darum zweifeln? — Laß mic) ziehen in Frieden! (Banfe.) 
Grabesftille um mich her! Was fol mit mir werden! — Ha! 
ich will fie noch einmal fehen, und wenn ihr Auge mir den 
Lebensfunfen aus der Bruſt zöge. (Oreift nach einem Stein, un 
wirft ihn nach der Glocke; die Olocke tönt ſtark.) 


Bierte Scene 


(Das große Thor fpringt auf.) Welleda (ganz weis gekleidet, mit 

einem weißen Etabe in ter Hand, fteht in hellem Lichte) Volkmar 

(prallt zurück. Welleda tritt heraus, und das Thor fchließt fich hinter ihr 
zn). Die Vorigen. 


Well. (mit erhabener Ruhe und Freundlichkeit). Was begehrt 
du von mir? 

Volkmi. Was du jedem, außer mir, gewährft: Frieden. 

Well. Krieg, Krieg deiner Leidenfchaft! 
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Volkm. Haft du die Tage gezählt, an welchen ich Frucht: 
[08 kämpfte? 

Well. Ich zähle nicht Die Schwachheiten meiner Freunde. 

Volkm. Haft du vergeflen, wie oft feit jenem Tage, als 
mic) ein ſcheues Wild in diefe Gegend lockte, und ich zum 
erften Male deine himmliſche Geſtalt erblickte, Haft du ver⸗ 
geſſen, wie oft ſeitdem der Schwur, dich zu meiden, von mei- 
nen Lippen braufte? 

Bell, Von deinen Lippen nur? 

Volkm. Was kann ich für mein Herz? — Die Herr: 
fchaft der Vernunft findet überall auf den Lippen ihre Örenze. 
Nur die Flucht, die Flucht aus meinem Vaterlande blieb 
mein letztes Nettungsmittel. Es gibt jegt Krieg, und wo 
Krieg ift, da wandelt auch mein Freund, der Tod. Diefe 
Gefpielen meiner Jugend, von der Glut ergriffen, die aus 
mir loberte, fchloffen einen Bund, mir zu folgen. Geſtern 
zogen wir aus; unfere Straße führte durch diefen Wald. Ich 
vermochte nicht dem Verlangen zu wiberfiehen, an deinen 
Mauern zu übernachten.. Du erfchienft ung nicht; aber kaum 
hatten wir ung gelagert, als deine Knaben Wein und Speife 
gaftfrei fpenderen. Daß fehien dem armen Flüchtling ein Bürge 
deines Mitleidg, das gab ihm Troft und Schlaf. Still und 
dankbar wollte ich diefen Morgen weiter ziehen — ich er- 
wache — meine Gefährten fchlafen wie die Todten; ich will 
fie weten — fie find gebunden; ich will ihre Bande löfen, 
und Pfeile drohen meiner Bruſt. Sprich: was foll das? Haft 
du den Frevel gebilligt? War der Wein, der ihre Sinne 
noch gefeffelt halt, ein ZaubertranE von. dir bereitet? 

Well. Wein ift der Zaubertranf der Natur. 

Volkm. Und ihre Bande? 
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Well. Wer band fie fefter, ich oder du? 

Volkm. Ich verftehe dich nicht. 

Well, Was thaten dir die Unerfahrnen. Beredfamkeit 
der Leidenfchaft im Bunde mit dem Leichtfinn ihrer Jugend 
hat fie verwirrt. Dem väterlichen Herde entronnen, ergriffen 
fie vielleicht das erfte Glied einer langen Kette von Laftern. 
Wehe dir! 

Volkm. Mir? 

Well. So ift der Menfch! Alles zieht er mit ſich in den 
Strudel, daß er nur allein nicht untergehe. — Wehe dir! 

Bolkin. Du Eagft den Menſchen an, nicht mich! 

Well, Dich, einer Hilflofen Witwe einzigen Sohn. 

Volkm. So rufe Wehe über dich felbft! Du haft der 
Mutter den Sohn geraubt, du haft jede Kraft in mir ver: 
zehrt. Ich thue das Gute ohne Willen, und dem Böſen wider: 
ftehe ich nicht. 

Bell. Hinweg mit einer Liebe, die mich. ſchaͤndet! Ent: 
. weihe nicht den Namen eines Funken, ben ein Eühner Sterb- 
licher einft dem Himmel ſtahl. Er glüht nur in Dem Herzen, 
in dem er den Zunder der Tugend findet, und wenn ein ger 
. fallener Engel lieben Eönnte, an der Hand der Liebe würde er 
ſich wieder hinaufſchwingen vor Gottes Thron. 

Volkm. Welleda! Ich fühl es, ich bin ein Stäubchen, 
was nur fichtbar wird in deinem Glanze. Vergiß meiner 
Liebe, fei meiner Tugend hold. Auch in mir fhlummert Kraft 
zum Quten; dein Blick wird diefe Kraft beleben. Verſchmaͤhe 
meinen Dienft nicht länger! So mancher Knappe fteht in 
deinem Solde — der Tugend buldigt, — was dir naht — 
rette, rette mich vor mir felbft! (Sinkt zu ihren Süßen.) 
Well. Du begehrft auf's neue, maß ich fchon oft verfagte ? 
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Volkm. Du ſcheuſt des Zünglings Eühne Leidenfchaft? 
O, fürchte nichts! Nur mein Wachsthum in der Tugend foll 
dir heimlich fagen, daß ich dich noch Tiebe! 

Well. Wohlan! fteh’ auf! Ich will dich prüfen. 

Volkm. Herbei ihr wilden Thiere des Waldes! Welleda 
will den Muth des glüclichen Volkmars prüfen. 

Well. Nicht nur deinen Muth, ich fordere auch Gehor— 
fam, Treue. 

Volkm. Sie wurden für dich mir angeboren. 

Well, Kennft du mich ganz? Weißt du, was ich ver- 
mag? und wodurch ? 

Volkm. Dir gehorchen gute Seifter, mit Engeln biſt du 
verfchwiftert. 

Well, Es fei wie du wähnft! Ich fpiele mit den immer 
regen Kräften der Natur, und fchaue ruhig in den Kampf 
der Elemente. Aus feheinbarem Uebel entfproßt das Gute, 
aus Tod Leben. Oft wird ein Wurm zertreten, daß er Nah: 
rung gebe einer edlen Heilpflanze. Werftehft du mich? 

Volkm. Muß ich dich verftehen, um bir zu gehorchen ? 

Bell. So wandle diefen Pfad hinab! er führt dich zu 
einer Bruͤcke über den Strom, an deffen Ufer Kinder fpielen. 
Nimm diefen Dolch, ermorde das jüngfte, und bringe mir 
fein zuckendes Herz. 

Volkm. (ſchaudert zurüäd). Wie? 

Bell. Was ift dir? 

Volkm. Hab’ ich recht gehört? 

Well, Du zauderft? 

Volkm. Ein Kind fol ih ermorden! 

Well. (ihm ven Dolch bieten). Nimm und eile! 

Volkm. Das befiehlt Welleda? 
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Well. Sie befiehlt und bittet! 

Volkm. Nimmermehr'! 

Well, Jenes Kindes Herz wird dir das meinige erwerben. 

Volkun. Der Preis iſt fo hoch — daß nur die Hölle ihn 
bezahlen kann. 

Well, Ihor! Ich bedarf deffen, um ewig jung und reis 
zend dir zu fcheinen. 

Volkm. Scheinen? Ja, du ſchienſt. 

Well. Der Liebe Freuden, Ehre und Reichthum harren 
dein. 

Volkm. Welche Namen fuͤr Gewiſſensbiſſe! 

Bell, Fantome, die nur Kinder ſchrecken. 

Volkm. Ha! du bift entlarvt! Noch ſteht die reizende 
Seftalt vor meinen Sinnen; aber ach! wo ift mein froher 
Glaube an deine Verwandtfchaft mit feligen Seiftern ? (Seufit.) 
Diefer Seufzer loͤſcht den beffern Theil von meiner Liebe — 
was übrig bleibe, if nicht des Kampfes werth. 

Well. Befinne dich! 

Vollm. Hinweg! — Du bift eine ‚gemeine Zauberin. 
Das Kunftwerk deiner Tugend war die Glorie, die dich um- 
gab — es ift zertrümmert. Kein zuckendes Herz eines armen 
Kindes kann dir in meinen Augen wieder Neize leihen — ed 
ift Eeine Kraft in der Natur, die auf dem Antlig eined Wei- 
bes die verlorne Unſchuld erfegt. — Leb' wohl! 

Bell, Volkmar! reihe mir die Hand! Du, Geprüfter, 
bift es werth, der Tugend Ritter und mein Freund zu heißen. 

Volkm. (froh zweifelhaft), Welleba! ed war Prüfung? 
-(Ergreift ihre Hand.) 

Bell, Sieh mir in’d Auge! 

Volkm. (kürzt zu ihren Süßen), Ja} es war! 
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Bell. Jeder, der ſich meinem Dienfte weiht, wirb zuvor 
geprüft durch die Leidenfchaft, die.ihn beherrfcht. Ift fie ftär- 
fer, ald fein Gefühl für Recht und Tugend, fo betritt er diefe 
Mohnung nie. 

Volkm. O, du gibft mir meinen Himmel wieber! 

Well. Steh’ auf! deine Gefährten erwachen. Verbirg 
dich im Gebüfch. Auch fie muß ich prüfen, ehe ich fie dir 
zugefelle. 

Volkm. O dreifach bittere Neue, wenn fi das Herz 
der Wahl der Augen ſchaͤmt! O dreifach füße Liebe, wenn 
das Gute im Schönen wohnt! (Geht ab.) 

Well. (ihm nachfehent). Wackerer Jüngling — Ad! wa- 
rum hat Weleda fein Herz für dich? (Wirft einen Blick auf bie 
Schläfer, welche fich rühren). Sie erwachen! — Erich! wo biſt du? 

Erich& Stimme (Hinter ver Seitenmauer). Hier! 

Well, Thu’, was ich dir gebot. (Entfernt fid.) 





 Sünfte Scene 


Alboin. Heribert. Anfelm. bald. Hernach Erich, 
dann Knaben un Mädchen. 


Alb. Wo bin ih? 
Auf. Wer hält mich? ' 
Herib. Was ift mit mir gefchehen? 
Rbald. Brüder! ich bin gebunden! 
Alb. Auch ich! 
Auf. und Herib. Auch wir! 
Alb, Wer that e6? 
bald. Iſt Feiner erwacht? 
Auf. und Herib. Keiner. 
xi. 17 
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Alb. Ich fhlummerte fo füß. 
Anf. Der Eöftlihe Wein! | 
Herib. Gebt Acht, e8 war ein Zaubertranf. 
Ubald. Hab’ ich euch nicht gewarnt? 
Alb. Die Euge Frau im Walde — 
Auf. Was hat fie mit und vor! 
Ubald. Sicher nichts Gutes! 
Alb. Wo ift Volkmar?! 
Herib, Fort! 
Ubald. Ein böfer Geift hat ihn entführt. 
Auſ. Nicht doch! Laßt ung rufen! 
Alle (eufen). Volkmar! Volkmar ! 
Erich tritt hervor). Wer wagt es, hier zu lärmen? , 
Auf. Wer bift du? 
Erich. Ich diene der Eugen Frau im Walde. 
Alb. Und wir find ehrliche Knappen. 
Erich. Ich Eenne euch fchon. 
Ubald, Man hat uns Schlafende gebunden. 
Erich. Schon recht. Ihr feid Landſtreicher. 
Ubald. Mit nichten! Wir ziehen in den Krieg. 
Erich. Bleibt im Lande, es foll euch wohl gehen. 
Alb. Rede! wie? 
Erich. Ihr Eennt die kluge Frau, die hier hauft? 
Auf. Die Zauberin? 
Erich, So nennt fie das Volk. 
Herib. Sie thut große Dinge. | 
Erich. Gold ift ihr Talisman, Klugheit ihr Zauber: 
ſtab. Wollt ihr es in ihrem Dienfte verfuchen ? 
Ubald. Warum nicht? 
Herib. Wenn es frommt — 
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Auf. Und der Seele Eeine Gefahr droht. 

Erich, Vollmar, euer Gefaͤhrte — — 

Alle. Wo ift er? 

Erich. Auf drei Jahre hat er ſich Welledas Dienfte - 
geweiht. 

“lb. Nun, wo mein Volkmar blieb, da bleib’ ich auch. 

Herib. und Abald. Ich auch. 

Auf. Sprich zuvor, was heiſcht die kluge Frau von ung? 

Erich. Muth und Verfchwiegenpeit. 

Alb. Wozu? Worin? 

Erich, Ihr wißt,. wie manche Heerfiraße durch. diefen 
Wald führt. Täglich ziehen Neifende vorüber zu Roß und 
Wagen. Die Koſtbarkeiten aller Länder find eine lockende 
Beute. 

Alb. und Auf. (beſtuͤrzt). Was? 

Herib. un Ubald. Weiter! weiter! - 

Erich, Unfern Getreuen werdet ihr -zugefellt, die ſich 
am Wege lagern, und die Reifenden fchägen. 

Alb. und Auf, Räuber ? 

Erich. Grobian! Buſchritter, bie fih aus dem Stege 
reif nähren. In wenig Jahren feib ihr reiche Leute, und nies 
mand fragt, wo ihr ed herhabt. Ä 

Herib. Freilich. 

Alb. Niemand fragt? (Gegen Himmel deutend.) Auch der 
nicht? 

Erich. Seid ihr daheim, ſo gibt es eitel Bechen und 
Wohlleben. 

Ubald. Das wäre? 

Erich, Schöne Mädchen Eredenzen euch die Becher. 


Herib. Auch Mädchen? 
17 * 
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Erich, Tanzen, Spielen, Eſſen, Schlafen. 

Alb. 3a, wer da fchlafen Eounte! 

Erich. Warum nicht? 

Alb. Es gehört zum Schlafen mehr als Müdig⸗ 
keit. 

Erich. Du biſt ein Thor, das gibt ſich alles. — Nun 
wollt ihr? 

Herib. Was meinſt du, Alboin? 

Alb. (unwillig.) Kannft du noch fragen ? 

Ubald. Wenn Volkmar ſich ergab — 

Ant. So laß uns weinen um fein Schickſal. 

Erich, Wer mir folgt, deſſen Bande löfe ich augenblick⸗ 
lich; wer ſich weigert, wird in's Burgverließ geworfen. — 
Nun? — Befinnt euch! | 

Alb. Ich thu’ es nicht. 

Auf. Ich auch nicht. 

Erich. Und ihr? - 

Nbald. Wenn die andern wollen. 

Erich, Was Eümmern euch die andern? (Cr ſchlaͤgt drei 
Malin vie Hände, ſchnell fpringen an jeder Seite drei Knaben hervor. 
Zwei Tihd ia Thierfelle gefleivet, unt mit gezädten Dolchen bewaffnet, 
zwei andere in weißen Gewaͤndern mit Blumen geſchmückt, bie beiden 
Iestern ſchimmernd von Gold mit vollen SGelvfäden in den Händen; zu 
gleicher Zeit erſcheinen auf den Mauern vier fchöne Maͤbchen; Becher 
und Gelvfäde werben ven Knappen freumblich geboten, die Mädchen 
winken, bie Doldge drohen.) 

Erich. Noch einmal wählt, Reichthum — Wein — Liebe 
— Tod. Mauſe.) 

Herib. (nach kurzem Befinnen.) Bindet mich los, und gebt 
mir zu trinken! 
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Nbald. Mir die Beutel, und ich’bleibe hier. (Beite werden 
108 gebunden und empfangen, was fie wünfchen.) 
Erich (zu Anfelm und Mboin). Wie fees mit euch? 
Alb. Laß mich zufrieden! 
Erich. Die Dolche blinken! 
Alb. Stoßt zu! 
Ant. Alboin, ſiehſt du die wunderſchönen Dirnen? 
Alb. Ich mag ſie nicht ſehen. 
Auf. Meine Augen beſtechen mir das Herz. 
Alb, Mach’ die Augen zu! 
Erich, Kork! fort! Liebe oder Top! 
Alb, (mürriſch). Tod! 
Anſ. Alboin! wir find fo jung! 
Alb, Denk’ an die grauen Haare deines Vaters. 
Anſ. Du haft Recht. Stoßt zu. 





Schfle Scene 
Vorige, Welleda (tritt hervor, hernach) Vollmer, 


Bell, Halt! Es ift genug! (Knaben und Märchen verſchwin⸗ 
ten. Zu Heribert und Ubald.) Ihr mit bem feilen Gewiſſen, ent: 
fernt euch auf der Stelle aus dem Bezirk meiner Wohnung, 
und wenn ihr euch in diefem Walde je wieder betreten laßt, 
fo zittert vor der Rache meiner Geifter. 

Herib. Kluge Frau! warum bie Schwachen fo ver- 
fuchen ? 

Bell. Um die Schwachen zu belehren, daf eine unges 
prüfte Xugend Eeine Tugend ift. Sort aus meinen Augen! 
(Heribert und Ubald fehleichen beſchämt davon.) Herbei, Volkmar, 
und entfeßle beine Gefährten! (Volkmar eilt herbei und gehorcht.) 
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Druͤcke den Bruderkuß auf ihre Lippen; fie find deiner Freund⸗ 
haft und meines Vertrauens würdig. 

Volkm. Ich habe gelaufcht und gezittert. 

Alb. Volkmar! wo warft du? 

Anſ. Wie ift und gefchehen ? 

Bell, Täufchend hat diefer Alte euch gelockt. Hier ıft 
Feine NRäuberhöhle; hier wohnt die Ruhe bei der Unfchuld. 
Auch hier werden dann und wann Nächte durchwacht; aber 
nur für Menfchenglüd. — Wollt ihr mir dienen, fo feid ihr 
mir willfommen! Wer je diefe Mauern durch Laſter ent- 
weihen, wer je in diefen Mauern die Unſchuld Teiden fieht, 
der ftoße mir ungeftraft den Dolch in die Bruſt. 

Alb. Wir wollen dir dienen. 

Anſ. Mit Herz und Seele! 

Alb. Mit Blut und Leben! 

Bell, Erih, führe fie hinein, und bereite fie zu ihrer 
fünftigen Beftimmung. Volkmar! du bleibft! 

Erich, Kommt, wack're Buben! Sept follt ihr den alten 
Erich beſſer Eennen lernen. (Das große Thor öffnet fich, man ficht 
einen prächtigen Garten, Erich, Alboin und Anfelm gehen hinein — 
das Thor fchließt fich wieder.) 


Sicebente Scene 
Volkmar. Welleda. 


Well. Dir, guter Volkmar, will ich mich anvertrauen; 
deine redliche Mühe hat es um mich verdient. Du ſollſt wiſ⸗ 
fen, wer das arme Mädchen ift, das man die Fluge Frau 
im Walde nennt. Freundlich will ich meine Freuden mit dir 
theilen! theile du freundlich meine Leiden mit mir! 
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Volkm. O, Welleda! wie hoch erhebft bu mich! dein 
Vertrauen mir? 

Bell, Nur dir! , 

Volkm. Dem Aermften, dem Geringften ? 

Well. Reich könnt' ich durch ein Wort dich machen. Ein 
redlich Herz hat dich geadelt. 

Volkm. O, ich fühle es: das Vertrauen edler Seelen 
ift der Tugend fhönfter Lohn. 

Well. Und ihre Nahrung aud im Unglück. Volkmar! 
‚haft du je gehört von einem großen, großen Manne? — 
Agrippa war fein Name. 

Volkm. Agrippa von Nettesheim? 

Bell, Sprich: was hörteft du von ihm? 

Volkm. Er war ein Schwarzkünftler, der den Stein 
der Weifen fuchte. 

Well. DO, weg mit ben Albernheiten, die der Pöbelmahn 
ihm andichtete! Er war ein Mann, ben feine Zeitgenoffen 
haften um der Wahrheit willen; der von Königen bald ver- 
folgt und bald gefchmeichelt wurde, durch feinen Arm ein 
Nitter, durch feinen Kopf ein Weifer, durch fein Herz ein 
Menfch, der die Natur in ihrer Werkftatt belaufchte, und 
des Schöpfers Allmacht bald im Schoofe der Erde, bald 
über den Sternen anbetend bewunderte; der für Kaifer 
Marimilian heute fein Schwert zog, und morgen feine Se- 
der eintauchte, der Schwert und Feder jedem Schwachen 
willig fieh, ein Mann, der Weisheit ehrte, Wahrheit verkün- 
dete, Tugend übte — Ach! er war mein Water. 

Volkm. Dein Vater? 

Bell. Der Fluch, den eine höhere Macht über Die gro- 
fen Männer aller Zeiten, aller Völker ausfprach, der Fluch 
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des Meides ihrer Zeitgenoffen, Tag ſchwer auf ihm. Man 
fprach von Zauberei, man nannte ihn Keger — denn überall 
find Neid und Mittelmäßigkeit mit einem gebäffigen Na— 
men bei der Hand, den fie oft felbft nicht verftehen, und 
mit dem fie das laͤſtige Werdienft brandmarfen. Bald ein 
Flüchtling aus feinem Vaterlande, bald ein Öefangener zu 
Brüffel, hatte er heute den Himmel zum Obdach, und mors 
gen einen Kerker. Um einer Meinung willen fah’ er zu 
Mep feinen beften Freund in Stücken hauen; um einer 
Meinung willen wurde er zu Lyon in Ketten geworfen, 
(mit fleigender Wehmuth) bis er endlih — er, der alle Men- 
fchen liebte, und allen Gutes that, unter keinem Himmels⸗ 
rich mehr ein Stück Brot für feinen Hunger, einen Zreund 
für fein Herz fand — und dennoch feine Zeinde fegnend — zu 
Grenoble im Hofpital flarb. 

Volkm. (ſchaudernd). Im Hofpital? 

Bell. Ruhe fanft, guter Vater! die Nachwelt möge 
dich richten. Nur im Grabesdunkel leuchtet das Verdienſt, 
und des Neides SchlangenEopf zertritt nur der Tod. 


Volkm. Und du, des großen Mannes Tochter, die 
Erbin feiner Weisheit? 

Well. (mit ungefünftelter Wehmuth). Nicht feine Weisheit, 
nur feine Erfahrung ward mein Erbtheil. Weltberühmt iſt 
Agrippad Buch von den verborgenen Wiffenfchaften; doch der 
Schlüſſel zu diefem Buche ward nur wenigen feiner Vertraus 
ten. Das ift der Brunnen, aus dem ich fhöpfte, das ift 
der Zauberfreis, wo die Natur ihre Gürtel löfte, und dem 
Auge der Sterblichen fich entfchleierte. Nicht diefer Stab, 
vor.dem ber Pöbel zittert, jenes Buch verfchließt das Geheim⸗ 
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niß meiner Macht. Die Kräfte der Natur gehorchenmir 
nicht; ich lernte fie nur Fennen. 

Bolt. Aber du, gefchaffen eine Zierde der Paläfte, 
mit väterlicher Weisheit und eig’nem Liebreiz ausgerüftet, 
warum wählteft du diefen Wald, diefe Ruinen? 

Well. An Odos Hof war ich vormals die Willkommene, 
und wohnte gern bei jenem biedern Zürften. Aber — Volkmar! 
— (ifre Stirn ummwöfft fih) was ich dir jeßt fagen werde — und 
daß ich dir es fage, fei Dir Bürge meines Glaubens an deinen 
Edelmuth! (Unterbrochen mit bebender Stimme.) Ich habe geliebt 
— einen wadern Ritter — ich liebe ihn noch. Er weiß es 
nicht, und foll es nie erfahren; denn er liebt mich nicht — iſt 
vielleicht ſchon todt. (Haſtig) Und nun, Volkmar, fchone 
meiner; — Kein Wort, Eine Frage mehr von deinen Lippen, 
fein mitleidiger Blick erinnere Dich an meine Schwachheit. 
Siehſt du dann und wann Thranen in meinen Augen, fo 
ftelle dich, als habeft du nichts gefehen; ich weiß Doch, daß 
du meine Leiden theiljt; ich werde doch in fehlaflofen Nächten 
mein Herz mit dem Gedanken tröften: es lebt doch ein 
Weſen außer mir, das meine Schmerzen kennt und fühlt. 

Volkm. (rückt ihre Hand heftig an feinen Mund). Und mit 
feinem Blute lindern möchte. 

Well. Jetzt ıft dir meine Einfamkeit enträthfelt. Den 
Balfam für verfchmähte Liebe legte die Natur allein in Men⸗ 
fhenliebe. Einen Menfchen muß man lieben oder alle; 
was dazwifchen liegt, füllt nicht da8 Herz. Darum habe ich 
diefen zauberifchen Aufenthalt mir feit Jahren zubereitet; hier 
darf ih im Stillen weinen und im Stillen Gutes wirken; 
denn wer die Menfchen beglücen will, der thu’ es im Ver⸗ 
borgenen, die fihtbare Hand floßen fie zurüd. Darum 
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erfanden wack're Männer einft das heimliche Gericht, ein 
Schuß des Unterdrücten, ein Schrecfen des Verbrechers. 
Doch Mißbrauch entweihte ihre edle Stiftung, und — 
möge immerhin meines Vaters Spruch in der Tochter Munde 
eitel Elingen — der Weiber Klugheit war von jeher vor der 
Eurigen um Sahrhunderte voraus — wo die Vehmrichter 
nur fehrecften, da lockt die Zauberin; wo man vor jenen 
zitterte, da Tiebt man dieſe; jene beftraften das Lafter, 
ich belohne die Tugend; vor jenen flohe der Böſewicht, 
ich beff’re den Schwachen. Das ift mein himmlifcher Beruf, 
das ift die Quelle, aus der mein armes Herz den Fühlenden 
Trank der Ruhe fchöpft. 

Volkm. Laß von der zärtlichftenSreundfchaft dir Hinfort 
den Becher reichen. 

Well. Du follft in mir eine Schwefter finden. 

Volkm. Doch — vergönne mir den Zweifel, ob eben 
diefer Wald den Wirfungskreis ded Guten dir nicht be: 
fchränfte. 

Well. Du irrſt. An beiden Ufern des Rheins fchwebt 
mein Name auf den Lippen jedes Kindes. Fürſten und 
Herren wallfahrten zu mir — Zagereifen ſchrecken fie nicht. 
Köftliche Geſchenke bringt mir die trauernde Liebe, die müt- 
terlihe Hoffnung, die eitle Meubegier. Schon des Waldes 
düſt're Schatten werfen ein heiliges Dunkel auf ihre Bemwoh- 
nerin zurück; nur zwifchen jenen Selfen Eonnte ih unbemerkt 
eine Wohnung fchaffen, die durch wundergleiche Täuſchung 
"bald fchreckt, bald entzücdt. Und endlih, Volkmar, feſſelt 
mic) an diefe Gegend ein feltfames Geheimniß. In diefem 
Walde ward eine That verübt, die meines Vaters Ruhm 
befleckt, dieer fterbend mir bekannte, deren Folgen zu verhüten, 
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der Tochter heilige Pflicht erheifcht; denn wiffe — — (ein Knabe 
Schlägt dreimal an die Glocke) Was gibts ! 

Der Knabe {vom Thurm). Es nahen fi) Fremde. 

Bell. (u Boltmar). So folge deinen Gefährten. No 
heute erfährft du mehr. 

Volkm. (ergreift ihre Hand mit Innigkeit). Welledas Ver⸗ 
trauter? — Hätt ich den Ritterſchlag von eines Zürften 
Hand empfangen, ich ginge minder ſtolz von hier. (Das Thor 
öffnet fih. Bolkmar geht rafch hinein, und das Thor ſchließt fich ſchnell 
Hinter ihm.) 


Adte Scene 
Welleda (nah einer Pauſe mit erhabener Wehmuth.) 


Gott, deſſen Wefen mein Eühnfter Gedanke nimmer erreicht, 
Es ftammeln die Lippen der trauernden Jungfrau dir Find» 
lichen Dan, 
Den Balfam der Sreundfchaft goß deine Liebe auf blutende 

j Wunden, 

Und wo ift die Bürde den Schultern des liebenden Sreundes 
zu ſchwer? 

Das ift das Band, bad Menfchen an Geifter wunderfam 
Enüpft. 

Nur ein Bild feiner Leiden Eann der Menſch dem Menfchen 
vertrauen, 

Und dennoch bleibet der Schmerz gemildert und fanfter 
zurück. 

Mit feiernder Wehmuth, o Gott! mit Thränen der Wolluſt 

Danft dir mein Auge der Freundfchaft füßeften Zauber. 

(Sie geht ab.) 
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Meunte Icene. 
Liebemund. Ein Knappe. 


Der Knappe (Hinter der Ecene) Die Roffe wollen nicht 
weiter. — 
Liebem. (Hinter der Scene) So halte fie und warte hier. 
(Tritt Schüchtern auf, und wirft feine Blide umher.) Die Noffe 
haben Recht. Welches Mutterkind wird diefe Geiftermoh- 
nung betreten, wennes nicht mu? Mich treibt des Herzogs 
Sporn. Wäre ich fein Feibroß, ich würde mich Bäumen, fo 
aber bin ich nur fein Stallmeifter. Menſchen dürfen weniger 
als Pferde. Ihn melden foll ich bei der (fieht ſich um und fagt 
dann ganz leife:) Here! — Still, Liebemund! hier hat jedes 
Blatt ein paar Ohren, und jeder Zweig wird zu einer langen 
Rnochenhand, der dich zwicfen fann, ehe du dich's verfiehft. 
Schon recht! aber fo viel darf ich doch wohl fagen, daß ich 
hungre wie ein Page, und durfte wie ein Klofterbruder, daß 
mich der Herzog vom Srühftücfaufgejagt und in den Wald ge- 
jagt, um feine Ankunft bei der Frau Here — (erfähriett.) Halt’s 
Maul, Liebemund! und wenn dir die Zunge am Gaumen 
Elebt; fie möchte dir, troß deinem Straußenmagen, ein 
unverdaulich Frühftück zubereiten. (Er hat fich bei dieſen Worten ber 
einen Seitenmauer genäbert; ein Becher ſchiebt fich aus der Mauer ihm 
entgegen, er prallt zurüd und betrachtet ibn mit Miſchung von Furcht und 
Neugier.) So? — Ei, ein Becher! — Leer oder voll! (Macht 
einen langen Hals, um bineinzufehen.) Voll! (Er nähert fich nach und 
nad.) Wein! (Riecht von ferne) Guter Wein! — Soll ich's 
wagen? foll ich trinken? — Laß fehen, wer von euch beiden 
größer iſt: Durft oder Furcht? (Streit die Hand darnach aus.) 
Ich glaube faft, die Furcht. Es Erabbelt mir fo feltfam zwi⸗ 
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fchen den Schultern, ald ob mir eine Spinne über den Mücken 
lief, — Nein, nein, ich bin zwar durftig; aber die Eluge 
Frau im Walde, die alles weiß, follte doch auch wiffen, daß 
Liebemund niemals trinkt, ohne etwas Zuckerbrot zum 
Andi. (Er Hat fich bei dieſen Worten nach ver gegenüber ftehenden 
Mauer gelehnt, aus welcher fich ihm ein Teller mit Zuderbrot entgegen 
fchiebt; er prallt gurüd.) So? — Ei, recht feines Zuckerbrot! — 
Aber in welcher Küche gebacken? — Je nun, was thut's? — 
wenn man immer wüßte, wie die Lecferbiffen zubereitet wer: 
den, man würde felten etwas bavon genießen. (Blickt herüber 
und hinüber) Der Wein — das Zuckerbrot — der Durſt — 
der Appetit! — Wir wollen's wagen! Auf die Geſundheit 
der Frau Königin vom Blocksberge! (Indem er nach dem 
Becher greifen will, verfchteinden Becher und Zuckerbrot) So? — 
das heißt bei mir zu Lande gefoppt! — Großen Dank! das 
iſt Feine Manier! — Sa, ja, ich fage es laut, allen Heren 
zum Trotze, das ift Feine Manier gegen einen Stallmeifter, 
der ber erfte Reiter im Lande ift, von einer rau, die nur 
auf dem Beſenſtiel reitet. 


Behnte Scene. 
Liebemund. Odo. Luitgarde. 


Odo (Hinter ver Scene). Mo iſt Liebemund? 

Liebem. Gott fei Dank! der Herzog ift da. Hier, hier, 
gnädigfier Herr! (Seht ihm entgegen.) 

Odo (tritt mit Luitgarde auf). Haft du mich gemeldet? 

Liebem. Ah! was braucht's dazu melden? Diefem ver: 
wünfchten Schleffe darf Feine Eidechfe zu nahe kommen, fo 
weiß es ſchon ein jeder Stein in der Mauer. 
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Odo. Aber ich befahl dir doch — — 

Liebem. Ich ftehe Euch dafür, gnädiger Herr, bie 
kluge rau wird gleich hier fein; fie ift nur noch in der Küche: 
mit dem Srühftück befchäftigt. 

Odo. Nun, meine Tochter? Athmeſt du hier freier ? 

Luitg. Noch nit, mein Vater! mir Elopft das Herz 
voll banger Erwartung. 

Odo. Gedenke deines Wort’s! Diefe Stunde entſcheidet 
über die letzten Stunden deines Vaters. 

Luitg. Ich gehorche meinem Schickſal. 

Odo. Ich bin ein alter Mann, dem alles abgeſtorben 
ift, Weib und Kinder, Sreunde und Brüder. Unter all mei⸗ 
nem Hofgeſinde ift Feiner, zu dem ich fagen kann: Komm, 
feg’ dich her zu mir, wir wollen von unfrer Jugend plaue 
dern! — Da muß ich lauter Männer um mich fehen, die ich 
aus der Taufe gehoben, Menfchen, die mir aus dem Wege 
gehen, wenn fie Iuftig fein wollen. Ich bin nur noch ein alter 
Kalender, den fie nachfchlagen, wenn fie etwa vergeflen ha⸗ 
ben, wer vor fünfzig Jahren Marfchall an meinem Hofe ge⸗ 
wefen. 

Luitg. Guter Vater! zweifelt Ihr an der Liebe Eures 
Volks?! 

Odo. Mein Wolf liebt in mir den gerechten Fürften; 
aber der Zürft will auch als Menfch in feiner Hänstichkelt 
geliebt fein; er will, daB ihm. am Abend der Muthwille ſei⸗ 
ner Kinder ben fchweren Purpur fpielend von den Schultern 
zerre, und das Vaterlächeln die Fürftenforgen von der Stirn 
gaufle. 

Luitg, (an feinem Half. Ih will Euch wieder werden, 
was ich einft war. 
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Odo. Diefe Hoffnung friftet mir das Leben. Drei Kin: 
der habe ich in die Gruft gefenft, das vierte, mein blond: 
gelockter Sribolin — Bott weiß, wo feine ©ebeine modern 
— Du, Luitgarde, bift meine legte Stüge! In weſſen Armen 
ſoll ich fterben, in weflen Hände die Zügel der Regierung 
legen, wenn du noch länger wankeft, den Gemahl zu wählen, 
der deined Herzens und meiner Krone würdig iſt? 

Luitg. Ich ſchwöre ed Euch, mein Vater, diefe Ruinen. 
find der legte Schlupfwinkel meiner Hoffnung. Wenn auch 
bier der Nebel nicht zerrinnt, der mir die Sonne meiner Zu⸗ 
Funft birgt, ober wenn ber liebgeword'ne Glaube an unver- 
diente Treue ſchwindet — hier fchwinden muß — dann folge 
ich Euch noch heute zum Altare. 

Odo. Auch gern? 

Luitg. Habt Geduld mit einer Schwärmerin! 

Odo. Schon naht fich der Prinz Edmund meiner Burg 
mit der Sehnſucht eines Bräutigams. Er hofft ein freies 
Herz durch Liebe zu gewinnen. Wird dein düſt'rer Willkom⸗ 
men ihm den füßen Irrthum rauben? 

Luitg. Nie, mein Vater! Ich werde fheinen, was 
ih zu fein vergebens wünſche. Wenn aber hier — 

Odo. Ich vertraueder Elugen Frau im Walde; ihr Rath 
bat öfters fchon dem Sürften wie dem Vater wohl gethan, 
und verfehmähe doch Keiner eines klugen Weibes Rath. Der 
Mann umfaßt das Ganze mit feiner Falten Vernunft, das 
Weib mit einem dunkeln aber richtigen Gefühl. Er fieht 
die Wirkung, fie fühlt die Urſache; er berechnet, fie ahnet 
die Bolgen, und wer wird öfterer getaͤuſcht? — Doch die 
Sonne fteht [don hoch — Welleda zögert. Unfre Gäfte 
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treffen noch Vormittag ein, wir müffen eilen. Auf, Liebes 
mund! gib das Zeichen mit der Glocke! 

Lieben. (ver ungern gehorcht). Gnädigfter Herr! ich finde 
feinen Stein. 

Odo. So nimm eine Handvoll Erde. Du weißt, bie 
Glocke tönt von der leifeften Berührung. 

Liebem. Ich wollte, daß ich eine Hand voll Blitze neh- 
men Eönnte, um das Gefpenfter-Neft ganz von der Erde zu 
vertilgen, (Er will in einen Erb⸗ over Maulwurfahägel greifen, indem 
guckt ein Knabe freundlich mit dem Kopfe aus dem Hügel.) 

Der Kuabe, Was willft du, Liebemund? 

Liebem. (prallt zuruͤck, Halb furchtſam und halb boshaft). Was 
ih will? Deinen Kopf nad) der Glocke werfen. 

Der Knabe. Da haft du einen Stein. (Der Kuabe reicht 
ihm denſelben; Liebemund weiß nicht vecht, ob er trauen foll, nimmt 
aber hoch. ven Stein, und der Knabe verſchwindet.) 

Liebem. Nun, gnädigfter Herr, habt Ihr's gefehen? 
Unter Euren Zügen wimmeln die Geifter wie Ameifen. 

Odo. Du weißt, Liebemund, daß die Eluge Zrau fich 
zuweilen einen Scherz mit dir erlaubt. 

Liebem. Ei, gehorfamer Diener! dazu mag fie fih den 
dummften Teufel aus der Hölle fommen laſſen. 

Odo. Wirf hinauf! 

Liebem. Aber nur in Euren Namen! Ich wit nichts 
von ihr, gar nichts, nicht einmal ein Fruͤhſtuͤck. (Wirft hinauf, 
die Glocke tönt, und das Thor fpringt auf.) 





— — U Mn — 
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Eilfte Scene. 
Vorige, Welleda (erſcheint). 


Well. Herzog Odo! Seid willkommen! — Und Ihr, 
mein holdes Fräulein! was führt Euch zu mir? 

Odo. Wir bedürfen Eurer Weisheit. 

Bell. Auf den beften Willen darf mein edler Befchüger 
zählen. 

Odo. Ihr Eennt des Menfchen Unart, daß er Glück und 
Ruhe nie in der Oegenwart, ſtets in der Zukunft fucht. Ver⸗ 
gönnt uns einen Blick in jene Nebel, die vor Euren Augen 
ſchwinden; leſet eine Zeile im großen Sternenbuche, die unfer 
Schickſal deute! 

Well. Dian fucht die Blume oft auf fteilen Zelfenhöhen, 
die im Thale wählt; oft liegt der Pfad vor unfern Füßen, 
indem das Auge vom Himmel forfht. Ift es fo mit Euch, 
fo tretet herein, und gebt mir nähere Auskunft. 

Odo. Wir folgen Euch. N 

Luitg. Mit Hoffnung und Vertrauen. 

Well— (ichlägt an die Ihurmpforte, fie fpringt auf, und läßt 
einen finftern Eingang fehen). 

Odo (winkt Liebemund mitzulonmen). Freund Liebemund ! 

Liebem, Da hinein?! Mit nichten! 

Odo. Sei Fein Thor! 

Liebem. Gnädigfter Herr! fendet mich lieber in den 
Nheinftrudel bei Bingen. 

Well, (lächeln). Der tapfere Liebemund fürchtet ſich vor 
einem Weibe ? 

Liebem. D, das ift heut zu Tage Feine Schande; es 
gibt gar viele Männer, die fih vor Weibern fürchten. 

XI. 18 
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Odo. Wohlan! fo erwarte und hier. (Geht mit Luitgarden 
in den Thurm.) 

Well, Die Pforte bleibt geöffnet für dich, wenn etwa 
ein Regenguß dich überfallen follte. (Folgt Odo und Luitgarden.) 


Buölfte Scene 
Liebemumnd: (allein). 

Regen? — ja wahrhaftig, da fallt mir fchon ein Tropfen 
auf die Nafe. — Kein Wunder! mo ein paar Weiberaugen 
find, da ift der Regen nie weit. Wieder ein Tropfen! — Die 
Eluge Frau ift im Stande ein Donnerwetter zu machen, und 
mich bis auf die Haut zu durchnäffen. — Soll ich hinein: 
gehen? — Daß ich ein Narr wäre! — Aber unter die Pforte 
treten — Das Fönnte ich wohl! (Thut es und lehnt fich mit ver- 
Schränften Armen an die Mauer.) Hier hat ed Feine Gefahr! — 
merk' ich etwas Unheimliches, fo bin ih mit einem Sprunge 
wieder dD’raußen. (Ein eifernes Gitter fällt plögfich vor die Pforte.) 
O weh’! ich bin gefangen! — Hilfe! He da! Hilfe! (Er ſucht 
ſich zu befreien, wird aber plöglich durch eine unfichtbare Kraft von innen 
in die Höhe gezogen, und bis auf die Spike des Thurms gehoben.) 
Barmherzigkeit! der Satan führt mich durch die Füfte! 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Üct. 


(Ein unterivdifches, fchwach beleuchtetes Gewölbe — an einer Seite 

eine abgebsochene Säule, ohngefähr in der ‚Höhe eines Altars, in ber 

Mitte des Hintergrundes eine tiefe, einige Schritte Breite Blende, in 

welcher auf einem Pie deſtal die Bilpfäule eines Greifes fteht, im himmel» 

blauen Gewand, mit einer goldenen Schlange umgäürtet, ein Buch un⸗ 
term Arm, eine Lanze hängt über ihm herab.) 





Erſte Scene. 
Welleda führt Odo herein. 


Well. Folgt mir, gnaͤdigſter Herr! Mit Euch allein 
zu ſprechen habe ich begehrt, um des Fräuleins Kummer und 
Eure Hoffnung näher zu ergründen. Kannid jenen mindern, 
biefe mehren, fo redet frei. 

Odo. Der legte Wunfch an meines Grabes Schwelle ift 
meiner Kinder Glück. 

Well, Kinder! Habt Ihr mehr ald eine Tochter? 

Odo. Ich bin der Water jedes guten Bürgers. 

Well, Recht! Ihr feid ein deutfcher Fürft. 

Odo. Soll der Scepter in eines Mädchens ſchwacher 
Hand ein Raub liftiger Höflinge werden? 

Well, Geht Eurer Tochter einen wackern Gemahl! 

Odo. Er ift gefunden. 

Well. So ſchmuͤckt fih Euer Grab mit Blumen. 

Odo. Ach, Weleda! meine Tochter ift nicht mehr, was 

48 * 
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fie vor drei Bahren war! Entfinnt Ihr Euch noch der ſchönen 
Zeit? 

Bell, (mit einem Seufzer). Wie eines Morgentraum’s. 

Odo. Damals flatterte ver Muthwille mit allen Reizen 
Findifcher Unbefangenheit um fie her. 

Well, Man entwächft der Freude wie der Puppe. 

Odo. So mander junge Zürft buhlte um ihre Gunft! 
fie gab nur Spott für Liebe. 

Bell, Der Liebe Rächer ift die Reue. 

Odo. Ja, bitt're Reue nagt an ihrem Herzen. — Ge⸗ 
denft Ahr noch des jungen Grafen von Drlamünde, des 
tapfern Oswald? 

Bell, (ifre Verwirrung verbergend). Ich gebenke feiner. 

Odo. Er war ein fhöner Mann, und edler noch ale 
ſchön. 

Well. (mit einem Seufzer). Das war er! 

Odo. D wüßtet Ihr, mit welchem euer er fie liebte! 

Well. (ſchmerzhaft). Ich weiß es. 

Odo. Wie er nur Auge und Ohr für Quitgarden hatte. 

Bell. Ich bitt' Euch, gnädigfter Herr! — ich weiß es. 

Ddo, So mande edle Jungfrau meines Hofes liebte 
heimlich den ſchönen Mann. Er fah’ es nicht, er wollte es 
nicht fehen. Jede Freude, die ihm winkte, gab er willig für 
ein kaltes Lächeln meiner Tochter. 

Well. (von ihrem Gefühl überwältigt). Die Glückliche! 

Odo. Er warb um ihre Hand, fie verfagte ıhr Herz. 
Sch felbft vergaß, gerührt von feinen Leiden, ben alten Groll, 
der feit Jahrhunderten unfre Gefchlachter trennt. Den Greis 
bewegten feine Bitten, das Maͤdchen aber nicht; fie gab 

ihm Spott für Liebe, und ald er weinend einft zu ihren Fuͤ⸗ 
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fen lag, da erfann ihr Muthwille ein unmürbiges Gelübde, 
das feinen Gehorfam prüfen follte. Er gehorchte, ſchwur ihr, 
und verfchwand. 

Bell. Ind dies Gelübde? 

Odo. Niehaben meiner Tochter Tippen es ausgeſprochen; 
Scham und Neue binden ihre Zunge, und verrathen nur 
zu deutlich, daß es einer edlen Dirne wie eines Ritters un- 
werth war. 

Well, Er gehorchte — und verſchwand. 

Odo. Seit jenem Tage war die Sreude ein feltener Gaſt 
in meiner Burg, feltener noch in meines Kindes Bruft; feit 
jenem Tage harrt fie feiner Ruͤckkunft mit banger Sehnfucht, 
und verfchleiert fi) vor jedem Männerauge. Nur meine Bit: 
ten, meine Thraͤnen haben fie endlich vermocht, ihrem 
Schmerz ein Ziel zu fegen. Wenn drei Jahre verfloffen find, 
fo fprach fie Hocherröthend, dann fei mein Herz ein Opfer feis 
ner Pflicht. 

Bell. (feufzend). Drei Jahre find verfloffen. 

Odo. Ich mahnte fie an ihr Werfprechen. Ein leiſes Ja, 
das auf den Lippen ſich mit einer Thräne mifchte, war ihre 
Antwort. Nur eine Bitte mußte ich noch gewähren, nur 
eine Srage an die Eluge Frau im Walde: Lebt wohl Oswald 
noch 2 Tiebt er fie noch? 

Well, (seftärzt). Darum kommt ihr zu mir! 

Odo. Darum! . 

Bell. Ob er lebt? und wenn er lebt, ob er fie licht? 

Odo. Das fragt bie Leidende. 

Bell, Ind wenn es wäre? wenn er fie noch liebte? 

Odo. So feh' ih meines Grams Fein Ende! Wo lebt 
er? warum kömmt er nit? — und wenn er kömmt, wirb 
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ed mir gelingen, ben neu entflammten Haß gegen fein Ges 
ſchlecht zu befiegen? — Er ift der Sohn von meines Sohnes 
Mörder. Ä 

Bell, Snädigfter Herr! Ihr feid im Irrthum. 

Odo. Nein! der alte Graf von Drlamünde hat es mir 
lange nachgetragen, daß fein Bruder einft dem meinigen im 
Zweikampfe unterlegen. Er lechzte nach Rache, und fand den 
Augenblick, der kalten Böfewichtern nie entfchlüpft. Ihr wißt 
ed, edle Jungfrau, wie, vor zwanzig Jahren des Feindes 
Schwert auf Eurge Zeit aus meinem Lande mich vertrieb, Ihr 
wißt es, wie ich damals auf haftiger Flucht den holden Kna⸗ 
ben, meinen Sribolin, einem treu geglaubten Knappen an- 
vertraute. 

Well, (verlegen). Sch weiß es. 

Odo. Er kehrte nie zurück; mir ſchlug der Schmen; eine 
tiefe Wunde, der Mutter gab er den Tod. Dennoch war ich 
weit entfernt, Verrätherei zu ahnen. Des Weges unfundig, 
von der Nacht getäufcht, hat ein Sumpf im Walde das Kind 
ſammt feinen Fuͤhrer verfehlungen, fo wähnte ich lange. 

Bell, Auch ift das möglich! 

Odo. Weh' mir! Jet weiß ich alles. Ein unbefonnener, 
Dienftfertiger Zreund hat mir den Eleinen Troft geraubt, ftatt 
böfer Menfchen nur mein böfes Schicffal anzukfagen. Der alte 
Paul von Orlamuͤnde ift meines Sohnes Mörder. 

Well, (gaftig). Er ift es nicht. 

Odo. Wollt Ihr die Ausfage der Sterbenden bezwei- 
fein? — Sa, fterbend hat er bekannt, das Kind, das ich 
beweine, fei von beftodhenen Knappen für ihn entführt. 

Well. Und wo blieb es? 

Odo (mit Hitterer Wehmuth). Wo? Im Grabe. 
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Well. Auch das hat er bekannt? 

Odo. Er wollte weiter reden; aber der Tod drückte ihm 
das Siegel auf den Mund. 

Well. Dann, gnädigfter Herr, dann dürft Ihr hoffen. 

DODdD (gen Himmel deutend). Meinen Fridolin bald zu fin= 
den? — D ja, für diefe Hoffnung bin ich alt genug. 

Bell, Es ift ein Irrthum möglich. 

Odo. Dswald ift der Sohn von meines Sohnes Mörder. 

Well, Nur darum haßt Ihr ihn? 

Do. Nur darum! 

Bell. Das fol, das darf nicht fein. O, gnädigfter Herr! 
ein edles Herz, das zwifchen Haß und Irrthum wählen darf, 
hält lieber einen Irrthum feft. 

Odo (ernſt). Genug! — Ihr feid nun unterrichtet. — 
Ein waderer Süngling wirbt um meiner Tochter Hand. 
Luitgardens Ruhe und meines Alters legte Freude ftehen jetzt 
in Eurer Macht! 

Well. Zwei Tiebende Herzen fol ich trennen? — Gibt 
es denn etwa der echten Liebe fo viel in der Welt, daf eine 
arme Sterbliche ed wagen dürfe, ihre feltenen Spuren zu 
zertreten ? 

Odo. Ich war immer Euer Freund. Wollt Ihr mir ver⸗ 
gelten? 

Well. Wenn ich Eann. 

Odo. So thut, was Eure Kunft und Euer Öewiffen Euch 
gebieten. 

Well. (nah einer Panſe). Ach bitte Euch, gnädigſter Herr, 
verlaßt mich einen Augenblick! 

Dido. Meine Vaterforgen bleiben hier. (Geht ab.) 
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Bweite Scene 
Welleda (geht in tiefen Gedanken umher). 


Hart ift die Prüfung! — Dank und Erfaß dem Greife 
— Mitleid der Trauernden — Eindlihe Pflicht, der Ehre 
des Vaters zu fchonen — Entfagen der Liebe — o, welcher 
Gott Enüpft die verworrenen Baden zufammen? (Baufe.) 
Schmeige, mein Herz! — Welleda, die Tochter des großen 
Agrippa, erwache! — fehmweige, mein Herz! Rede laut, du 
heilige Pflicht! — Wo ift die Grenze des Böſen? wo wird 
das Gute gedeihen? wo fehimmert die Wahrheit? wo winft 
mein Beruf? — Hier fordert ein Greis der Tochter Gemahl, 
und Agrippas Tochter ift einen Sohn ihm fhuldig — dort 
flehet ein liebendes Mädchen um Hoffnung, und ein liebendes 
Mädchen foll fie zerftören. — Lebft du, Oswald? — Konnte 
dein Herz drei Jahre die heiß Geliebte meiden! — drei 
Jahre? — Nein! — Ich habe den Todten beweint — auch 
fie möge ihn beweinen. (niet nieber.) 
Der du den Menfchen zum Bilde der Gottheit geprägt, 
Als du der Sinne Gewalt durch edle Liebe gezügelt, 
Dffen liegt dir mein Herz, verwirf es, wie er es verworfen, 
Wenn ein kleiner Gedanke die große Stunde entweihet! 

(Steht auf und geht an bie Thür.) Tretet herein! 





Dritte Icene, 
Welleda. Odo. Luitgarde. 


Well. (zu Luitgarden). Ich heiße Euch fehwefterlich will: 
Eommen! (Grgreift ihre Hand) Zittert nicht! ich meine ed gut 
mit Euch! (Führt fie zur Säule) Legt Eure Hand auf diefen 
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Falten Marmor, und wiederholt noch einmal laut, was Ihr 
begehrt. | 

Luitg. (legt die Hand auf die Eiule und ſpricht mit bebender 
Stimme). Ich begehre zu wiflen, ob Oswald, Graf vor Dr- 
Tamtnde, noch unter den Menfchen wandelt, ob der Mann, 
ben ich durch Hohn und Spott gebeugt, ein nichtswärdiges 
Gelübde ihm abgetrogt, mir dennoch feine Liebe nicht ent- 
zogen? 

Bell. Sagt an das Selübde , deffen Euch gereut! 

Luitg. Drei Sahre und drei Tage folkte er ſchweigend 
meinen Lebermuth ertragen — flumm — gehorfam — durd) 
Eeinen Laut, keinen Seufzer Liebe mir verrathen. Er ge: 
horchte — drei Jahre find verfloffen, und heute ift der dritte 
Tag. 

Well. Rein ift die Quelle Eurer Wünfche, Eurer Neugier ? 

Luitg. Ich ftehe zwifchen ihm und meinem Vater. — Hier 
Liebe und Pflicht — dort Pflicht und Liebe. Eine Höhere Mache 
entfcheide. 

Well, Und Ihr gehorcht dann ohne Murren? 
Luitg. Ich gehorche. 
Well. (feierlich). 
Einen Himmlifhen Funken hat Bott in irdifhen Thon ge- 
haucht, 
Daß auch der Sterbliche wiſſe, was morgen und Fünftig 
geſchieht. 
Zwar durch die Huͤlle des Körpers leuchtet der Funke nur 
| ſchwach; 
Darum iſt Irrthum hiernieden der menſchlichen Klugheit 
Gefahrte; 
Doch der Wille ſei rein — die Gottheit richtet den Willen. 
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(Geht Tangfam in ven Hintergrund ; umd tritt in die Blende.) 

Zäufchende Schatten, ſenkt euch herab, fammelt ein Bild, 
das der Vergangenheit Schleier zerreiße! 

(Die Blende füllt fich nach und nach mit Wolfen.) 

Luitg. (ängftlich). Water, haltet mich! 

Odo (umfaßt fie). Kindliche Liebe. halte deine Seele empor! 

Zuitg. Ich wage es nicht, den Blick dahin zu richten. 

Odo. Ermanne dich und fieh! 

(Die Wolten haben fih getheilt, Wellera und die Bilsfäule find ver⸗ 
fhwunden, wie durch einen Nebel erblidt man das Grabmal eines Ritz 
ters mit einem Wappenſchild gesiert.) 

Luitg. (finkt in ihres Vaters Arme). Ha! er ift todt! 

(Sefang von weiblichen Etimmen aus der Ferne.) 
Stumm trug er feine Leiden bis au's Grab. 
Hier nahm ein Engel ihm die Bürbe ab. 
(Während diefes Gefangs füllt fidh die Blende wieber mit Wolfen.) 

Luitg. (fürzt vergweifelnd auf die Knie). Seine Leiden trug 
er bis an’d Grab. 

Odo (fih zärtlich über fie beugent). Meine Tochter! 

Luitg. Bis an's Grab. 

Odo. Soll auch ich die meinigen bis dahin tragen? 

Luitg. Mir fluchend ſtieg er in die Gruft. 

Odo. Das that der edle Oswald nicht. 

Luitg. Barmherzigkeit, ihr unfichtbaren Mächte‘ Seht 
meinen Sammer, rettet mich vor Verzweiflung! Ein leiſes 
Zlüftern verfünde mir, daß Oswald fterbend mir verziehen 
habe. 


(Die Wolfen theilen fich, ein heller Glanz füllt die Blende, ber Ge⸗ 
fang tönt.) 
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Himmliſche Freuden umſchweben ihn, 
Er liebt dich noch, er hat verzieh'n *). 

(Der Olanz verfchwindet, und bie důſtere Blende ſteht wieber ba.) 
Luitg. (ſchluchzend). Er liebt mich noch, er hat verzieh'n. 
Odo. Auch ich verzeihe um ſeinetwillen dem Mörder deines 

Bruders. 

Lnitg. (fieht auf und fagt mit gegwungener Faffung). Jetzt, 
mein Vater, bin ich bereit, Euch zu gehorchen. 

Odo (entzuͤckt). Gott fegne dich! 

Zuitg. Ah, vor ihm hat mein Gehorfam Eeinen Werth; 
denn er ift das Stieflind der Verzweiflung. Wem ber Hoff- 
nung leßter Faden entzwei gefehnitten wurde, der Fauft den 
Ruhm des Helden wohlfeil, und eine That, die Tauſende 
beglückt, ift oft nur Krampf des Lebens-Ueberdruſſes. D’rum 
Fann ich nicht des Waterd Segen ftehlen. Hinweg, hinweg 
aus diefen Mauern! Schon tönet mir Trompetenfhall ent- 
gegen. Definet nur das Brautgemach! Hindurch, hindurch 
zum frühen Grabe! mich haben Geiſterſtimmen eingefegnet. 
Ich bin Oswalds Braut; er liebt mich noch, er hat ver- 
ziehen. (Stürzt fert.) 

Odo. Welchen Himmel, welche Hölle hat Gott in ein 
Vaterherz gelegt! Golgt ib) 


*) Anmerlung fer ben Somponißen: Der Gefang muß 
choralmaͤßig fein, und darf höchftens eine Minute dauern. 
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Vierte Scene 
(Ruine des erften Acts.) 
Liebemund (noch immer auf dem Ihurm). 


Soll ih denn hier oben verhungern? — Es gab einmal 
eine fehöne Zeit, da brachten die Raben Brot; aber jet flat- 
tern fie um mich ber, ald ob ich fhon am Galgen hinge. Das 
Erächzt, das hat Mefter im Walde, und die Jungen haben 
Appetit zu eines Stallmeifters Augen. (Sieht fich Überall um.) 
Eine fhöne Ausfiht! Ich glaube, der Teufel kömmt zuweilen 
hieher, wenn er frifhe Luft fhöpfen will. Wenn das meine 
blinde Großmutter mit anfähe, daß ich dem Himmel fo nahe 
bin! — Horch! mein Rappe! er wiehert! Gewiß fagt ihm 
fein Herz, in welcher Noth ich ſtecke. Heiliger Georg! wenn 
du mir diesmal aus der Klemme hilfft, fo gelobe ich dir ein 
Roß von Silber, fo ſchwer als dein Gehirn! — Kömmt nicht 
jemand? — Ich höre Stimmen im Thurm! — Aha! was doch 
ein filbernes Roß nicht thut! 





Sünfte Scene 
Welleda, Odo, Luitgarde (kommen aus dem Thurm). 


Odo. Unſern Dank, edle Jungfrau! Eure Weisheit zu 
belohnen vermag ich nicht. 

Well. Die Zukunft lohne mich durch Eurer Tochter 
Ruhe! 

Liebem. (ruft wehmäthig). Gnadiger Herr! 

Odo (unwiſſend, woher die Stimme kommt). Wo biſt bu, Lies 
bemund? 

Liebem. Hier! 
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Odo (erblidt ihn). Was macht du da? 

Liebem. Kalender. 

Odo. Wie bift du da hinauf gekommen? 

Liebe. Darum müßt Ihr den Teufel fragen. 

Odo. Komm herab, wir müffen fort! 

Liebem. Ja komm! das ift bald gefagt; aber wie? 
Meint Ihr, ich Eönnte fpringen wie Lubwig der Prinz vom 
Heſſen? 

Well. (lchelnd). Liebemund hat kein Vertrauen zu ſeiner 
alten Freundin. 

Liebem. War das eins von Euren Sreundfchaftsftüc- 
hen? 

Well. Er ſchwebe fanft herab, und fei eingedenE der 
Eleinen Züchtigung. 

(Liebemund findet fich plößlich am Eingangedes Thurms; mährend ter 
Fahrt hört man fein Gefchrei.) 

Bell. Willkommen auf feftem Boden! 

Liebem. (tritt fcgüchtern heraus, befühlt fi). Sch lebe noch! 

Odo. Geh’, und laß die Roſſe zaͤumen! 

Liebem. Mit Freuden! und wenn ich jemals wieder diefe 
Gegend betrete, fo möcht Ihr mich in eine Sledermaus ver- 
wandeln. (Ab.) 

Odo (teicht Welleda die Kant). Lebt wohl, Freundin meines 
Haufes! 

Well. Zieht hin, gnädigfter Herr, im Geleite frommer 
Wünſche! 

Luitg. Ich danke Euch, Welleda! Ihr habt meinem ar- 
men Herzen die gräßliche Ruhe vernichteter Hoffnung gegeben. 

Well. Aus zerfchlagenen Saaten lockt eine freundliche - 
Sonne oft neue Keime hervor. Mit Glauben und Muth den 
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dunklen Pfad zu wandeln, ift bes Monſchen Beſtimmung. 
Wo der Tod ihn erwartet, da Erümms ſich der Yfab, und 
plöglich umgibtihn das Lichte. Wohl ihm, wenn er im Finſtern 
einem guten Menfchen begegnet, der im Vorbeigshen die Hand 
ähm drüct. Ich drüde deine Hand, du leidende Schweſter, 
und wem du verzagft, ſo komm und weine mit mir! 
(Ruitgarde umarmt fie hafkig und entfernt fich meinend,, Welleda wendet 

ſich ab, und trodnet ihre Thränen.) 

Odo (Luitgarden folgend). Lebt Wohl! (Un ver Scene. kehrt er 
nochmals um.) Wenn Fein höherer Beruf Euch bindet, fo lade 
ih Euch zur Vermählung meiner Tochter. 

Tell. Wann? 

Odo. Morgen. 

Well. Und des Bräutigams Name? 

Ddo. Prinz Edmund von Juͤlich. 

Well. (mit ſtarrem Entfegen). Wer? 

Odo. Prinz Edmund von Sülich, 

Bell. (mit bebenden Lippen). Prinz — Edmund !— 

Odo. Was ift Euch? Fenne Ihr ihn? 

Bell. Sch Eenne ihn. 

Dodo. Euer Staunen — Euer Schreden — Habt Ihr 
ein böſes Schickſal in den Sternen gelefen? 

Well. Laßt mir Zeit, gnädigfter Herr; eine unfichtbare 
Hand hat mich ergriffen — (fie ſchaudert) Ein Todesfchaner 
bebt durch meine Gebeine. — Ich trage, was der Spruch 
des Allgewaltigen dem Kinde zu tragen gebot. — Geht! 
ich Eomme zur Vermählungsfeier — ich werde kommen — 
ih muß Eommen. 

Odo. D, möge die Ruhe, die Ihr außer Euch verbreitet, 
doch auch in Eurem Innern wohnen! (Geht ab.) 
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Schafe Soene. 
Welleda (allein). | 

Wie ift mir gefchehen  — So muß vor jeder gut geglaub- 
ten Handlung aud der reinfte Wille zittern?: &o darf fein 
Sterblicher ſich rühmen, er habe das Gute nicht Bloß gewollt 
— auch gethan? — Kurzfihtige Menfchen! — Won den 
taufend Mahl taufend Urfachen oder Folgen, begreift ihr 
kaum eine ober zwei, und brüftet euch noch mit Klugheit und 
Süte! — Was ihr mühfam gebauet, müßt ihr oft mühſam 
zerftören, umd fo verrinnt euer Tropfen aus dem Meere der 
Zeit! — Vater! Vater! hätteft du das vorausgefehen! (Paufe.) 
Wie fol ich es hindern? — Denn hindern muß ih es. — 
Alles entdecfen? — dem alten, guten Wilhelm von Jülich 
zum Lohn der Baftfreiheit feines Thrones Stuͤtze rauben? 
— meines Baterd Namen [handen ? — Und wenn ich eg wollte 
— wenn ich es wollen müßte — wird man mir glauben? wo 
find die Beweiſe? habe ich Zeugen? — Lebt er noch der Ein- 
zige, der bier der Wahrheit fich zum Opfer bringen Eönnte? 
— O Menfchen! Menſchen! mit Recht nennt ıhr die unzube— 
vechnenden Folgen, deren Spiel ihr feid, Zufall! wo thront 
der Braufame, der Rechenſchaft von diefen Kolgen fordert? 
(Sie kehrt fich von ungefähr feitwärts, ihr Blick wird von einem Oegen⸗ 
ftand in der Berne angezogen, ihre Aufmerkfamfeit verwandelt fich nach 
und nach im zweifelndes Erſtaunen, und endlich in eine halb furchtiame 
halb freubige Meberzeugung, fie bebt bei folgenten Worten Schritt vor 
Schritt zurid.) Iſt e8 ein Spiel meiner Einbildungskraft? — 
Aehnlichkeit? Wirklichkeit! — Ein Menſch? — ein Geift? 
— Oswald? (Sie feglägt ven Schleier Über fich und bleibt im Hin⸗ 

tergrunde ftehen, halb durch einen Ruin bedeckt.) 
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Siebente Scene 
Welleda. Oswald, (Gleich varauf) Bernhard. 


( Oswald tritt fchwermäthig zwifchen den Ruinen hervor, ſetzt ſich auf 
einen Stein und ſtützt den Kopf in die Hand. Welleda nähert ſich leife 
und fchüchtern; fie fchlägt den Schleier zurück, um ihn feitwärts zu be⸗ 
trachten. Entzüden über die Gewißheit ver Eutdeckung glüht in ihrem 
Auge. Oswald zieht ein Bild hervor, das er wehmäthig betrachtet, und 
an feine Lippen drückt — Welleda fucht von fern das Bild zu erfenuen, 
es gelingt ihr, fie feufzt, ſchlägt ven Schleier über und tritt zurüd.) 

Beruh. (tritt auf.) Herr Ritter! ich habe die Roſſe an- 
gebunden. Wollt Ihr effen? 

(Oswald fhüttelt ven Kopf.) 

Schlafen? 

(Oswald ſchůttelt den Kopf) - 

Ruhen? 

(Dswald Tegt vie Hand auf fein Herz, blidt gen Himmel und ſeufzt.) 

Hier kann ich auch weder fchlafen noch eſſen; denn wenn 
mich mein Gedaͤchtniß nicht betrügt, fo find das die Ruinen 
des alten Schloffes Schreckenftein. 

(Oswald nidt mit vem Kopfe.) 

Sind fie e8? D Gott! (Halb für ih.) Dann iſt es auch 
nicht mehr weit bid zu jenem unglückfeligen Plage, wo ich 
vor zwanzig Jahren mein Öewiffen verkaufte; d'rum drückt 
mich auch die Luft, und meine Glieder find gelähmet. (Zu Os⸗ 
wald.) Herr Ritter! ih habe Euch noch nie gefragt: wie weit? 
wohin? weswegen? Vergönnt mir heute zum erften Male, 
daß ich forfchen möge: welche Straße wollt Ihr gehen? 
(Dewald deutet mit der Hand nach ber Seite, wo der Herzog abgegangen.) 

Mitten durch den Wald? 

Oswald niet mit dem Kopfe.) 
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Vielleicht nach Cleve? 

(Oswald nickt mit dem Kopfe.) 

Gott! dann muß ich Euch verlaſſen! 

(Oswald ſieht ihn fragend an.) 
Miicht wahr, Herr Ritter, von den Ketten der Tuneſer 
habt Ihr mich nicht befreit, um mich dem Henkersſchwert 
zu überliefern? 

Oswald ſtutzt und verneint es.) 

O, fo vernehmt ein Verbrechen, deffen Schrecken mir 
nad) Afrika folgte, das tiefer als die Zeit meine Stirn furdhte, 
und fefter. mein Gewiffen umklammerte, al$ die Ketten der 
Barbaren-meine Arme. 

(Oswals ſteht auf und betrachtet ihn mit Verwunberung.) 

Sch war einft Anappe am Hofe ded Herzogs Odo von 
Eleve. Ehrlichkeit und Treue rühmte man an mir, und ih 
felbft war ſtolz auf meine nie geprüfte Nedlichkeit. Wie der 
Menfch nun ift! Manchen meiner Brüder, den ich auf glat= 
tem Wege ftraucheln fah’, habe ich lieblo8 verdammt, ohne 
zu bedenken, daß mein Weg nicht glatt war, und daß, wo 
er nur ſtrauchelte, ich gefallen wäre! Ach! und ich fill! — 
Gott vergebe ed Eurem Water! 

(Oswald ftugt.) 

Ya, Eurem Vater, der ausbitterm Groll, um des erfchla= 
genen Bruders willen, mir heftig zufeßen ließ, ich follte dem 
Eleinen Prinzen, dem ich diente, feiner Nache in die Hände 
liefern. 
(Oswald wendet fi beſchamt ab.) 

Lange widerftand ich feinem Golde, weil ich an Odos 
Hofe Eeinen Mangel litt. Als aber in der blutigen Fehde mit 
Dranien mein guter Herr eine Zeitlang flüchtig herumirrte, 
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als er, ohne Geld und ohne Freunde, felbft die Nothdurft 
entbehren mußte, und mist feinen wenigen Öetreuen am Mor- 
gen oft nicht wußte, wo er am Abend herbergen werde! da-bemei- 
fterte fih der Unmuth meines undankbaren Herzens, und ich 
wurde nach und nach vertraut mit dem Öefpenft, dad mir 
lockend folgte. Des Krieges Ende war nicht abzufehen, Noth 
und Sammer mehrten fih, Eures Vaters Gold blinkte, der 
Teufel fehürte, und ich verfprach ein Bubenſtuͤck. 
(Dowald ergreift baftig feinen Arm, und fieht Ihm ſtarr in's Geſicht.) 
Sch hatte doch zu viel verfprochen. Sm Böſen wie im 
Buten traut der Menſch fih mehr zu, ald er vermag. An 
einem neblihten Morgen trennte ich mich von unferm Haufen. 
Den Eleinen Prinzen hatte ich vor mir auf dem Sattel. Ich 
fprengte in die Welt hinein, von meinem Gewiffen gefpornt; 
der Saul flog, die Kiefel fprähten Funken, der Staub wir- 
belte fi, die dürren Blätter raffelten hinter mir ber. Am 
Himmel wurde es dunkel — in mir rabenſchwarz — es don⸗ 
nerte — das Kind ſchrie — ih war von Sinnen. Endlich 
ftürzte mein lechzendes Roß zu Boden — ich fah mid um — 
ich war in diefem Walde — es wurde finfter — jeber ferne 
Baum fchien mir ein Öefpenft — düft’re Selfenfchlünde gähn- 
ten mich an. Ich feßte mich auf einen Stein — da Kind 
: Tächelte und fpielte mit dem Beutel, in dem mein Sündengold 
lag. Sch weinte— beten Eonnte ich nicht. Wenn eine Holz: 
taube über mir flatterte, fo fuhr ich auf; wenn eine Eidechfe 
im Graſe zifchelte, fo pochte mein Herz. Das Kind ſchlief ein 
— ich blieb allein mit meinem Gewiffen. Sledermäufe ſchwirr⸗ 
ten um mich ber — der Uhu heulte— endlich ſchwieg alles — 
die ganze Natur entſchlummerte — mein- Gewiſſen wachte — 
Herr! ed war graßlich! 
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(Oswald betrachtet ihn mitleidig — Welleda hat ſich genähert, ihren 
Schleier halb zurüdgeworjen mit gefpannter Aufmerkſamkeit — Paufe.) 

So faß ich die ganze Nacht. Wenn ein Käfer fummte, 
dad war mir Troft. Als der erfte Vogel den Morgengefang 
zwitfcherte, o, da fiel mir eine Zentnerlaft vom Herzen. Ich 
betete! — ich hob das fhlummernde Kind von meinen Knien 
empor, und flehte zu Gott um Rettung für die Lnfchuld, 
wäre auch mein Leben der Preis. Da ftand plöglich ein Mann 
vor mir — war ed ein Sterblicher, ober war es der guten 
Engel einer — ich werde feine Geftalt nimmer vergeffen — 
ein Greis mit grauem Haar und Bart, himmelblau war 
fein Gewand, fein Gürtel eine goldne Schlange — 

Well. (fchreit laut auf). Ha! (Oswald und Bernhard menden 
fi, Welleda widelt fich in ihren Schleier.) 

Beruh. (Beben). Gottes Barmberzigfeit! ein Beift! die 
Mutter des armen Eleinen Fridolin — fie fordert ihres Soh- 
nes Blut von mir. 

Well, Verzeiht, Fremdlinge, wenn mein plögfiches Er⸗ 
ſcheinen euch überrafchte! Ed ging mir eben fo wie euch. Ich 
fuche Kräuter in der Mittagsftunde zu einer Eöftlichen Arznei. 
Gehabt euch wohl! Geht einige Schritte, und thut, als ob ſie 
Kränter pflückte.) 

Bernd. (nach einer Pauſe). Seht nur, wie ich zittere! — 
Das ift nun mein Lohn! Ueberall fehe ich Sefpenfter. Ich 
muß eifen, meine Erzählung zu vollenden; denn diefer Wald 
ift mir ein Ort des Schredend! (Führt Oswald etwas mehr feit- 
wärts) Der Greis, Herr Ritter, hatte bald mit freundlicher 
Sefprächigkeit mir mein nagendes Geheimniß abgefragt. 
Sanfte lleberredung floß von feinen Lippen, Troft der Zu: 
kunft ſchwamm in feinen Blicken; er nahm das erwachte Kind 
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auf den Arm, es fpielte Tächelnd mit feinem Silberbarte; er 
erbot fih, den befümmerten Eltern es zurüdzubringen. Ich 
Unbefonnener! ich Eüßte fein Gewand, ich dankte ſchluchzend — 
ich warf mich betend in den Staub — und als ich mein Ant: 
[18 wieder empor bob — da war der Greis — da war der 
Knabe verſchwunden. 

(Oswald ſcheint haſtig fragen zu wollen: Wohin ?) 

Ja wohin? — Ich weiß es nicht. Ich Betrogener wähnte - 
in ber Mutter Arme ihn zu liefern. Mit erleichtertem Herzen 
griff ih nad dem Pilgerftabe, um im gelobten Rande die 
halbvollbrachte Sünde abzubüßen. Gebettelt habe ich bis Ve— 
nebig — Eeinen Groſchen von dem Blutgelde habe ich anges 
rührt. (Zieht einen Beutel hervor.) Hier ift ed noch beifammen; 
zu frommen Werfen wollte ih in Serufalem es weihen; aber 
unfer Schiff wurde ein Raub der Tunefer. Zwanzig Jahre 
lang habe ich in Ketten gerudert, bis Eure Tapferkeit, Herr 
Ritter, mich befreite. u 
(Welleda geht unvermerft in ven Thurm — Dswald ftügt r ch nachden⸗ 

kend auf die Ruinen.) 

Mit! frohen Hoffnungen erblickte ih die Küfte des deut- 
fchen Vaterlandes; vertilgt wähnte ich die Spuren meines 
Verbrechens, den Prinzen Fridolin unter feiner Eftern Pflege 
zum Manne herangewachfen. Wer herrfcht jegt über Cleve? 
Lebt der alte Herzog? Wie geht ed feinem Sohne? — Das 
waren in jeder Herberge, an jeden Neifenden meine erften 
ragen, und überall mußt! ich die Schreckensworte hören: 
»Sein Sohn? er hat Feinen!” — Doc, doch ! er hatte! — 
»Ach! meint ıhr den, den vor fo vielen Jahren ein untreuer 
Knecht geftohlen? der ıft nie mehr zum Vorſchein gefom- _ 
men.? — Da färbt fi) meine Wange todtengrau, die Lippe 
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hängt, da® Auge wird vergladt — die Knie beugen fich, die 
Arne fhlottern mir am Leibe ohne Kraft. So bin ih Euch 
mit ſchwerem Kerzen bis hieher gefolgt, weil ich meinte, Ihr 
zögt nach Thüringen in Eure Heimath — Aber ach! hr 
wollt, nach Cleve, und dahin Eann ich Euch nicht folgen, ich 
Eann den grünen Schloßplag nicht wieder fehen, wo das 
Kind in der Frühlingsfonne fpielte, und vom Söller herab 
die Mutterliebe lächelte. 


Achte Scene. 


Vorige. Volkmar (tritt aus dem Thor, hinter ihm vier weiß 
gekleidete Knaben, welche Wein, Brot und Brüchte tragen). 


Volkm. Seid willfommen, Ritter Oswald, Graf von 
Drlamünde! 

(Oswald ift erftaunt, feinen Namen zu hören.) 

Sch weiß, Ihr Eönnt den Gruß mir nicht erwidern. 
Drei Jahre und zwei Tage find verfloffen. Nach Mitternacht, 
wenn beim erften Hahnenruf der dritte Tag geendet, dann 
ift entfeffelt Eure Zunge. 

(Oswald fchlägt die Hänte zufammen, und tritt einen Echritt zurück.) 
Bernb. Wo find wir? Diefes Schloß war öde. 
Volkm. Habt Ihr nie aehört von der Flugen Frau im 

Malde? | 

Beruh. Wohl haben wir. Die Öegend rings umher ift 
ihres Ruhmes voll. 

Volkm. Ein guter Engel hat zu ihrer Wohnung Euch 
geleitet. In ihrem Namen foll ic) den Ritter wie den Knap: 
pen willkommen heißen. Nimmt einen Becher und trinkt ihn Os⸗ 
wald zu, nimmt dann einen antern Becher, und wendet fich an Bern⸗ 
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hard.) Willkommen in diefen Mauern jeder Biedermann, ben 
Feine böfe That belaftet! 

Bernd. (greift zitternd nach dem Becher). Und jeder Reuige, 
der feine That beweint! (&in Knabe gibt ihm Brot.) 

Volk, (zu Bernhard). Wo wächft der Wald, der in fei- 
nen dunfelften Schatten ein’ marterndes Gewiffen verbergen 
Eönnte? 

Bernh. Was fagt Ihr? — Was feh’ ich? Blut in die: 
fem Becher? — dies Brot ein Stein? (Läßt beides fallen.) Weh 
mir! Unfihtbare Mächte ſchwingen der Rache Geifel über 
mich! 

WVolkm. Leide, was du verfchuldet, bereue und hoffe! — 
Herr Ritter! meine Gebieterin ladet Euch in ihre Wohnung. 
Was Natur und Kunft herbeizufchaffen. vermögen iſt bereit 
zu Eurer Erguicfung. 

(Dswald dankt höflich und weigert fi.) 

Weigert Euch nicht, Herr Ritter! den dunklen Flor, der 
fih um Eure Zukunft webte, wird Welledas Macht zerrei- 
gen. Euer Schieffal, Eure Liebe heiſchen, Daß Ihr ungefäunt 
mir folgt! . 

(Oswald fteht zweifelnt.) 

Vertraut der Flügen Frau im Walde, von der ſchon man- 
cher ihre Hilfe fegnend, und ohne Troft noch Eeiner fchied. 

(Oswald äußert nach einer Pauſe feinen Entſchluß zu folgen.) 

Bernh. Ihr geht, Herr Ritter? O vergönnt mir, ehe 
wir ſcheiden, Eure wohlthätige tapfere Hand noch einmal an 
mein Herz zu drüdfen. 

Oswald reicht ihm die Hand, die Bernhard Füßt und an feine Bruft 


drückt — Oswald bringt ihm einen vollen Beutel auf, legt dann bie 
Hand auf Bernhards Haupt, betrachtet ihn mit Wohlwollen und Mit- 
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leid, und entfernt fich dann; ihm folgt Volkmar mit den vier Knaben. 
Geſchmückte Knaben und junge Mäbchen empfangen den erflaunten 
Dewald mit Blumen und Gnirlanden, wimmeln um ihm ber, und zie⸗ 
hen ihn fanft hinein; das Thor ſchließt fich wieder.) 


Aeunte Scene 


Welleda (tritt aus ver Thurmpforte, eben als Oswald fortgezogen 
wird; mit ausgebreiteten Armen und ſtrahlender Sende ficht fie ihm 
nach, bleibt dann einige Augenblide in froher Wehmuth verfunfen ftehen). 


Beruh. (ohne Welleta zu bemerfen), Was fell mir das 
Geld? Wo ift die Ruhe feil? und welcher König prägt die 
Münze, womit man fie erfaufen Eann? — Die einmal abge: 
brochene Blume vermag Eein Sterbliher wieder an ihre 
Stelle zu heften. Sort, fort aus diefem Schreckenswalde, 
wo meine Ehrlichkeit begraben liegt. Wo die Erinnerung mit 
friſchen Barben mir meine That an jede zitternde Efpe malt. 
(WIN gehen.) 

Well. Bernhard! 

Bernh. (bebend) Wer ruft? 

Well. Bernhard! 

Bernuh. Was wollt Ihr? 

Well, Bernhard! 

Bernh. Seid barmherzig! Haltet einen Mann nicht auf, 
der vor feinem Gewiffen flieht! 

Well. Es wird dich überall ereilen. 

Beruh. Wehe! wehe! Gebt mir Troft! 

Bell. Du findeft ihn in meiner Wohnung. 

Bernh. Nicht zwifhen Mauern — D, es ift mir fhon 
in freier Luft zu enge! 
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Well. Aus dem Schooße der Neue geht nach langen Jah⸗ 
ren die Ruhe wieber hervor; aus jenen Mauern winkt fiedir. 
Beruh. D, dürft’ ich hoffen, nur im Grabe fie zu finden! 
Well, Du haft gebüßt; geh’ hinein ! 
Beruh. Umfonft! Ich Eann nicht. 
Bell, (ergreift feine Hand und deutet auf die Mauer). Wirft 
du auch diefer Einladung nicht folgen ? 
(Sin Greis mit eisgranem Bart, im himmelblauen Gewand, mit einer 
goldenen Echlange umgürtet, erfcheint auf der Mauer; in einem Arme 
hält er ein Kind, mit ber andern Hand winkt er.) 
Bernh. (fällt zitternd auf die Knie). Heiliger Gott! was 
feh’ ih? Er ift e8 — der Greis — der Knabe — er winkt — 
ich Eomme! (Invem er fich aufrafft.) Hilfe! helft mir! Vergebung 
oder Tod! (Indem er aufs Thor zuwankt, verſchwindet die Geſtalt.) 
Well, (fanft gerührt, mit gefalteten Händen empor ſchauend). 
Mater! babe ich deine Geftalt gemipbraugt? — Vergebung 
dem Schwachen! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act. 


(Ein romantifches Thal im Walde, in mäßiger Entfernung fleht man 
die Ruinen, welche Welleda bewohnt, ven Thurm und bie Pforte; im 
Vordergrunde feitwärts ein Belfen, von welchem ein Waſſerfall herab⸗ 
ſtürzt, ter ein geränmtiges, mit Schilf bewachſenes Beden bildet; von 
dem Felſen beugt fich über das Wafler eine alte, hohle Weide hinunter, 
und befchattet zum Theil ven Ciugang einer Grotte; ein Apfelbaum mit 
lockenden Srüchten beladen, ein Bufch. von wilden Rofen, eine hohe, dunkle 
Tanne und einige andere Bäume find einzeln genppirt.) 


— 


Erſte Scene. 


Welleda (allein, liegt am Rande des Waſſerbeckens, deu Kopf in 
vie Hand geftügt, zeichnet mit ihrem Stabe gedankenvoll Figuren in ben 
Sau). 


Woher der Aufruhr meiner Sinne? der Sturm der Leir 
denfchaften ? 

Iſt das Welleda? Ha! bift du Agrippa’s Tochter ? 

Dies grollende Gefühl bes Neides nennft du Liebe? 

Die ſchamroth glühende Wange ftraft dich Luͤgen. 

Erwache, hoher Sinn für's Edle, Gute! 

Was kümmert mich die Hülle, die Gott um den geliebten 
Geift gewebt? — Sie verwefe wie die Sinnlichkeit! Er 
ſchwebt empor und mit ihm meine Liebe. Sa! wenn alle 
fhönen Seelen einft im Lichemeer dort zufammen fließen, 
wozu benn die Erinnerung, an welchen Staub fie hier gebun⸗ 
den waren ? 





Bweite Scene 
Welleda. Volkmar. 


Volkm. (knmt vom Felſen herab). Ich ſuchte dich, Welleda! 
Mic dunkt, fie Eommen. 

Well, (Rebt auf). Die Straße von Juͤlich? 

Volkm. Von dorther fchallen Stimmen durch den Wald 
und Roffe ftampfen. Noch find fie fern. 

Bell. Iſt alles zu ihrem Empfarge bereit ? 

Volkm. Wenn fie hier verweilen, ja! 

Well. In Eühlen Schatten ladet diefe Quelle. Ich hoffe, 
ſie verweilen. 

Volkm. Oswald ſchlummert. 

Well. Wer iſt bei ihm? 

Volkm. Erich. 

Well. Und Bernhard? 

Volkm. Faſt haͤtte die Erſcheinung ſeine Sinne zerruͤttet. 
Er wankt zwiſchen den Ruinen umher, und ſucht und ruft 
den Greis. 

Well. Dieſer Greis, Volkmar, war die Geſtalt meines 
Vaters. Ich bin dir noch Entraͤthſelung ſchuldig. Höre und 
ſchweig bis zur rechten Stunde. Am Hofe des Fürften Wilhelm 
von Zülih ward mein Vater in den letzten Jahren feines Le- 
. bens gaftfrei aufgenommen. Er fand dort Schutz und Liebe, er 
durfte fich des Lebens freuen, und was noch mehr ift, er burfte 
denken. Es war wie Sternenlicht, dem eine lange Nacht 
eine furze Dämmerung verbantte. Einft begab es fi, ale 
eben Herzog Wilhelm, ich weiß nicht mehr bei welchem ſei⸗ 
ner Sreunde verweilte, daß die Herzogin, Mutter eines ein- 
zigen holden Knaben, ihren Säugling im Schlafe erbrückte. 
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Die gräßlichfte Verzweiflung zerfleifehte das Mutterherz, 
und Wahnmwig ergriff die Arme bei ben Gedanken an des 
Vaters Heimkunft, deffen ganze Seele an diefem Kinde hing. 
Da wandelte Agrippa, von Dankbarkeit und Mitleid tief 
bewegt, in diefen Wald, da führte ihm das dunkle Schiefjal 
einen Knaben zu — von gleichem Alter — ähnlichen 
Zügen — 

Volkm. ch errathe! 

Well. (beſchant). Statt den wahren Eltern ihn zurück 
zu bringen — 

Volkm. Siegte Freundſchaft über Pflicht — 

Well, Herzog Wilhelm war und blieb durch Täufchung 
glüflih; nicht fo die Mutter, die der Oram gar bald zu 
ihrem echten Kinde führte. 

Volkm. Und auch Agrippa ging mit dem Geheimniſſe 
aus der Welt? 

Well. In meinem Buſen verſchloß er es. »Wache über 
dieſen Knaben, ſprach er ſterbend, verliere ihn nie aus den 
Augen! Wenn die Noth es heiſcht, ſo rede! wo nicht, ſo 
ſchweige! denn das Leben verliert der Menſch oft lieber, als 
eine Täuſchung, die ihn glücklich macht.“ 

Volkm. Und jetzt? 

Well, Jetzt muß ich reden. Der Bruder zieht als Braͤu⸗ 
tigam zu feiner Schweſter. Von mir hintergangen — Gott 
ſah mein Herz! — will ſie des Vaters Wunſch ſich opfern. 
Volkm. Hintergangen? 

Well. Oswald lebt! 

Volkm. Iſt Oswald Ihr Geliebter? 
Well. Und der meinige. 

Volkm. (zurückbebend). Der deinige? 
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Well. Aa! jept fühle ich, daß ich edel liebe, weil es 
mir fo leicht wirb zu befennen. Diefen Morgen flocfte meine 
Zunge. Irdiſche Hoffnung war noch immer der irdifchen Liebe 
Nahrung. Eine Flamme loderte in meinem Bufen; jegt 
ift fie nur ein Glanz in meiner Seele. 

Volkm. Zühlft du auch, Weleda, daf du mis einem 
Süngling redeft, dem ed noch fehwindelt vor der Höhe, auf 
welche beine Tugend ſich emporgeſchwungen? 

Bell. Sch reiche dir die Schwefterhand, und ziehe dich 
zu mir herauf. Horch! fie Emmen! Entferne dich! 

Volkm. Du Herzenskundige! laß mich heute nicht lange 
“allen! Gib mir Arbeit und Geräufch. 

Well. Bald! Gedenke indeffen meiner Worte: Men- 
fchenglücf befördern, heißt die Sreuden des Ewigen theilen; 
Menſchengluͤck ift fein Gedanke, und diefer Gedanke wird mit 
jedem Augenblic® zu einer neuen Schöpfung. Wir Eönnen 
nicht, was er Eann; aber wir dürfen wollen, waß er will 
und fo wird unfer Leben ein Abglanz feiner Ruhe. Geht ab.) 





Dritte Scene 
Volkmar (allein). 

(Gr biegt die Zweige ber nahe ftehenden Bäume vor den Eingang ber 
Grotte.) Ruhe? Ja, fo ruht der Epheu an der Ulme; mit 
ihr ftrebt er empor, mit ihr finEt er zu Boden. Ach, ed gibt 
ja fo wenig Menfchen, die allein zu ftehen vermögen — 
und wenn ein Schwacher fällt, war ed denn feine Schuld, 
daß Fein Baum ihm nahe fland, den er umfaffen fonnte? 
(Indem er fich gebankenvoll entfernt.) Oswald! Oswald! ich Fönnte 
für ihn fterben; aber lieben kann ich ihn nicht. 63 
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Vierte Scene. 
Edmund. Adolphine. Gefolge. 


Edmn. Sieh’ nur, Schwefter, welch” eine zauberifche 
Eindde! 

Adolph. Wäre ftatt der Schwefter die Geliebte hier, 
dann wäre fie boppelt ſchön. 

Ed, (erfreut). Die Geliebte! Meinft: du meine 
Braut? 

Adolph. achend). Nun, wen denn? 

Edm. Aber ſieh doch nur den Waſſerfall, die wilden 
ofen und die Früchte! — Sollen wir die Pferde hier ver: 
ſchnaufen laſſen? 

Adolph. Wann deine Ungeduld die Zögerung verträgt? 

Edm. O ja, o ja! Wir haben nicht mehr weit. Es it 
faum Mittag, die Sonne drüdt, die Roffe find ermübet. 
— He! Anappen! dort im Schatten jener Eichen harret 
unfer! (Das Gefolge entfernt fich.) 

Adolph. Für einen Bräutigam ift dein Verlangen zien: 
lich kühl. 

Edm. Laß die Neckereien! Kaum zweimal ſah ich Luit⸗ 
garden: wie kannſt du wollen, daß ich brenne? 

Abolph. Und doch vermählſt du dich mit ihr? 

Edm. Nach dem Wunſche unſers Vaters. 

Adolph. Warſt du nie verliebt? 

Edm. Ein einziges Mal im Traum. 

Adolph. O, gefchwind erzähle mir das! (Mirft fih am 
Waſſerbecken nieder.) 

Edm. (ver vor ihr ftehen bleibt). Mich träumte, ich fei auf 
der Jagd, und fah durch's Gebuͤſch eine ſchlanke Jaͤgerin 
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eilen. Ich feßte ihr Eeuchend nach, ſie blickte um ſich, und 
es war dein Geſicht. 

Adolph. Meines? 

Edm. Schwefter! riefich; aber fie floh fhnellfüßig mitten 
durch ein Dorf, bog um eine Ecke, und verfchwand. 

Adolph. Lind du? 

Edm. Ich ſchlich traurig weiter: da hüpfte ein Milch⸗ 
mädchen mir fingend entgegen, und bot mir frifhe Milch 
aus ihrem Topfe. Ich fah fie ag — du warſt es. 

Adolph. Ih! - 

Edm. Als ich eben trinken wollte, hörte ich aus dem 
nächften Senfter meinen Namen rufen, und den®’ dir nur: es 
war deine Stimme. 

Adolph. Das ift doch drollig! — Aber wo blieb das 
Milchmädchen? 

Edm. Weg war fie! Ich ſah mich nach ihr um, da 
fprang dein Windfpiel auf mein Bette, und ich erwadhte. 

Adolph. Das nennft du verliebt? 

Edm. Nun ja, ich war es, in bie Jägerin, in das 
Milhmädchen, und endlich in die Stimme. 

Adolph. Schade nur, daß meine Stimme blos im Trau⸗ 
me ſolchen Eindrud auf dich macht. 

Edm. Ach nein! auch wachend! Ich Höre deine Stimme 
immer gern. Zumeilen bin ich verdrießlich; wenn ich danız 
von ferne dich ein Liedchen fingen höre, fo fang’ ich an zu 
lächeln, und fpreche zu mir felbft: das ift Adolphine! recht als 
ob ich's mir erzählen müßte. 

Adolph. In Zukunft wirft du fagen: das ift Quitgarde. 

Edm. Vielleicht !. 

Adolph. Sie ift Doch fchöner als ich. 


Edme. (gpüttelt ven Kopf). Meinft du? 

Adolph. So fittam — — ‘ 

Edm. Das bift du auch. 

Abdolph. Immer fromm und ſtill! 

Edm. Sprich, [hwermüthig. Deine Munterkeit ift mir 
weit lieber. 

Adolph. (Genrießlich. Ach, ich bin auch nicht immer 
munter. | 

Edm. Du? Was fehlt dir? 

Adolph. Es iſt mir oft, ale wimfchte ich das oder jenes, 
und wenn ich mid) befrage, fo weiß ich ſelbſt nicht was. 

Edm, Wahrhaftig, Schweſter, das geſchieht mir auch 
zuweilen. 

Adolph. Dann kann ich oft uͤber Kleinigkeiten verdrieß⸗ 
lich werden. Zum Beiſpiel eben jeht, daß bie ſchönen Aepfel 
da ſo hoch im Baume haͤngen, das aͤrgert mich. 

Edm. Möchteft du einen? Ich will hinaufſteigen. 

Adolph. Rufe lieber einen Knappen. 

Edm. Was ich für meine Adolphine ſelbſt thun kann, 
das uͤberlaſſe ich keinem Knappen. (Gr will hinauſſteigen, ploͤglich 
fallen die Aepfel von ſelbſt herunter.) 

Adolph. (indem ſie einen aufnimmt). Ei, das iſt ein herrli⸗ 
cher Baum! 

Edm. (erdrießlich). Das ich nicht wüßte! Er gönnt mir 
nicht einmal die Freude, für dich zu Elettern. 

Adolph. Es ruht fich hier reche fanft. Wenn mir nur 
nicht die Sonne fo gerade in's Geſicht fehiene. 

Ed, Ich will ein paar ſtarke Zweige hinüberbiegen. 

Adolph, Thue das, guter Edmund! (Indem er damit bes 
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ſchaͤſtigt ift, breitet fich ein Balbachin vun einem Baume zum andern aus, 
and befchattet Abolphinen.) 

Edm. Nun, was fol das? 

Adolph. Sieh nur, Bruder! das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. 

Edm. (märriſch.) Hier hauft wohl gar ein Zauberer! 

Adolph. (ſchalkhaft). Oder eine Zauberin! 

Edm. Der dir huldigt. 

Adolph. Die dich liebt. 

Edm. Ich denke, wir ziehen weiter. 

Adolph. Aha! der Braͤutigam erwacht! 

Edm. Wenn du das meinft, fo bleibe ich hier bis Morgen. 

Adolph. Wie mir doch zu Muthe fein wird, wenn ich 
auch einmal der Hochzeit fo entgegen reife? 

Edm. So? denkſt du oft daran? 

Adolph. Zumeilen! 

Edm. Wo wirft du es beffer finden als daheim? Wird 
Jemand auf ber Welt dich mehr Tieben, als dein Water und 
dein Bruder? 

Adolph. Ich denke doch; mein Mann. 

Edm, Dein Mann, bein Mann! Ich Eenne Eeinen, der 
dich verdiente. 

Adoſph. (lächeln). Nur gemah! Man will doch end⸗ 
lich feinen eigenen Herd haben, man will Hausfrau werden. 

Edm. Warum denn eben Hausfrau? Hausfchwe- 
fter ift eben fo gut! 

Adolph. Wenn das wäre, warum begnuͤgſt du dich 
nicht ſelbſt mit deiner Schweſter! 

Edm. Weil — weil der Vater will — weil ih muß — 
weil — du fragft auch heute recht albern. 


2°3 
Adolph. Nun, gnädiger Herr Bruder! Cachend, reicht 
ihm einen Apfel.) Da, nimm und if! 
Edm. Ich mag nid. 
Adolph. Nun nimm nur! Du meinft doch nicht, ich 
ſei die Schlange im Paradiefet 


Fünfte Scene 
Vorige. Liebemund (von einem Knappen Edmunds begleitet). 


Der Knappe. Prinz! diefer Mann begehrt mit Euch 
zu reden. Geht ab.) 

Com. Wer ſeid Ihr? 

Liebem. Traugott Liebemund iſt mein Name! Stall⸗ 
meiſter meines gnädigen Herrn Herzogs zu Cleve. 

Edm. Wo iſt der Herzog? 

Liebem. Er harret Eurer mit Verlangen. Euer Aus 
bleiben macht ihm Sorge; d'rum ſandte er mich entgegen, 
Euch willkommen zu heißen. 

Edm. Ich danke! 

Liebem. Und wo möglich Eure Ankunft zu beſchleunigen. 

Edm. Warum? 

Liebem. Warum? Wie Ihr auch fragen konnt! Die 
Braut iſt geſchmückt, die Edelknaben ſtehen bereit zum Fa⸗ 
ckeltanz. 

Edm. Wie? Heute noch? 

Adolph. (ſteht auf). Schon heute? 

Liebem. Der Alte kann die Zeit ja kaum erwarten, und 
da heute ihm zu Liebe das Fräulein ſich entſchloſſen Hat — 

Adolph. Ihm zu Liebe? 

Liebem. So macht er Euch die heimliche Freude — 

XI. 20 
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Em. So? 

Liebem. Darım eilt, gnädiger Herr, und feid frof, 
wenn Ihr hier fo wegkommt! 

Edm. Hier? Warum? 

Tiebem. Wißt Ihr denn nicht, deß hier eine fuͤrchter⸗ 
liche Hexe wohnt? 

Edm. Eine Hexe? 

Liebem. Pſt! (Geimtih.) Die kluge Frau im Walde. 
Seht nur dort das öde Schloß. Vor drei Jahren war es 
von Geiſtern nur bewohnt, keine Seele traute ſich hinein. 
Aber jetzt hat die kluge Frau ſie alle in Dienſt genommen. 
Da wandeln fie herum in mancherlei Geſtalten, Menſchen⸗ 
körper mit Haſenköpfen, Wölfe mit Menſchengeſichtern, brr! 

Edm. Das möchte ich ſehen! 

Liebem. Ihr Vater war ein mächtiger Zauberer, hieß 
Agrippa! der hatte immer einen ſchwarzen Hund bei ſich, 
das war der Gott ſei bei uns! Wenn er in Wirthshaͤuſern 
zechte, ſo bezahlte er mit blankem Golde; wenn er aber den 
Rücken wandte, ſo war das Geld in Muſcheln oder Horn 
verwandelt. 

Edm. Und was treibt die Tochter hier? 

Liebem. Durch Hilfe ihrer gottlofen Künfte weiß fie 
Vergangenheit und Zukunft zu entdeden. 

Edm, Eine Wahrfagerin? Vortrefflich! fie fol auch 
mir die Zukunft deuten. 

Tiebem, Ich bitte Euch, gnädiger Herr, frevelt nicht! 

Edm. Wo ift fie! Wie heiße fie? 

Liebem. Wo fie iſt? — Ueberall! — Wie fie Heißt? — 
Sie hat einen heidnifchen Namen: Weleda. 

Edm. (ruft), Welleda! höre mich! 
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Ziebem. (ver wicht weiß, wohin er fliehen fol). Ums Him⸗ 
melöwillen! fchweigt! 

Erm. Weleda! Verkünde mir mein Schichſal: was 
muß ich thun, um glücklich zu werden ? 

(Am Yelfen erfcheint ploͤtlich eine Scheift.) 
Fliehe von der Schwefter in die Arme der 
Schweſter! 

Liebem. (zittern). Da haben wir's! 

Adolph. (ter). Fliehe von ber Schweſter in die Arme 
der Schweſter. 

Edm. Was ſoll das heißen? (Die Schrift verſchwindet) 

Adolſph. Meint die kluge Frau es gut oder übel mit mir? 

Ziehem. Gut? Ad du mein Himmel! es iftja nicht ein⸗ 
mal für einen Heller Menfchenverftand darin. 

Edm. (in tiefen Gedanken). Seltfam! wahrlich feltfam! 

Adolph. (ehnt fich vertraulich auf feine Achfe). Lieber Bru⸗ 
der! wenn es dir jemals übel geht, fo erfülle nur den leiz⸗ 
ten Theil dieſes fonderbaren Befehls: Fliehe in die Arme der 
Schweſter! 

Eon. Aber von der Schweſter? warum von dir? 

Adolph. Sie meinte wohl von mir zu deiner Braut? 

Com. Bei Sott! es hat mich verftimmt. 

Lieben. So lange ed nody beim Schreiben und Lefen. 
bleibt, Gott fei Dank! davon verftehe ich nichts ; aber wenn's 
an ein Sliegen geht — gnädiger Herr! ich warne Euch. Die: 
fen Morgen Fam aud ein Mann hieher, ein waderer Mann, 
deſſen Anblick fonft fogar den Pferden Ehrfurcht einflößte, 
den hat fie mit Reſpekt zu melden gefoppt, als ob er ein 
Schulfnabe wäre; d'rum aufgefeffen! fortgefprengt ! 

Edi. (verdrießlich). Meine Pferde grafen noch, und ich 

20 @ 
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— ich muß mich zerftreuen. Wie wäre ed, Herr. Stallmei- 
fter? gibt ed viel Wild in diefem Walde? 

Lieben. D ja! Wölfe und Bären genug. 

Edm. So laßt und eine Stunde jagen. 

Lieben. (mit Achſelzuken). Wie es Euch beliebt. Doc, 
wenn ich bitten darf, nur.weit von diefer Gegend; denn 
hier jagt der Teufel arme Seelen, 

Adolph. Lind ich ſoll alleın hier bleiben? 

Edm. Laß mich, Schwefter, ich bedarf’6. Dein Gefolge 
iſt ja kaum zehn Schritte von hier. Hallob, Knappen! gebt 
mir meinen Wurffpieß und meinen Bogen! (Geht ab.) 

Liebem. Ihr, mein Bräulein, Eönnt ganz ruhig fein. 
Die Here.ift ja auch ein Frauenzimmer, und Ihr Eennt das 
Sprichwort von ben Krähen. (Bolgt Eomunsen.) 


Sehfle Scene 

. Adolphine (anfangs ein wenig fehüchtern). 

Sch Eönnte meine Zofe rufen — aber ich will nicht. — 
Nein, ich fürchte mich ja nicht. — Heimlich ift mir wohl zu 
Muthe, fo — wie fol ich's nennen? — als ob meines Waters 
Geburtstag wäre, und ich flände eben mit dem Glückwunſche 
vor feiner Kammerthür. Es fäufele hier fo Lieblich durch die 
Blaͤtter — und] die Luft ift fo lau, fo linde. (Seufzt tief.) Ah! — 
(Rach einer Pauſe.) Was girrt da oben im Tannenwipfel? 

(Eine zarte Stimme aus der Tanne.) 
Liebe! 

Gurchtſam, doch angenehm bewegt.) Wer’ ſprach das? — Was 
murmelt in der Quelle? 

(Eine Stimme aus dem Waſſerbecken.) 
no Liebe! 
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Auch da? — Was lifpelt in Schilfe? 

(Eine Stimme aus dem Schilfe) 
Liebe! 
O ſchön! — Was dufter im Nofenftrauh? 
(Eine Stimme aus dem Rofenftrandh.) 
Liebe! 
Ueberall? Rings umher zwitſchern die Vögel — — 
(Stimmen von allen Seiten.) _ 
Liebe! Liebe! Liebe! 

Was ift das? Wo bin ich? — Das habe ich nie gefühlt. — 
Geiſter umfchweben mich, gute Geiſter! — Soll ich’8 wagen? 
— foll ich die Zauberin bitten, auch mir die Zukunft zu ent⸗ 
hüllen? (Halb furchtſam.) Welleda! — Wer ift ber Mann, der 
einſt ald Gattin mich beglücfen wird ? 

(Eine Schrift erfcheint am Belfen.) 

Der Sefpiele deiner Kindheit. 
(Sie lieſt erſtaunt.) Der Öefpiele meiner Kindheit! Ich Eenne 
. Eeinen — einen — außer meinem Bruder! Das ıft räthfelhaft! 
— Hat die Fluge Frau Eein Mitleid mit der Neugier eines 
Mädchens? — fol ich nicht mehr erfahren? 
(Der Knabe guckt freundlich aus dem Schilfe vor, und reicht ihr eine 

Lilie, indem er fagt:). 

Sei immer rein wie diefe! - 

(Arolphine tritt furchtfam einen Schritt zuruͤck, und nähert ſich dadurch 
dem Rofenftraud. Der Knabe aus dem Rofenftrauche reicht ihr eine 
Blume.) 

So wirft du blühen mie diefe! (Beide Knaben verfihtwinven.) 

Adolph. (rrüct vie Blume an ige Herz). Bedeutende Blumen! 
ihr follt mir heilig fein. Welleda! wie verdanf’ ich di dir die ſuͤßen 
Augenblicke! 
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(Der Knabe aus vem Waſſerbecken reicht ihr ein Blümchen.) 

Vergiß mein nicht! Er verſchwindet.) 

Adolph. Nimmer, nimmermehr! Ich bin ſo wunderbar 
bewegt! — Ach! was muß ich thun, bis alle dieſe Raͤthſel ſich 
loͤſen? 

(Der Knabe aus dem Noſenſtrauche guckt nochmals hervor, legt die Finger 
auf ven Mund und verſchwindet.) 


Schweigen? (Sie feufzt tief.) Das ift ſchwer. 





Siebente Scene 


Adolphine. Oswald (tritt tief im Hintergrunde auf). Vole mar 
(folgt ihm und beobachtet ihn von ferne). 


Adolph. (Dswals erblickend) Wer kömmt da? Ein Ritter? 
Da muß ich wohl zu meinem Gefolge. Die Herren Ritter 
legen e8 zuweilen übel aus, wenn fie ein junges Mädchen allein 
in einem Walde finden. (Oswald nähert fich laugſam in tiefer 
Schwermuth.) Doch diefer ſcheint wohl nicht ein Held für ſolche 
Abenteuer. Ein fchwerer Kummer beugt feinen Naden — 
wenn er nicht wandelte, man Fönnte ihn für leblos halten. 
(Rebe ihn an.) Miet Gunft, Herr Ritter! 

(Oswald führt auf, und als er fie erblickt, macht er ihr eine ehrerbietige 
Verbeugung) 
Iſt es noch weit bis Cleve? 
(Oswald hebt zwei Finger anf.) 
Zwei? Was foll das heißen? — Stunden? 
(Oswald bejaht es.) 
Barum antwortet Ihr nicht? 
(Dewalv zuckt die Achſeln, und ventet auf feinen Man.) 
Seid Ihr ſtumm? 
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(Dswals bejaht e#.) 
Stumm geboren ? 

(Oswald verneint es.) 
Ein freiwilliges Gelübde? 

(Oswald bejaht es.) 
Seid Ihr unglücklich ? 

(Oewald feufzt.) 
Wodurch? 
(Oswald legt die Hand auf's Herz.) 

Durh Euer Herz? — Nun wahrhaftig, das habe ich 
Euch angefehen. Um einen Verliebten ftumm zu machen, muf 
man ihm nicht blos die Zunge Tähmen; denn das Herz hat 
noch ein Paar andere gute Freunde, die nichts verfchweigen 
. Eönnen. (Dentet auf die Angen.) Warum beftet Ihr Eure Blicke 
fo ftarr auf diefen Rofenbufch ? 

(Oswald bricht einen bürren Zweig vom Bufche, unt zeigt ihn Adolphinen.) 

Dornen? 

( Oswald wirft ven Zweig vor flch hin und ſetzt den Fuß darauf.) 

Ich verftehe Euch, armer Ritter! — Ihr geht auf Dornen. 
Und wie nennt fi Eure graufame Geliebte? 

(Dswald zieht feinen Dolch and gräbt damit ein L in ven Apfelbanm.) 

L? Das ift zu wenig! Ich bitte Euch, fahrt fort! 
(Oswald verweigert es; Ruitgardens ganzer Name wird von ſelbſi am 

Baume fihtbar. — Adolphine wird es zuerſt gewahr.) 

D, nun brauche ih Eure Schreibekunft nicht! Seht nur 

hin ! | 
(Dsmald fieht es und erflannt:) 

Luitgarde? — Ein hübſcher Name! — Ich werde auch 
bald eine Schwägerin haben, die fo heißt. Wollt Ihr Euch 
zerftreuen, fo kommt auf ihre Hochzeit. 
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(Oswald bedankt fich.) 

Nicht? Nun wie Ihr wollt! Ihr wäret ohnehin ein Saft, 
der ſchwer zu unterhalten ifl. Nehmt mir's nicht übel, Herr 
Ritter! ein Paar ſtumme Menfchen Eönnen wohl Hand in 
Hand, Aug’ in Auge ohne Langeweile ihre Tage verfeufzen ; 
aber ein Etummer ift unerträglich. (Hüpft fort.) 


Adte Scene 
Oswald. Volkmar. 


(Oswald betrachtet eine Zeit lang wehmüthig Tuitgardens Namen; 
dann faltet er die. Hände, als bete er für ihr Glück; als fein Auge wieter 

auf den Baum füllt, fteht das Wort Hoffnung unter vem Namen; er 
erftaunt, und fchüttelt trübe Tächelnd den Kopf. Das Wort » Hoffnung” 
verfchwindet; flatt deffen erfcheint Oswalds Name, beide von einem Mir- 
tenfranz umfchlungen. Oswald entzückt, eilt auf ben Baum zu, will 
ihn umarmen, alles verfchwindet; er Läßt Kopf und Arme hoffnungslos 
finfen, fehrt fich Iangfam abwärts und will gehen, Volkmar hat fich intef- 
fen unbemerft genähert. Oswald fieht ihn, wird unwillig, und gibt ihm 

zu verftehen, daß er allein fein will.) 


Volkm. Ich verftehe Euch, Herr Ritter! Ihr wollt allein’ 
fein; aber ich darf Euch nicht verlaffen. 
(Dswaln fcheint zu fragen: Warum?) 
Warum? das möge meine Gebieterin Euch fagen. 


Hennte Scene 
Vorige. Welleda (tritt aus ver Grotte). 


Bell. Graf von Örlamünde! verzeiht meine Sorgen um 
Euren theuren Saft! Euer Anappe Bernhard ift unfähig, 
Euch zu folgen ; Schrecken und Gewiffensangft haben des alten 
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Mannes Kräfte ausgefogen, darum habe ich einen meiner Ge⸗ 
treueften Euch zugefellt. 
(Dswald deutet an, daß er deſſen nicht betärfe.) 

Verſchmaͤht nicht die ſchweſterliche Hilfe! Ich bin Eure 
Freundin, ich habe ein Necht auf diefen Namen, und wenn 
Ihr mir vertraut, Euer Herz mir Offenheit für den guten 
Willen gibt, fo wird vielleicht, was diefer Baum Euch trö- 
ftend verkündete, durch meinen Zauber in Erfüllung gehen. 

(Oswald begeigt, daß er ihr dankbar ganz vertraue.) 

Liebt Ihr Herzog Ddos Tochter noch mit eben dem 
Heuer, als vor drei Sahren? 

(Oswald bejaht es mit Gewißheit.) 

Ihr habt viel für fie gethban! Ihr Habt ihre Farben und 
den Namen des ſtummen Ritters in Europa und Afien be— 
ruͤhmt gemacht. Hättet Ihr auch jegt noch Muth für fie zu 
fterben ? 

(Diwald zieht raſch fein Schwert, reicht es ihr, und bietet feine 
Bruſt dar.) 

Genug! — ber Tod ift nicht immer das ſchwerſte Opfer. 
Sterben ift oft leichter als fein Herz befiegen. (Bei Seite mit 
tiefem Seufjer.) Ja, fterben ift leichter. (Lant.) Wie aber, wenn 
Ihr Luitgarden entfagen müßtet? — Wie, wenn der Gelieb⸗ 
ten Gluͤck und Ruhe an diefem Opfer hinge? 

(Oswald funkt.) 

Seht dieſen Juͤngling, er iſt edel von Geburt; ſeine 
Treue, ſeine ſtille, beſcheid'ne Liebe gewannen Luitgardens 
Herz. 

Damals brädt, während fie fpricht, alle Empfindungen aus, die ihre Er⸗ 
38hlung in ihm hervorbringt.) 
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Zange liebten beide, ohne es zu wiffen. Endlich haben 
ihre Blicke fich verftanden. Luitgarde hat das Vaterherz ber 
ſtuͤrmt — vergebens! Herzog Ddos Stolz verfhmäht ber 
Juͤngling, der nichts befigt, als feine Ahnen und fein Herz. 

Volk. (erſtaunt). Welleda! was thuft du? 

Well. Schweig’! (Fäsrt fort.) Könntet Ihr ihn fehen, 
Kerr Ritter, den Jammer ber Teidenden Liebe, wie das kranke 
Mädchen verzagt an jeder Hoffnung, unb einem frühen 
Grabe zuwandelt. Ihr Geliebter ift arın; wo lebt der Groß⸗ 
müthige, der, um zwei Liebende zu beglücken, feine Schäge 
theilen möchte? 

(Oswald tritt ihr näher, und fchlägt entfchloffen an feine Bruft.) 

Ihr felbft? Das wäre etwas. Doch Gold allein befiegt 
den Vater nicht; der Büngling müßte die Ehrenfetteund den 
Ritterſchlag von eines Zürften oder Grafen Hand empfangen. 
(Oswald nimmt feine Halskette, und reicht fie Volkmar, der fie gerührt 

empfängt.) 

Auch das? — Ihr haridelt edel! — Doch ein Felſen 
thürmt fich immer noch der Liebe entgegen — Shr felbft, 
Herr Ritter! Quitgarde bekennt reuig, daß jenes muthwillige 
Selübde, von ihr dem Biedermanne Eindifch abgetrogt, die- 
fen heilige Rechte auf ihren Befig gebe, daß fie dann nur frei 
mit ihrem Herzen fohalten Fönne, wenn Ihr felbft jenem wohl- 
erworbenen Rechte feierlich entfagt. 

(Dsmwald zieht nach einer Pauſe Ruitgardens Bilt hervor, Tämpft einige 
Angenblide mit fich ſelbſi, drückt es ſchmerzhaft au feine Lippen, nub 
reicht es Volkmar mit abgewanbtem Geficht.) 

(Welleda bei Seite.) Aa! und ich konnte mich ſchaͤmen, die⸗ 
fen Dann zu lieben? (Laut) Graf! — Ritter! — Held! — 
Ih bewund’re Euch! — So ſchwer es ift, mit flacher Hand 
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in den Schooß der Erde den Waſſerſtrom zuruͤck zu drängen, 
der zwifchen jedem Singer mächtig hervor quillt, fo ſchwer 
verfchließt der Menſch die Reidenfchaft in feinem Buſen. Doc 
leichter ift e8 noch, fein Herz verfchließen, ald dem glücklichen 
Nebenbuhler es blutend öffnen. Ihr habt geflegt! Es wächlt 
Bein Lorbeerbaum in meinem Garten; aber Mirten, Mir⸗ 
ten foll meine Hand, ja meine Hand Euch pflüden, und 
wenn ich zitternd fie um Eure Schläfe winde, fo Iohne mich 
die Freundſchaft des edelften der Männer. (Oswald erflaunt über 
biefe Anrede, Welleda will fortfahren.) 





Behnte Scene 
Vorige. Liebemund. 


Liebem. (Hinter ver Scene). Hilfe! Hilfe! 

Well, Was ift das? (Oswald und Volkmar ziehen ihre 
Schwerter.) 

Liebem. (ſtürzt athemlos herbei und ſchreit, indem er feine Waf⸗ 
fen von ſich wirft). Rettet! rettet! ein Bär! der Prinz! (Klettert 
anf die Tanne) Ein grimmiger Bär! Mich hat er ſchon ver- 
fhlungen, jeßt fpeift er den Prinzen. (Oswald ftürzt fort mit 
gezückten Schwerte.) 

Well. (mit hoͤchſter Ang). Eile, Volkmar, beſchuͤtze den 
Ritter! 

Volkm. Dich, Welleda, dich! (Stellt fich mit enthlößtem 
Schwerte vor fi) 

Well. Nicht mich, ihn, ihn! Sein Leben ift das mei- 
nige! Sort, fort! 

Volkm. Sol ich dich allein laſſen? 

Bell, Volkmar! werm du mid liebſt — — 
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Volkm. Gott! welche graufame Probe! (Eilt Sewald nach.) 
Well. (vie Hände ringend). Ihr Mächte des Himmels! ich 
£rete ihn ja willig ab; nur daß er lebe, nicht daß er mein 
fei, bitt' ich von euch, 


Eilfte Scene 
28elleda. Oswald, Edmund (einen zerbrochenen Wurfſpieß in 
der Hand). Volkmar, (bald hernach) Adolphine; Tiebemund 


(auf tem Baum). 


Bell. Ha! da ifter! (thut raſch einige Schritte entgegen, fast 
fich aber ſchnell, und empfängt fie mit ruhigem jungfräulichen Anftant.) 

Edm. (u Oswald). Herr Ritter, Ihr habt mir das Leben 
gerettet! — Eben zerbrach mein Wurffpieß, und ſchon hatte 
das Unthier feine Klauen nach mir ausgeftreckt, da fuhr Euer 
breites Schwert ihm in die Weiche. 

Volkm. (zu Wellen). Sch Fam zu fpät. 

Well. (furchtſam zu Oswald). Ihr feid nicht verwundet? 

\ (Oswald verneint es.) 

Adolph. (ſtuͤrzt tobtenbleich herein). Edmund, Bruder! 
Cumfchlingt ihn bebend) Bruder! Ich kann nicht mehr! 

Edm. (fie liebkoſend). Was ift dir, liebe Schwefter? 

Adolph. Ich hörte — ein Knappe — er wollte gefehen 
Haben — du feift zerriffen. 

Edm. Ruhig, ruhig! Ich lebe, ich bin gefund, und 
£ann mich deiner Schwefterliebe freuen. Hier dieſem Manne 
verdanke ich es. 

(Arolphine ergreift Oswalds Hand, und drückt ſie dankbar au ihr Herz, 
geht dann wieder zu Ebmund.) 

Well. (sei Seite). Ja, fie liebt ihn! 
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Edm. Herr Ritter! wie Eann ich Euch vergelten? — 

(Oswald bezeigt, daß er auf Feine Vergeltung Anfpruch made.) 

Euer Name? — Ihr fchweigt? 

fDswald zudt die Achfeln.) 

Volkm. Er iſt ſtumm. 

Edm. (mitleidig erſchrocken). Stumm? 

Well. Ja, ſtumm! Er thut nicht Heldenthaten mit der 
Zunge; aber wo ein Menſch in Gefahr iſt, da zieht er raſch 
fein Schwert und kaͤmpft ſchweigend. 

Edm. So fol ich ihm mein Leben verdanken, ohne ein⸗ 
mal zu wiffen — — 

Well. Genug, Prinz, Ihr werdet ihn kennen lernen; 
heute noch. 

Edm. Schöne Dame! feid Ihr vielleicht feine Gattin? 

Well. (mit einem halten Seufzer). Man nennt mich hier die 
kluge Frau im Walde. 

Edm. (erſchrocken). Ihr ſelbſt? 

Adolph. (ergreift mit Vertrauen Welledas Hand). Nicht wahr, 
Ihr meint e8 gut mit uns? 

Well. Wahrlich! 

Adolph. O, verweift ed meinem Bruder, daß er auf 
der Jagd oft fo tollkühn fein Leben wagt! 

Edm. Dasmal thuft du mir Unrecht. Freund Liebemund: 
war an allem Schuld. Wir fanden einen jungen Bären, er 
mochte Faum einige Wochen alt fein, dem Enipp er in die 
Dhren; er fehrie, die Mutter flürzte herbei, fehr natürlich. 
Sch fegte mich zur Wehre; der tapfere Liebemund lief davon. 
— (Sich umſehend.) Wo mag er geblieben fein? — (Eiebemund 
ſtößt anf tem Baume einen wehmüthigen Seufzer aus.) Aha! nur 
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herab, mein Held! ber Feind iſt gefchlagen! Eiebemund wim- 
mert) Seid Ihr verwundet? 

Liebem. a! 

Edm. Wie ift das möglich? 

Liebem. (Fettert herab). Die verdammten Nadeln ba am 
Baume — daß ftiht — das rigt — feht nur wie meine 
Hände bluten! 

Edm. Sonſt nichts? Ei, ei, Herr Stallmeifter! 

Adolph. Meinen Bruber fo im Stiche zu laffen! 

Liebem. Mit Gunft, Bräulein, das verſteht Ihr nicht! 
Ein Bär, ein wirklicher Bär, und wäre er noch fo geimmig, 
der findet an mir feinen Mann; aber eine Bärenmutter — 
— (mit einem Eeitenbiit auf Welleda) Meint Ihr, das fei mit 
rechten Dingen zugegangen? — D, ich weiß recht gut, wer 
in der Bärenhaut ſteckt. 

Edm. (u Welleda). Verzeiht dem Schwäger! 

Bell. (lachelnd). Iſt ihm verziehen. 

Ed. Euregaflfreie Aufnahme, und was Ihr fonft mid) 
ahnen laffen, ſteht in meinem Herzen. 

Adolph. Und in dem meinigen! 

Edm. Gedenkt meiner! 

Well. Ihr werdet von mir hören. 

Edm. Auch mahne ich Euch an Euer Verſprechen, mir 
meinen Wohlthäter — — 

Bell. Ihr ſollt ihn kennen lernen. 

Edm. Heute noch? 

Bell. Noch heute. 

Edm. So lebt dann wohl! 

Liebem. Bott fei Dank! es geht zum Aufbruch. 

Adolph. (u Weitere), Eure Wohnung vergeß’ ich nie. 
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Noch flüftern Eure Stimmen um mein Ohr, (auf ihr Gerz den⸗ 
temp) und hier — Lebt wohl! 

Bell. Ich folge Euch Halb. 

Edm. (Oewah vie Band dräden), Herr Nitter! diefer 
Haͤndedruck fei meined Herzens Dolmetfcher. (Dewald erwitert 
ihn mit böflichem Ernf.) 

Adolph. (u Omwan). Wack rer Mann! Euren Edelmuth 
vergelte Euch einft die Liebe! (Mit Eodmuud ab.) 

(Oswald fenfjt.) 

Liebem. Halt! halt! Nehmt mich mit! (Will von andern 
nad.) 

(Mehrere Knaben ſchauen bier und da ans ben Bäfchen hervor, wo 
Liebemund vorbei muß, und rufen:) 


Leb’ wohl, Liebemund! Leb’ wohl! Leb’ wohl! 
Liebem. Au weh! Laß mich zufrieden, junge Teufels⸗ 
brut! (Läuft ab — die Ruaben verſchwinden.) 





Bwölfte Scene. 
Welleda. Oswald. Volkmar. 


Well. Wißt Ihr auch, Herr Ritter, wem Ihr das 
Leben rettetet? 
(Oswald verneint es.) 


Es war Edmund, Prinz von Juͤlich. 
(Oswald gibt zn verftehen, daß ihm das gleichgültig fei.) 
Er gebt nach Cleve, 
(Oswald wird 'anfmerkiamer.) 
um dort fi zu vermählen mit Luitgarden — Herzog Odos 
Tochter. 
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-(Oswald etfährt ein unwillfürlicher Tom des Schmerzens, er wankt an u 

einen Baum, ftarrt gen Himmel , befinnt ſich dann ploͤtzlich and beutet 
fragend .auf Volkmar.) 

Hinweg mit aller Täufchung! Won diefem Juͤngling er- 
zählte ih Euch ein Mährchen, um Euer Herz zu prüfen, ein 
Herz, das Liebe durchglüht; aber Leidenfchaft nie zur todten 
Kohle ausbrennen wird. Geh’, Volkmar, fage Erich, er foll 
das düft're Thal, den Zeugen väterliher Schwäche, wo 
Agrippad Geift noch feufzend wandelt, mit allen meinen 
Roſen ſchmuͤcken; er fol thun, was ich ſchon Tange vorberei- 


tet; denn ich ahne Freude. (Volkmar ab.) Triumph, Herr 
Ritter! Luitgarde liebt Euch! — 


(Oswald überraſcht von zweifelndem Entzäden.) 

Sa, fie liebt Euch; fie hat viel um Euch gelitten; feit 
drei Jahien quälte fie die Reue, und nur am grünen Stabe 
der Hoffnung hielt ſich noch die welfende Blume. 

(Dowald ſtürzt zu ihren Füßen, und drückt ihre Hand feurig an Kine 
Lippen.) 

(Welleda abgewantt und fehr bewegt.) Er zu meinen Füßen! 
er! feine brennenden Rippen berühren meine Hand! — Für 
Liebe dankt er mir, nicht für meine Liebe. (Ermahnt fi.) 
Auf, Herr Ritter! waffnet Euch, wir müffen fort! Der 
Altar ift gefhmüct, der Luitgardens erzwungenen verbres 
cherifchen Schwur empfangen ſoll. (Oswald ſpringt erfchrofen 
auf) Vertraut auf mich! Noch bindet das Gelübde Eure 
Zunge. Ich muß für Euch handeln, und ich will es, ja, ich 
will es! (Mit ſteigendem Beuer.) Hier, wo die Quelle meiner 
Kunft verfiegt, hier entfalte fich die edlere Blüte, die nur 
ein warmer Strahl der Tugend aus dem Herzen lodt. Ha! 
mich dünft, ich ftehe an der Grenze des Irdiſchen; nur noch 
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ein ‚Schritt und mein Fuß betritt die lichten Bahnen, wo 
edle Seifter wandeln. Ein Schritt! Water! reiche mir die 
Hand. (Haftig entfchloffen.) Komm, Bruder! komm! ich führe 
dich in die Arme deiner Braut! (Schlägt ihre Arme nm ven er⸗ 
ſtaunten Oswald und führt ihn triumphirend davon.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Act 


(Ein prächtiger Saal in Od 06 Burg, im Hintergennde ein Thron, zu 
deſſen beiden Seiten fiehen Hellebarbiere.) 


Erfe Scene. 
Mehrere Höflinge (gehen aufund ab). 


Der Erſte. Wir müffen lange warten. 

Der Zweite, Das lernt fi wohl am Hofe. 

Der Dritte, Der fremde Prinz ift wader. 

Der Erfte. Es gibt ein fhönes Paar! 

Der Zweite. Nun wird's in Cleve wieder lebendig 
werden. 

Der Dritte. Man murmelt ſchon von einem Tournier. 

Der Erfte. Morgen wird hoch gefchmauft. 

Der Zweite, Und übermorgen ift Ringelrennen. 
, Der Dritte, Da kömmt Zreund Liebemund! der wird 
und Neuigkeiten bringen. 
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Bweite Scene 
Vorige. Liebemund. 


Alle. Guten Abend, Liebemund! 

Liebem. Guten Abend, ihr Herren, nach einem fauern 
Zage! (Trocknet ſich den Schweiß von der Etirne.) 

Der Erfte, Wie fo? Erzähle! 

Lieben. Die Haare werden euch fo feſt zu Berge ſtehen, 
daß die Hüte ſpannenhoch über euren Köpfen ſchweben. 

Der Zweite, Ei! wo warft du? | 

Liebem. Bei der Here im Walde. 

Der Dritte, Nun? 

Lieben. Mit Oefpenftern habe ich gerauft, in der Luft 
bin ich herumgeritten. 

Der Erfte. In der Luft?! 

Liebem. So hoch, daß die Welt nur wie eine Nuße 
Schale ausfah. 

Der Zweite. Ind diefe Burg? 

Liebem. Wie ein Kartenhaus. 

Der Dritte (ungläubig lächelnd). Entfeglich! 

Liebem. Hernach habe ich einen Bären im Zweikampf 
erlegt. 

Der Erfte, Einen Bären? | 

Liebem. Es war ein bezauberter Bär, eine Bärenmutter, 
eine ganze Bären Zamilie. 

Der Zweite. Ei, ei! Haft bu nicht mehr Liebe zu dei⸗ 
nen Verwandten? 

Liebem. Fragt nur den fremden Prinzen, dem habe 
ich das Leben gerettet. 

Der Dritte, Wirklich? 
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Liebem. Ohne mich war er caput. 

Der Erſte. Das waͤre! 

Liebem. Aber Liebemunds Schwert fackelt nicht. (Zeigt 
ſeine Hände.) Da ſeht nur dieſe blutigen Streifen! 

Der Zweite. Mit Nadeln gerigt. " 

Lieben, Bären, Klauen. Ja, wir wären nahe anein- 
ander. Geht, fo fand er, (ahmt vie Poſitur eines Bären nad) 
und fo ftand ich. Starr fah’ ich ihm in's Geficht. Anfangs 
ſchlug er die Augen nieder. 

Der Zweite (achend). Der Bär? 

Liebem. Nun freilich! (Stichelnd.) Ein Bär ift ja Fein 
Affe, daß er fich nicht ſchaͤmen Eönnte. 

Der Erfte (ſchlägt ihn ſtark auf die Schulter). Freund Liebe: 
mund hält und zum Beften. 

Der Zweite (eben fo). Er hat feine Mährchen aus der 
Luft geholt. 

Der Dritte (eben fo). Er ift betrunken. 

Liebem. Nur höflich! Ich fehe wohl, ich werfe meine 
Perlen vor die — 

Alle Drei (rufen drohent). Halt! 

Liebem. Run, nun, ſchon recht! Nehmt fo vorlieb mit 
einem halben Sprichwort! 

Der Erfte. Stil! Der Herzog koömmt! (Alle ziehen ſich 
auf die Eeite.) 

Lieben, (um Dritten). Du Worfchneiter, vergif mich 
heute Abend nicht! 


21 * 
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Dritte Scene 


(Trompeten und Panken hinter der Ecene. Ein Theil ver Leibwache 

marfihirt auf, und ordnet fi) zu beiden Eeiten des Throns; dann folgt 

ber Marfchall mit feinem Stabe. Hinter ihm vier Kämmerlinge, hinter 

diefen ein Herold mit dem clevifchen Wappen — berauf) Odo (mit 

Fürften = Krone und Mantel; zwei Edelknaben tragen die Schleppe des 

Mantels, ein anderer Theil ver Leibwache befchließt den Zug. Der Herold 
ſtellt das Wappen zur rechten Eeite bes Throne). 


Odo. Endlih, meine Sreunde, ift der frohe Tag er⸗ 
fhienen, ber mir einen Sohn, und euch einen Water ver: 
fpricht. 

Erster Höfling. Heil dem Herzog! 

Zweiter, Segen dem jungen Paar! 

Odo. Ein Prinzvon edler Abkunft, dem Herrfchen Wohl: 
thun heißt, ein Süngling, bei deffen Anblick fo manche faſt 
erlofchene Erinnerung in meiner Bruft fi regt — er wird 
mein einziges Kind — er wird alle meine Kinder glücklich 
machen. 

Erfter. Schon jubelt daß treue Volk. 

Zweiter. Vor dem Rathhauſe fpringt Wein. 

Dritter. Und die Bürger tanzen. 

Liebem. Ilm einen gebratenen Ochfen. 

Odo. FSreuden- Wein verwandelt fi) oft in Sammer: 
Thränen. Doch wohl uns! Eine heitere Zukunfts: Sonne 
fhimmert hier aus jedem Tropfen. Dank der Eugen Frau 
im Walde, meines Haufed Freundin! Sie wird Fommen. 

Liebem. (bei Seite). Gott fei und gnädig! 

Odo. Und ich befehle, daß fie an meinem Hofe gleich 
mir gehalten werde. 
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Ein Kämmerling (tritt ein). Der Prinz. 
Odo. Er fomme! 
(Der Kämmerling geht ab.) 





Dierte Scene 


(linter Trompeten= und Paukenſchall und Vortretung eines prächtigen 

Sefolges kommen) Edmund und Adolphine (Eöftlih geſchmückt; 

vor ihnen trägt ein ‚Herold das Wappen von Jülich, und ſtellt es zur 
linken Eeite des Throns.) 


Edm. (will vem Herzog kniebeugend die Hand Füffen). Erlaubt, 
gnaädigſter Herr — — 

Odo. In meine Arme, Sohn! (Drüdt ihn an fein Herz.) 
O, mir ift, als habeft du mit dieſem Kuffe jede Sorge von 
mir genommen! 

Edm. Wäterlihe Weisheit leite mid! 

Ddo, Der Tochter Liebe beglücke Dich. (Zu Adolphinen.) 
Seid aud Ihr willkommen, ſchönes Sräulein! und möchte 
Euer alter Vater bald die Zahl feiner Söhne, wie die feiner 
QIöchter verdoppeln. 

Adolph. Er fandte mich ald Zeugin von meines Bru— 
ders Glück; mehr wünfch’ ich nicht. 

Liebem. (bei Eeite). Sie lügt. 

Kämmerling (teitt ein). So 'eben ift die kluge Frau des 
Waldes von ihrem Zelter abgeftiegen. 

Liebem. Das heißt, vom Befen. 

Odo. Sie fei mir herzlich willkommen! 

(Der Kimmerling geht ab.) 

Liebem. (Hei Seite). D weh! 
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Sünfte Scene 


(Trompeten und Baufen) — Welledas Anaben (paarweife mit grü« 

nen Zweigen in den Händen und Mirten= Kronen auf ten Häuptern ; 

ihnen folgt) Welleda (in Foftbarer idealiſcher Kleidung mit einem Ster⸗ 

nen = Kranz im Haar, hinter ihr ein) Gefolge von verſchleierten 
Juugfrauen. 


Odo. Habt Dank, edle Jungfrau, daß Ihr Wort gehalten. 

Well. Ich folge gern, wo die Pflicht dem Herzen und 
das Herz der Pflicht gebeut. 

Odo. Auf! die Gäſte find verſammelt! Man hole meine 
Tochter! (Der Marfchall und zwei Kämmerlinge entfernen fi.) 

Bell, (sieht Odo bei Seite). Ich darf nicht verhehlen, gnaͤ⸗ 
diger Herr, daf die Geſtirne diefer Stunde abhold find. 

Odo (erfchroden). Weh'! was verkündet Ihr? 

Well, Seid ruhig! Der Eommende Morgen trägt das 
Glück der Liebe in feinem Schooße; nur hütet Euch, von ber 
Zochter zu erzwingen, was vielleicht ihr Herz verfagt! 

Odo. Diefe Widerfprüche — 

Bell, Der Liebe Engel wirb den Knoten löfen. 





Schfie Scene 


(Trompeten und Pauken, Der Marſchall uns vie Kämmerliuge, 
(Hinter ihnen) Luitgarde (Hoczeitlich geſchmückt, mit) weiblichen 
Gefolge (ipre Schleppe wird von Edelknaben getragen, fie Ichnt fich 
ſchwach auf eine ihrer Frauen). 
Edm. (heimlich zu Arolphinen). O Schweiter! 


Adolph. (heimlich zu Ebmund). O Bräutigam! 
Edm. Ich zitt're! 
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Adolph. Zu fpät! 

Odo. Komm, meine Tochter! Ein Wort aus deinem 
Munde begluͤcke nun den Züngling und den Greis. 

Tell. (bei Seite). Armed Mädchen! Du bift ſchwach, ich 
muß dich langſam vorbereiten. 

Edm. (ſtammelnd zu Luitgarde). Meine ehrfurchtsvollen Wuͤn⸗ 
ſche — — meine beſcheidene Ehrfurcht — — 

Luitg. Prinz! ich bin ein ſchwaches Kind, und bedarf 
der maͤnnlichen Geduld. | 

Odo (tritt zwiſchen beide und Iegt Lauitgardens zitterude Hand in 
Eomums). Sohn! Ihr empfangt mit dieſer Hand ein Kleinod, 
dem die zarte weibliche Tugend hohen Glanz und Werth ver⸗ 
leiht. Die Liebe ber Tochter buͤrgt für die Zärtlichkeit der Gate 

tin. Sprich es laut aus, Quitgardbe, das Gelubde ewiger 
Treue! 

Luitg. (kammelm). Ich verfpreche Gehorſam — Treue 
— Pflicht — 

Well. (ruft plöglich begeiftert aus, indem fie ſtarr vor fich ost). 
Oswald, Graf von Orlamuͤnde! 

Luitg. (indem fie ſchnell und bebend ihre Hand zurückzieht). Ha! 

Odo (unwillig). Was foll das? (Ale kaunen.) 

Tell, (mit hoher Vegeifterung, ohne anf das zu achten, was um 
{br vorgeßt). 

Wer bindet die Zunge von himmliſchen Mächten entfeflelt? 
Weiſſagende Jungfrau! wo ift die Gewalt, die du fcheuft? 
Wenn Seifter die ehernen Pforten ber Zukunft zerfprengen, 
Ha, Liebe! mas wäre der Hummel, was find bir Die Riegel 

der Hölle? 
Du führeft den ſchmachtenden Geiſt in's irdiſche Leben zuruͤck, 
Ich ſehe ihn wandeln — er kommt. 
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Luitg. (außer ſich, fi an Welleda fehmiegenn). Wo? Wo? 
. Bell, Selige Täufchung! Ift es ein Traum? 
Sproffen die Blumen aus Gräbern hervor } 
Meg, hinweg ihr verhüllenden Schatten! 
Siehe, ſchon ſchwindet das freundliche Licht — 
Dämmerung — Dunkel — o, es ift Nacht! 

Luitg. Welche Ahnung! weldhe Hoffnung! — Freundin! 
Schwefter! 

Well, (ganz erfchöpft, erholt fich nach und nach). 
Wo bin ih? Wie ift mir gefchehen? 

Odo (ſchmerzhaft). Weleda! Was habt Ihr gethan? 

Well, Schmähet nicht daB Werkzeug, verehrt ſchweigend 
den Meifter! (Bieht ihn bei Seite.) Sol ich es Euch noch ein- 
mal wiederholen: was auch gefchehen möge, ich verfünde Euch 
nahes Gluͤck. 

Odo. Unbegreiflich! darf ich dir trauen? 

Well. Seht mich an! 

Odo. Ruhe wohnt in dieſen Blicken. 

Well. Sie wohne in Eurem Herzen; doch Ihr ſollt nicht 
handeln, nur leiden. 

Odo. Es fei! 

Luitg. (Halb leiſe). Erbarmt Erch meiner Angſt! — Soll 
ich das Opfer vollbringen? Ach, ich kann es nicht, jetzt nicht! 

Well. Kommt, Fräulein, daß ich ſtill und heimlich mit 
ferner Ahnung Euren Bufen fhwelle! Segen über jeden guten 
Menſchen, der dem Leidenden fanft und leife wie einem gene« 
fenden Blinden die Binde von ben Augen ſchiebt, daß er von 
dem plöglichen Glanz fie nicht auf ewig ſchließe! (Schlingt ihren 
Arm um Luitgarden und führt fie fort.) 

Odo (zu Edmund). Prinz! verzeiht! Was hier geſchehen 
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— erklaͤren Fann ich es Euch nicht — mich felbft umgibt ein 
ſchauerliches Dunkel — doch laßt die Hoffnung, die Welle 
das edle Zuverficht mir gab, aus meinem Kerzen in das 
Eure übergehen: es wird ſich fröhlich enden! (folgt uitgarden.) 
Edm. (von feinem Srflaunen erwachend, und Odo nachfehend). 
Sröhlich enden? Aber wie? für wen? — Fuͤr mich wohl ſchwer⸗ 
lich! i 
Adolph. Faſt kömmt mir alles vor, wie ein Maͤhrchen 
aus der grauen Vorzeit. 
Liebem. Ich habe es gleich geſagt: ſo geht es, wenn man 
mit Hexen ſich gemein macht. 
(Die Hofleute haben ſich indeſſen groͤßtentheils zerſtreut, nur noch einige 
fiehen gruppeuweiſe im Hintergrunde, und gloffiren über das Vergan⸗ 
gene; auch biefe verſchwinden jetzt. Welledas Knaben entfernen fich gleich“ 
falls — einige ſchütteln im Vorbeigehen Liebemund die Hand, und fagen :) 
Die Knaben. Buten Abend, Liebemund! 
Liebem. Geht zu Eurem Vater in die Hölle! 
(Macht fih von ihnen Ins und entfchlüpft.) 





Siebente Scene 
Edmund, Wdolphbine. 


Edm. (voll Unmuth). Was meinft du? Schwerter ? 

Adolph. Ach, ich weiß nicht — ich meine, daß ich fehr 
geputzt Bin. 

Edm. Lege den Hochzeitſchmuck nur wieder ab! 

Adolph. Warum? 

Ed. Einpaden, Pferde fatteln , fortreiten — 

Adolph. Brr! wie haftig! Es kann noch allesgut werben. 
Schmauſen, Ringelrennen, Badeltang — — — 
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Gm. Das Eönnteft du mir rathen? 

Adolph. Auf meinen Rath bift du nicht hergekommen; 
da wir aber nun einmal hier find — — 

Edm. Ein Mädchen fol ich heirathen, das mich offenbar 
nicht liebt? 

Adolph. Gemach, Kerr Bruber, das ift doch auch viel 
begehrt. Zweimal hat er fiegefehen, und bei'm dritten Male 
fordert er fehon Liebe. 

Edm. Zuft nicht Liebe; aber hier ift Widerwille. 

Adolph. (alb fchalkhaft, Halb Bitter). Du haft freilich kei⸗ 
nen Widerwillen. 

Edm. Nein, das eben nicht! 

Adolph. D, wie wäre dad auch möglich! ein fo ſchönes 
Mädchen! 

Edm. Schön oder nicht ſchön! Ich Habe es unferm alten 
Water verfprochen. 

Adolph. Freilich! und Männer halten Wort, wenn 
ihnen es auch noch fo fauer ankömmt. 

Edm. Vorausgeſetzt, daß der Vater felbft nicht wollen 
Bann, ich fol mich aufdringen. 

Adolph. Der Yanker ıft ſtolz. 

Erm. Und das Fräulein zur Unzeit muthwillig. 

Adolph. Ueble Launen find wie die Spinnen. Wenn 
man ihnen keine Nahrung gibt, fo freffen fie fih am Ende 
ſelbſt auf, und bie legte flirbt vor Langerweile. D’rum, Herr 
Bruder, gehe ich dir bedachtfam aus dem Wege. 

Edm. (empfiudlich. Geh’ nur! geh’! — Das ift die ger 
rübmte Schwefterliebe. Was fagte fie boch Hente? — Wenn 
es dir übel geht, fo komm in meine Arme! — Ja doch! wer 
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auf den Sand von ſchonen Worten baut! Nun geht mir es 
wirklich übel. 

Adolph. (breitet gerührt ihre Arme ans). So komm in meine 
Arme! 

Edm. (trüdt fie baftig an’s Herz). Schweſter! laß ung 
fliehen ! 

Adolph. Willft du es daheim verantworten? 

Edm. Kann der Vater mein Unglück wollen? 

Adolph. Luitgarde ift ein fo fhönes Ungluͤck. 

Edm. Iſt es meine Schuld, daß ich ihr mißfale? Hat 
die Kindespflicht den väterlichen Wänfchen nicht gehorcht ? 

Adolph. Aber denke dir den armen Franken Mann, wenn 
er fih in Pelz gewickelt aus feiner Kammer tragen läßt, um 
die Schwiegertochter in empfangen — und wir kommen allein 
zurüd. 

Ed. Er möge Troft aus meiner Ruhe fhöpfen. — 
Warum fol ich denn auch eben heirathen? 

Adolph. Damit Eein Fremdling den Thron von Jülich 
erbe. 

Edm. O, ich werde fohald nicht fterben — und wenn 
auch — lebt nicht meine Schwefter ? 

Adolph. Ja, deine Schwefter — ha! ha! ha! die kann 
wohl ihre Zofen, aber Fein Land regieren. Wenn ich gebie- 
tende Zürftin wäre, und es Eäme ein Abgefandter, oder fo ein 
alter dicker Rath, und ich achte ihm gerade in's Geſicht — 
nein, das geht nicht! 

Edm. Mir fällt ein Mittel ein, den Vater zu beruhi- 
gen: Ich bleibe ledig, und bu heiratheft. 

Adelph. ch! 


Erm. Deine Kinder follen meinen Thron ein erben. 
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Adolph. Kinder? Ha! ha! ha! Haft du ſchon einen 
Mann für mi? 

Edm. Wir werden einen fuchen, der deiner würdig ift. 
Wir werden uns einige Sahre Zeit dazu nehmen. 

Adolph. Einige Fahre? das ift lange! 

Edm. So? Iſt dir das zu lange? Haft du vielleicht — 
vermuthlich wollte ich fagen — bein Auge fehon auf Jemand 
geworfen? 

Adolph. Das Auge werfe ich hin und ber; aber das 
Herz, Herr Bruder, das wirft man nicht. 

Edm. Jetzt habe ich dich gefangen. Recht, Schweſter, 
das Herz wirft man nicht fo weg, wie einen wurmflichigen 
Apfel. Luitgarde verfchmäht das meinige. 

Adolph, (af). Haft du ihr es angeboten ? 

Edm. Davon ift nicht die Rede! 

Adolph. Wovon denn? 

Edm. Von — von ihrer Abneigung — von ber wunder 
lichen Zrau im Walde. — Kurz und gut! ich reife. 

Adolph, Deine Pferde find lahm. 

Edm. So geh’ ich zu Fuße. (Rennt fort.) 





Adte Scene 
Adolphine (allein, ihm nachrufene). 


Bruder! feine Uebereilung! — Fort geht er! Kann ich's 
hindern? — Vieleicht! — und ich follte wohl! Warum thu’ 
ich's denn nicht? warum bin ich überhaupt fo wohlgemuth t 
— Vorher die Bangigkeit, jetzt Figelt mich der Muthwille. 
Es ift alles traurig um mich her — hier in der Burg ver 
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ftörte Gefihter — zu Haufe meines Waters Gram — ich 
muß nur auch fuchen, die Stirne kraus zu ziehen. (Will fort.) 


Yeunte Scene 
Adolphine. Welleda. 


We tritt ihr entgegen). Bleibt, ſchönes Fräulein! — Wo 
ift der Prinz? 

Adolph. Sein Unmuth trieb ihn fort. Ihr habt mit 
Eurem Stabe durch der Liebe Rechnung einen Strich gezogen. 

Bell. (Iächelnt). Die Liebe rechnet nicht. Was ich that, 
war heilfam. Ich erwarte Dank von Euch. 

Adolph. Yon mir? 

Bell, Könntet Ihr den liebenswerthen Prinzen gleich⸗ 
guͤltig in fremden Armen ſehen? 

Adolph. Meinen Bruder? 

Well. Und wenn er nun nicht Euer Bruder wäre? 

Adolph. (heftig und erfcpättert). Wenn er es nicht wäre? 
Ad, mein Gott! wie habt Ihr mich erfchreckt! 

Bell, (lächeln). Erſchreckt? 

Adolph. Denkt doch nur, wenn er ed nicht wäre — 
fo hätte ja mein alter Water Feinen Sohn. 

Well. Ihr müßtet freilich dann ihm einen andern geben. 

Adolph, Einen andern? Nein! 

Bell. Oder biefen. 

Adolph. Ich bitte Euch, edle Frau, feherzt nicht mit 
einer ſchwachen Dirne! Man denkt ſich das hernach ald mög- 
lich — man fegt fich fo was in den Kopf — — 

Well, Sept es immer Euch in das Herz, (mit Nachdruck) 
denn es iſt wahr! . 
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Adolph. (mit zweifelndem Erflaunen und furchtſamer Freube). 
Wie? Mein Edmund? er wäre mir nichts? er duͤrfte mir alles 
fein? die Schrift im Felſen hätte wahr gefprochen? der Ger 
fpiele meiner Kindheit? O, erklärt mir das Wunder! 

Bell. Zür jeßt fei eg Euch genug zu wiffen: Edmund, 
noch immer Prinz, zwar nicht von Sülich, nicht Euer 
Bruder; doch morgen, wenn Ihr wollt, Euer zärtlidher 
Gemahl. 

Adolph. Mein Gemahl? Und Tuitgarde? - 

Well. Auch fie ift forafam vorbereitet. Der Freude allzu: 
fchnellen Wechſel erträgt Die arme Kranke nicht; d'rum ſchweigt, 
daß ich den Knoten langfam Töfe! Wer ihn zerfchneiden wollte, 
ach, der zerfchnitte ihren Lebensfaden. Sie ift beruhigt, fie 
hofft. Der Fackeltanz wird bald beginnen. 

Adolph. (erſchrocken). Der Fackeltanz? dennoch? 

Well. Stellt Euch nur muthig in die Reihe. Wegin- 
nen wird er, aber enden nicht. Bis dahin gelobt mir Ver⸗ 
fchwiegenheit. 

Adolph. Gern! Aber Edmund — 

Bell. Auch er darf noch nichts wiffen: 

Adolph. (entzäct). Edmund nicht mein Bruder? — Ein 
wenig neden darf ich ihn doch? 

Well, (lächeln). Der Liebe das Necken zu verbieten, dazu 
ift meine Macht zu Elein. Ich gehe, um durch milde Worte 
den [wachen Funken lebendig zu erhalten, den der Hoffnung 
erfter Strahl in Luitgardens Bufen entzündet hat. Ach, ihr 
Leben ift mir zehnfach theuer. Wo fünde ich Ruhe, welche 
Morgenluft würde je die ſchamrothe Wange Eühlen, wenn ich 
unbefonnen oder gar verächtlich durch meine trügerifche Kunft 
die arme Dulderin, die mir im Wege ftand, mit buhleriſchor 
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Fauſt in's Grab gefchleudert hätte? Nein, nein! Ihr Leben, 
Liebe! Mir Tugend, Ruhe, Tod! (Geht ab.) 





Behnte Scene 
Adolphine (allein). 

Verſteh' ich fie! — Sleichviel! Was mich entzuckt, beraufcht, 
mir eine neue Sprache, neue Sinne gibt — daß habe ich wohl 
verftanden. Iſt das noch meine Hand? Iſt das noch mein 
Herz? — Es Elopft mir hier und da im Kopfe, im Herzen, in 
‚der Hand. Ich bin ein neues Weſen. — O, daß ich es ihm 
nicht fagen darf! — nicht fagen und ich möchte es ſchreien! 
Er koömmt! — Hilf, Himmel! wie foll ich e8 verbergen? — 
Muthmwille, mein alter Freund! Sch fühle wohl, daß wir bald 
von einander fheiden werden. Komm mir nur diesmal noch zu 


Hilfe. 





Eilfte Scene 
dolphine. Edmund. 
Edm. Nun, Schwerter, alles ift bereitet. 
Adolph. Bruder, dent’ nur — — 
Edm. Heute dent’ ich nichts! 
Adolph. Unverhofft kömmt oft! 
Edm. Was follen mir die alten Sprichwörter? 
Adolph. Wir fprachen vorhin vom KHeirathen. 
Edm. Ich will nicht heirathen. 
Adolph. Aber ich! 
Edm. (Aust. Du? 
Adolph. Es hat ſich eben ein ſtattlicher Mann bei mir 
gemeldet. 
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Edm. Ja? 

Adolph. Gleich als du von mir gingſt. | 

. Edm. Wirklich? Nun die Maͤdchen ſind doch wahrlich 
wie die Mücken; fie laſſen fi $ im Nu von jeder Schwalbe 
fangen. ' 

Adolph, Du Haft doch nichts Dagegen ? 

Edm. Ich? O nein! 

Adolph. Es war dein eig'ner Einfall. 

Edm. Ei, allerdings! — Darf man fragen, wer der Gluͤck⸗ 
liche — 

Adolph. Noch darf ich ihn nicht nennen. 

Edm. Hat er nicht einmal einen Namen? 

Adolph. O ja, er hat einen. Zwar beſinne ich mich fo 
eben, daß ich ihn felbft nicht weiß; aber einen Namen hat er 
— feit Eurzem wieder gefunden. 


Edm. Wieder gefunden? Alfo doch einmalverloren? Das 
Elingt fehr verdächtig! 

Adolph. Er ift von untadelicher Herkunft. 

Edm. Ich tadle ja auch nichts. 

Adolph. Eine ſchöne männliche Geſtalt! 

Edm. Wer zweifelt daran? — Schade nur, daß nicht 
alle mit deinen Augen fehen werden! 

Adolph. Du doch gewiß? 

Edm. Dafür Eann ich dir nicht bürgen! denn ein Mann, 
der fo plöglih aus den Wolfen fällt, um einen Namen und 
eine Srau zu fuchen — fiehft du, Schwefter, nimm mir das 
nicht übel; aber ich wette, daß der Wolkenmann nicht viel 
taugt. 

Adolph. Wetten wilft du? Nimm bich in Acht! 
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Edm. Und mit feiner gerühmten Schönheit — man weiß 
ja wohl — die Augen der Liebe — — 

Adolph. Sc fpricht feine Befcheidenheit. 

Edm. Ei, ja doch! fehr befcheiden! Kömmt hieher zur 
Hochzeit? 

Adolph. Da, das thut er! 

Edm. Denkt nody gar nicht daran, dich zu lieben, oder 
gar zu heirathen. 

Adolph. Da haft du Recht! 

Edm. Und über Hals und Kopf — — 

- Adolph. Mich dunkt, das mache meinen Reizen Ehre. 

Edm. Da haben wir die weibliche Eitelkeit! Sa, Eitel: 
keit, fonft uft’3 nichts. Du meint wohl gar, du Tiebft ihn? 

Adolph. Von ganzem Herzen. 

Edm. Ach fage dir, es ift nicht wahr. 

Adolph. Sch liebe ihn unausfprechlidh. 

Edm. Wirklich! Nun das ift ja ganz vortrefflih! Und 
wenn fol denn die Hochzeit fein? . 

Adolph. Hoffentlich recht bald! 

Edm. In der Eünftigen Woche? 

Adolph. Wenn es der Vater will. 

Edm. Mit Gunſt, Fräulein Schwefter! nicht fo raſch! Hier 
vertrete ich Vaterftelle. Du wirft dabero erlauben, daß ich den 
Abenteurer zuvor ein wenig prüfe. 

Adolph. Das magſt du thun. 

Edm. Und zwar mit meinen Augen prüfe. 

Adolph. Wenn,du das kannſt. 

Edm. Da wird fi) dann fo mancherlei entdecken, was vor 
deinen Blicken der Sturm der Reidenfchaft vorüber wehte. 

Adolph. Ich hoffe nicht. 

XI. 22 





326 

Edm. Ich auch nicht. O, ed. wäre Schade! 

Adolph. Gewiß! denn fieh nur, Bruder, ich habe mir das 
fchon fo füß gedacht. 

Edm. Wirklich ! 

Adolph. Meine Kinder werden deinen Thron einft 
erben. 

Edm. So! Du rechneft wohl gar fon auf meinen 
Tod? 

Adolph. Das nicht! aber mit der Zeit! 

Edm. Und Kinder haft du aud) fchon in Gedanken? 

Adolph. Die holden Püppden! fie werden dem Oheim 
Sreude machen. 

Edm. D ja, recht fehr, recht grofie Freude! doch was die 
Erbſchaft anbetrifft, da wirſt du mir verzeihen — — 

Adolph. Wie ſo? Du bleibſt ja ledig? 

Edm. Ich habe mich anders beſonnen. 

Adolph. So ſchnell? 

Edm. Darüber wunderſt du dich? 

Adolph. Vor einer Viertelſtunde wollteſt du ja — — 

Edm. Und was wollteſt du vor einer Viertelſtunde? 

Adolph. Aber Luitgarde liebt dich nicht. 

Edm. Gleichviel! Ich habe bedacht, daß meines Vaters 
Wunſch und Wille — — 

Adolph. Ah ſo! Aus kindlicher Pflicht alſo? das iſt 
brav! 

Edm. Und wirklich fange ich auch ſchon an zu fühlen, daß 
Luitgarde mir im Grunde nicht ganz gleichgültig ifl. 

Adolph. (etwas empfindlich). Ja? 

Edm. Sie ift fhön! In der That, Schwefter, fie ift 
fchöner als du. 
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Adolph. Habe ich denn das nicht gleich gefagt ? 

Edm. Und ihre ſtille Schwermuth — — 

Adolph. Diefen Morgen rühmteft du meine Munter- 
feit. | 
Edm. Nenne es lieber Muthwillen! Er ift zuweilen uner⸗ 
träglich. 

Adolph. Wohlan! fo rathe ich dir, ie eher je lieber die 
Vermählung zu vollziehen! 

Edm. Ja, das will ich, fobald nur meine Braut, meine 

ſchöne, holde, geliebte Braut — — 

Adolph. Du bift ja außer dir! 

Edm. Sobald fie fich erholt Haben wird. 

Adolph. (mörtifh). Ihr Zittern — ihr Schrecken — es 
war fo liebevoll, fo ſchmeichelhaft für dich. 

Edm. Keine Spöttereien! Wir wollen fehen nach Jahr 
und Tag, wer von ung beiden mehr lieben und geliebt fein wird 
— bu oder id. 

Adolph. Ja, ja, das wollen wir fehen! 


BuwölfteScene 
Vorige. Ein Knappe. 


Kuappe. Die Pferde find geſattelt. 

Edm. (verdrießlich). Wer fragt darnach? 

Knappe. Gnädiger Herr! Ihr ſelbſt habt befohlen — — 

Edm. Und jetzt befehle ich Euch, abzuſatteln. Ich bleibe 
hier. 

Knappe. Deſto beſſer! (Geht ab.) 

Edm. Ja, ja, ich bleibe hier. Ach! wenn wir doch nur 
gleich, jetzt gleich zur Trauung abgerufen würden! 

22 * 
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Adolph. Wer?! 
Adolph. Du gehft nicht ohne mich! 





Dreizehnte Scene, 
Vorige, Ein Höfling. 

Höfl. Prinz! Der Herzog läßt Euch erfuchen — — 

Edm. Hat das Fräulein fich erholt? 

Höfl. Vollkommen! 

Edm. (unruhig). Das iſt eine frohe Votſchaft. Zwar wird 
ſie heute noch der Ruhe bedürfen — 

Höfl. Sie iſt bereit, Euch zum Altare zu folgen. 

Edm. (ſehr betreten). Wirklich? Sagt dem Herzog, ich fei 
entzüct — 

Höfl. Snädiger Herr! fagt es ihm felbft. Man erwar⸗ 
tet Euch zum Fackeltanz. (Geht ab.) 

Adolph. Nun, Bruder, du ftehft am Ziele. 

Edm. Allerdings! 

Adolph. Was ift dir? So bewegt fah ich dich doch nie. — 

Edm. Das Glück der Liebe — — 


Adolph. Ich glaube gar, es ſchwimmen Thräanen in dei⸗ 


nen Augen ? 
Edm. Freudenthränen. — Willſt du mir folgen? 
Adolph. Von Herzen gern. 
Edm. So reiche mir zum legten Male die Hand, 
Adolph. Warum zum legten Male? 
Edm. Weil dann der namenlofe Bräutigam an meine 
Stelle treten wird. 
Adolph. Nur aus deiner Hand werde ich die feinige 
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empfangen. (Ermund reicht ihr die Fingerfpigen, bie fie mit den Fin- 
gerfpigen faßt, und beide gehen ab.) | 





Vierzehnte Scene. 
Liebemund. Ein Höfling. (Hernach) Oswald, Volkmar. 


Liebem. (von der andern Seite, indem er rückwaͤrts ſchaut). Wie 
die Leute ſich herzudrängen! — Iſt das nicht ein Lärm, um 
einen Fackeltanz zu fehen! — Ja, wenn es nur was zu gaffen 
gibt, es fer Hängen, Köpfen oder Hochzeit halten, das ift 
ihnen alles einerlei. 

Höfl. (ver zugleich auftrat), Saft hätte mir das Volk den 
Mantel zerriffen. 

Liebem. Mir haben fie den Knebelbart ganz fchiefgebreht. 

SHöfl. Sol ich dir eine Bemerkung fagen ? 

Liebem. Laß hören! 

Höfl. Wo viele Menfchen beifammen ftehen, da läuft ein 
jeder hinzu. 

Liebem. Das ift nichts Neues. 

Höfl. Wo aber viele Tugenden beifammen find, ba weils 
det ein jeder den Nücfen. 

Lieben. Am! — An der Bemerkung habe ich nur eins 
auszufeßgen. 

Höfl. Das ıft? 

Liebem. Sie Elingt aus deinem Munde wie Flötenton 
aus einem Blaſebalg. (Ruft hinaus.) Heda! Leute! erdruͤckt euch 
nicht! Wache! die Hellebarden in's Kreuz! Alle Eönnt ihr 
doch nicht Hier herein. — Was gibt's? He? — Rathsherren? 
Ach, das laſſe ich gelten! macht Pla für die Rathsherren! 
die müffen nicfen! (Mehrere ſchwarzgekleidete Männer mit großen 
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Halskrauſen werden hereingelaffen.) Nun? wer noh? — Doc- 
toren? Schon recht! die gehören auch hieher. Macht Plag 
für die Doctoren! Die müffen trinken! — (Mehrere Männer in 
zothen Mänteln mit Baretten auf den Köpfen werben hereingelaffen.) 
Das übrige Gefindel mag d’raufen gaffen. 

(Bolkmars Stimme draußen.) Wir find Fremde. 

Liebem, Was für Fremde? 

Volkm. Reifende Kaufleute. 

Liebem, Kaufleute? Zum Höfling) Das Volk reift in 
alle Welttheile, fieht alles, erzählt alled — da muß man 
fhon um des guten Leumunds willen — (Hinausrufend.) Laßt 
fie nur herein ! 

(Oswalt, Volkmar und noch drei andere treten ein, mit entblößten 
Häuptern und in weißen Mänteln.) 

Da. ftellt euch nur da oben an die Ecfe, und fperrt die 
Augen recht weit auf! (weift ihnen rechter Hand ihre Pläge an.) Hier 
müffen Die Tanzenden vorbei. — Das fage ich euch, ihr mögt 
weit und breit in Afia und Afrika herumreifen, die Prinzeflin 
von Monomotapa ift nicht fo ſchön als unfer Fräulein. . 


Fünfzehnte Scene. 
Vorige. Welleda. 


Lieben, (bei Seite). O, weh! die Here! (Er zieht ſich nach 
und nach zuräcd, und if beim Schluffe des Acts nicht mehr fichtbar.) 

Zell. (geht Iangfam vorwärts, überficht tie Verſammlung gu 
beiden Seiten, und äußert ihre Zufriedenheit, als fie Oswald und feine 
Gefährten erblickt, vie fle jedoch nicht zu kennen fcheint; dann tritt fle 
vor an ben Rand der Bühne, und fpricht in ſich:) 
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Der Kluge kann das Gemüth, wie ber Landmann die Erde 
bereiten, 
Hier Fann er fleißig, wie dort, bad wuchernde Unkraut ver⸗ 
tilgen; 
Wenn Regen und Sonne dann wechfeln — o, fo gedeihen 
die Fruchte 
Gott! ich habe gefäet, gepflanzt mit liebendem Herzen; 
Fuͤhre nun fegnend herbei mir die belohnende Ernte. 
(Trompeten und Pauken hinter der Scene.) 
Höfl. Sie foinmen! 


Sehz3ehnte Scene. 


Odo (erfheint unter Trompeten» und Paukenſchall, und fett ſich 
auf den Thron, hierauf beginnt Me Muſik tes Fackeltanzes hinter ber 
Ecene. Der Fadeltanz felbft ift eine Art verfehlungener Reihen, ber fich 
im mäßigen Takte fortbewegt. Zuerft erfcheinen) zwölf Edelknechte 
(paarweife mit weißen brennenden Wachsfackeln in ten Hinten, Ihnen 
folgt ver) Marfchall (mit vem Stabe, hierauf) Edmund un Luit⸗ 
garde, dann Adolphine mit einem vornehmen Herrn des 
Hofes, dann das Gefolge (keiverlei Gefchlechts. Nachtem ber 
Tanz ein paar Minuten gebauert hat, nähert fich Luitgarde von ungefähr 
Oswalden, ter flarr fein Auge auf fie heftet — fie ſchreit laut auf.) 


Odo (erhebt fich ſchuell vom Thron and suft:) Halt! (Die Muſik 
ſchweigt plöglich, alles trängt ſich um Luitgarden. Luitgarde bebt lang⸗ 
ſam zurück bis auf die linke Seite des Vordergrundes, mit unverwandten 
Blicken auf Oswald — Odo ſtürzt herbei.) Tochter! was iſt dir? 

Luitg. (ſchwach uud ſtammelnd). Er iſt's! (Sinkt Adolphinen 
ohnmuͤchtig in bie Arme.) 
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Odo (wirft fich neben ihr auf die Knie, ringt die Hinde und ruft 
ſchmerzlich) Gott! erbarme dich eines Greiſes. 
(Edmund ſteht betäubt.) 
WVolkmar und feine Gefährten haben indeſſen ihre Mäntel von ſich ge⸗ 
worfen, und ftehen als vier ſchwarz geharnifchte Diänner neben dem er> 
ftarrten Oswald ; jeder von ihnen trägt am Arm einen fhwarzen Schild: 
auf welchem Welletas verfchleierte Geftalt abgebildet ift.) 
Höflinge un Knappen (uch dieſen Anblick in Erſtaunen 
gefegt, murmeln durch einander). Wer find diefe Männer ? Seinde ? 
Räuber? Zriedendftörer ? Zieht eure Schwerter! Nehmt fie 
gefangen! (Die Wache will auf fie los.) | 
Well, (firedt ihren Stab aus, und ruft). Halt! Sie ftehen 
unter meinem Schuß! 
(Volkmar und feine Gefährten haben gleichfalls gezogen; zwei decken 
Dswalb von vorne mit ihren Schildern, und zwei von hinten, fo fühe 
ren fie ihn mit langſamen Schritten mitten durch ven Haufen.) 


Die Knappen (weichen zurüd, und murmeln dumpf unter ein⸗ 


ander.) Es find Beifter! 


(MWelleda bleibt mit ausgeſtrecktem Stabe flehen, während dem Allen 
fällt Tangfam der Vorhang.) 
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Fünfter Wct. 


(Bürchterlihe Wildniß; im Hintergrunde erheben fich fchroffe Felſen, 

auf jeder Seite zwei Höhlen ober Grotten; im Vordergrunde ein großer 

Stein. Oben auf jeder Höhle liegt einer von Welledas Knaben ſchlum⸗ 
mernt, unten neben jeder Höhle ein anderer. Es ift Nacht.) 





Erflie Scene 
Erich. Volkmar. 


Erich (tritt mit einer Lampe aus ver einen Höhle, und ruft Teife:) 
Volkmar! 

Volkm. (kommt aus der Höhle gegenüber). Rufſt du mich? 

Erich. Wie ſteht's? 

Volkm. Gut! 

Erich. Der ſtumme Ritter? 

Volkm. (teutet růckwaͤrts auf die Höhle.) Hier! 

Erich, Und der Prinz? 

Volk, Dort! 

Erich. Iſt er unterrichtet? 

Volkm. Von allem. 

Erich, Wie geberdet er ſich? 

Volkm. Wie ein Kind am Weihnachts⸗Abend. 

Erich. Recht, Sunker! des Lebens frohefte Stunden find 
die, wo ber kleine Menfch um einen Baum mit Lichtern 
hüpft. | 

Volkm. Doc errathe ich nur halb, warum Welleda eben 
diefe fürchterliche Einöde zum Schauplag wählte. 
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Erich. Es ift ihr Qieblingsort. 

Bollm. In diefer wilden Geftalt? ' 

Erich, Hier weint fie oft — bier fol aud, wie mar 
fagt, Agrippas Geift um Mitternacht ſich ächzend hören 
laffen. Doch heute wird die Eindliche Liebe ihn erlöfen. Heute 
ſchmücken ſich die düft’ren Selfen zu der Tugend Jubelfeier. 
Volkm. Wenn nur der Herzog uns die Freude nicht 
verdirbt. 

Erich, Wie fo? . 

Volkm. Ich meine, wenn er ausbliebe. 

Erich. Er ift fehon da. 

Volkm. Iſt er? Das habe ich Faum gehofft. Er war fehr 
unwillig auf unf’re Gebieterin. Sie mußte die ganze Kraft 
ihrer füßen Ueberredung anwenden, um ihn noch in diefer 
Nacht hieher zu locken. 

Erich. Er Fam vor wenigen Augenblicken und das holde 
Sräaulein mit ihm. 

Volkm. Hat man fie getrennt? 

Erich. Sogleich. 

Volkm. Und des Herzogs Zorn? 

Erich. Welledas Sanftmuth hat ihn entwaffnet. 

Volkm. O Erich! welch ein Weib! 

Erich. Sagſt du mir das? 

Volkm. Tobende Leidenſchaften gängelt ſie e an Blumen⸗ 
baͤndern; ſie haucht in den Sturm und er ſchweigt. 

Erich. Schweig' auch du! Ich höre kommen. 

Volkm. Iſt alles bereit? 

Erich. Alles. 

Volkm. Die Kinder ſchlafen. 

Erich. Ihr Knaben erwacht! (Die Knaben werden alle 
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munter.) Schüttelt den Schlaf von den Gliedern; morgen 
mögt ihr ruhen. Jetzt ein jeder an feine angewiefene Stelle! 


(Die Knaben oben aufden Grotten verſchwinden, die unten fehläpfen unter 
die Höhle.) 

Volkm. Mich dünkt, ich fehe eine Fackel. 

Erich. Es ift Weleda. 

Volk. Wen führt fie? 

Erich. Den alten Bernhard. Wir müffen fort. Welleda 
will, er fol allein hier bleiben. 

Volkm. D, möchte fie nur immer etwas wollen; es iſt 
fo füß,.ihr zu geborchen. (Geht ab.) 

Erich. Doc nicht in jeder Geſtalt herrfcht die Tugend: 
aber fie vermag alles, wenn f ie fich mit Liebe und Schönheit 
paart. (Seht ab.) 





Bweite Scene. Ä 

Welleda (mit einer Badelin der Hand, führt) Bernhard. 

Beruh. Habt Erbarmen! Mich verlaffen meine Kräfte. 

Well. Wir find am Ziele! 

Bernh, So öffnet mir mein Grab. 

Bell, See dich auf biefen Stein! 

Bernh. Laßt mich unter dieſem Steine ruhen! (Sest fi.) 

Well. (Hält die Badel Hoch empor). Sieh did um! Be 
bift du? 

Bernd, (erkennt nach und nach die Gegenflände um fich ber, und 
ruft bebend:) Gott fei mir gnaͤdig! 

Bell, Erkennft du diefen Ort? 

Bernh. Das Grabmal meiner Ruhe. Das ift der Stein, 
auf dem ich faß in jener Schrecfensnacht. Seht nur, das 
Gras umber ift noch verdorrt. 
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Bell, Weine auf diefen Boden, daß friſches Grün ihn 
ſchmücke. 

Beruh. Thränen der Neue vertilgen kein Blut. Hier hat 
der Knabe mir zum legten Male gelächelt; dort fland der 
Greis; hier lag ih mit dem Antlig auf dem Boden — da 
haben meine Thränen jeden Keim verbrannt. 

Bell, Furchtbarer Gott! warum noch jenfeitd des Gra⸗ 
bes ewige Nacht, ewiges Licht? Gabſt du nicht ſchon auf Er- 
den dem Lafter die Hölle in den Buſen? der Zugend den 
Himmel in das Herz ? 

Beruh. Aus diefen Höhlen hat die Angft mich ange- 
gähnt; unter jenem Baume hat ein Johanniswuͤrmchen mir 
Schrecken zugefunkelt. 

Bell. Ihr Zurien! laßt ab von feinem Herzen! Milde 
Hoffnung, Eehre freundlich wieder! (Zu Bernhard.) Kaffe Muth! 
du haft gebüßt. Hier, wo in düſt'rer Nacht dir nur ein Würm⸗ 
hen funfelte, hier fol in düft'rer Macht dir bald ein Stern 
glänzen — ein Stern, den Eeine Wolke deckt, der vor des 
Laſters Fackel zu fehwinden fcheint ; doch fteht er ewig da und 
leuchtet; fein Name ift Tugend. Der Müde, der in's Grab 
fi Tegt, wird aus der Tiefe ihn gewahr, und fchließt fein 
Auge fanft. (Geht.) 

Bernd. Wohin?! Verlaßt mich nicht! 

Bel. Mit Troft Eehre ich zurück. (Ab.) 


Dritte Scene 
Bernhard (allein). 


Hat! ich bin allein! — der Böſewicht allein! — Welcher 
mitleidige Schwärmer hat den Zumult der Hölle erfonnen? 


337 
— Die Hölle ift einfam. — Da wandelt jeder vor ſich in 
ewiger Stille, un feine Thaten ftehen gräßlich ſchweigend 
vorihm. Wer bat zuerft durch Beil und Ketten das Ver: 
brechen beftraft? Den drückte felber Eeine böſe That, fonft 
hätte er verordnet: ber Böfewicht bleibe allein und lebe 
lange! — D, wäre ich noch geſchmiedet an meine Ruder- 
bank! hörte ich noch das Plätfchern der Wellen, das Geheuf. 
der Öaleerenfklaven ! weckte mich die Peitfche noch aus dum⸗ 
pfem Erftarren! — O, willlommner Schmerz! Damals 
war mir leichter. 


Bierte Scene 
Bernhard. Odo (erfcheint von) Weleda (geführt). 


Odo. Welleda! welche Träume erzählt Ihr mir ? 

Well. Der Tochter Mund wird Eein Gift auf den 
Aſchenkrug des Waters fprigen. Wahrheit, gnädiger Herr! 

Odo. Und mein Fridolin? 

Well. Er lebt. 

Odo. Lebt? 

Bell. Prinz Edmund kann Euer Sohn nicht werben. 

Odo. Nicht? 

Bell. Denn er ift ſchon Euer Sohn. 

Odo. Er ift mein Sohn? (Nach einer Pauſe fein Haupt ſchüt⸗ 
telnd) DO, Welleda! Ihr meint ed gut mit mir! Ihr wollt 
den Eindifhen reis in feinen legten Schlummer wiegen. 
Aber Täuſchung bleibt Doch immer Täuſchung. 

Well. So täufhe mich die Hoffnung am Tage des 
Weltgerichts. 

Odo. Verzeiht dem alten Manne ſeine Zweifelſucht. 
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Ihr wißt, die Jugend hofft zu viel, das Alter zu wenig. — 
Des Juͤnglings und des Greiſes Hoffnung find Morgen- und 
Abendroth. Dem einen folgt der Tag dem andern die Wacht. 

Bell, Meine Badel fol Euch vorleuchten, wo der Pfab 
dunkel ift. 

Odo. Ihr feid eine edle, kluge Jungfrau. Gefteht, Ihr 
habt ed gutmüthig erfonnen, um die Tochter von verhaßten 
Banden zu befreien, und doch auch das Vaterherz zu be- 
ruhigen. 

Well. Wollt Ihr mir nicht glauben, fo hört diefen! 
(Führt ihn zu Bernhard und hebt die Fackel hoch empor.) 

Odo (ficht halb gebüct in der Stellung eines Menfchen, ber mit 
flarren Biden in der Dämmerung einen Gegenftand zu erkennen fireht. 
Bernhard, dem des Herzogs Züge nicht fremd find, geht nach und nad 
von Ahnungen zur Gewißheit über, finft Iangfam vom Steine auf bie 
Knie.) 

Beruh. (ſtammelt dumpf). Meine — legte — Stunde. 

Well, (zu Bernhard). Weißt du, wer vor dir fteht? 

Berub. Der Rächer — Herzog Ddo. (Büdt fih in ben 
Staub.) 

Odo. Was foll das? Wer ift der fremde Mann ? 

Well. Erkennt Ihr ihn nicht? 

Odo. Wüfte ich nicht von ficherer Hand, daß der Ver: 
räther fchon lange im Grabe modert, ichfpräcdhe: es ift Bern: 
hard. 

Beruh. Ja, er modert — aber nit im Grabe — er 
verweſt lebendig — Ich bin Bernhard, 

Odo. Ha! Räuber meines Kindes! 

Beruh. Todtet mich! 

Well. Fridolin lebt! 
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Beruh. (ficht fie zweifelnd an). So tödtet mich die Sreude- 
Well, Bekenne Wahrheit! 
‚Bernb. Ihr wißt alles. 

Odo. Wer hat zu dem Bubenftüc dich gebungen ? 
Beruh. Paul von Drlamünde. 

Odo. Nun, Welleda? 

Well, Fragt weiter! 

Odo. Wen ward der Knabe ausgeliefert? 
Beruh. In diefem Walde ereilte mich die Neue — Vor: 
wärts wollte ich nicht, rückwärts Eonnte ich nicht, Ein Greis 
erſchien und nahm das Kind von mir. 

Well, Nun, gnädiger Herr? 

Odo (nach einer Paufe, in welcher feine frohen und frommen 
Empfindungen fih malen). Outer Gott! ih murrte, ımd du 
forgteft väterlih! — D, warum lebt mein Weib nicht mehr? 
Baterfreude ift doch nur halbe Freude, wenn die Mutter fie 
nicht theilt. 

Well, Vergeßt auch nicht den alten wadern Wilhelm 
von Jülich. Den Sohn, den er Euch ſchenken wollte, em: 
pfange er num aus Eurer Hand. 

Odo. Zwei Töchter! O, wie reich werde ih an einem 
Tage! 

Well. Auch zwei Söhne. Oswald von Orlamünde 
werde es. 

Odo. Schweigt von ihm 

Well, Aus den Klauen eined wilden Thiered hat er 
heute Fridolins Leben gerettet. Und wäre auch das nicht, 
gnädiger Herr, verdient Ihr Euer Glück, wenn Ihr in die- 
ſem Augenblick noch Groll gegen irgend einen Feind auf Erden 
hegen könnt? 
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Odo. Ihr habt Recht! er Eomme in meine Arme. (Gegen 
Bernhard.) Und auch diefen fei verziehen! 

Bernh. Verziehen? 

Well. (hebt ihn wieder auf ten Stein). Nun, Alter! kannſt 
du wünfchen: unter diefem Steine! — Heil dir! du fteigft 
hinab mit ruhigem Gewiffen. 2 

Bernh. (vor Freude bebend). Darf ich — darf ih — des 
Herzogs Hand Eüffen? (Dto reicht ihm gerührt die Hans.) Wie it 
mir? — Meuen Athem hat der Schöpfer in mich gehaudht — . 
Löſcht Eure Fackel aus — es ift ja fo heil, fo Heil! — Auf! 
auf! zu Euren Füßen! (Berfucht aufzuftehen.) Ah! ich kann 
nicht, und doch ift mir fo leicht! (Rings um Bernhard wachien 
plöplich Rofenbüfche hervor, und umgeben den ganzen Stein.) Was iſt 
das? Wie gefchieht mir? Roſen? Nofen überall? 

Tell, Wer die Bürde von fich warf, die fein Gewiſſen 
drückte, für den wird aud) der. harte Stein zum fanften Ro⸗ 
fenlager. 

Odo (trocknet feine Thränen). Zreudenthranen? — Selt'ne 
Säfte! Wo find meine Kinder, daß ih an ihrem Buſen 
weine? 

Well. Ehe ich Euch in ihre Arme führe, fo beruhigt auch 
mein Herz. 

Odo. Sprecht, edle Freundin! was kann ich thun? 

Well. Dem Manne feierlih- vergeben, der zwanzig 
Sabre lang den Sohn Euch vorenthielt. (Kniet nieder) Ver— 
zeihung für Agrippa, meinen Vater! 

Odo. Von ganzem Herzen! 

Well. Daß Feiner Eurer jhlleſen Seufzer ihn einſt vor 
Gott anklage! 

Odo. Keiner! 
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Bell. Daß Eure Satin vor dem Throne des Einzigen 
ihn nicht ihren Mörder nenne! 
Odo. Sie fehe herab und laͤchle! 
Well. (erhebt ſich freudig). 
Wohl mir! die Hälfte meines Tagwerks ift vollbracht ! 
Hier, wo der Vater dem lockenden Irrthum gefolgt, 
Hier hat die Tochter nun Eindlich den Flecken vertilgt. 
Wandle jet ruhig, entföhnter Geift! 
Es fchrecke den Pilger dein ängftlihes Stöhnen nicht mehr. 
Segen! Segen! ihn hat die Tochter errungen. 
Es mifchet fi ferner Fein Fluch im dankbaren Segen des 
Armen! 
Herrlich! herrlich! wenn es dem liebenden Kinde gelungen, 
Tief ermüdende Dornen vom Grabe der Eltern zu reißen! 
Ha! diefes frohe Bewußtfein halte mich munter und auf- 
recht, 
Daß ich mit fehweigendem Herzen den Lauf zum Ziele ver: 
| folge! 
(Schlendert die Fackel von fid.) 
Auf! es iſt nur ein Schritt — ich thu' ihn — ich will — ja 
ich will! 
Schmüct euch, ihr Felſen, mit Blumen der Freude! 
Liebe belebe bie todte Natur! 
Es fchwinde die Nacht vor dem fanften Glanze der Liebe? 
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Süänfte Biene 


(Es wird plöplich Heil; Hinter jeder Grotte fpringt einer von 
Wellevas Knaben hervor, mit Blumen nnd Rofen geſchmückt. In glei⸗ 
her Zeit erfcheinen auch die Knaben oben auf ven Grotten — alle mit 
Meißel und Hammer in der Hand; fie ſetzen ihre Meißel an die Grotten, 
und ſchlagen fehnell darauf, ein Stein nach dem andern fällt herab. Die 
Srotten werten zn Rofenlanben,, in welchen man) Oswald, Luit⸗ 
garde, Edmund um Adolphine (figen ficht, vie alle Merkmale 
des Erſtaunens vonfich geben; im Sintergrunde verwanbelt fich has 
Theater in einen prächtigen Garten mit Traubengelintern und Frucht⸗ 
Häumen) — Volkmar, Erich, alle Knappen, Knaben um 
Jungfrauen (Welledas, ftehen dort grappirt) Die Vorigen. 


Well. (führt ben Herzog raſch zur Laube, in der Comund ſteht.) 
Greis! das ift dein Sohn! 

Odo. Fridolin! (Edmund finkt in feine Arme.) 

Beruh. Diefer? (fieht zitternd auf, wanft hin und umfaßt Er⸗ 
munds Knie.) . 

Bell, (zu Anolphinen, die indeffen ſchůchtern aus der Laube trat). 
Sräulein! ich Habe Euch Wort gehalten. (Bapt fie bei der Gans, 
indem fie fie gu ven Uebrigen binfchiebt.) Gemahl und Vater! 

Adolph. Mein Bruder! mein Geliebter! 

(Odo, Edmund, Aolphine und Bernhard bilden links eine Gruppe.) 

Well. (nänert ſich ver Laube des Vordergrundes rechter Hand, 
in welcher nitgarbe ſteht, und bebend nach Oswald hinüberblickt). War 
rum dies Zagen, Sräulein? warum dies Beben? Es ift kein 
Geiſt! (Luitgarte breitet die Arme nad) Oewald aus.) Bleibt! bleibt! 
raubt mir nicht den ſchwer errungenen Lohn! ih — ih will 
ihn in Eure Arme führen. (Wendet ſich langſam zu Oswald, und 
nähert fich ihm mit wanfenden Schritten, fichtbar mit ihrer Licbe Fäne 
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piend.) Eure Hand, Ritter! (Osmwals tritt vol freudiger Erwartung 
ans der Lanbe, und reicht ihr die Hand, Welleda ergreift fle zitternd, 
und fpricht, indem ſie ihn gu Luitgarden führt:) Mitternacht ift vor⸗ 
über — ber Hahn Eräht — drei Jahre und drei Tage find 
vorüber — Oswald, Graf von Orlamuͤnde, Ihr dürft reden! 

Osw. (zu Luitgardens Füßen ſtürzend). Luitgarde! 

Luitg. (finkt in feine Armr). Verzeihung, mein Geliebter! 

Well. (kniet in der Mitte ver Bühne). Zu mir, Kinder! zu 
mir! Ich bin allein die Verlaffene! (Die Kinder wimmeln um fie 
her.) Fuͤr euch will ich Ieben, euch den Weg zur Tugend fühs 
ren! Ihr follt.an meinem Herzen ruhen. Gebt mir Viebe! 
Liebe! (Sie drückt mit beiden Armen zwei Kinder feſt an ſich, uud laͤßt 
das Haupt auf die Bruſt finfen; die übrigen Kinder Inien und ſtehen 
um fie ber.) 

(Der Vorhang FAN.) 


Jaubalt. 
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Berfonem 


Der Major. 


(Der Schauplag if ein Garten. Im Hintergrunde Blumenbeete und 
einige Bienenſtöcke.) 





Erle Scene 


Der Major (allein, er betrachtet einen Bienenſtock mit verſchlungenen 
Armen). 


Du fchöne Bienenſtock! er war fo voll und ſchwer — 
Ein inn’rer Krieg entſtand — und fiehe, er ift leer. 
Den Weifel haben fie, Gott weiß warum, vertrieben, 
Und ohne Weifel ift Eein Volk beglückt geblieben! — 
Da fummt und brummt der Schwarm mit wilden Un⸗ 
geſtuͤm — 
Es lauert ſchon der Specht, die Schwalbe ſchnappt nach ihm, 
Und wenn die Drohnen ſich auf allen Blumen wiegen, 
So ſieht man dennoch bald ſie leer nach Hauſe fliegen, 
Vergebens, daß im Lenz aus Bluͤten Honig quillt, 
Fuͤr Weiſelloſe warb Fein Bluͤtenkelch gefüllt! — 
O Menſch! was grübelft du? was fuchft du in den 
Sternen? 
Die Wahrheit liegt dir nah, tritt her, hier Eannft du lernen: 
So manches Trugfiftem von Schwärmern ausgeheckt, 
Es wird vernichtet dur ein winziges Infekt. 





Bweite Scene 
Marie um der Major. 


Marie (Haftig). 
Mein Vater — 
Major. 
Nun, was gibt’? 
Marie. 
Er ift zurück gefommen ! 
Major. 
Wer? | 
Marie. 
Iſt ſchon Hauptmann — hat die Batterie genommen — 
Dem doppelt ftarfen Feind zu troßen fi) erfühnt — 
Major, 
Zum Henker! wer? 
Marie, 
Hat fi ein Didenskreuz verdient — 
| Major, 
O, himmliſche Geduld! von wen ift denn die Rebe? 
Marie (chůchtern). 
Hab' ich ihn nicht genannt? 
Major. 
Du ſtockſt? warum fo blöde? 
Wer ift der Held, für den der Tochter Auge glüht, 
Und ihre Wange fih mit Scharlach überzieht? 
Marie, 
Gegor J wanowitſch — 
Majior. 
Wie? was? der brave Junge? 


Marie. 
Er felbft! er hat geftürmt! er. war mit Einem Sprunge 
Hinab! hinauf! — | 
Major. 
Hurrah! daran erkenn' ich ihn! 
Entfchloffen wie ein Mann, und brav wie Conftantin! 


Doch weiter. 

Marie, 
Ihm iſt auch bereits vergolten worden — 

Major. 

Das dacht’ ich wohl. M 
Marie, 

Eriftfchon Hauptmann, hat den Orben — 

Major. 


Wahrhaftig? — Sieh’ftdu Kind, wir haben einen Herrn — 
Erhalt’ ihn Gott uns lang! — er Tohnt fo fohnell, fo gern? 
Und Seinem Blick entgeht Fein Zug von Lieb’ und Treue. 
Marie, 
Ach Vater! wuͤßtet Ihr, wie ich mich freue! freue! — 
Major. 
Ich feh’ es — und faft mehr, als ich begreifen Eann; 
Denn immer bleibt Gegor dir doch ein fremder Mann? 
Marie. 
Ein Fremder? 
Major. 
Allerdings, den beide wir nicht Eannten; 
Denn, daß in meinen Haus er im Quartier geftanden, 
Daß er mit und gefpeift und Schach mit mir gefpielt; 
ft Bas der Grund, warum mein Kind fo heftig fühlt? 
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Marie 
Und daß ſein wack rer Water einft für Euch vermeffen 
Sich in den Tod geftürzt, das hättet Ihr vergeffen? 


Maier. 
Mergeffen? wer fagt das? Nein, Kind. Das wäre ſchlecht. 
| Marie, 
Und folglich hat er auf der Tochter Lieb’ ein Recht; 
Den Bruder : Namen darf ich ihm von Herzen geben, 
Denn feinem Vater dan ih meines Waters Leben! 
Maier. 
Sehr wohl, das tab’ ich nicht; nur Bat es faſt den 
Schein, 
Ars mi" in dein Gefühl noch etwas mehr ſich ein, 
Mas in der Regel fonft die Schweftern nicht empfinden; 
Etwas vom Keibden- Gott, verftehft du mich? wom blinden. 
Heraus damit! fei offen! hab’ ich mich geirrt? 
Maris, 
Ich weiß nicht, Vater — 
Maier. 
Nun! warum denn fo verwirrt? 
Komm, Eomm, gefteh’ mir’s nur, du haft ein wenig Sieber, 
Die Influenza, wie? man ift nicht Herr darüber. 
Maris. 
Ad leider nein! 
Major. 
Es ift zuweilen plöglich da, 
Und kömmt und gebt, man weiß nicht wie. 
Marie. 
Ach leiber ja! 


Maier. 

In deinen Jahren ift Die Krankheit oft fehr heftig, 

Doch gibt e8 Mittel auch, die wirken ſchnell und kraͤftig. 

Sch Eenne Eine, das oft nur gar zu wirkfam iſt: 

Der Eheftand; man liebt — befigt — wird lau — vergißt. 
Marie. 

Dies Mittel, Väterchen, ich möcht‘ es wohl verfuchen — 
Maier. 

Meinft du, man wand'le ftets im Scharten grüner Buchen?. 

Man tändle nur am Fühlen Waſſerfall? 

Belaufche nur das Lied der Nachtigall? 
Marie, 

Bin ich denn noch ein Kind? und fhwärm’ ich in Ge- 

dichten 9 
Habt Ihr nicht felbft mir oft der Gattin füße Pflichten 
So ernfi erklärt! — Mich dünft — erfüllen würd’ ich 


fie — 
Und gern — und Teicht — doch nur mit ihm — fonft nie! 
Major. 
Sonft nie? haft du bedacht? gibt ed denn nur den Einen? 
Marie, 
Zür mich den Einen nur! ihn, Vater, oder Keinen! 
Major. 


Sehr Haftig, fehr beftimmt. Wenn fo die Zohter ſpricht, 
So muß der Vater, er mag wollen oder nicht. 

Marie. 
Nein, guter Vater, nein! nichts wider Ihren Willen. 
Zwar werd’ ich hoch beglückt, wern Sie den Wunfch erfüllen; - 
Doc kann ich auch entfagen , wie ich heiß geliebt, - 
Wenn feinen Segen mir nicht gern mein Vater gibt. 
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| Major. 
Nun, nun, wir wollen feh'n. Erkund'ge dich indeffen 
Rad ihm. Wer weiß, vielleicht hat er dich fhon ver⸗ 
geffen? 
Marie, 
Sch wette, nein! 
j Major. 
Gib Acht! man wetter — man verliert. 
Marie, 
Ich weiß e8 ganz gewiß! 
Major. 
Habt ihr correfpondirt ? 
Marie, 
Nicht doch, ich fprach ihn ſelbſt — 
Major, 
Ihn felbft? wann? wo? 
Marie, | 
Nicht Tange. 
Major. 
Er ift ſchon hier? 
Marie, 
In jenem Begengange 
Hat er mich ſchuͤchtern liebevoll begrüßt, 
Und harret, was mein Vater über uns befchließt. 
Major. 
So laff’ ihn kommen. 
Marie, 
Darfih Hoffnung ihm verftatten ? 
O, ſprecht ein freundlih Wort: Gebt mir den biedern 
Gatten! 


11 
Maier. 
Es mag d’rum fein! er ft nur ein Soldaten-Sohn, 
Doc feines Vaters Treu erwarb ihm folchen Lohn. 
Geh', hof ihn ber. 
Marie, 


Ich flieg’! o Eindlihes Entzüden! 
Wohl kannt' ich Euer Herz, e8 mag fo gern beglücfen! (Ab.) 





Dritte Scene 
Der Major (allein). 

Geh’ nur, mein Kind; ich habe längft darauf gebadht; 
Die Dankbarkeit hat mir den Plan zur Pflicht gemadht. 
Die Liebe hab! ich felbft in euer Herz geftreuet, 
Den erften Keim genährt, des Wachsthums mich erfreuet, 
Und was ihr heimlich hegt in eurer jungen Bruft, 
Das bat der alte Vater lange ſchon gewußt. — 
Nun, er verdient's. Won ihm durft' ich das Beſte hoffen, 
Und mehr als ich gehofft, weit mehr ift eingetroffen. 





Dierte Scene 
Gegor. Marie. Der Major. 

Gegor. 
(Eilt haſtig anf ten Major zu und drückt deſſen Hand an feine Bruſt) 
Darf ich es glauben, was Marie mir vertraut? 

Major (Iächelnn). 

Was denn? 

@egor. 

D, Herr Major! 


— — 
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Mnjor. 
Nun ja doch, fie ift Braut. 
Gegor. 


Und ich der Glückliche! von niederm Stamm entfproffen, 


Sch, ein Soldaten:Kind — unb dennoch — dennoch — 

Major. 

Poſſen 

Du biſt jetzt Hauptmann durch Verdienſt und Heldenmuth! 
Das Blut, das fuͤr den Kaiſer floß, iſt adlich Blut. 
Auch war's dein Vater, der mein Leben mir gerettet! 
Ihn hat zu fruͤh der Tod auf's Schlachtfeld hingebettet, 
Fuͤr ihn bin ich zu arm, er holt ſich dort den Lohn! 
D'rum thu' ich, was ih Eann, für feinen wackern Gohn. 

Geyer. 
O, Herr Major! 

Major. 

Sprich Vater. 
Gegor. 
Vater! fie iſt mein!? 

Marie mein!? 


Zu viel des es fönelen Stüds! ich muß mich faffen — ſammeln — 
Ich Eann nicht reden — kann des Herzens Dank nur ſtam⸗ 
meln — 
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Major. 
Schon gut, ich weiß, du trägft Empfindung nicht zur Schau. 
| Gegor. 
(Nach einer Pauſe, mit einiger Verlegenheit.) 
Noch eine Schweſter hab' ich — eine Kaufmannsfrau — | 
(Zu Marien.) ‚| 
Wirſt du fie nicht verfhmähen? i 
(Zum Major.) 
Darf ich zu ihr eilen, 
Mein Glück ihr zu verkünden? ed mit ihr zu theilen? 
Major, 
Unnüge Srage! ja, du darfit, du ſollſt, und bring’ 
Sie nur gleich felber mit fammt dem Werlobungsring. 
Marie, 











Und ich begleite dich. 

Major. 

Daß thu'. 
Marie, 
So laß ung geben. 

Gegor. 
D Vater! Eönnteft du das Gluͤck des Sohnes fehen! 
Dies nie gehoffte Glück, das deine edle That 
- Und des Monarchen Huld ihm zubereitet hat! 
D,Tlebteft du! — Genug! — Komm, fomm zu meiner 

| Schmefter! 
(Ab Arm in Arm mit Marien.) 


x. 2 


14 
Sünfte Scene 
Der Major (allein). 


Der Gott der Liebe Enüpfe feft und immer fefter 
Dies ſchöne Band, von Lieb’ und Dankbazkeit gewebt! — 
Wohl ift e8 Schade, daf der Alte nicht mehr lebt! 
Wie hätt’ ihn das erquickt! die Lebenskraft gehoben! — 
Allein fie wiffen ja wohl auch von ung dort oben! — 
(Sr blickt gen Himmel. Paufe.) 

Wohlan! jegt will ich meine Blumenflor befeh'n. 
Sch that ein gutes Werk, dann blüh’n fie doppelt ſchön. 

(Sr geht In den Hintergrund und bückt fich hier und da über vie Blus 
j menbeete.) 


Schfle Scene 
Iwan Petrow (tritt feitwärts auf). 


Das ift der Ort, wohin die Leute mich gewiefen — 

Ja, ja, er ift’s ald wir das Vaterland verließen — 

Zum Streit gerüftet und voll Kampfbegier, 

War ich zum legten Mal mit meinem Hauptmann bier. — 

Mein guter Hauptmann! — lebt er noch? — wird er mid) 

kennen? 

Den Greis, den Jahre, Meer und Alpen von ihm trennen, 

Dem endlich Gott den heißen Wunſch gewährt, 

Daß in die Heimath er gefund zurücke Eehrt! — 

Zwar alt und arm — jedoch im Schatten diefer Linden, 

Mir ſagt's mein Herz, werd’ ich die Ruhe finden! 
Major. 

Was fpricht denn da? 
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Iwan (ven Major erblidenv). 
Er iſt's! 
Major (kommt hervor). | 
Wer feid Ihr, guter Freund? 
Swan. 
Ein ehrlider Soldat — 
Diajor (Hei Seite). 

Ein Armer, wie es ſcheint — 
Swan. 

Der einft nach Welfchland zog mit vielen feiner Brüder — 
Es ift ſchon lange her — Ihr Eennt mich wohl nicht wieder? 
Major. 

Nein, Alter. Mir hat das Gedächtniß abgenommen. 

Warft du mein Kamerad, fo bift du mir willfommen! 
‚Swan. 

Erinnert Ihr Euch des Iwan Petrow wohl noch? 

Sn Eurer Compagnie der Slügelmann? 


Major. 
Ja doch! . 

Er war ein braver Kerl! ich werd’ ihn nie vergeffen! 
Er durft’ in der Bravour fich Fühn mit jedem meffen. 

Swan. 
Ein Zeugniß, das ihn ehrt. Doch nicht allein Bravour, 
Mein, auch ein redlich Herz verlieh’ ihm die Natur; 
An feinem Hauptmann hing er mit der treu’ften Liebe. 

Major, 
Gott weiß, wie gern ich ihm dies Zeugniß unterfchriebe! 
Ich war fein Hauptmann ja. 

Iwan. 

Ihr war't es. 
2 * 
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Major. 

Braver Ruſſ'! 

Mir fegten einft bei Nacht durch einen tiefen Fluß; 
Ich Eann nicht ſchwimmen, ich war in Gefahr zu finken, 
Und ohne ihn, bei Gott! ohn’ ihn mußt ich ertrinken! 
Hinüber war er ſchon, doch Faum wurd’ er's gewahr, 
So kehrt’ er fehnell zurück, entriß mid) der Gefahr. 

Iwan. 
Und des gedenkt Ihr noch? 

Major. 

Ja, ſolche Treu' iſt ſelten! 
O, lebt er nur! o, koͤnnt' ich ihm vergelten! 
Die Hälfte meines Guts wär’ ein geringer Cohn. 
Gei Seite.) 

Doc was er nicht bedarf, empfange jegt fein Sohn. 

Iwan. 
Er lebt nicht mehr? 

Major. 

, Ach nein! ich feh’ es noch wie heute! 
Die Kugel traf ihn hier (anf die Stirn deutend), Er fiel an meiner 
©eite; 
(Sich befinnend.) 
Es war — 
Swan. 
Am Bo? 
Major. 

Ganz recht, er fiel — fein Auge brach, 
ir mußten vorwärts ſchnell dem flücht'gen Feinde nach, 
Und immer vorwärts, wie die Ruffen pflegen; 

So konnt' ich nicht einmal in's Grab ihn legen! — 
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Wohl Schade, daß er mit dem Leben es gebüßt! 
So gern hätt’ ich fein Alter ihm verfüßt! 
Iwan. 
Das wolltet Ihr? 
Major. 
Ich Eann nicht jammern, heulen — 
. Doch mit dem Redlichen den legten Biffen theilen, 
Das Eann ich, und das hätt’ ich wahrlich gern gethan! 
Swan. 
Wohlen, fo nehmt mich auf! ich bin's! 
Major. 
Wer? 
Swan. 
Seht mich an! 
Entſtellt bin ih dur) Wunden, Alter, Schmerzen — 
Sch bin Iwan Petrow — 
Major. 
Du? willſt du mit mir ſcherzen? 
Iwan, 
Hier feht den Schuß, der einft zu Boden mich geftredt; 
Hier ift die Narbe noch vom grauen Haar bedeckt. 
Major, 
Du, mein Iwan Petrom? — laß dir in's Auge blicken — 
Bift du es wirklich? — nun, fo laß an's Herz dich 
drücken! 
Du, der fein Leben einft fo raſch für mich gewagt! 
Du, alter Kriegemann, deffen Tod ich oft beklagt! 
Jetzt freue dich! du haft ein großes Loos gewonnen — 
Doc erft erzähl‘! wie bift dem Tode du entronnen? 
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Swan, 


Ihr mußtet vorwärts, wie Ihr wißt. Sch Armer lag 
Bewußtlos, blutend, faft den ganzen Tag. 
Doc gegen Abend fchlichen welfhe Bauern 
Sich auf das öde Schlachtfeld, Beute zu erlauern; 
Dem ſchwer Verwundeten, wenn gleich er fich noch regt, 
309g man bie Kleider aus, wie es zu gehen pflegt. 
Ein Bauer wollt auch mich, den er für todt hielt, plündern; 
Ach flug die Augen auf, ich rief nach meinen Kindern! 
Sch fegnete fie laut! — den Kaifer! — dann auch Euch! 
Und bat den Sremdling um ben legten Todesſtreich; — 
Er ward gerührt, er Iud mich auf den Rücken, 
Zrug mich in's Dorf, verbarg mich Feindes Blicken, 
Gab mir fein eig'nes Bett, verband mich, pflegte mein, — 
Der große Arzt Natur! und Welſchlands Sonnenfdein ; 
Sie gaben nach und nach mir die Gefundheit wieder; 
Doc unterdeffen waren meine Waffenbrüder 
Mit Ruhm bedect in ihre Heimath fehon zuruͤck; 
Umfonft ſchweift' über's Meer mein fehnfuchtsvoller Blick! 
Beraubt der Möglichkeit, dem Heere nachzueilen, 
Mußt ich bald hier bald dort des Bauers Arbeit theilen. 
So hab ih manches Jahr um Lohn ald Knecht gedient, 
Bis ih ein Sümmchen zu der Reife mir verdient. 

Major. 
Und warum fchriebft du nicht an mich? 

Swan. 

Ich Fann nicht ſchreiben. 

Auch mußt’ ich ftetd in dem Gewirr verborgen bleiben, 
Der Sehnſucht Gram verfchließen in bie Bruft! 
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Major. 
So fpürteft du zu wohnen Eeine Luft 
In Welfchlands Garten, wo es Blüten regnet, 
Und üppige Natur die bunten Sluren fegnet? 

Swan. 
Ah! Welfchlands Sluren find ſchon laͤngſt Fein Garten mehr! 
Sie find mit Blut gedüngt — die Hütten öde, leer — 
Nur Sammer, Ach und Weh! vom Po bis an die Tiber! 
Das alte file Glück erlag dem reiheitäfieber ! 
So Mander, der dem Schatten blind entgegen hüpft, 
Indeß, was er befaß, ihm aus den Armen fhlüpft. — 
Ach nein! ich fehnte mich, die Heimath zu erreichen, 
Wo Recht und Ordnung nie dem Schattenbilde weichen; 
Wo milder Ernft den Thron zum Wohl der Völker ziert, 
Und eine fefte Hand das Ruder männlich führt. 

Major. 
Recht, alter Krieggmann! dort umgaufeln Iuft'ge Träume; 
Doch hier bei und — hier blüh'n zwar nicht Citronenbäume, 
Alleın das eig'ne Brot geniefen wir in Ruh, 
Und feh’n, von Paul gefhügt, dem Wirrwarr ficher zu. 
Erzähle weiter. - 

Iwau. 

So iſt's endlich mir gelungen, 

Daß in Livorno auf ein Schiff ich mich verdungen. 
Nah manchem Hinderniß, bekämpft mit Muth und Gluͤck, 
Erfchien der frohe Tag, der füße Augenblick, 
Da Rußlands Ufer fi) dem fehnfuchtsvollen Greiſe 
In blauer Ferne wies — ich war am Ziel der Reife! 
In trunfner SröhlichEeit betrat, nach mandem Jahr, 
Mein Zuß die Heimath, die mir ſtets fo theuer war! 
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Im erften Taumel, ach! vergaß ich, nah’ dem Grabe, 
Daß ich auf diefer Welt nicht Weib noch Kind mehr habe! 
Daß für die Arbeit um ein tägliches Stüc Brot 
Mir längft die Kraft gebriht — daß mir der Hunger droht! 
Major, 
Die, Alter? wel’ Geſchwaͤtz! warft du nicht Vater? Gatte? 
Zwei Kinder hatteft du? 
Iwan. 
Zwei Kinder! ja, ich hatte! 
Sie waren noch ſehr jung, als hier zum letzten Mal 
Mein Vaterſegen ſie dem guten Gott empfahl, 
Und jetzt — ich mag mir dieſe Stunde nicht verbittern! 
Sie wieder finden — ach! faſt muß ich davor zittern! 
Major. 
Warum denn zittern? 
Iwan. 
O, ſprecht ſelbſt! verwaiſt — entblößt — 
Ein Kind in Lumpen, das ein jeder von ſich ſtößt — 
Wo ſteht wohl eine Thür — und wo ein Herz ihm offen? 
Geſetzt, ſie leben noch, was darf der Vater hoffen? 
Der Sohn ein Taugenichts — die Tochter — ach! vielleicht — 
Ich mag nicht denken, was tief in den Staub mich beugt! — 
Nein, lieber will ich todt die guten Kinder glauben! 
Sie find bei Gott! den Troſt ſoll mir kein Zweifel r auben. 
Major. 
Seltfamer Greis! gefeßt, ed wäre fo — wohlan! 
Womit ernährft du dich hinfort? mas fängft du an? 
Swan. 
Je nun! ich will zu meinem alten Hauptmann gehen, 
So dacht’ ich, will zu ihm um Troft und Hilfe flehen; 
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Der ftößt mich nicht zurück, der übt die Eurze Zeit, 
Die mir nod übrig ift, an mir Barmherzigkeit! 


_ Dort ruh' ih aus von meines Lebens Ungewittern; 


Dort ift mein Ziel — der wird mich gern zu Tobe füttern. 
Major (mit Verſtellung). 
Ja, guter Alter, ih — ich wollte gern — allein 
Ich darf nicht — 
Fan (betreten). 
Wie? 
Major. - 
Sa, ja, es fällt mir ein, 
Daß es noch Menfchen gibt, die größ're Nechte haben, 
In deinem Alter dich zu pflegen und zu laben. ” 
Jwan. 
Verſteh' ich Euch? 
Major. 
Genug! du ſollſt mich ſchon verftehen. 
Sei ruhig, hilflos ſollſt du nicht von dannen gehen. 
Dein Schickſal ward geläutert in des Unglücks Slammen — 
Ich ſeh' fie Eommen — Muth! — jegt, Sreis, nimm dich 
| zufammen! 
Iwan (bei Seite). 
Was ſteht mir hier bevor? 


— — — 
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Siebente Scene 
Marie, Gegor. Fedora. Die Borigen. 
Marie. 
Da find wir ſchon zuruͤck, 

Die gute Schwerter mit. 

Fedora, 

Sie theilt des Bruders Glück; 
Bon Eurer Großmuth iſt fie, fo wie er, durchdrungen. 

Major. 
Was Sroßmuth! ed war Pfliht an diefem braven Jungen ! 
Ja Pfliht und weiter nichts! Hier fteht ein lieber Saft, 
Der mag entſcheiden, (zu Gegor) ob du keinen Anſpruch haft? — 


(3u Iwan.) 
Hör’, Alter! wie gefällt der Züngling bir? 
Iwan. 
Vergnuͤgen 
Macht mir ſein Anblick. 
Major. 
Und die Srau? (Auf Fedora beutent.) 
Iwau. 


In ihren Zuͤgen 

Hat die Natur das Bild der Sanftmuth ausgeprägt; 
Sie gleicht — es hat mein Herz dies Bild ſchon lang' gehegt! — 

Maior. 
Natur pflegt dann und wann ſich ſelber zu beſtehlen! 
Das gleicht ſich auf ein Haar — doch laß dir jetzt erzaͤhlen; 
Der Juͤngling, den du ſiehſt, gar hoch und brav gefinnt, 
Und Hauptmann ſchon — ift doch nur ein Soldaten - Kind. 
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An feiner Aufführung ift nicht der Eleinfte Tadel, 
Allein bu weißt, ich bin von altem Abel, 
Und trog Verdienſten gab’ ich ihm die Tochter nicht; 
Dod es ift Dankbarkeit, die für ihn fprach und fpricht. — 
Ha! wie bad Schickſal uns fo wunderbar verkettet! 
Sein Vater hatte mir das Leben einft gerettet — 

(Immer nachprüdlicher.) 
Sein Vater — hörft du wohl? der fprang in einen Fluß — 
Mein Seel! er fprang hinein troß dem Kartätfchenfchuß, 
Der unfern Paß beſtrich — er holte mich hinüber — 
In Welfhland ward — nun Alter? — fehüttelt dich das 


Sieber? — 
He! warum zitterft du? 
Swan. 
Kerr Hauptmann — Herr Major — 
Major. 


Des Zünglings Vater war's! 
Iwan (hebend). 
Was habt Ihr mit mir vor! — 
Major (zu Gegor). 
Und du, mein junger Sreund, der Mann, bem ich mein 
Leben 
Verdanke — ſieh, da fteht er — ung zurücfgegeben 
Bon Gott! 
Gegor ann Fedora zugleich. 
Mein Vater! wie! 
Iwan. 
Unmoglich! 
Maior. 
Frag' dein Herz. 
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Gegor. 

Ich darf es glauben? — 

Fedora. 
HD, zu grauſam wär’ der Scherz! 
Major. 
Friſch, Kinder! he! was fteht ihr da mıt flarren Blicken! 
Er iſt's — fie find’ 8 — auf! Arm in Arm! 

(Der Vater und die Kinder, die fehon die Arme gitternd nach einander 
ausbreiteten, finken fich jest ſtumm an die Bruſt.) 
Major. 

Ha! welch' Entzuͤcken! 
Gegor. 
O Vater! 
Fedora. 
Segnet uns! 
Iwaun. 
Es iſt ein holder Traum! 
Major. 
Erwache nie! 
Iwau. 
Noch trau' ich meinen Sinnen kaum! 
Ihr meine Kinder? du mein Sohn Gegor? und dieſe 
Fedora meine Tochter? 
Major. .“ 
Zweifle nicht; genieße 
Dein wundervolle Gluͤck aus Gottes Vaterband; 
Sie ſind's! — mein Ehrenwort zum Unterpfand! 


Gegor un Fedora (fi an pen Vater ſchmiegend). 
Wir find’s! 


Marie, 
D ja gewiß! nicht nur des Waters Ehre, 
Ein ſichrer Bürge ift des Vaters Sreudenzähre! 
Iwan. 
So ſegn' euch Gott! — wie iſt mir jede Nerv' erſchlafft! 
O Freude! Freude! gib mir ſie zu tragen Kraft! 
Gen Himmel blickend.) 
Was ich gelitten — jeden Schmerz und jede Wunde 
Haſt du vergolten mir in einer einz'gen Stunde; 
Dank dir! Allmaͤchtiger! wie groß, wie gut biſt bu? 
Gegor. 
Erholt Eu, Vater! 
Fedora. 
Schöpft in unfern Armen Kup! 
warn, 
Es ift Eein Traum! du Hauptmann?! du den Orden?! 
So rede doch, mein Sohn! wie bift du das geworden? 
Du ein Soldaten - Kind, das hilflos ich verließ! | 
Wer war ed, der dich auf die Bahn der Ehre wies? 
Durch weffen Hilfe brachft du diefe Lorbeerreifer ? 
Wen gabein guter Gott zum Vater dir? 
Gegor. 
Den Kaifer 
Iwan (erſtaunt). 
Den Kaiſer?! 
Gegor. 


Ja ihn ſelbſt! hinauf zu ſeinem Thron! — 


Zu ſeinem Her zen dringt auch der Soldaten-Sohn! 
Für die Verwaiſten hat die Freiſtatt er geſtiftet, 
Wo Afterweisheit nicht das junge Herz vergiftet, 
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Mo nicht die Schwärmerei mit der Vernunft entläuft, 

Und auch das Waifenkind zum wackern Manne reift. 
Iwan (außer fih). 

Erzaͤhle weiter! Gott! 

Gegor. 

In jene heil'gen Hallen 

Ward Euer Sohn gebracht, er konnte kaum erſt lallen. 

Dort wuchs er ſchnell heran bei der geſunden Koſt, 

Gekleidet und genährt, geſchützt vor Hitz und Froſt; 

Ein reinlich Lager und die liebevollſte Pflege — 

Ein Mann, für den ich noch die Glut des Dankes hege! 

Don des hellfehenden Monarchen Blick erwählt, 

Steht an der Spiße, fhafft und wirket und befeelt! 

Ein holdes Schaufpiel ift es, fieht man ihn erfcheinen, 

Wie um die Vaterhand fi) drängen all’ die Kleinen, 

Mie alles lächelt, hüpft, wie alled wimmelt, lebt, 

Dem zweiten Vater fih mit Luft zu nähern ftrebt, 

Sn feinem Auge Lieb’, in ihrem Blick Vertrauen — 

So fährt er muthig fort das ſchöne Werk zu bauen, 

Zu dem des Kaiſers Huld den feften Grund gelegt; 

So wird die junge Pflanz’ im Strahl des Throns verpflegt! 

Er felber , der Monarch! war oft in unf’rer Mitte; 

Er ift den Kindern hold, hört freundlich jede Bitte; 

Sein Vaterherz nie Ealt, die Vaterhand nie leer — 

Und kurz — in Rußland gibt ed Feine Waifen mehr! 

Swan, 

Sept öffne, wann Gott will, der Tod mir feine Pforte! 

Sch habe Thränen nur — ich habe Feine Worte — 

Dod du, Allmäcdtiger! ja du verftehft den Greis! 
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Fedora. 


Auch ich, mein Vater, bin ein lebender Beweis 

Bon feiner Huld — Ihr habt nicht Alles noch vernommen: 
An Kindes Statt hat er auch mich einft angenommen! 
Mit meinem Bruder ward ich in das Haus geführt, 
Daß einer Perle gleich des Kaiſers Krone ziert! 

Dort ift die Kinderzeit mir wie ein Traum verflogen, 
Denn eine Mutterhand hat forgfam mich erzogen! 

In jeder häuslichen, dem Weib anftand’gen Pflicht, 
In jeder Arbeit, Kunft, erhielt ich Unterricht. 

Doch nicht allein was nur das Aeuß're übergüldet — 
Sie hat weit mehr gethan, fie hat mein Herz gebildet! 
Seht Ihr ein gutes Weib und Mutter jegt in mir! 
Beglück' ich meinen Mann — o fo verdank' ich's ihr! 
Und Shm! der von des Thrones Strahlen ungeblendet 
In jede vaterlofe Hütte Hilfe fendet! 

Der fid) vom Thron herab auf eine Wiege büdkt, 

Und an die Kaiferbruft den armen Säugling drückt! 


Fan (Gegeiftert). 


Heil ihm, fo fammelt er in feinen Unterthanen 

Dankbare Kinder nur um fieggewohnte Fahnen! 

Starf ift der junge Held, wenn Pflicht den Arm ihm ftähle, 
Doc ſtärker, wenn mit Pflicht die Liebe fi vermäplt! 
Dann wird er hohen Muths, das Schwert in feiner Rechten, 
Nicht für den Kaifer blos, auch für den Water fechten! 

Den Vater! der fein hilflos Lallen einft gehört, 

Und fchnell das Köſtlichſte — Erziehung ihm gewährt! 

Heil mir beglücktem Greis! Heil jedem wackern Krieger! 

Er ziehe muthig aus! er Eehre heim ald Sieger! 
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Wo nicht, fo fließe doch mit ungebeugtem Muth 
Zür feines Kaiferd Ruhm des treuen Ruſſen Blut! 
Er fterbe, wenn er muß — doch ruhig d'rum nicht minder — 
Ein Vater wacht daheim für die verlaff'nen Kinder! 
Wenn diefes Troftes voll der Tod die Schale reicht, 
D dann ift Sterben füß! o dann ift Sterben leicht! 
(Er fchließt beide Kinter in feine Arme). 


(Der Vorhang fällt.) 


Octavia. 


— 0 .,— — 


Ein Trauerſpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


— — 


Berfonem 


Caſar Detavianus, Trinmsir. 
Detavia, feine Echwefter und Gattin bes 
Antonius, Triumvir. 

Gleopatra, Königin von Egypten. 
Charmian, ihre Vertraute. 

Ventidius, römifcher Feldherr. 

Eros, ein alter Sklave bes Antonius. 
Glaucus, Arzt der Cleopatra. 

. Öeminine. 

Ein Augur. 

Die Witwe des Selenen®. 
Marcellus und Antonia, der Detavia Kinder. 
Sin Genturio. 
Römiſche und egyptifhe Soldaten. 


(Der Echanplag tft theils in dem römifchen Lager vor Aleranprien, theils 
in Alexandrien ſelbſt. — Die Handlung beginnt Furg vor Tages Anbruch, 
und währt bis zum Abend.) 


Vorbericht. 


Den Stoff zu diefem Trauerfpiel hat vorzüglih Blutardh in dent 
Leben des Antonius geliefert. Außerdem find Dio Lib. XLVII. 
ad ann. 71%. und Lib. XLIX sub fin. Cicero in ber zweiten 
philippifehen Rebe, Piinius Lib. XIV. sub fin Bayle Dic- 
tionnaire critique, und einige andere ältere und neuere Schriftſteller 
benußt worden. 

Der Verfaſſer hat wenig von feiner Erfindung hinzugethan. 

Daß Octavia wirklich eine der edeljten Frauen ihrer Zeit und aller 
Zeiten war; daß fie wirflich einft zu Tarent, auf die nämliche Weiſe 
hin und wieder fogar mit den nämlichen Morten, wie bier gefchieht, 
den Frieden zwifchen Gemahl und Bruder vermittelte; baß fie, von 
Antonius verfoßen, doch immer, als Mutter und Gattin, ihren 
Pflichten treu blieb, und lieber fich felbft aufopfern, als den Vorwand 
zum Bürgerfrieg leihen wollte; Alles das erzählt die Gefchichte. 
Nur der Zeitpunkt jener Kataftrophe ift von dem Dichter in bie 
legten Tage des Antonius verlegt worden, um die Einheit nicht zu 
verleßen. 

Der Charakter diefes Triumvir ift eine Klippe für die darſtellende 
Kunft. Der Verfaſſer ift zufrieden, wenn er wenigftens nicht fcheiterte. 

Plutarch ſchildert ihn als einen leichtfinnigen Wollüſtling, der 
überall nur zügellofen Leidenfchaften fröhnte, und fi von den Günſt⸗ 
lingen und Buhlerinnen gängeln ließ. Dabei fei er von Natur etwas 
einfältig gewefen, und Ecdarffinn Habe ihm gemangelt. Hingegen 
erfcheint er auch überall als ein großer Feldherr; perfönlich tapferz 
eben fo mäßig, wenn die Umftände es erheifchten, als fehmwelgerifch, wo 
er es fein durfte; freigebig bis zur Verſchwendung; eben fo Ziel⸗ 
überfchreitend in Belohnen, als im Beſtrafen; ein erprobter Freund 
feiner Freunde; ebel, gefühlvoll; fein Unrecht, fo bald er es einfah, 
gern befennend, und ben Beleivigten um Verzeihung bittend; geneigt 
air Satyre, Götter und Menfchen verfpottend 5 aber auch eben fo wil- 
ig Spott über fich ſelbſt ertragend. — Wahrlich! hätte fein böfer Dä- 
mon ihn nicht Cleopatren zugeführt, nie würbe es Bäfarn fo leicht 
geworden fein, einen folchen Dann zu befiegen. 

Freilich iſt das Gemälde, welches Cicero in feiner zweiten Phi- 
lippica von ihm entwirft, Abſcheu erregend. Nach ihm war Antonius 
der vermworfenfle Benfch, den je Die Sonne befchien. Er überhäuft ihn 
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mit den entehrenbften Beſchimpfungen; befchulbigt ihn ber ſchwärzeſten 
Laſter; vergleicht ihn mit der alles verfchlingenden Charybbis, und 
will, er fei, wie Helena von Troja's Fall, die Urfache des Kriegs, 
ber Peſt und des Untergangs ber Republif. (Ciceronis Opera ex 
recens. Ernesti. Vol. 11. Pars. II. pag. 1487,et 1491.) 

Man darf aber doch nicht vergeffen, wie viele Urfachen Cicero 
Hatte, Autonius zu Hafen. Gr glüht vor Unwillen, er ſchäumt 
vor Wuth; Plutarch Hingegen ift ein Falter unverbächtiger Erzähler. 
Der Dichter glaubte daher aus Allem dieſem folgendes Refultat ziehen 

u bürfen : 

’ Antonius wurde vortrefflich organifirt geboren; in der Erziehung 
aber außerft vernachläffiget; durch liederlichen Umgang ſchon ale Jüng⸗ 
ling um das feinere moralifche Gefühl betrogenz duch Reichthum 
und Macht, und folglich durch die Leichtigkeit, feine Leidenfchaften zu 
“ befriedigen, vollends hingeriſſen; dennoch war dad Zufammentreffeu 
al” diefer ungünftigen Umftände nicht vermögend, feine urfprüngs 
lichen herrlichen Anlagen ganz zu vernichten, oder audy nur zu unters 
drücken; mitten aus dem Wuft von Hufraut fchoß hier und ba eine . 
edle Blüte hervor, und oft brachte ein einziges Wort zur rechten Zeit 
ven Berirrten zur Befinnung. 

- So dadte ihn der Dichter, mehr des Mitleids als des Haffes wür⸗ 
dig; fo hat er geftrebt ihn darzuftellen. 

Doch Eleopatra! — Was foll er von ihrem Charakter denken 
ober fagen? — Zange ſchien es ihm unmöglich, bie vielen - feltfamen 
Widerſprüche zu vereinigen, die aus ihren Thaten hervorgehen. Lange 
hat er darüber nachgedacht, und endlich den Gruud berfelben nur in 
dem finnlichften Egoismus, und daraus entfpringender confequenter 
Bosheit zu finden geglaubt. Er will verfuchen, feine Conjecturen 
anfchaulich zu machen. 

Ihre erſte Verbindung mit Antonius erzeugte die Furcht. Sie 
wurde et vorgeladen, um von der dem Caſſius geleiſteten 
Hilfe Rechenſchaft zu geben. Ihre einzige Rettung lag in ihren 
Rei en, fie bediente ſich derſelben; und der firenge Richter warb ihre 

nbeter. 

Es ſchien allerdings der Mühe werth, eine ſolche Eroberung feſt 
zu halten, denn Antonius fand auf dem Gipfel feiner Macht; ohne 
ihn flürzte ihr Thron. Dazu gefellte fich noch ein gleicher Hang zw 
Wolluft und Schwelgerei. Furcht, Herrſchſucht und Lieders 
lichkeit waren baher bie einzigen Fäden, wodurch jene ſchmutzige 
Seele ſich an den Helden gebunden fühlte. 

Natürlich mußte fie, fo bald jene Vortheile ſchwanden, ober auch 
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nur zu ſchwinden broheten, jeben Augenblid bereit fein, ben Geliebten 
aufzuopferrn. 

So zeigte fie fich denn ſchon in der Schlacht bei Actium; fo in den 
angefponnenen verrätherifchen Unterhandlungen mit Cäfarz fo endlich 
in der teuflifchen Erdichtung ihres Todes, um den Antonius zum Selbfts 
mord zu verleiten. i 

Nach folchen fchändlichen Thatfachen wird man hoffentlich das 
Menige, was der Dichter hier hinzugefügt hat, ihrem Charakter volls 
kommen angemefien finden. Plutarch ſchildert lebhaft genug ihre Eifer» 
ſucht auf Octavien; er fagt, ſie habe, um über dieſe fürchterliche 
Nebenbuhlerin zu flegen, fogar Speif’ und Trank verfehmäht, einen 
ftillen Kummer, ein düſt'res Schweigen erfünftelt, immer Thränen in 
den Augen gehabt, die fie ſchnell getrodnet und gleichfam verbergen 
wollen, kurz, die feinften Buhlerfünfte angewandt, die man heut zu 
Tage nur in ben Liaisons dangereuses zu finden glauben 
möchte. In Athen erzwang fie neidifch durch Geſchenke biefenigen 
Beweife ber Ehrfurcht, die man einft Octavien dort aus reiner Liebe 
gezolit hatte. 

Nimmt man zu alle dem noch die Leichtigfeit, mit der fie bie em⸗ 
pörendften Berbrechen beging; ba fie zum Beifbiel die Familie des 
betrogenen Seleucus für eine Verrätherei hinrichten Iaffen wollte, die 
fie ſelbſt befohlen hatte; gedenkt man ferner ihrer Kunft in der Gift⸗ 
mifcherei, ba fie, zum Erempel, ben. Gefchichtfchreiber Dellius, um eis 
nes bloßen bonmots willen vergiften wollte; fo erfcheint ihr Anfchlag 
auf das Leben Octaviens vollfommen gerechtfertigt. 

Als der Schwärze ihrer Seele widerfprechend, könnte man vielleicht 
ihren heldenmüthigen Tod anführen, und die heißen Thränen, bie fie 
über Antonius Leichnam vergoß. Aber diefe Thränen und jener Tob 
waren nur eine nothiwenbige Folge von Caͤſars Unerbitslichfeit und 
unbefiegbarer Kälte gegen ihre Reize. Energie fann man ihr überdies 
nicht abfprechen; fie befaß deren weit mehr als Antonius. (Beweis 
deſſen das ungeheure Project, ihre Flotte über Die Landenge zu ziehen.) 
Mas Wunder alfo, da ihr nur die Wahl — nicht zwifchen Schande 
(denn die hätte fie allenfalls ertragen), fondern zwifchen Erniedris- 
gung und Tod übrig blieb, daß fie den lebten wählte? 

Die Mebrigen, welche bier auftreten, find nur Nebenperfonen. 
Eros, fo theatralifch er Hier erfcheint, hat wirklich gelebt, und 
fo gehantelt. Gern warf der Dichter eine Blume auf das Grab 
diefes Sklaven. | 
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Goftäm für die Schaufpieler. 


Säfar, Bentivins und ver Centurio erfehelnen geharnifcht, 
‚mit dem Helm auf dem Haupte. Säfar kann dad Paludamentum ober 
den langen Purpur-Diantel noch über dem Harnifch tragen. 

Antonins trägt im zweiten und dritten Aete bie gewöhnliche 
Tuniea, welche bis unter die Knie reicht, von beliebiger Farbe; harüber 
die Toga pieta Oder palmata, mit Purpur verbrämt und mit Bold ges 
ſtickt; an den Fuͤßen ven hoch hinauf gehenden und ſtark befchnäbelten 
Calceus, oder Haldftiefel ter patrieifhen Senatoren. Im fünften Act 
erfcheint auch er geharnifcht. 
— Glaueus nıd Geminius erfcheinen in der Toga pura, dem 
einfachen unverbrämten Oberfleibe. 


Die Kinder tragen beive die Toga praetexta, mit einem Pur- 
purfaume. 

Eros nur eine graue Tunicr. 

Detavia- trägt die Tuuica pataglata, ein Unterfleid mit fpigen 
Aermeln, das vom Halfe bis zu den Füßen mit Gold oder Silber geſtickt 
ift, unten mit Franzen befeht. Die Barbe ganz weiß, oder weiß mit 
Purpurftreifen. Darüber die Palla , ein Gewand, welches bis auf die 
Füße herab drappirt, und über der Bruft zufammengeheftet ift; von 
beliebiger Sarbe, aber reich beftickt. Ihr Kopfputz, ſechs Zöpfe um eine 
koſtbare Nadel gewunden, und auf der Scheitel befeftigt. 

Cleopatra trägt die Stola der Odttin Iſis, wie fie auf Min« 
zen abgebildet wird. Ein Foftbares Diadem im Haar. 

Sharmion ungefähr wie Octavia, doch mehr griechifch und weit 
einfacher gefleibet. 








©rfter Aet. 


(Das römische Lager vor Aferandrien. Im Vorgrunde feitwärts Mugufts 

Zelt, um dasſelbe die Fahnen. Dem Zelte zur Rechten das Augurium, 

zur Linfen der Richterftuhl des Feldherrn, beftehend in einem Thron von 

Rafen. Im Hintergrunde die See und ein Theil ver Flotte. In der Ent⸗ 
fernung bie Manern von Alexaudrien.) 


Erfie Scene. 


Die Wachen (vor dem Zelte des Seloheren. Eine derſelben hat ſich 
auf den Spieß gelehnt und ſchlummert, vie andere ‚geht auf und nieber). 


Der Erite. 
g:: ſchlummerſt du? 
Der Andere (fih ermunternd). 
Beinahe. 
Der Erfte. 
Schäme did! 
Des Feldherrn Wache. 
Der Andere, 
Wär’s ein Wunder? Geftern 
Der heiße Tag. 
Der Erfte, 
Ich war ja auch dabei. 
Der Uudere. 
Solch’ eine Flut! — verdammt! den Schimpf vergeß 
Ich nimmer. 
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Der Erfte. 
Halt! wer wagt von Schimpf zu reden? 

Wir ftehen Nömer gegen Römer, d’rum 
Bringt Siegen Ehre, Fliehen Eeine Schande. 

Der Andere, 
Ta, Römer gegen Römer! das verdrießt! 
Wenn es noch Parther wären oder Deutfche! 
Mitbürger morden wir. 

Der Erſte. 

Verdorb'nes Blut 
Muß fließen, wär’ es auch aus eig'nen Adern. 


Der Andere. 
So? — wenn Antonius die Treue bricht, 
Die er der Gattin ſchwur, was kümmert's uns? 
Will unſer Feldherr ſeine Schweſter raͤchen, 
Warum ſoll Buͤrgerblut die Rache kuͤhlen? 
Der Erſte. 
Meinſt du, nur darum führe Cäfar Krieg, 
Weil feine Schwerter, jene Hochgefinnte! 
Von dem Gemahl fchuldlos verftoßen wurde? 
Der Andere, 
So mein’ ich. 
Der Erſte. 
Unter uns, mir ſcheint es Vorwand. 
Ihm iſt, der Schwager nicht, der Held, im Wege, 
Der als Zriumvir feine Herrſchaft theilt. 
Mit Lepidus macht' er den Anfang, der 
Iſt nun beſiegt, jetzt trifft die Reihe dieſen, 
Dann ſteht Octavian allein am Ruder. — 
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“ Der Andere, 
Leicht war der Kampf mit einem Lepidus; 
Doch hier ein Mann, dem jungen Cäfar gleich 
An Heldenruhm; gelebt von feinen Truppen, 
Weil er, ein Vater unter ihnen wandelt, 
Gefahr wie Beute redlich theilt — 
Der Erfte, " 
Ä Mer hat 
Zu feinem Lobe dich gebungen? 
| Der Andere, 
Sein 
Verdienft. Ich Eann den Feind erwürgen, aber 
Verachten nicht. 
Der Erfte. 
Es ift vorbei mit ihm. 
Die Bund’sgenoffen fallen von ihm ab. 
Der Andere. 
Verräther! ° 
Der Erſte. 
Neuling! wie es in der Welt 
Zu gehen pflegt! Die Raupen Eriecheu fort 
Vom dürren Baume, den ber Blig gefpaltet. 
Der Andere, 
Noch traf Eein Blitz Fortunens alten Günftling. 
Der Erſte. 
Die Wolke ſchwebt ſchon über feiner Scheitel. 
Es drohen fchlimme Zeichen! Sein Pifaurum, 
Die ſchöne Eolonie, die er gefliftet, 
Verſchlungen ward fie jüngft durch einen Erdſtoß, 
Sein Marmorbild zu Alba hat geſchwitzt; — 
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Das Schiff, nach ihm Antonia genannt, 

Kerbergte lang ein ruhig Schwalbenpaar, 

Da kamen plößlich fremde Schwalben, die 

Das Neſt zerftörten fammt den Jungen. — 
Der Andere (perenflich). 


Schlimm! 
| Der Erfte. 
O! Man erzählt noch mehr dergleichen. 
Der Andere. 
Ja, 
Wenn's freilich ſo ſteht — wenn die Götter zuͤrnen — 
Der Erſte. 
Gib Acht, der heut'ge Tag entſcheidet viel. 
Der Andere. 


Es wäre mir doch wahrlich leid um ihn, 
Den ftattlihen, hochherz'gen Mann! ich habe 
Noch unter ihm gedient in Syrien, 
Als er, nur Obrifter, mit eines Hand 
Voll Menfchen den Ariftobul erfchlagen, 
Das fefte Schloß erftürmt, der Eühne Juͤngling, 
Ich ſeh' ihn noch, der Erfte auf der Mauer. 
Der Erfte. 
Still, ed wird Tag. Ich feh’ ben Augur Eommen. 
Der Andere, 
Der hat gewiß die Boten unfers Schickfals, 
Die Raben Erächzen hören. 
Der Erfte. 
Stille jet! 
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Bweite Scene, 

(Aus dem Augurium tritt) der Augur (hervor, im Purpurgewant, 
einen Kranz von Delzweigen um das verfchleierte Haupt. Er naht fich 
langſam und feierlich dem Vorgrunde). 

Haftig haben das Korn die heiligen Hühner verfchlungen ; 

Mas dem Schnabel entfiel, Das pickten fie ſchnell von ber Erde. 

So verleihet, ihr Götter! auch jeßt mir gluͤckliche Zeichen, 

Wenn im Fluge der Vogel ich Menſchenſchickſal erfpähe. 

(Sr beſchreibt mit feinem Lituns einen Kreis gegen ven Himmel, und 
bleibt dann in ſchweigender Betrachtung ftehen.) 


Dritte Scene. 


Det via (mitihren Kindern). Marcellus un Antonia (tritt auf. 
Eine Sklavin führt die Kinder). 


Octavia, 
Wir find am Ziele. Von der Tiber Strand 
Bis zu den Ufern, die der Will befeuchtet, 
Hat ung ein freundliches Geſtirn geleuchtet! — 
Ihr taumelt, Kinder? — Täufcht euch noch das Schwanfen 
Des Eaum verlaßnen Schiffs? — So landet einft 
Der Menſch an jenem unbekannten Ufer, 
Das ihm den letzten Hafen wirthbar öffnet, 
Und taumelnd von des Lebens Tanger Reife, 
Betritt fein Fuß das file Neich der Schatten. — 
Seht, Kinder, ſetzt euch dort auf jenen Raſen, 
Es ift der Richterftuhl des Seldherrn, den 
Das Bild der Unſchuld nicht entweihen wird. 

(Die Kinder befteigen ven Rafenfig und lagern ſich daſelbſt.) 
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Octavia (um fih ſchauend). 
Der Morgen graut. Auf ſtillem Meere ſchwimmt 
Ein zweites Meer von dichten Nebelwogen; 
Mit zartem Duft find um mich her die Blumen 
Weiß angehaucht; und wie ein leichtes Traumbild 
Seh’ ich die Mauern Alerandriens 
Aus ftiler Dämmerung hervorgeh'n. — Götter! 
Auch ich fteh’ Hier am Morgen meines Lebens; 
Auch mir verhält ein Leben meine Zukunft; 
Auch meine Blüte traf ein froft’ger Hauch; 
O laßt mir eine frohe Hoffnung dämmern! 
Ein holder Traum umgaufle meinen Bruder, 
Daß beim Erwachen, wenn ihm unverhofft 
Die Schwerter bittend vor die Augen tritt, 
Er Srieden lächle! — 

Ha! der Augur! — O! 
Daß er die Hand zur guten That mir böte! 
Augur (hegeiftert). 

Heil dir, Cäfar Octavius! fieh es ſchwebet ein Adler 
Majeftätifch zur Linken und der Geier entfliehet. 


Octavia. 
Sch darf es wagen. — Augur, fei gegrüßt. 
Augur. 
Taäuſcht mich die Dammerung? — Octavia! 
Octavia. 
Sch bin’e. 
Yugur. 
Du hier? 
Octavia. 


Ich hier. 


Augur. 
Das zarte Weib 
Hier im Getoſ der Waffen? 
Octavia. 
Nicht mein Ohr, 
Mein Herz bedarf der Schonung. Kein Getöfe 
Schreckt vom Beruf das treue Weib zurüd. 


Augur. 
Welch ein Beruf? 
Octavia. 
Der Frauen Eöftlichfter! 


Wo Haß und Rache fih in Finſterniß 
Begegnen, leuchtet fanft ihr Stern dazwifchen 
Und eines Weibes unbewährter Bufen 

Kann eine Bruft, in Stahl gepanzert, ſchüben. 


Angur. 
Verſteh' ich dich? 
| ’ Dctavia. 
Weh' mir, wenn mich der Priefter, 
- Der mit dem Delgweig, nicht verfteht, was darf 
Ich von dem Krieger hoffen! 
Augur. 
Wie? du kamſt — 
Octavia. 
Und fragen kannſt du noch, warum ich komme? 
Des Bürgerfrieges blut'ge Fackel flammt! 
Augur. 
Um deinetwillen ward ſie angezuͤndet. 
Octavia. | 
So fließt ihr Thränen, daß fie ſchnell verlöſche! 
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Augur. 
Der Großmuth unwerth iſt Antonius. 
Octavia. 
Der Burgerpflichten werth iſt Rom. 
Augur. 
Dir und 
Dem Vaterlande fließe treulos Blut. 
Octavia. 
Ha, Prieſter! du verräthſt dein Handwerk. Doch 
Nicht Opferthiere — Menſchen ſollen bluten. 
Augur. 
Nie wird der Janus-Tempel ſich verſchließen, 
So lange gleicher Anſpruch, gleiche Rechte, 
Zwei Helden waffnen, Einer muß vom Platze. 
Octavia, 
Wer Großes neben fich nicht dulden kann, 
Iſt felber Elein; Elein ift mein Bruder nicht. 
Yugur. 
Es trägt die Erde wenig große Männer, 
Und wehe! wenn fie fi) zu nahe fteh'n. 
Octavia, 
Iſt denn der Ruhm fo arm an Rorbeerfrängen? — 
Zwei Helden, Hand in Hand! nur eine Bahn! 
Ein Ziel! — o Menfchenglüc und Götterfreude! 
D’rum fteh’ mir bei, Mann, den ber Delzweig ſchmückt! 
Erringe dir das felige Bewußtſein: 
»Ich habe nicht blos Opfervieh gefchlachtet, 
Sch hab’ auch treulih Menfchenglück befördert!” 
Augur. 
Ich? was kann ich? 
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Detavia. 
| Viel, fehr viel! wolle nur! 
Sprich nur von Unglück ſchwangern Zeiten; 
Auf’ einen Traum zu Hilfe; thue Wunder. 
Augur. 
Ich Wunder? 
Octavia. 
Und warum nicht? Zweifelſt du? — 
Muß ich, um dein Vertrauen zu beleben, 
Aus alter Zeit ein glaͤnzend Beiſpiel leihen! — 
Als der gereizte, liſtige Tarquin 
Den Augur boshaft fragte: »Kann geſchehen 
Mas ich jetzt benfe?? — Jener feinen Göttern 
Vertrauend ſprach: »Ia, Herr, ed kann gefcheh'n !? 
Da reicht Zarguin ihm einen Kiefelftein, 
Begehrend, daß er mit dem Opfermeffer 
Ihn theile; und der Gläubige ergriff 
Das Meffer und zerfchnitt den harten Kiefel, 
Als wär’ es eine reife Frucht. — 
So gebe Dankbarkeit dir Muth und Willen. 
Mer war ed, der das Recht, der eignen Wahl 
Dies ſchöne Recht, von Cäfar Euch entriffen, 
Den Prieftern wieder gab? 
Augur. 
Antonius. 
Octavia. 
Antonius! — und dennoch wankt der Prieſter? — 
Ihn, Euern Freund, bewährt gefund'nen Freund, 
Ihn wollt' Ihr ſinken laſſen? Wollt die Waffen, 
Die gegen ihn nur Haß und Ehrgeiz ſchmieden, 
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Noch ſchaͤrfen durch die priefterliche Weihe? - 
Seht Ihr denn nicht, daß fich die fromme Taube 
Auf Ihrem Dache rubig fonnen barf, 
So lange ſich zwei Falken in den Luͤften 
Bekaͤmpfen? — Wie? Weil Euch mein Bruder fchont, 
Euch jetzt noch ſchont, meint” Ihr, er werd' es immer? 
Antonius beſiegt, wer ſchützt denn Euch? 
Augur. 
Es liegt ein tiefer Sinn in deiner Rde, 
Der mich verwirrt. So hab' ich's nie betrachtet. 
Octavia. 
Gut iſt mein Bruder, ſehr gut! doch wer mag 
Es leugnen daß er nach der Herrſchaft ſtrebt? 
Daß er in Rom allein nur gelten möchte? 
Dazu ſein Haß — wird er das Recht wohl ehren! 
Das vom verhaßten Nebenbuhler ſtammt? 


Augur. 
Wohl ſchwerlich. 
Octavia. 


D'rum gebietet Euch die Klugheit, 
Den Siegeslauf zu hemmen, daß Ein Schwert 
Das and're drohend in der Scheide halte. 
So habt Ihr Ruhe. Beide Kämpfer werden 
Um Eure Gunſt wetteifernd buhlen, und 
Die Flamme, die Ihr weder naͤhrt noch loͤſcht, 
Wird Euch, wie Rom, ſtatt zu verzehren, waͤrmen. 
Augur. 
Mit hoher Einſicht haben dich die Götter 
Begabt. Ich gebe — prüfe — und beſchließe. (Er geht.) 
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Dierte Scene 
Detavia (allein). 


Hier hat die Klugheit mühfam überwunden, 

Dort fchaffe Liebe mir den leichtern. Sieg. 

Und wenn die ernfte, nackende Vernunft 

Den Bruder ſchreckt, fo werfe ſchnell um fie 

Die Herzlichkeit ein freundliches Gewand! — 

Wer kommt? — Du zitterſt? — Muth! — Er iſt's! 
(Shm entgegen eilend.) Mein Bruderf 





Sünfte Scene 
Cäfar un Octavia, 


Eäfer (tritt aus dem Zelte). 
Was feh’ ih! Schmefter! . 
Octavia, 
Sa ich bin willkommen! 
Dein Auge frahlet freundlich mir entgegen. 
Eäfar. 
Willkommen! o gewiß von ganzem Herzen! 
Nur des Erftaunens bin ich noch nicht Meifter. 
Sch wähnte dih zu Nom, im Schaufpielhaufe, 
Beklatfchend eines Publius Sentenzen, 
Und finde dich im Lager? Wo wir heute 
Den legten Act des großen Trauerfpiels 
Beginnen. 
Detavia, 
Ha! fo Fam ich nicht zu ſpaͤt! 
XII. * 
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Eäfar. 
Mas führt dich her? Will die Beleidigte 
Den füßen Kelch der Rache theilen? Oder 
Soll diefer Blick, Werräther tiefen Grams, 
Des Heered Wuth entflammen? 
Octavia. 
Das fei ferne! 
Wie ſollt' ich mein Sefchlecht verleugnen? — Männer! 
Wo ihr zerftört, da bauen wir im Stillen; 
Wo ihr verwundet, da verbinden wir. 
Den Plag am Steuer gönnen wir bem Manne, 
Doch wenn die Wellen toben, fo find wir es, 
Die, Del vergießend, fie befänftigen. 
Cäſar. 
Verſteh' ich recht? So wäreft du gekommen 
Der Rache Schwert von deſſen Haupt zu wenden, 
Der dich verſtieß, und mich in dir beſchimpfte? 
Octavia. 
Ein Bürgerkrieg um mich! ha! graͤßlich! — Soll 
Mich Witwenfluch und Waiſenjammer treffen, 
Daß eine Schmach, die mich nicht ſchändet, weil 
Sch ſchuldlos bin, mit Blut verföhnet werde? 
Mein Vaterland, die Republik in Trauer? 
Weil ein beleidigt Weib um Rache fchreit? 
Nein, nimmermehr. 
Eäfar. | 
Du Eönnteft für ihn fprechen ? 
Oetavia. 
Roms Buͤrgerin. | 


Caãſar. 
Haſt du vergeſſen? 
Octavia. 
Alles! 
Cäſar. 
Mißhandlung? Spott? 
Octavia. 
Von mir iſt nicht die Rede. 
Gäfar. 
So ſei's von mir, dem Bruder — 
Octavia. | 
Dem Triumeir! 
‚  &äfan 
Der heiß dich liebt! — 
Detaviar 
Doch mehr noch feine Pflicht: 
Cäſar. 
Der Rache beut — 
Octavia. 
Dem Vaterlande Frieden. 
Cäfar. 
Weg mit der Großmuth, die nur bitt're Frucht 
Aus undankbarem Boden zieht. Er falle! — 
Weil ihn die Götter, wie die Menfchen haffen. 
Octavia. 
O leihe nicht den Göttern deinen Haß! 
Sie fehen’s wohl, wenn wilde Leidenfchaften 
Mit Menfhen, wie der Wallfiſch mit der Tonne, 
Ihr böfes Spiel im Lebensfprubdel treiben; 
Sie fehen es und haffen nicht. 
4. * 
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 ‚Eäfar. 
Doch ich! 
Ja, ich verachte dieſe Gliederpuppe, 
Von jeder Leidenſchaft am Draht gezogen, 
Mit einer Seel', auf deren Oberfläche 
Ein jedes Lüftchen neue Wellen Eräufelt; 
In der fi) Alles fpjegelt, Gutes, Böſes, 
Doch ohne Spuren, ähnlich dem Gewäffer, 
Wenn über ihm der Sturm die Wolfen jagt. 
Octavia. 
Kennſt du den Mann, den du ſo tief erniedrigſt? 
Haft du es je der Mühe werth gehalten, 
Da wo er Räthfel fchien, ihn zu entziffern? . 
Eäfar. 
Ich ihm nicht Eennen? O, wer Eennt ihn nicht? 
Der mit dem liederlichen Eurio , 
Als Züngling ſchon, Geld, Ehre, Zeit verſchwelgte; 
Der in der Schule eines Clodiug, 
Des Volks-Aufwieglers, fich gebildet. 


Octavia. 
Leider! 

Dod wenn er troß bem uͤbeln Beifpiel 
Geworden was er ıft, fürwahr! fo dünkt 
Mich's doppelt ehrenwerth; denn wo ein Mann, 
Der Ceder gleich, die aus der Erde bricht, 
Die Scholle, bie ihn drückte, felber.hebt, 
Und endlich abwirft, o, ba ift mehm-Kraft, 
Als wo bed Gaͤrtners Hand dem Blumenfeime 
Ein jedes Sandkorn aus dem Wege fchob. 





Eäfar. 
Und abwirft — recht, der Ausdruck ift gewählt, 
Den abgeworfen hat er jeden Zügel, 
Der Ehrbarkeit und alter Römerfitte; 
Mit Pantomimenfpielern, Poffenreißern 
Verpraßt er feine Zeit beim Trinfgelag; 
Um eig’ne Schande zu verewigen, 
Schreibt er ein Buch von feiner Völlerei; 
Beraufcht entweihet er die Nednerbühne, 
Und taumelt dann zur Buhlerin Cytheris, 
Die er, der Mutter glei, in Sänften tragen, 
Bon hundert Sklaven fie bedienen läßt; 
Dann treibt er Prunk mit goldenen Gefaͤßen; 
Dann fpannt er Löwen gar vor feine Wagen; 
Ruͤhmt fih vom Herkules der hohen AbEunft; 
Laßt Bacchus ſich von den Ephefern nennen; 
Laßt Könige im Vorgemache warten, 
Indeß die Harfenfchläger und die Tänzer 
An feiner Tafel ſchwelgen! — ſchenkt dem Koche 
Für eine gute Mahlzeit flugs ein Haug, 
Ein Haus, das ihm nicht zugehört. — 
Dctavia. 

Halt ein! 
Es ziemt dir nicht, dem Pöbel nachzureden, 
Was halb nur wahr und halb Verleumdung ift, 
Vergiß nicht, großer Mann! daß ſtets der Ruf 
An größern Männern alles übertreibt; 
Die Lafter wie die Tugenden will man 
An ihnen nie mit altem Maße meffen. 


Ein fröhlich Herz beim Becherklang heißt Rauſch; 
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Am Schönen Wohlgefallen, Buhlerei; 
Der Stolz auf Gotter⸗Ahnen, Uebermuth. 

Haft du das böſe Wort für Wort behalten, 
O Bruder! fo gedenfe and) des Guten, 
Du nennft ihn Schweiger? — hat er denn geſchwelgt, 
Als, gleich dem Renephon, er vor ben Partbern 
Nur fechtend wich, und Kräuter, giftige Kräuter 
Auf kahlem Berge dem erfchöpften Heere 
Den Hunger ftillten? — wie? bat er geſchwelgt, 
Als nach der Schlacht bei Modena die Alpen 
Er fliehend uͤberſtieg, und wilde Früchte, 
Baumrinden, Wurzeln feine Speife waren? 
Mer hat ihn damals Elagen hören? Wer? 
Öelaffen blieb er, wie's dem Helden ziemt, 
Dem Glüc und Unglück dienftbar find. — 

Eäfar (empfindlich). 
Mer fpricht von feinem Ertegerifchen Nuhme? 
Wer Ieugnet, daß er tapfer iſt? Doch wenn ich 
Mit meiner Schwerter, feiner Gattin, rede, 
Dann hab’ ich mit dem Menfchen nur zu fehaffen. 
Octavia. 

Der Menſch! — Wohlan! er Bann ben Helden miffen. 
Pelufium fer Zeuge, das im Aufruhr 
Bon ihm erobert, und von ihm begnabdigt 
Den Menfchen fegnee! — Lepidus fei Zeuge, 
Der Unbanfbere, der im fichern Lager 
Dem Sliehenden bie Sreiftatt weigerte; 
Verachten und verzeih'n war feine Mache. 
Sa, laßt die Todten mich zu Zeugen rufen! 
Laß mich ihn denfen, wie auf Brutus Leichnam 
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Er feinen eig'nen Purpurrock geworfen, 
Und ſich der Thraͤn' um einen edlen Feind 
Im Angeficht ded Heeres nicht gefhämt. 
Wenn fo der Held ein zartes Herz bewahrte, 
Muß er ald Menſch den Blick des Menfchen ſcheuen? 
Eäfar, 
Sa, vormald war er fo. Das ift vorüber. | 
Denn feine Liebe — Wahnfinn möcht’ ich's nennen! — 
Zu ber gefrönten Buhlerin, hat längft 
Von jedem Guten jede Spur vertilgt. 
Octavia. 
Du irrſt — du weißt nicht — o er iſt verſchwunden 
Der Wahnſinn, der des Gatten Herz mir raubte! 
Verſchwunden ſeit der Schlacht bei Actium. 
Getrennt von Cleopatren irrte lange 
Antonius in Wuͤſten nur umher. 
Auch jetzt noch flieht er Alexandrien, 
Bewohnt am Ufer eine ſtille Huͤtte, 
Und haft, der Freude wie dem Troſt verfchloffen, 
Dem Timon gleich, die undankbaren Menfchen. 
Eäfar. . 
Das glaubft du? 
Octavia, | 
Glauben nur? O, mehr als glauben! 
Du Eennft den redlichen Ventidius? 
Er ſchrieb ed mir. 
. Eäfer. 
Indeſſen aber hat 
Der Proteus wieder die Geſtalt vermechfelt ; 
Denn wie es jeßt mit dieſem neuen Timon 
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Beſchaffen ift, verfünde dir ein Zeuge, 
Der geftern erft aus Alerandrien, 

Wo er auf Kundfchaft lag, zurückgekehrt. 
(&r ruft in das Zelt.) 
Seminius! tritt her zu meiner Schwefter 

Und wieberhole Fürzlich den Bericht 
Von allem, was du bort gefeh'n, gehöret. 





Schfe Scene 
Die Borigen und Geminius. 


Geminius, 
Viel Zeitvertreib, fie nannten’d Zeitgenuß. 
Bor meinen Ohren fchwirrt und fummt es noch, 
Die Flöten, Harfen, der Bacchanten Zubel! 
Eäfar. 
Wie war e8 mit dem liederlihen Bunde, 
Dem einft Cleopatra den füßen Namen 
Der Unnachahmlich Lebenden ertheilte? | 
Octavia (rafch). 
O, diefer Bund ift Tängft ſchon aufgehoben! 
Nicht war, Geminius? Das wußt' ich beffer. 
Geminius. 
Die Sache blieb, der Name ward veraͤndert. 
Es find die Unnahahmlich Lebenden 
In Miteinander Sterbende verwandelt; 
So nennen fie fich jege, und taumeln trunfen 
Von Woluft aller Art dem Tod’ entgegen. 
Noch Fürzlich ward der Sohn der erften Ehe 
Antyllus, mit der Toga angerhan, 


Was gab es da für Zefte! — Minder glänzend 
Jedoch, ald die Geburtstagsfeier des 
Geliebten, die mit beifpiellofer Pracht 
Begangen wurde; o, ba feßten manche 
Bon den gelad’nen Säften, arme Leute 
Zur Zafel fi) und Reiche ftanden auf. 
Cäſar. 
Nun, Schweſter? 
Octavia. 
Das hat ſie gethan, nicht er; 
Er mußte wohl der Sitte ſich bequemen. 
Eäfar (lächeln). 
Bequemen? (Zu Geminins.) Weiter. 
Geminius. 
Wunderlich und grell 
War der Contraft mit jenem Königspompe, 
Wenn oft Eleopatra und Roms Triumpir 
In Sklaven-Waͤmſern auf den Baffen ſchwaͤrmten, 
Dei Nacht an alle Häufer Elopften, und 
Die Bürger aus dem Schlummer necten. 
Schmähmworte brauften dann aus jedem Fenſter 
Dem hohen Paare nach. 
Eäfar. 
Vortrefflich! nun? 
Dctavia. 
Es ift niche ſchicklich — aber Fein Verbrechen — 
Fürwahr, Geminius, du dauerft mid). 
Es ift ein fchlechted Handwerk, große Männer 
Belauern, um wo möglich fie zu fi 
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Herab zu ziehen: — Ich entbinde dich 
Der Pfliht, mir mehr dergleichen zu erzählen. 
Eäfar. 
Nur Eines noch, das legte. (Zu Geminius.) Du verſtehſt mich. 
Geminius. 
Von einem großen Feſte war ich Zeuge; 
Aus allen Laͤndern ſtrömten ſie zuſammen, 
Die unterjochten Könige und Völker: 
Von Silber eine hohe Buͤhne trug 
Zwei gold'ne Thronen für Antonius 
Und — | 
Eäfar, 
Nur heraus, für Cleopatren. 
Oetavia. 
Weiter. 
Geminius. 
Zwei And're, etwas tiefer, fuͤr die Söhne. 
Cäſar. 
Für fein’ und Cleopatrens Söhne. 
Octavia. 
Weiter. 
Geminius, 
Hier ward Cleopatra zur Königin 
Bon Cypern, Cölefgrien, Egypten 
Und Afrika ernannt. 
Eäfar. 
Der Buhlfehaft Lahm. 
Geminius, 
Der aͤlt're Sohn, fein Nam’ ift Alexander — 
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EAfar. 
Sein Sohn, der beine nit. 
Octavia, 
O Bruder, fehone! 
Geminius. 
Erhielt Armenien, das Reich der Parther 
Und Medien; der jüng're, Ptolomaͤus, 
Ward mit Phönicien und Syrien 
Belehnt! — 
Cäſar. 
Vortrefflich! ſo aus vollen Haͤnden 
Die Königreiche chütteln, ja das war 
Von jeher meines Schwagers Sache. 


Octavia. 
Wenn 
Er fie zuvor mit feinem Blut erwarben. 
Gemimius. 


Gleopatra erfchien feit diefem Tage 

Bekleidet mit ber Iſts heiligen Stola, 

Und ließ ſich frech die juͤng' re Iſis nennen. 
Octavia. 

Was kuͤmmert mich die Eitelkeit der Thoͤrin! 
Geminins, 

Ihr Buhler heute und ihr Priefter morgen, 

Bor ihrem Altar und in ihren Armen 

Umſtrickt ein Neß den Trunfenen — 
Oetavia cſchmerzhaft). 

Genug! 
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Cäſar. 
Ja wohl genug! (Zu Geminius) Entferne dich. 
Geminius (ab). 





Siebente Scene 
Eäfar und Octavia, 
Eäfar. 
Nun, Schwefter? 
Kannft du ihn noch vertheidigen ? 
Detavia (nach einer Raufe). 


Sch Eann es. 
Eäfar. 
Weib! Gattin! Mutter! Römerin! erwache! 
Octavia. 


Die Gattin duldet ſtill, die Mutter ſeufzt! 
Die Römerin kennt ihre Pflichten. 
Eifer. 
Schwefter! 
Wo ift der eble Stolz, der dir geziemt? 
Octavia. 
Dem Weibe ziemt nur Sanftmuth. 
Cãſar. 
Könige 
Schafft er aus Kindern einer Buhlerin!. 
Und deine Kinder — ha! 
Octavia. 
Sind röm’fche Bürger. 
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Detavia! gedenke deines Ahnherrn! 
Biſt du die Enkelin des großen Cäfar ? 

Octavia. 
Ich weine nicht — ich bin's. 

Cãfar. 

Wohlan! Erwache! 

Ein großer Nam' iſt eine große Schuld! | 
Sie ruht auf jedem Erben, und ein Jeder 
Muß ganz fie tragen — 

Octavia. 

Recht, fo fühl ich. 
Mer nicht das Größere zum Großen fügte, 
Der möge nie fich feiner Ahnen rühmen. 
Dur Thaten ſchwingt der Dann fich auf zum Ruhme, 
Das Weib durch Leiden, ah! und oft — und immer! 
ft Leiden mehr ald Thun! Der Thätige 
Blickt im Geraͤuſch hin aus — ber Leidende 
In ſich hinein — die ganze aͤuß're Schöpfung 
Zerſtreuet Jenen — dieſer ſammelt ſie 
In ſich zur Qual! — D'rum, Bruder, ſieh, ich leide — 
Ich leide ſtill — willſt du den Kampf erſchweren? 
Soll ich mit dir um meine Krone ringen? 
Cäſar. 

So ſtark und ſchwach ſchuf die Natur das Weib! 

Octavia. 
Du haſt mich Römerin genannt — ich bin es. 
Als der Senat, und jeder Freund der Ruhe 
Dich und Antonius durch enge Bande 
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Zum Heil der Republik verknuͤpfen wollte, 
Wer war es, der ſich opfern mußte? 
| Eäfar, 
"Du! 
Ja leider! du! 
Oetauta. 
Die baum vorwitwete! 
Du weißt, man konnte mir den Tenusrfcleier 
Wohl vom Geſicht, doch nicht vom Herzen nehmen, 
Denn meine erſte Liebe war Marcellus! 
Doc ich gehorchte, ich Bin Römerin! 
Nur Römerin? Auch deine Schwefter bin ich! 
Denn fromm und treu an Kind und Gatten hängen, 
Sm Haushalt Sparfamkeis und Ordnung pflegen, 
Das kann auch die gemeinfte Nömerin; 
Doch ſtill verſchmähter Liebe. Kummer tragen, 
Die Bruft vol Wunden laͤchelnd bluten fehen, 
Das Herz dem Vaterland zum Opfer bringen, 
Kann nur die Enkelin des großen Cäfars. 
Eäfar. 
Ein Opfer ja! fo ſchwer und doch fo fruchtlos! 
Das ift es eben, was mich wüthenb macht! 
Ein Wollüftling, der feinen Ruhm befubelt, 
Die Herrſchaft über Rom mit einem Weide — 
Und welchem Weide theilt! ha! wer ihn frei fpricht, 
Der möge feinem Bürgerrecht entfagen! 
Octavia. 
Nicht Buͤrgerin allein, ich bin auch Gattin! 
Mein widerſtrebend Herz hat nach und nach 


Sich an den Mann gewöhnt, den du verfeilgeft; 
Sch lieb’ ihn jegt, jetzt lieb ich ihn! 
@äfar. 
Unmoglich! 
Treulos — 
Octavia. 
Ich bitte, ſchweig'! weiß ich nicht Alles? 
Wenn ich verzeihe, was nur mich beleidigt, 
Was kümmert's dich? und was die Republik? 
Cãſar. 
Verzeihen koͤnnteſt bu? 
Octavia. 
Ich kann — ich will — 
Es iſt doch auch belohnend das Bewußtſein: 
Die Schwache trägt des Starken Schwäche; liebend 
Verfchleiert fie des Helden einz'gen Makel; 
Er ſieht es dankbar, ed erwacht ihn ihm 
Der edie Unwil’ auf ſich ſelbſt, und fiehe! 
Verloſchen find des Irrthums leichte Spuren! 
Nichts blieb zurück ald nur der Stolz der Gattin, 
Denn fie hat ihn gerettet. 
Cäſar. 
O Verblendung! 
Du hoffeſt noch, er werde wiederkehren? 
Octavia. 
Er wird! gewiß er wird! Die Zeit muß kommen, 
Die Binde muß von ſeinen Augen fallen. 
Die Buhlerin liebt nur ſich ſelbſt in ihm; 
Die Gattin liebt, ſich und die Welt vergeſſend; 
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Nur Leben, immer Leben fordert Jene; - 
Nur Lieben, ftilled Lieben, g’nüget Diefer; 
Es droht ein Dolch, die Buhferin entflieht; 
Die Öattin fepmiegt die treue Bruft zum Schilde; 
Verſchwunden ift bie Schwalbe mit dem Sommer, 
Die Taube bleibt zurück — o ja gewiß! 
Mir fagt’$ mein Flopfend Herz, er Eehret wieber! 
Cäſar. 
Nie! nie! 
Octavia. 
So ſei es dann! ſo bleib' ich Mutter! 
Ein heil'ges Recht verbuͤrgt ihm meine Pflicht! 
Herbei, ihr Kinder! klammert euch mit Angſt 
Und Thränen an den Harten, Unbiegſamen! 
Der ſein Geſchlecht vertilgen will, der euch 
Und mich zertritt, indem er uns den Vater, 
Den Gatten raubt! 
Marcellus. 
Mein guter, lieber Oheim! 
Antonia. 
O ſei uns hold! 
Cäſar. 
Das bin ich, gute Kinder! 
Wie meiner Kinder will ich euer Glück 
An meinem Herzen tragen, wahrlich! 
Octavia. 
O! 
So ſchone den, dem ſie geboren wurden! 
Sie ſind ſein Blut, ſie ſind ja auch das deine! 
Wie? Oder ſoll aus ihres Vaters Aſche 
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Den Kindern eine blut’ge Hoffnung Eeimen? 
Des Vaters Tod, bed Oheims Schug erfaufen? 

Erbarme dich der mütterlichen Angft! 
Erbarme dich der Unfchuld diefer Kleinen! 
Vergiß den Helden — fei mir Bruder! Menſch! 
Laß einmal noch der Kindheit Zaubergärten 
Uns traulihd Hand in Hand durchſchlüpfen! komm! 
Die alten frohen Bilder ftellen wir 
In unfern Kreis, und finden denn wohl auch 
Die alten herzigen Gefühle wieder. 
Erinn’re dich der wilden Knabenfpiele, g 
Zu welchen nur mid deine Bitten zogen; 
Mo du, der Römer, mich, den Gallier, 
Den Cymbrer, den Teutonen, überwandeft, 
Und im Triumph die Eleine Schwefter führteft, 
Aus jener Zeit behielt ich diefe Narbe, 
Dein Adler ſchlug fie mir — es blutete — 
Es ſchmerzte — doch ich fah dein bleiches Schrecken 
Und weinte nicht. Du fehleuderteft den Adler 
Mit Ungeftüm in's Feld, du preßteft mid 
An deine Bruft — die brüderliche Angft 
That mir fo wohl — ed war ein füßer Schmerz; — 
Sch weinte nicht — du zogeft mich zur Quelle, — 
Und, meine Wunde wafchend,, ſchwurſt du mir, 
Nie wieder mich zu ſchlagen! — halte Wort! 
Ad, halte Wort! ſchlag' mich nicht wieder, Bruder! 

(Auf Wange uud Herz deutent.) 
Hier iſt's vernarbt, hier würd’ es ewig bluten! 
Eäfar (gerührt). 
Laß ab! o Bott! wiefannih — 
XII. 5 
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Octavia. 
Damals ftunden 
Der Bruderliebe Thränen dir im Auge, 
Du weinteft felten, damals mweinteft du; 
Und jegt — was ſeh' ih! — Bruder! — mas verbirgft du? 
Ihr Götter! ja fein Aug’ ift feucht! er weint! 
Verbirg fienicht, die Thräne, die den Sieger 
Bei Modena nicht fhandet — 
Eäfar. 
Schweſter! bu 
Begehrſt vieleicht mein Ungluͤck, deinen Schimpf, 
Des Vaterlandes Sammer — feinen Fluch! 
Octavia. 
Mein, ich begehre Frieden, Frieden nur! 
Das Ziel und Ende jener langen Marter, 
Die mir zu hoffen nicht einmal vergönnte! 
Sch ſtehe zwifchen den geliebten Kämpfern, 
Der Schwefter Hoffnung ift der Gattin Elend, 
Und wenn die Gattin hofft, fo lebt die Schwefter! 
Dein Schwert trifft mich, und wieder mich daß feine! 
Aus euren Wunden quillt mein eig'nes Blut! 
Ah! und es falle diefer oder jener — 
Sch falle mit! — 
Eäfar. 
MWohlan! du haft gefiegt! 
Bring’ ihm die Palme, die dein Herz errungen. 
Detavia (an feinem Halfe). 
Bruder! Bruder! 
O, noch nie fo herrlich erfchieneft du, fiegender Feldherr, 
Als du heute befiegt, ein liebender Bruder erfcheineft! 
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O, noch nie fo herrlich ſchmuͤckte dich wallender Purpur, 
Als die Eöftliche Perle dir ſchmückt die männliche Wange! 
Kinder! umfaßt feine Knie! Er will den Lorbeer des Helden 
Nicht mit dem Blute des Vaters, den Thränen der Mutter 
beſpritzen! 
Sehet den ſtattlichen Mann, geboren für Scepter und Krone,. 
Weil er, zu groß für die Rache, fich feldft zu beherrfchen 
vermag! — 
Ha! mit dem Delzweig des Bruders hinab zu dem irrenden 
Satten, 
Daß ihn das Eindfiche Lallen, die bittende Liebe beftege! 
Daß mit fanfter Gewalt, den Helden zum Helden wir ziehen, 
Bis fih Bruft an Bruft die Sreunde brüderlih dräden! — 
Laßt, unfterblihe Götter! dies Große, dies Schöne gelingen! 
D, dann möge mir plöglich die Parze den Faden zerfchneiben. 
(Sie ergreift die Kinder und ftürzt fort.) 


(Der Vorhang fat.) 


5” 
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Zweiter Aect. 


¶Die Gärten der Cleopatra. Im Hintergrunde ber koͤnigliche Palaſt. 
Noch ehe der Vorhang aufrollt, hört man in der Ferne Harfen und Flöten.) 


— — — — 


Erfie Scene, 


Atinter einem zwifchen Palmbäumen aufgefpannten Zelte von Purpur 
mit Gold durchwirkt, ruht) Autonius (mit Rofen befrängt, auf Ro⸗ 
fen, das Haupt in) Cleopatrens (Schooße). Eros (fipt auf ter 
Schwelle des Palaſts, den Kopf in die Hand geftüst). Charmion 

(naht fich leiſe.) 

Eleopatra. 
Was bringft du, Charmion? 

Eharmion. 

Er fchlummert? 

Cleopatra. 
Ja. 
Sein Haupt iſt ſchwer von Mamertiner-Wein. 

Charmion. 
So eben kam Euphronius, dein Spürhund, 
Zuruͤck aus Caͤſars Lager — 

Cleopatra. 

Stille! Stille! 

Auch ſchlafend iſt der Lowe furchtbar. Laß 
Mich nur zuvor den Kopf in Blumen betten, 
Dann wind' ich ſanft mich los. 
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(Sie thut es und fleht auf.) 
Geſcheh'n. Sept rede. 
Charmion. 
Euphronius — 
Ä Eleopatra, 
Halt! — fiehft du nicht den Horcher, 
Wie er die Ohren fpigt ? — 
Charmion. 
Der Sflave Eros? 


Cleopatra. 
Den Sklaven macht der Sinn. Er iſt kein Sklave. 
D'rum laß uns ferne treten, ſtelle dich, 
Als habeſt du etwas an meinen Zöpfen 
Zu beffern. — So, jeßt ſprich. — Euphronius? 
Was bringt er? 

Charmion. 

Gute Botſchaft. 


Cleopatra. 
Nun? 

Charmion. 
Du kannſt, ſo ſprach Maͤcen, des Siegers Gnade 
Vertrauen. 

Cleopatra. 

Seiner Gnade? — Welch' ein Wort 
Zu mir! Die Sprach' iſt meinem Ohre fremd. 
Iſt er ſchon Sieger? wird er's ſein? — doch wenn auch — 
Die Gnade macht mir jeder Dolch entbehrlich. 
GEharmion. 

Er ſcheint dir nicht zu trauen. 
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Cleopatra. 
Wie? ſeitdem 
Seleucus ihm Peluſium geräumt? 
Faſt ohne Widerſtand? Was will er mehr? 
Meint er, es ſei ihm die Eroberung, 
Ohn' einen Wink von mir, fo leicht geworden? 
| Eharmion. 
An eirier Stadt feheint minder ihm gelegen, 
Als an den Schägen, die in deinem Grabmal 
Du aufgehäuft verfchloffen; er befürchtet, 
Es werde die Verzweiflung fie vernichten. 
Cleopatra. 
Das fürdtet er? Geiz? — Habſucht? — deſto beſſer! 
Ein großer Mann iſt oft ein kleiner Menſch; 
Ein Adler, der fich auf zur Sonne ſchwingt, 
Um in der Tiefe nach dem Raub zu fpähen. 
Laß auf der Stelle Zadeln, Stroh und Hanf 
In's Grabmal bringen. — Ha! dann mög’ er kommen. 
Auf meinen Schägen fteh’ ich trogig, ſchwinge 
Die Fackel, drohend, und des Siegers Schwert 
Sol vor den Flammen der Befiegten weichen! — 
Hort, Charmion, vollziehe den Befehl. 
Sch felber fpreche mit Euphroniug, 
Sobald wir diefen hier (anf Antonius deuten) beſchäftigt wiflen. 
Charmion (entfernt fi). 
Elespotra (Antonius betrachteud). 
Er ſchlummert ſorglos — träumt, er fei noch immer 
Der Mächtige, vor deſſen Winken einft 
Die Völker Afiens erbebten. — Du, 
Un den der Herrfchaft Zauber mich gebunden, 
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Der jeden Kuß mit Kronen mir bezahlte, 
Weh' dir! es Iöft ein feindliche Geſchick 
Die güld’nen Feſſeln! ich muß los von dir 
Mich reißen — oder mit bir finken, — Nein! 
Im Sturm verdoppelt feine Kraft der Schiffer, 
Doc wenn der Wirbel ihn auf Klippen ſchleudert, 
Und er das lecke Schiff nicht retten ann ; 
So wirft er ſich in einen leichten Nachen 
Und flieht dem Ufer zu. 


Bweite Scene 
Cleopatra. Eros (nägert fid mit) Veutidius. 


Cleopatra. 
Was wollt Ihr? leiſe! 
Eros. 
Den Feldherrn ſucht Ventidius. 
Eleopatra. 


Ihr ſeht, 


Ventidius. 
Es dünkt mich hohe Zeit zu wachen. 
Slespatra. 
Warum? Was gibt's? 
Veuntidius. 
Gefahr. — Indeſſen hier 
Die Floͤten klagen und die Harfen liſpeln, 
Ertönt die Tuba in des Feindes Lager. 
GCleopatra. 
Was mehr? denn eine Tuba ſchreckt und nicht. 


Er ſchlaͤft. 


Ventidius. 
Der Feind iſt in Bewegung — 
Cleopatra. 
Immerhin. 
Ventidius. 
Ih ahne Ueberfal — 
Cleopatra. 


Wir ſind bereit 
Ihn zu empfangen. 
Veuntidius. 
Wir, die Römer, ja! 
Doch deine Truppen, Königin — vergib — 
Ihr fcheuer Bi, ihr Murmeln — 
Cleopatra. 
Mit dem Schwerte 
Sind ſt ie gewohnt zu fechten, nicht mit Blicken. 
Ventidius. 
Dem Feldherrn muß ich es berichten. 
Cleopatra. 
Wohl, 
Sobald er wacht. 
Veuntidius. 
Ich muß ihn wecken. 
Cleopatra. 


Ich 
Verbiet' es dir. 


Veuntidius. 
Du, meine Königin, 
Die Pflicht, mein Gott! ich muß durchaus ihn wecken. 
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Eleopatra. 
Wie? Gegen mein Verbot? 
Eros (ver indeffen Antonins berährte). 


Ich hab’ ihn ſchon 
Geweckt. 
Cleopatra. 
Ha! Sklav'! 
Eros (demũůthig). 
Das bin ich. 


nr 


Dritte Scene 
Antonius un die Vorigen. 
(Nachdem diefe Scene begonnen, ſchweigt die Muſik in der Berne.) 


utonius (erwachend). 
Welch' Getöſe? 
Wer hat die fügen Traum? mir verſcheucht? 
Cleopatra (fpättifh). 
Ventidius, der Parther ftolgen Sieger, 
Schreckt eine Tuba in des Feindes Lager. 
Ventidius. 
Feldherr, bufenfimd. 
Antonius. 
Rede. 
Ventidius. 
Drohend ſteht 
Der Feind uns gegenüber, drohender 
Schleicht die Verrätherei in unfern Mauern. 
Antonins (Aust). 
Verrätherei? 
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Ventidins. 
Zu fechten zeigen die 
Egyptier den beften Willen nicht. 
&leopatra. 
Du fiehft Sefpenfter. 
Ventidius. 
Doch kein Hirngeſpinſt. 
Antonius. 
Und des Verdachtes Grund? 
Ventidius. 
Berauſchte haben 
Bon einem nahen Uebergang zum Feinde 
Geſprochen. 
| Eleopatra. 
Nun da haben wir’! Beraufchte. 
Ventidius. 
Im Wein iſt Wahrheit. 
Cleopatra. 
Oefter Prahlerei. 
Veuntidius. 
Noch mehr! Man ſagt, es ſei Peluſium 
Nicht ohne höheren Befehl verrathen. 
Autouius. 
Befehl? von wen? 
Ventidinus (die Achſel zuckend). 
Das weis ich nicht. 
Autonius. 
Mein Freund, 
Ich danke dir den Eifer, doch du ſiehſt, 
Ein lügenhaft Geſchwaͤtz hat dich bethört. 
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Befehle ſolcher Art, begreifſt du wohl, 
Kann nur bie Königin, nur id), ertheilen. 
Cleopatra. 
Wer weiß, vielleicht iſt gar von mir die Rede. 
Antonius (fanft verweiſend). 
Kein Spott. 
Ventidius. 
Ich habe meine Pflicht erfüllt. (Gr geht.) 
Antonins. 
Er meint es gut. 
Eleopatra, 
Mit dir — mid haft er! 
Autonius. 
Dich? 


. Wer Fönnte das? 


Cleopatra. 
Im Wege ſteh' ich ihm, 
Er möchte dein Vertrauen untergraben. 
Antonius. 
Die Wurzeln liegen ihm zu tief. 
Eleopatra, 
Er lauert 
Die böfe Stunde ab, gibt hier und da 
Zweideut’ge Winke, zuckt die Achfeln, ſchweigt, 
Dod fo, ald ob er viel verfchmwiege — 
| Antonius. 
Laß ihn! 
Ein mißverftand’ner Eifer — 
Eleopatra. 
Der mich kraͤnkt! 
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Was von Pelufium er Eühn gefprochen, 
Ich will, daß du es ſtrenge pruͤfeſt. 
Antonius. 
Gern. 
Doch wie? Seleucus iſt entfloh'n? 
Cleopatra. 
Sein Weib 
Und ſeine Kinder ließ ich fangen; der 
Gerechten Rache weih' ich ſelbſt ein Opfer, 
Sie mögen die Verrätherei des Waters 
Mit ihrem Blute büßen! 
(Sie geht ab.) 
Antonius (ihr nachſehend). 
Daß fei ferne! 
Kein blut’ ges Opfer ſoll der Liebe rauchen; 
Es lebt in mir der zweifelfreie Glaube! — 
Dem Manne Heil! der nicht verlor, wenn er 
Den feften Glauben an ein treued Herz 
©erettet hat; der wanfelmüth'ge Sieg 


Mög’ ihm die Herrfchaft rauben — er bleibt reich. 





Bierte Scene. 


Antonius. Eros, Das Weib des Seleucns (fammt ihren) 
Kindern (gefeffelt, Iniet im Hintergrunde, neben ihr bie Kleinen.) 


\ Antonius. 
Biſt du Seleucus Gattin? 
Das Weib. 
Herr, ich bin's. 


” Antonius, 
Wo ift bein Mann? 
Das Weib. 
Als todt bewein’ ich ihn. 
Autonins. 
Er ift entflohn'? 
Das Weib, 
So fagt das Volk, nicht ich. 
Antonins. 
Bezweifelft du die Flucht? 
Das Weib. 
Ja, denn ich Eenn’ ihn. 
Antonius, 
Er übergab Pelufium dem Feinde. 
Das Weib. 
Sch weiß e8. 
Antonius. 
Und warum? 
Das Weib. 
Das weiß ich nicht; 
Doch was er that, hat ihm die Pflicht geboten, 
Darauf will ich ſammt meinen Kindern ſterben. 
Antonius. 
Dir ziemt ein ſolcher Glaube. 
Das Weib. 
Dir nicht Zweifel 
An lang geprüfter Redlichkeit. 
Antonius. 
Genug! 
Den Flüuͤchtling wird der Götter Nach’ ereilen. 
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Das Weilb. 
Er iſt kein Fluͤchtling. 
Autonius. 
Wie? du wagſt? 
Das Weib. | 
Die Wahrheit. 
Daß er Gehorfam mit bem Leben büßte, 
Mir ift es Elar, Beweife hab’ ich nicht. 
Autonius. 
Die Furcht macht dich erfinderiſch. 
Das Weib. 
Die Furcht? 
Wofür? — Mein Leben ſteht in deiner Hand. 
Es iſt mir wenig werth, denn es war ſein! — 
Doch wolleſt du der armen Kinder ſchonen! 
| Antonius, 
Steh’ auf! — Verraͤther oder tobt, du bift 
Mit deinem Herzen ſtets geftraft. Sei frei. 
Ich will für dich und deine Kinder forgen. 
Das Weib, 
Zür mich ein Grab! — doch was an diefen Kleinen Ä 
Du liebreich thuft, vergelte dir die Warnung 
Der Sterbenden: trau Cleopatren nicht! (Ab.) 
Antonins, 
Auch du, Verwegene? — faft reuet mich 
Der Gnade rafch geſproch'nes Wort. — Doch nein, 
Auf fremde Schuld das eig’ne Unglück bürden, 
Iſt ja fo menſchlich — und-fo tröftlich oft. 


—— | \ 
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Fünfte Scene 
Antenind, Eros. 
Antonius, 
Nun, Eros? | 
Eros. 
Hear! 
Antonin, 
Trübfelig ftehft du da, 
Als fei die legte Hoffnung dir zertrümmert, 
Muth! Muth! 
Eros. 


Recht Herr, den branch ich, denn ich habe 
Dir eine ſchlimme Botfchaft zu verkünden. 
Antonius. 


Laß hören. 
Eros, 


Dein Domitius — 
Antonius. 
Mein Freund? 
Eros, 
Verlaſſen bat er dich. 
Antonius. 
Unmöglid. 
Eros. 
Zum 
Octavianus ging er geſtern über. 
Antonius. 
Du luͤgſt. 
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Eros. 
Hier iſt mein Kopf. 
Autonius. 
Domitius! 
Den ich mit Wohlthat überhäuft? 
Eros. 
Derſelbe. 
Antionius. 
Den ich aus Staub hervorgezogen, und 
In Parthien den letzten Biſſen einſt 
Mit ihm getheilt? 
Eros. 
Derſelbe. 
Autonius. 
Ha! das ſchmerzt! 
Mach einer Pauſe.) 
Was will ich denn? Hab' ich ein Recht zu murren? 
Ihm Gutes thun, wen hat es mehr erfreut? 
Ihn oder mich? Den Lohn hab' ich hinweg. 

Kann dieſer Menſch jetzt leben ohne mich, 
So wär’ es Schande, wenn ich ohne ihn 
Nicht Ieben könnte. — Narr! du weinft? 


Eros. 
Ich weine. 
Antonius. 
Warum? 
Eros. 
Ein edles Herz ſo niedrig täuſchen! 
Antonius. 


Zu thun wird das oft ſchwerer, als zu tragen. — 
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Nahm auch Domitius die Schaͤtze mit, 
Die er in meinem Dienſt gefammelt? - 
| . Eros, 
Nein, 
Es mag ihm weft: bie Zeit gemangelt haben. 
E Antonius. 
So ſend' ihm alles nach. 
Eros (erſtaunt). 
Wie! . 
Antonius, 
Alles! Alles! 
Hörſt du? ich willes. Daß bei jedem Stüde, 
Bei jedem Hausgeräth ihm fein Gewiſſen 
Zurufe: Das gab mir Antonius, 
| Eros. 
Auch der Soldat, der geftern in der Schlacht 
So wacker focht, dem auf dein rühmlich Zeugniß 
Cleopatra die gold’ne Rüftung ſchenkte — 


Antonius, 
Er hatte fie verdient. 
Eros, 
Hinüber ift er 
Zum Seind. 
Antonius (fugt). 


Auch er? 
(Sich faffend, nach einer Pauſe.) 
Nun fieh’, das ift Eein Wunder. . 
Dem Armen war-das Leben feil, d’rum war er 
So tapfer; an der Ruͤſtung ſah er nur 
XII. 6 
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Das Gold, das bracht er ſchnell in Sicherheit; 
Den Ruhm ließ er zurück — ei! laß ihn laufen! 
Eros (wirft fih zu feinen Füßen). 
Mein guter Herr! 
Ä Antonius, 
Was willſt du? 
Eros. 
Meine Ahnung — 
Antonins. 
Was prophezeiht fie dir? 
Eros, 
DVerderben! Tod! 
Antonius, 
Sei's! nur nicht Schand'! 
Eros. 
Ein Netz umſtrickt den Löwen — 
YAntonins. 
Sei ohne Furcht. Steh’ auf! Noch fühl’ ich ganz 
Die alte Kraft in Herz und Arm. Doch haben 
Die Götter meinen Untergang befchloffen, 
So follft auch du nicht unbelohnet ſcheiden; 
Und bleiben Feine Schäße mir zu fpenden, — 
Wohlen, ich weiß ein edlered Vermaͤchtniß 
An meinen treuen Eros. — Für bie Stunde, 
Wo einft vielleicht des Schicffald Strenge mid) 
Nur zwifchen Tod und Schande wählen läßt 
— — — — — für dieſe ernſte Stunde 
Nimm dieſen Dolch — verwahr' ihn als ein Kleinod — 
Von deiner Hand will ich den Tod empfangen. 
Verfprichft du mir’s? 
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Eros. 
. Wie, Herr? 
Autonins, 
Dein Wort. 


Eros, 
Ich kann nicht. 
Antonins, 
Eros! mein treuer Eros! + 
| Eros. 
Nein, ich Eann nicht. 
Antonius. 
So willſt du feh'n, wie im Triumphe mich 
Ein übermüth’ger Sieger fchleppt? | 
Eros. 
Halt! nimmer! 
Antonius. 
Sei du mein letzter Freund! willſt du? 
Eros (mit erſtickter Stimme). 
Ich will. 
. Antonius, 
Hab’ ich dich jegt belohnt ? 
Eros. 


Du haft. 
Antonius. 
Leb' wohl. (Er geht.) 


Sechſte Scene. 
Eros (allein). 
Daß follt ich noch erleben? — Gott verhüt’ es! 
Sind das die Glücklichen, die wir beneiden? — 
6 * 
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Ein großer Mann, nur eine Fackel, die 
Sich felbft verzehrt, indem fie andern leuchtet, 
Er ragt hervor, ein Pharus aus dem Meere, 
In fihern Hafen jeden Schiffer leitend, 
Andeffen Well’ auf Welle um ihn tobt, 
Den feſten Grundſtein untermäfcht, bis endlich 
Am Sturm den Troßigen dad Meer verfhlingt. — 
Wie mancher Nömer, den die fpäte Nachwelt 
Nie nennen wird, war glüdlicher als er! 

(Er .verfinkt in tiefes Nachdenken.) 


Sichbente Scene 
Eros un Octavia, 


Octavia (zurüdwinfen). 


Bleibt, Kinder, bleibt zurüc. An diefer Palme 
Möchte ihr im Schatten ruhen, bis ich rufe. 

(Nach einem tiefen Seufzer.) 
Wie eng’ und voll ift meine Bruft! — hier lebt er! 
Hier wirft du nach der langen harten Trennung 
Ihn endlich wiederfehen! — Gute Götter! 
Sn eurem Schuße bin ich fromm und Eühn 
Gewandelt bis hieher — laßt mich den Frieden — 
Wo nicht — ein Grab an diefem Ufer finden! — 

(Baufe.) 

Still ift e8 hier! — Noch Niemand wurde mein 
Gewahr. — O, daß ein guter Menfch, ein Römer, 
Kein Sklave Cleopatrens mir begegne! 
Sieh’ da! iſt das nicht Eros? 
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Eros. 
(Anffahrend; als er ſie erblickt, ein Strahl von Freude, ſogleich verldſcht 
durch flarres Entfegen.) 
All' ihr Götter! 
Octavia! 
Octavia. 
Gluͤckſel'ge Vorbedeutung! 
Der Erſte, der mich hier willkommen heißt, 
Mein alter treuer Eros! 
Eros, 
Bin ich trunfen? 
Bin ich von Sinnen? träum’ ich? 
Octavia, 
Warum ftaunft du? 
Eros. 
Fort! fort! von hier! 
Octavia. 
Beſinne dich, 
Ich bin Octavia. 
Eros. 
Du biſt's! du biſt's! 
Gebieterin, Wohlthaͤterin, dich ſoll 
Sch hier willkommen heißen? bier? wo nur 
Belhimpfung, Meuchelmord dir drohen? 
Octavia. 
Mich 
Umfchwebt der Schußgeift Roms. 
Eros, 
O, was beginnft du? 
Was willſt du hier? 
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Detavia, 
Dem Baterlande Frieden, 
Und mir vielleicht ein irrend Herz gewinnen. 
Eros. 
Zu ſpaͤt! 
Octavia (haſtig). 
Lebt mein Gemahl? 
Eros. 
Er lebt. 
Octavia cberuhigt). 
In ihm 
Die Hoffnung. 
| Eros. 


Todt fuͤr dich! 
Octavia. 
Entſchlummert nur. 
Eros. 
Du biſt verloren, wenn Cleopatra 
Dich hier zuerſt erblickt! Im tiefſten Kerker 
Wirſt du verſchmachten. 
Octavia (mit hoher Ruhe). 
Mit der Tugend kann 
Der Leidende nur ſterben, nicht verſchmachten. 
Eros. 
O Jupiter! gib meinen Worten Kraft! 
Mit Todesangſt umfaß' ich deine Knie! 
Es möge dich mein grauer Kopf erbarmen! 
Flieh', weil es Zeit iſt! Flieh'! du biſt verloren! 
Octavia. 
Genug! — Steh' auf! — Es iſt beſchloſſen. 
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Eros (um fi ſchauend). 


Ha! 
Weh dir! weh mir! Sie Eommt. 
Octavia, 
Sie möge Eommen. 
Eros. 


Noch kannſt du fliehen! Ich decke dir den Rücken, 
Ich laſſe fie nicht fort, fie muß vorber 
Mich alten Mann zertreten ! 
Octavia, 
Ruhig! ruhig! 
Dein Ungeftüm wird alles noch verderben. 
Geh’, tritt zurück, Stel’ di, als fei ich dir 
Ganz unbekannt. Bleib’ in der Serne. 
Eros. 
Wie? 
Allein bei ihr dich laſſen? 
Octavia. 
Ich befehl” es. | 
Eros. 
Wie bitter läffeft du zum Erften Male 
Mich fühlen, daß ich nur ein SElave bin! (M6.) 





Adte Scene 
Dctavia, Clevpatra, Charmion. 


| (Cleopatra will vorübergehen, doch als fie Octavien gewahr wird, nähert 
fie ſich und betrachtet fie eine Zeit lang ſchweigend.) 


Octavia. 
(Steht vor ihr mit furchtlofer Befcheidenheit.) 
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Cleopatra. 
Wer biſt du? 
Octavia. 
Eine Römerin. 
Cleopatra. 
Dein Name? 
Octavia. 
Octavia. 
Cleopatra. 
Der Nam' iſt nicht empfehlend. 
Octavia. 
Und doch iſt er mit Schande nicht gepaart. 
Cleopatra. 
Biſt du vermaͤhlt? 
Octavia. 
Ich war es. 
Cleopatra. 
Starb dein Gatte? 
Octavia. 
Seit Jahren ſchon bewein' ich ihn! 
Cleopatra. 
Was war er? 
Octavia. 
Ein tapferer Soldat. 
Cleopatra. 
Fiel in der Schlacht? 
Octavia. 
Den Troſt gewährten mir die Götter nicht! 
Er wurde hinterfiftig mir gemordet. 





Gleppatra. 
Ron wen? 
Octavia, 
Bon einem Weibe. 
Cleopatra. 
Suchſt du Rache? 
Octavia. 
‚Sch leihe dieſen Namen der Verachtung. 
Cleopatra. 
Was willſt du hier? 
Octavia. 
Mit dem Triumvir fprechen. 
Cleopatra. 
Und dein Begehren? 
Octavia. 
Ihm vertrau' ich es. 
Cleopatra. 
Warum nicht mir? Antonius hat keine 
Geheimniſſe vor mir. 
Octavia, 
Nicht er, doch ich. 
Eleopatra, 
Sehr keck und feltfam. Kennft du mich? 
Octavia. 
Sch Eenne dich. 
Eleopatra. 
Schon lange? 


Detavia, 
Lange fchon. - 
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Sch war nur nody ein Kind, als Brutus Dolch 
Mit Caͤſars Blut der erften Liebe Mirten 
In deinen jugendlichen Zocken färbte. 
Sch fah aus Nom dich flieh’n. Der Eiche Sal - 
Zerfhlug der Taube Neſt im hohen Gipfel, 
Und fchüchtern flatterte fie üͤber's Meer. 
Cleopatra. 
(Nah einer langen Pauſe, in welcher fie mit ſcharfen Blicken bie 
Fremde mißt.) 
Dein Blick, dein Anftand, deine Worte zeigen 
Von nicht gemeiner Bildung. 
Octavia, 
Die Natur 
Schuf mir ein Herz. Rom lehrte mich die Tugend. 
Cleopatra. 
Du weckſt die Neugier. 
Octavia. 
Ich verdiene mehr. 
Cleopatra. 
Mir willſt du nicht vertrauen? 
Octavia. 
Nein. 
Cleopatra. 
Wie, wenn 
Ich dich zu reden zwaͤnge? 
Octavia. 
Das kann Niemand. 
Cleopatra. 
Auch nicht Gewalt? 
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Octavia. 
Du ſchmaͤhſt dich ſelbſt. Es wird 
Egyptens Königin fo Hein nicht handeln 
An mir Wehrlofen. 
Eleopatra (mißtrauiſch) 
Meinft vu? — Näher dich 
Zu Fennen fcheint der Mühe werth. 
Octavia, 
Verfuch' es, 
Cleopatra. 
Wohlan, du ſollſt ihn ſeh'n, doch hüte dich, 
Daß mir kein Argwohn durch die Seele zucke: 
Ich bin nicht Königin allein — ich bin 
Auch Weib — verſtehſt du mich? Gu Charmion.) Geh', ruf” 
ihn her. 
Eeiſe.) Auch fol Euphronius ſich zu mir ſchleichen. 
Der Augenblick iſt günſtig. 
(Sleopatra und Charmion auf verſchiedenen Seiten ab.) 





UAeunte Scene 
Octavia (allein). 


War es diefe, 
Die mit der kalten Todtenhand mein Herz 
Berührt, daß Blut und Schlag ihn ploͤtzlich ſtockten? 
Mir war nicht wohl in ihrer Gegenwart; 
Wie Krampf ergriff es mich, kalt menſchenfeindlich — 
Das iſt die Stimmung nicht für ſolche Stunde! — 
Gut, daß ſie ging. — O Duldung! mein Panier! 
Des ſanften Weibes ſanftere Gefährtin! 
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Des ftarfen Mannes ftärk’re Siegerin! 

In meinen Bufen Eehre freundlich wieder ! 

Und ſchmiege dich an meine Mutterliebe — 

Doc ift auch diefe Stüge noch zu ſchwach, 

So halte dich an Vaterland und Tugend! 
(Sie blickt um fich.) 

Er iſt's! — Er kommt! — Und du noch fo bewegt? 

Weh' dir, Octavia! verſchlei're dich! 

So darf er dich nicht fehen, nein, fo nicht! 

(Sie fchlägt den Schleier über fih und wirft einen ſchuͤchternen Blick 
nach den Kindern.) 

Die Kinder — feine Kinder — ha! Sie fhlafen. — 

Du fanftes Bild der Ruhe — gib mir Ruhe! — 





Behute Scene 
Antonius. Octavia. . 


Antonius. 
Biſt du das fremde Weib, das mich zu ſprechen 
Begehrt? — Verſchleiert? — Keine Antwort? — Mach' 
Es kurz, mir iſt die Zeit karg zugemeſſen. 
Kann ich dir nügen? — Oder du mir? Rede! 
Octavia. 
Antonius! 
Antonins. 
Ha , welche Stimme! 
Dctavia. 
Wäre 
Sie deinen Ohren fremd? (Entfchleiert fich.) 
Sch bin's. Wohl mir! Du Eennft die Stimme noch! 
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So wirft du auch das Herz, aus dem fie kam, 
Noch Eennen. 


Antonins. 
Iſt's ein Traum? Du in 
Egypten? 
Octavia. 
Meine Heimath iſt bei dir. 
Antonius. 
Dein Leben gabſt du falſchen Wellen Preis — 
Octavia, 
Dem Steuermann zur Seite ftand die Liebe, 
Antonius. 
Um hier ein blut’ges Ufer zu betreten — 
Octavia. 
An dem die Hoffnung ihren Anker warf. 
Antonius, 


Be; mit der Larv'! ich ahne deinen Zweck, 
Vorwürfe, bitt're Klagen — 

Dctsvin 

Keinen Vorwurf! 

Gerechte macht ein edler Mann fich felbft, 
Und ungerechte fcheut ein edles Weib. 
Auch wüßt' ih nicht, was ich zu Elagen hätte? 
Daß du verweilft, wo dir ein Welttheil huldigt, 
Und meideft Rom, wo nur ein treues Herz 
Dir zugehört, ziemt mir darob zu klagen? 
Wir find nun einmal nicht geboren für 
Den felgen Mittelftand, in dem allein 
Die Häuslichkeit fich ihre Blumen zieht. 
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Antonius. 
Du hätteft wirklich Eeine Klage? 
Octavia. 
Keine. 
Antonins (freuntlicher). 
So fei mir ein willfommner Saft. 
Dctavia. 
Ein Saft? 
Mich duͤnkt, ich fei zu Haus. 
Antonin®, 
Dctavia 
Vergißt, wel ein Verhängniß un getrennt. 
Octavia, j 
Nur Eines Eenn’ ich zwifchen bir und mir; 
Es ift gefnüpft an meinen Tebensfaden. 
Autonius. 
Genug davon. Es gibt Erinnerungen, 
Die, gleich dem Wunderfiſch, dem, der es wagt 
Sie zu berühren, ſchnell mit Weh durchzucken. 
Laß die Vergangenheit, entraͤthſ'le mir 
Die Gegenwart. Du hier? Warum? 
Octavia. 
Mie feltfam! 
Mor kurzem noch hab’ ich erröthend mich 
Befragt: Warum in Rom! Iſt hier dein Platz? 
Iſt denn kein Schiff mehr in Brundufium, 
Das deiner Pflicht die Segel leihen Fönnte? 
Antonius, 
Mich duͤnkt, von jeder Pflicht warft du entbunden! 
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Detavia, . 
Dem widerfpricht mein Herz. 
Antonius, 
Nach allem, was 
Mein Bote dir verkündet — 


Dctavia 
Mir! Dein Bote? — 
Doc nicht der Böſewicht, der ſich erdreiftet, 
Der Römer Größten giftig zu verleumden? 
Antonius, 
Verleumdung? Welche? 
| Octavia. 
Denk' dir nur, wie frech! 
Mir, deiner Gattin, mir, die nichts verbrochen, 
Wagt' er Verſtoßung anzukünden, und 
Es gab auch Leute, die das Mährchen glaubten, 
Ich nicht! Eein Zweifel bat an deinem Herzen 
Gefrevelt, ſelbſt die Kinder haben nicht 
Einmal daran geglaubt; ich hatte juft 
Den Knaben auf dem Arm, der zeigt’ ihm drohend 
Die Heine Fauſt — es rührte faft den Lügner. 
Antonius (hei Seite). 

Wie mich! | 

Detavia. | 
Erſchrocken ftanden zwar die Kinder 
Von deiner erften Gattin Fulvia; 
Du weißt, ſie lieben mich, und meinten nun, 
Ich würde nicht wie fonft fie wieder lieben; 
Doc als ich meine Sorg' um fie verdoppelt, 
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Und alles blieb im Haufe, wie es war, 
Da ift der böfe Tag vergeffen worden. 
Antonin (etwas verlegen). 

Sch weiß, du bliebft in meiner Wohnung — was 
Dein Bruder auch dagegen eingewandt; — 
Die Mutter, wie die Hausfrau wirkte fort — 

Dctavia, 
Sollt' ein Öefhwäg mir theure Pflicht verfümmern ! 
Sch hätte Jahre lang in treuer Bruft 
Vertrauen auf dein edles Herz genährt, 
Damit dem erften Buben es gelänge, 
Mir meine fefte Zuverfiht zu rauben? — 
Daß du mich Tiebeft, glaubt’ ich ja nur dir; 
Daß du mich haffeft, möcht’ ich keinem glauben, 
Selbſt dir nicht! 

Antonius (weig). 
Haß? Wer denkt daran? Wir haben 

In beff’rer Zeit der frohben Stunden mande 
Verlebt — nur Caͤſars Herrfchfucht trennt ung heute. 
Gäb' ihm die Erde Jupiter , gab’ ihm 
Neptun das Meer, der Unerfättliche . 
Würd’ auch vom Pluto noch die Hölle fordern! 

Octavia. 
Euch trennten Ohrenblaͤſer. 

Antonius. 

Thaten ſprechen. 

Sicilien entriß er dem Pompejus, 
Mit meinen Schiffen hat er es erobert, 
Mit mir zu theilen war ihm Pflicht — zum Lohn 
Hat er die Schiffe mir zurück behalten. 
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Den Lepidus, gleich ihm und mir, Triumoir, 
Hat er beraubt, befchimpft, verjagt, bie Beute 
Sich zugeeignet, unter feine Söldner 
Die Anker von Stalien getheilt, 
Und meine wadern Krieger um ben Cohn, 
Den fie mit ihrem Blut’ erfämpft, betrogen! 

Octavia, 


Gewalt und Wein beraufchen auch den Beften; 
Der Zunge Seffeln löſt der Wein, und jene 
Geheimer Wünfche ang verhalt'ne Gier. 

Gern fei von mir, den Süngling zu vertheibigen, 
Der ſchwere Laft auf ſchwächern Schultern trägt, 
Doc eben darum freut’ ich mich der Eintracht, 
Die dich ihm zugefellte, dich, den Mann, 

Der jene Kette von Erfahrung faßte, 

Ein Zügel für das edle junge Roß. 

Wo find fie hin, die ſel'gen Stunden, als 

Ich von der Hoffnung ſchwer erklimmter Spiße 
Der neuen Sonne heitern Aufgang fah! 

Was träumten nicht, der ew'gen Zwietracht müde, 
Die guten Römer! — »Nun! fo jauchzten fie: 
Nun werden endlich frohe Zeiten Eommen! 

Wo Sylla, Marius, Pompejus, Cäfar, 

Mit unf rer Väter Blut die Erde düngten, 

Da werden Cäfars Enkel, Cäfars Sreund, 
Oelbaum und Rebe für die Kinder pflanzen !? 


Antonius. 


Warum mich mahnen an der Hoffnung Wiege? 
In der auch ich einft fchlummerte? Sie ward 
XIL 
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Schon längft zerträmmert — weſſen ift die Schuld 
Die Götter richten zwifchen mir und ihm. 
Dctavia. 
Die Republik ift euer beider Mutter, 
Die hat euch liebend groß gezogen; 
Wollt ihr zum Danke mit verruchten Händen 
Im mütterlichen Eingeweide wühlen? 
Du biſt der aͤlt're Bruder, gib ihm nach! 
Antonius, 
Dem Knaben? 
Octavia, 
Laß ihm doch den eitlen Duͤnkel; 
Ihn wird nurer, die Welt dich Sieger nennen. 
Es muß die Herrichaft Lieb’ und Furcht begründen, 
Laß ihm die Zurcht, dein fei die Lieb’! 
Antonius. 
Ich weiß, 
Der Schlaue hat Senat und Volk geblendet. 
Man haft mich jegt in Nom. 
Octavia. 
Woher die Füge? 
Antonin (mit Bitterfeit). 
Das Neue reizt, wär’ auch das Alte beffer. 
Stets war die Gegenwart dem Menfchen]läftig, 
Er fucht um jeden Preis fie los zu werden; 
So lange fie den Namen Zukunft trägt, 
Langt er nach ihr, und möchte fie nur ſchnell 
Herunter ziehen, wie ein gier'ges Kind, 
Das immer mehr auf feinen Teller fordert, 
Als es genießen kann, und dann mit Efel 
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Das Ungenoff’ne um ein neues Spielwerk 
Vertauſcht — o gebt dem Menfchen nur das Neue! 
Gut oder ſchlecht, gleich viel, nur daß es neu fei! 
Daß er das Alte nur vergeffen möge! 
Denn zum Vergeffen ward er ja geboren, 
Die Thaten, die er heute noch bewundert, 
Sind Morgen durch ein Poſſenſpiel verdrängt. 
Octavia, 
Dein Unmuth macht dich ungerecht, wenn gegen 
Die Menfchen nicht, doch wahrlich gegen Rom! 
Nicht deine Siege, Schlachten und Triumphe, 
Dort haben einft Wohlthaten dich verewigt. 
Autonius. 
Dem Stein in's Meer geworfen, gleichet Wohlthat; 
Die Flut berührend wirbeln hundert Kreife 
Um ihn — er finEt — und weg ift jede Spur. 
Octavia, 
Ungläubiger! auf! folge mir nah Rom! 
Sch zeige dir die Segensfpuren. — D! 
Als ich verließ die Stadt der fieben Hügel, 
Da ſtrömte Haufenweis das Wolf herbei, 
Schob meine Träger von der Sänfte weg, 
Und trug fie felbft mit Eindlich frohem Zubel. 
»Sie geht zu ihm!” fo riefen taufend Stimmen: 
»Sie wird uns Frieden bringen! wird den Helden, 
Der in der Römer treuen Herzen wohnt, 
Nun auch zurüd in ihre Mauern führen!” 
So tönt’ e8 laut — o daß in deiner Bruft 
Kein Widerhall Erfüllung mir verkündet! 
7 * 
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Antonins. 
Bei Gott! ich Tiebe diefe wackern Römer! — 
So manches Königreich hab’ ich erobert, 
Daß Eleine Vaterland blieb meine Welt! 
Ich achte nicht Egyptens Pyramiden, 
Man gebe dort mir eine Hand voll Erbe, 
Doc von dem Knaben, den ich groß gemacht, 
Den Frieden mir erbetteln — 
Octavia. 
Das ſei ferne! 
Waͤr' ich es werth des größten Römers Gattin 
Zu heißen, wenn ich ſeinen Schimpf begehrte? 
Doch wie, wenn Caͤſar ſelbſt die Hand zum Frieden 
Der Erſte reicht? 
Antonius. 
Er? mir? 
Octavia. 
Er, dir. 
Antonius. 
Das Eann 
Und wird er nie. 
Octavia. 
Er kann und wird — Er thut es! 
Geh', Schweſter — ſprach er, und ſein Auge gluͤhte 
Von edler Wahrheit — bring' ihm ſelbſt die Palme! 
Antonius. 
Er? mir die Palme? Die vielleicht 
Ein ſchimpflich Bitten nur ihm abgerungen? 


Dctavia, 
Ich durftebitten, ich, die Schwefter; doch 
Dem Ruhme des Gemahls vergab ich nichts. 
Antonius, 
Und die Bedingung? 
Octavia. 
O! die wird ſich finden. 
Nur ausgelöfcht der Zwietracht Flamme; nur 
Den Schutt erſt weggeräumt; dann bauen wir 
Mit Luſt und Leichtigkeit auf die vom Brand 
Verheerte Stätte ew'ger Eintracht Tempel! 


Antonius. 
Dir fcheint das leicht? 
Octavia, 
Warum nicht? Wolle nur! 
Entferne nur die böfen Menfchen, die 
Bon fremdem Haffe zehren müffen, um 
Geſtohl'ner Liebe Nahrung zu bereiten; 
Bei eigner Armuth, mit erborgtem Schimmer, 
Sich Ruhm erfchleichen, wo Parteigeift wüthet; 
Dem Diebe gleich, der ruhig ftehlen kann, 
Wenn er zuvor das Haus in Brand geftedt. 
Antonius, 
Den Sinn der bittere Worte faß’ ich wohl; 
Du fprichft von Cleopatren — . 
Detavia (nach einer Paufe mit Feftigkeit). 
a! 
Antonius. 
Verkannt 
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Wird diefes Weib von dir, und manchem Römer, 
Denn Niemand weiß, wie viel fie mir geopfert. 
Octavia (gelaffen, ohne Bitterfeit). 
Sch weiß — Sie war bei Actium die Erfte, 
Die dich verließ. 
Antonius (in einiger Verlegenheit). 
Das hat fie fehwer bereut. 
Dctavia, 

Den Söttern Dank! nichts hab’ ich zu bereuen! 
Dich Eonnt’ ich nie verlaflen, werd’ eg nie! 
Erhebe dich ein Fels bis in die Wolfen, 
Es windet fi um deinen Fuß der Bach, 
Und wirft ein Blitz den Gipfel in den Abgrund, 
So deckt der treue Bach ihn Flagend zu. 
Verhöhne mich, verfpotte meine Liebe, 
Sch dulde — hoffe laut — und Elage ſtill — 
Brih mir das Herz, ftoß meine Hand zuruf, - 
Nur nicht den Delzweig, den fie zitternd reicht. 

Autonius (mit Rührung). 
Dctavia, du bift ein gutes Weib, 
Ein gutes, treues Weib! es thut mir weh, 
Daß ih, um deines Bruders Tücke willen, 
Hart gegen dich — 

Octavia. 


Bon mir fei nicht de Hebel 
Von dir und Nom! Sein Süd — bein Ruhm, — mein 
Leben! 
Ich rufe dich, den Sohn der Nepublif, 
Den Abkömmling der Götter ruf’ ich an! 
Sei deines großen Ahnherrn werth! veracdhte, 


Wie es dem Enkel eines Herkules 

Geziemt, die fehnöde Nache, die zu den 
Gemeinen Sterblichen herab dich zieht! 

Du haft fo groß begonnen — ende groß! 

Der Leberwinder Cäſars bleibt ein Menfch; 
Doch, der fich felbft befiegte, wird ein Gott! 
Zurüdf nad) Nom! Sei ung der Erfte wieder 
Wie auf dem Maröfeld, fo beim Sreudentaumel, 
Wie auf der Nednerbühne, fo im Circus; 

Es werden Bürger, Sreunde, Gattin, Kinder 
PWetteifernd Kronen dir und Kränze winden. — 
O! deine Kinder! — jene zarten Eproffen! 

Mo fänden fie ein Vorbild deiner würdig ? 

Du! du allein! ſei du ihr Vorbild! — Vater! 
Verlaß fie nicht! fie rufen dich! fie ftrecfen 
‚Die Eleinen Arme nad) dir aus — Marcelus — 
Antonia — du Eennft nod ihre Namen, 

Doc wie fie hoffnungsvoll herangewachfen, 
Das weißt du nicht — das fahft du nicht! — 

Antonius (Aodend und gerührt). 


Sie find 
Geſund? 
Octavia. 
Geſund — doch minder froh — ſie weinten — 
Antonius. 
Warum? 
Detavia, 


Der Knabe wollte mit zum Vater. 
Er fagt, du habeſt ihn verfprochen, werm 
Sein Arm erft Kraft gewonnen, werdeft bu 
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Ihn felbft den erften Discus werfen Iehren. 
Sieh’, das vergißt er nicht. 
Antonins (bewegt). 
Sch hab's verfprocdhen. 
Dctavia. 
Nun, meint er, fei die gute Zeit gefommen; 
Nie hab’ Antonius fein Wort verlegt, 
Er fei dein Sohn — ihn werdeft du nicht täufchen. 
Antonius, 
Ein wad’rer Knabe! 
Octavia. 
Weinen thut er nie, 
Doch wenn er oft von deinen Siegen hört, 
So glänzt ihm freundlich eine Thrän’ im Auge; 
Und wenn er dann ein Bild des Herkules 
Gewahr wird, ruft er gleich: Das ift mein Vater! 
Antonins, 
Sch wollte doch — er wäre mit gefommen. 
Octavia, 
Antonia iſt fanfter zwar, und fliller, 
Doc gleicht fie dir mehr an Geftalt und Wefen, 
Auch deinen Blick, das Lächeln um den Mund, 
Nichts thut fie lieber, ald dir Kränze winden; 
Kein Lorbeerbaum ift vor dem Mädchen ficher; 
Der wilde Bruder Elettert Eecf hinan, " 
Und bricht die Zweige, die fie emfig bindet. 
So hat fie fhon wohl mehr ald Eine Wand 
Mit ſolchen Kränzen ausgeſchmückt, und harrt 
Des Vaters Ruͤckkunft, traurend, wenn fie welken. 
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Antonius. 
Ich möchte gern die Kinder wieder ſehen! 
Octavia (nach einer Pauſe, ängſtlich). 
Darf ih? — wirft du fie väterlich empfangen? 
Denn fieh’, Antonius — ich trage Als — 
Ich habe Muth für Alles — doch die Mutter — 
Wenn du mir weh in meinen Kindern thäteft — 
Antonius (ahnend). 
Detavia! die Kinder find — 
Octavia (ſchůchtern). 
Sind hier. 
Antonius. 
Hier? Wo! 
Octavia. 
Sie duͤrfen kommen? 
Antonius. 
An mein Vaterherz! 
Detavia (mit lautem Entzucken). 
Herbei! herbei! die frohe Stunde ſchlaͤgt. 


— 





Eilfte Scene 
Die Vorigen. Der Octavia Kinder, Cleopatra. 
(Die Kinder eilen aufden Vater u.) 


Antonins (ifnen die Arme entgegen ſtreckend). 
Antonia! Marcellus! 
Die Kinder. 
Vater! 
Octavia. 
Den Göttern Dank! er hat ung nicht verſtoßen! 
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Ihn ſelbſt den erften Discus werfen lehren. 
©ieh’, das vergißt er nicht. 
Antonins (bewegt). 
Sch hab's verfprocdhen. 
Dctavia, 
Nun, meint er, fei die gute Zeit gefommen; 
Nie hab’ Antonius fein Wort verlegt, 
Er fei dein Sohn — ihn werdeſt du nicht täufchen. 
Antonius, 
Ein wack'rer Knabe! 
Octavia. 
Weinen thut er nie, 
Doch wenn er oft von deinen Siegen hört, 
So glänzt ihm freundlich eine Thrän’ im Auge; 
Und wenn er bann ein Bild des Herkules 
Gewahr wird, ruft er gleich: Das ift mein Vater! 
Antonius, 
Ich wollte doch — er wäre mit gefommen. 
Octavia, 
Antonia ift fanfter zwar, und ftiller, 
Doch gleicht fie dir mehr an Geftalt und Wefen, 
Auch deinen Blif, das Lächeln um den Mund. 
Nichts thut fie lieber, ald dir Kränze winden; 
Kein Lorbeerbaum ift vor dem Mädchen ficher; 
Der wilde Bruder Elettert Eecf hinan, " 
Und bricht die Zweige, die fie emfig bindet. 
So hat fie fhon wohl mehr ald Eine Wand 
Mit folhen Kränzen ausgefehmüdt, und harrt 
Des Vaters Ruͤckkunft, traurend, wenn fie welfen. 
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Antonius. 
Ich möchte gern die Kinder wieder ſehen! 
Octavia (nach einer Baufe, ängſtlich). 
Darf ih? — wirft du fie väterlih empfangen ? 
Denn fieh’, Antonius — ich trage Alles — 
Sch habe Muth für Alles — doch die Mutter — 
Wenn du mir weh in meinen Kindern thäteft — 
Antonius (ahnend). 
Detavia! die Kinder find — 
Octavia (ſchůchtern). 
Sind hier. 
Antonius. 
Hier? Wo? 
Octavia. 
Sie duͤrfen kommen? 
Antonius. 
An mein Vaterherz! 
Octavia (mit lautem Entzäden). 
Herbei! herbei! die frohe Stunde ſchlaͤgt. 


Eilfte Scene 
Die Vorigen. Der Octavia Kinder. Cleopatra. 
(Die Kinter eilen aufden Vater gu.) 


Antonius (ihnen die Arme entgegen ſtreckend). 
Antonia! Marcellus! 
Die Kinder. 
Vater! 
Octavia. 
Den Göttern Dank! er hat uns nicht verſtoßen! 
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Antomins (mit Wehmuth). 
hr mußtet euch vor mir verbergen? Mußtet 
Die Vaterliebe mir ablauern? — Wehe! 
- Der Knabe (ihn liebkoſend). 
Wir haben dich fo lange nicht gefehen! 
Das Mädchen (eben fo). 
Du ziehft nun wieder mit nah Rom? Nicht wahr? 
Antonius. 
Ihr holden Kleinen! welch’ Gefühl ergreift mich! 
Dctavia, 
Gib Raum der fhönen herzlichen Empfindung! 
Mögeft du Aſiens Kronen den Söhnen der Buhlerin-fchenken, 
Meinen Kindern gib Liebe! Liebe den Kindern, der Gattin! 
Mögeft du prunfen, ein König an einer Königin Seite! 
Mir, der Eeufchen Gefährsin gib eine häusliche Stunde! 
Nur eine Stunde, wie biefe! welch ein belohnendes Schau- 
fpiel, 
Wenn mit ftilem Entzücden der Vater die Kleinen umfängt! 
Sanft verfchlungen; doch innig, Wang’ an Wange fi 
ſchmieget, 
Und die Locken der Kinder die Wange des Vaters beſchat⸗ 
ten! — 
Ha! vergeffen it Alles! fort ihr ängfilichen Träume! 
Wer die Kinder noch Tiebt, der kann die Mutter nicht haffen ! 
Antonins (die Arme ausbreiten). 
Octavia! 
Octavia. 
Er ruft! die Treue ſiegt! 
¶Sie will in feine Arme eilen) 
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Cleopatra. 

(Die während der letzten Reden im Hintergrunde erſchien und mit Ent⸗ 
fegen und Wuth bie Nebenbuhlerin erfannte, flürzt, ven Dolch gezüdt, 
hervor, im Begriff fie zu durchbohren.) 

Antonius (fallt ihr raſch in den Am), 

Gleopatra! was thuft du? 

Die Kinder, 

(Sliegen zu der Mutter, welche fie umflammern.) 
Mutter! Mutter! 

Cleopatra. 

(Si in Antonius Armen ſträubend, fchießt wüthende Blicke auf Octavia.) 
Octavia. 
(Betrachtet Cleopatren mit einer Miſchung von Stolz, Mitleid und Ver⸗ 
achtung.) 
(Der Vorhang fallt.) 





Dritter Act 


(Der Schauplag wie im zweiten Act.) 


Erfie Scene. 


Eleopatra (ohnmaͤchtig in) Charmions (Armen) Autonins (zu 

ihren Füßen mit Liebe und Angſt.) Octavia (zwiſchen ihren Kindern, 

betrachtet die Gruppe mit ſtillem Schmerz) Eros (ineiniger Entfernung.) 
Autonius. 

Barmherz'ge Götter! ruft den Arzt herbei! 

Der Athem flocdt — die Wang’ erbleiht — es fhuürt 
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Ein Krampf den Bufen ihr zufammen — fort! 
Den Arzt. | 
Eros (bei Seite). 
Verbammtes Saufelfpiel! 
Charmion. - 
Sei ruhig! 
Schon löft ein Seufzer der Betäubung Bande, 
Antonius, 
Cleopatra! dich ruft des Freundes Stimme! 
Erwache! 
Detavia (winkt rem Sklaven und ſpricht leiſe). 
Eros! führ die Kinder weg, 
Daß fie des Waters Schwachheit nicht gewahren. 
. Eros (führt die Kinder in den Palaſt). 
Charmion. 
Sie [hlägt die Augen auf. 
Antonius (entzuͤckt). 
Den Göttern Dank! 
Sie lebt! 
Eleopatra Leine ſtufenweiſe Erholung nachahmend). 
Mas ift mit mir gefchehen? — Wo bin ih? — 
Ein banger Traum lag ſchwer auf meiner Bruft! 
(Sie fcheiut nun erfi Oetavien zu erbliden, und fährt heftig zuſammen.) 
Ha! — Nein! es war Fein Traum! da fteht fie noch, 
Die leidende Seftalt voll hoher Sanftmuth, 
Die meinen Geift mit nie gefanntem Wahnftnn 
Umfchleierte! — Es ift Octavia! 
Die edelfte der Römerinnen! — Ha! 
Ihr Zurien! — zu welchem Abgrund ward 
Ich unbewußt von euch gefchleppt! — 


Was wär’ aus mir geworden, hätt’ im Rauſch 
Mein Dolch dies edle Blut vergoffen! — Kannſt 
Du mir verzeihen? — O ich wußte nicht, 
Mer diefe holde Unbekannte war, 
Ein blinder Eifer riß mich fort — vergib! 
Antonius (zu Octavien). 
Hörft du? — Sie ift fo gut ald raſch — vergib! 
| Octavia. 
Hat von der Schuld ihr eigenes Bewußtſein 
Sie frei geſprochen, ſo verzeih' auch ich. 
Cleopatra. 
Und du, Antonius, du warſt mein Retter! 
Haft den gezückten Dolch der Fauſt entwunden, 
Mir ew'ge Reu' erſpart — nimm meinen Dank! 
Antonius. 
Ich kenne dich. Ein Hauch der Leidenſchaft 
Trübt deiner Seele reinen Spiegel, doch 
Verſchwunden iſt er ſchnell im warmen Strahl 
Der Tugend. 
Cleopatra. 
Nicht dies Lob, das mich beſchämt! 


Schon glüht Beſchaͤmung heiß mir auf der Wange, 


Ein bitt'res drückendes Gefühl ergreift mid), 
Daß ich vor diefem lieben Saft den Blick 
Zum Boden ſenken muß. 

Antonius. 

Genug. Ihr feid 
Einander werth. Zu ſchweſterlicher Liebe 
Schuf euch Natur die gleichgeftimmten Seelen, 
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Auf, Hand in Hand! auf, Bruſt au Bruft! daß an 
Dem Öötterfehaufpiel ih mein Auge weide. 
Elespatra. 
Darf ich ed wagen? 
Octavia. 
(Bei Seite, tie Hand auf das Herz.) 
Schweig', es gilt den Frieden. 
(Laut) Wohlan! der beffern Zukunft Bürge fei 
Mir deine friedlihe Umarmung. 
(Sie umarmen fi.) ° 
Antonius (beide umfaſſend). 
Ha! 
Nun möge Caͤſar Rom beherrſchen! ich 
Bin dennoch reicher! 
(Zu Cleopatren.) 
Freundin! höre! ſtaune! 
Des Friedens Oelzweig grünt um ihre Schlaͤfe; 
Sie hat des Bruders harten Sinn erweicht; 
Den Stein, den Eeine Flut erfchüttern Eonnte, 
Der Sanftmuth Thränen haben ihn gehöhlt; 
Sie zog den Dorn aus mancher alten Wunde, 
Der zarten Schonung Balfam floß hinein, 
Und beider Kämpfer Ruhm bleibt unbefcholten. 
D edles Weib! des Waterlandes Segen 
Ward dir zu Theil — mir blutbefprigte Lorbeern. 
Octavia. 
Zu viel! 
Eleopatra. 
Faſt Eonnt’ ich um den göttlichen 
Beruf dich neiden. 
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Octavia. 
Willſt du mit mir theilen % 
@leopatra. 
Ich faffe dich beim Wort. 
Octavia. 
Das Gute nur 
Geſcheh', gleichviel durch wen, und iſt dir's Ernſt, 
So druͤck' ich dich zum zweiten Mal mit reinem 
Wohlwollenden Gefühl an meine Bruft! 
Vergeffen fei, was ich gelitten! ja 
Vertilgt fei jede Spur vom alten Grolf! 
Auf, Schwerter! laß die Hände warm und rafıh 
Verſchlungen an das große Rad ung legen! 
Und müßt’ auch über uns hinweg ber Wagen 
Zermalmend rollen, wenn er nur das Ziel 
Erreicht. 
Cleopatra. 
Ich ſtaune dich bewundernd an, 
Und eine unbekannte Freudigkeit 
Zum Guten dehnt die Bruſt wie Frühlingshauch — 
Geſchwind! was kann ich thun, um dir und mir 
Des neuen Bundes werth zu ſcheinen? 
Octavia. 
Schmiege 
Dich freundlich an den Helden, daß er willig 
Den Lorbeer um die Buͤrgerkrone winde, 
Im Frieden groß, wie einft im Kampf erfcheine. 
Cleopatra (Antonius umfaſſend). 
Haſt du vernommen, was wir liebend bitten? 
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Antonius. 
Verloren fteh’ ich in Entzücken! habe 
Nur Sinn für eure holde Einigkeit! 
Sa, Friede fei! welch eine Zukunft lächelt 
Aus wolfenlofen Höhen mir herab! 
Vom reifen Ernft zur füßen Taͤndelei, 
Bon fanfter Stille zu dem lauten Muthwill, 
Werd’ ich im Schooß der Liebe mich beraufhen, 
Im Arm der Weisheit wieder nüchtern Eüffen! 
Sa, Friede fei! 3a, weg Lorbeer! Eure Hand 
Streu’ ihn entblättert auf mein NRofenlager! — 
Kommt, daß ich ſchnell die Waffenbrüber fammle, 
Der Elugen Sreunde Rath und Beifall heifche. 
Kommt her in meine Arme, du! und bu! 

(Er umfaßt Detavien und ſtreckt den Arm nach Eleopatren aus.) 
' Cleopatra. 

Nur einen Augenblick vergönne mir, 
Dem lieben Gaſt Erquickung zu bereiten. 

Octavia. 
Bedarf ich deren? — Lieb' und Friede reichen 
Mir Nektar von der Götter Tafel. 

Antonins. 

Laß 
Sie nur! du weißt ja noch von alten Zeiten, 
Es Tiebt Antonius den Sreudenbecher. 
(Sie gehen Arm in Arm in ven Palafl.) 





Buweite Scene 
Eleopatra. Charmion. 


Eleopatra (vem Paare hamiſch nachſehend). 
Geh’ nur. Den Sreudenbecher follft du trinken; 
Mit ew'ger Ruhe wollen wir ihn mifchen. — 
Nun, Charmion, was fagft bu? 

Charntion. 

Sch? Ich wünfde: 
Dir Slüd. 
Eleopatra. 
- Wozu? 
Eharmion. 
Bon einem läft’gen Schwärmer, 

Den bu, — gefteh’ e8 nur — ein wenig unfanft 
Vom’ Halfe fchütteln wollteft, hat der Zufall 
Dieb unverhofft befreit. Der Friede zieht 
Ihn fort nah Rom; dort [hügt er deine Krone, 
Die Kronen deiner Söhne; bu bift frei, 
Darfit ohne Zwang den neuen Liebling wählen; 
Auch nebenher die intereffante Rolle 
Verſchmähter Liebe, ftummer Leiden fpielen! 

Eleopatra. 


Meinft du? — Kurzfichtiger! — ift bir mein Stop, 


Sein Leihtfinn unbekannt? — den Frieden barf 
Nur ich ihm geben, 
Charmion. 
Thu’ es. 
Eleopatra. 
Soll ich mir 
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Den Untergang bereiten? — Er, ben nur 
Die Gegenwart gefangen hält. Er, in 
Dem fernen Rom, von einer fchlauen Gattin 
Durch Künfte, die ihm neu find, überliftet, 
Mie leicht vergäß’ er dort, was vormals ihn 
Beglücte. — Meiner Nebenbuhlerin 
Gab' er mich Spott und Preis, und fruchtlos würd’ 
Ich eig'ne Thorheit nur zu fpät beweinen. 
Es mag der Krieg fo oder fo ſich enden, 
Die Rettung bleibt noch möglich — aber Friede! — 
Mein! Friede brächt' unwiderruflich mir 
Den Untergang! — D’rum rafch die Hand an’d Werk! 
Sie büße mit dem Leben ihre Kühnbheit. 
Charmion (erſchrocken). 
Octavia? 
Cleopatra. 
Wer ſonſt? 
Eharmion. 
Kann nur ihr Tod 
Den Frieden hindern? 
Eleopatra. 
Nein, doch ſterben muß ſie, 
Weil, meiner Herrſchaft trotzend, ſie mit mir 
Den Wettkampf um ein Herz gewagt. 
Charmion. 
So gilt 
Es) dir nicht gleich, wer eine Blume, die 
Du mweggeworfen, wieder aufhebt? 
@leopatra. 
Fa! 


111 
Wohl zu verſtehen, wenn ich fie wegwarf, aber 
Vom Bufen laß ich mir die Blume mit 
Gewalt nicht rauben. —. Kennft du mich fo wenig? 
Daß Cäfars Enkelin den legten Sproffen 
Vom Stamm der Ptolomäer nieder trete, 
Es mag gefcheh'n — doch daß Octavia, 
Das Weib, dem Weibe Eleopatren Hohn ſpricht — 
Ha! Nimmer duld’ ich es! — 
CSharmion, 
Haft du bedacht? 
Die einzige, geliebte Schweſter Cäfars? 
Er wird ihr Blut am Mörder graufam rächen? 
Cleopatra. 
Der Mörder ſei für ihn Antonius. 
Charmion (fiaunend). 


Wie? 
Cleopatra. 
Sehr natuͤrlich. 
Charmion. 
Wird er's glauben? 
Cleopatra. 
Sicher. 


Von dem Gehaßten glaubt man gern das Schlimme. — 
Fort! Rufe mir den Eunfterfahr'nen Glaucus. 
Dann laß in Eile unter jenem Zelte 
Erfriſchung aller Art dem Gaum bereiten. 
Es zoll' ein jeder Welttheil Leckerbiffen: 
Den Pfau, aus Samos, und die ſpan'ſche Eichel, 
Das phryg'ſche Huhn, Muränen von Zarteffus, 
Den Saft bes ftärfenden Cäcuber, und 
8 % 
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Den Sprubdelmoft der mareot’fhen Traube. — 
Doch einen Becher aus dem Lethe foll 
Mir Slaucus ſchöpfen. Eile. 
Charmion. 


Ich gehorche. (Ab.) 





Dritte Scene. 
Cleopatra (allein). 


(Gedankenvoll aufs und abgehend.) 
Schnellwirkend — doch nicht allzu ſchnell — warum nicht? 
Den zärtlihen Gemahl vorher entfernen? — 

Sefegt, er bliebe Zeuge — toben mag er — 
Der Orkus gibt die Beute nicht zurüd — 

Die Rache? — Pah! — Um eines Weibes Tod, 
Der: indgeheim vielleicht erwünfcht geweſen, 
Heißt man die Kette nicht entziwei, an der 
Gewohnheit fehon feit vierzehn Jahren ſchmiedet. 





Yierte Scene 
Eleopatra, Glaucus. 


Glaucus, 
Sebieterin! Auf deinen Wine — — 
Eleopatra. 
Tritt näher — 
Wir find allein? 
Glaucus. 


Allein. 
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Eleopatra. 
Sprich, wie gelang 
Der neuliche Verfuch an jenem Sclaven, 


Den ich dir fandte? 
Glaucus. 
Zum Erſtaunen. 
Cleopatra. 
Wirklich?. 
Glaucus. 


In wenig Augenblicken ſank er todt 
Zu meinen Füßen. 
Eleopatra. 
Ohne Zucen? 
Glaucus. 
Wie 
Vom Schlaf ſanft überwältigt. 
Cleopatra. 
Deſto beſſer! 
Denn nur die Sterbenden erregen Mitleid, 
Die Todten nicht. — Geſchwind, mein Freund, ich hoffe, 
Du bringft mir die verfprochene Phiole? 
Ventidius. 
(Tritt aus dem Palaſt, argwöhnifch beobachten.) 
Glaucus. 
Des koͤniglichen Willens langſt gewaͤrtig 
Trug ich ſie ſtets im Buſen. — Hier. 
Cleopatra. 
Ich wiege 
Mit Gold dir jeden Tropfen auf. Doch ſei 
Verſchwiegen. 
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Glaucus. 
Wie es deinem Sclaven ziemt. 
Cleopatra. 
Wie viel in einen Becher? 
| Glancus. 
Zwanzig Tropfen. 
Cleopatra. 
Nicht mehr? 
Glaucus. 
Es tödtet unbezweifelt. 
Cleopatra. 
| Hafteſt 


Glaucus. 
Mit meinem Kopfe. 
Cleopatra. 
Genug! 
(Sie fchlüpft in das Zelt.) 


Du mir dafür? 





, Fünfte Berne 
Glaucus. Ventidius. 


Glaucus (hamiſch laͤchelnd). 
Dank! Aeſculap für deine Zauberkunſt! 
Tod oder Leben im Gefaͤß — gleich viel — 
Es hat doch immer einen güldnen Boden. (Er will gehen.) 
Ventidius. 
(Grgreiſt ihn und zuckt ven Deich.) 
Halt! Böſewicht! 
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Glaucus Gittern). 
er biſt — was willſt du? 
Ventidius. 
Rede! 
Das Flaͤſchchen, was enthielt es? 
Glaucus. 
Wie? 
Veutidius. 
| Sprich oder — 
Glaucus. 
Iſt's meine Schuld? 
Ventidius. 
So war es Gift? 
Glaucns, 
Es hat 
Die Königin — ' 
Veuntidius. 
Gift war es: Rede! 
Glaucus. 
Gift. 
Nun ja — 
Veuntidius. 
Tür wen? 
Glaucus. 

Durft' ich das fragen? 
Ventidius (Gihr wegſchleudernd). 
Fort! 

Ich weiß genug. 
Glauecus (entſernt ſich eilig).. 
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Bentidins, 
Ha, FZurie! das fell 
Dir nicht gelingen ! 





Schfle Scene 
Eleopatra (aus dem Zelte). Ventidius. 
(Das Zelt Hleibt offen. Man erblickt eine reich befepte Tafel.) 


Cleopatra. 
Ei, ſieh' da, mein Freund 
Ventidius. Biſt du allein? 
Ventidius. 
Allein. 
Cleopatra (forſchend). 
Schon lange hier? 
Ventidius. 
Ich kam ſo eben. 
·Cleopatra. 
Haſt 
Du Niemand hier gefunden? 
Ventidius. 
Niemand. 
Cleopatra. 
| War 
Mir's doch, als hört' ic Glaucus Stimme? 
Veuntidius. 
Möglich. 
Cleopatra. 
Du haſt ihn nicht geſehen? 


Ventidius. 
Nein! 
Cleopatra. 
So war 
Es wohl nur Taͤuſchung. Iſt's ein Wunder, wenn 
Der Wirrwarr heute mir den Kopf umduͤſtert? 
Du weißt doch ſchon, was man hier treibt? 
Ventidius (mit Bedentung). 


| Ich weiß. 
Cleopatra. 
Ein Friede fällt und plötzlich aus den Wolfen, 
Wie eine Sternenfhhnuppe leuchtend und 
Vergaͤnglich. 
Ventidius. 
Haben wir nicht wack're Buͤrgſchaft? 
Cleopatra. 
Du meinſt Octavien? — Ich fürchte — 
Ventidius. 
| Was? 
Elevpatra. 
Der ſchwachen Hand entfchlüpft das ſchwere Ruder. 
Ventidius. 


Die Hand iſt ſchwach — der Geiſt ſo maͤnnlich ſtark — 


Das Herz fo weiblich fhön — bewahrt, ihr Götter! 
Dies treue Herz vor Meuchelmord! 
Eleopatra (betroffen). 
Wie? Haft 
Du Argwohn? 
DBentidins, 
Nur Erfahrung. Gibt ed doch 
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Der böfen Menfchen überall, die gern, 
Wie Heroftrat, ein Heiligthum zerflören, 
Doch wehe dem, der, in der Hand die Zadel, 
Bon mir fich treffen. laßt! _ 
CECespatra. 
Recht fo, daran 
Erfenn’ ih deinen unbeftocdh’nen Sinn, 
Der eig'nes Slüd dem fremden willig opfert. 
Denn du — gefteh’ ed nur — daß g'rade du 
Bei diefem Wechſel nur verkieren Eannft. 
Ventidius. 
Verlieren? Was? 
Cleopatra. 
Meinſt du, es werde Caͤſar 
Den Mann belohnen, der für feinen Feind 
So tapfer focht? — Zwar, ein verfühnter Feind, 
Doc gleichet die Verföhnung der zu ſchnell 
Geheilten Wunde, die oft wieder aufbricht, 
Und jeden Wedhfel in der Luft empfindet. 
Wesstidins, 
Was kuͤmmert's mich? — Hab’ ih vom. Läfar Lober 
Erwartet? Werd’ ich je ihn forbern? 
Eleopatra. 
Mein! 
Doc fühlen wirft du, wider Willen fühlen, 
Du Einziger von allen röm’fchen Feldherrn, 
Der über Parther triumphirte! daß 
An Rom, wo Cäfars feile Creaturen 
Sich Eriechend brüften, Fein Ventidius 
An feinem rechten Plage fteht. 
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Bentidins. 
Entbehren 

Laͤßt ſich der rechte Pla, bei dem Bewußtfein, 
Ihn wohl verdient zu haben. 

Cleopatra. 

(Bei Seite mit verbiff nem Grimm.) 
Elephant! 

Nur in der Schlacht zum Treten zu gebrauchen. — 
Sie kommen. 


Siebente Scene 
Vorige. Autonius. Octavia. Die Kinder (aus dem Palaſt). 
Antonius. 
Königin, wir haben dig 
Umfonft erwartet. 





Eleopatra. 
Pflicht der Gaſtfreiheit — 
Doch ſprich, hat weiſer Rath den guten Willen 
Gewogen und befeſtigt? 
Autonius. 
Friede ſei! 
Es hörten die Getreuen, im Palaſt 
Verſammelt, froh, erſtaunt, das ſüße Wort 
Der neuen Hoffnung. Zwar goß mancher Graukopf 
Mir Zweifel in die Seele, die du ſelbſt 
(Zu Octavten.) 
Zu loͤſen oft vergebfich ftrebteft — 
Eleopatra. 
Und 
Dennoch? — 
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Antonius. 

Gut, daß wir gingen; denn nicht ohne 

Geheimen Widerwillen lege ich 
Die Waffen nieder. 

Octavia. 

Eine Blume reift 

Man leicht aus ihrem mütterlihen Boden, 
Das Unkraut wurzelt fefter; fo auch Lieb’ 
Und Haß in Menfchen Herzen. 

Antonius, 

Nun, fo fer e8! 

Trotz der Augur'n frommen Achſelzucken 
Vertrau' ich dir, der Tugend und den Göttern! 

Octavia, 
So laß mich eilen, daß noch diefen Abend 
Der Öötter Segen dein Vertrauen lohne. 

Eleopatra. 
Nur einen Augenblick! verfhmäh’ es nicht 
An meiner Tafel dich zu lagern, bleib’! 

Octavia. 

Von großen Wuͤnſchen, großen Hoffnungen 
Iſt meine Seele trunken! Sieh, ich ſchwelge! 
D'rum lag mid — 

Cleopatra. 

Bleib'! daß ich daran erkenne, 
Du habeſt nicht mic ſuͤßen Worten nur 
Geſpielt, du feift mir wirklich hold — 
(Sie ladet Ortavien durch ein Zeichen in das offene Zelt.) 
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Autonius. 
Gib nach. 
Es wuͤrde läng’re Weigerung ſie kraͤnken. 
Octavia (einen Augenblick überlegend). 
Wohlan, ich bleibe. 
(Sie geht in das Zelt. Alle folgen.) 
Eleopatra (nimmt einen vollen Becher, ven fie als Lihation auf ten 
Boden gießt). 
Diefen Wein den Göttern! 
(Sie ergreift ven zweiten.) 
Und dieſen Becher reicht die Sreundfchaft dir! 
Antonius (greift darnach). 
Laß mich zuerft ihn jubelnd leeren. 
Elenpatra (zurüdziehenv). 
Sch felbft Hab’ ihn für fie bereitet, mit 
Dem föftlichften Gewürz den Wein veredelt; 
Aus meinen Händen fol fie ihn empfangen. 
Octavia (bei Seite). 
Sort, niedriger Verdacht! 
(Sie greift nach dem Becher.) 
Sch trinke. 
Ventidius. 


Halt! 

Halt! es iſt Gift in dieſem Becher! 

Antonine und Octavia (zugleich). 

Gift! 

Gleopatra Gerbirg ihre Wuth und Beſtürzung binter frechem 

Stolze). 
Detavia (jinkt zurüd auf das Ruhebette. Die Kinder umgeben fie). 
Ventidins Geobachtet Cleopatren feſt und argwöͤhniſch). 
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Antonins (vom erfien Erſtaunen zu fi kommend, ergreift Gleopatrens 
Arm, und sieht fie haſtig aus dem Zelte auf ben Vorgrund ber Bühne, 
Das Zelt verſchließt a | 
Cleopatra! e8 wäre wahr? — 
Cleopatra. 
Es iſt. 
Antonius, 
In diefem Weine? 
Cleopatra. 
Gift. 
Antonius. 
Den du bereitet? 


Cleopatra. 
Ich. 


Ha! fuͤr wen? 


Antonius. 


Cleopatra. 
Für dieſe — jetzt für mid). 
(Sie ſetzt ven Becher an den Mund), 
Antonin, 
Halt! 


Lab mih — 
Antonind (entwindet ihr den Becher und ſchleudert ihn fort). 
Raſende! was willſt du! 


Eleopatra. 


Sleopaten. 


Sterben. 
Autonius. 
Dich quaͤlen Furien — 
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Cleopatra. 
So iſt's — ich liebe. 
Antonius. 
Heiſcht Liebe Blut? 
Cleopatra. 
Um jeden Preis erkauft 
Ein liebend Weib dem kranken Herzen Ruhe. 
Autonius. 
So waͤr' es Eiferſucht? Sprich, was verbrach 
Die Dulderin mit anſpruchloſem Herzen? 
&leopatra. 
Sie ftahl mir meine Seligkeit. 
Autonius. 
Weil ſie 
Den Frieden ſucht? 
Eleopatra. 
Mich täufcht Fein Honigwort. 
Antonius, 
Ziemt Argwohn deiner Große? 
Cleopatra. 
Höhnft du mich? 
Willſt du ein Kind befchwichtigen mit Spielwerk? 
Sch mag nicht größer fein, als die Natur 
Dos Weib erfchuf! bin eine Liebende, 
Der es gleich viel gilt, ob auf Purpurkiffen, 
Ob auf den narften Stein die Zähren rinnen — 
Autonius. 
Phantome ſchrecken dich, wo mir ſo freundlich 
Der Genius des Vaterlandes winkt. 


124 
Eleopatra, 

Am beitern Himmel fieht der Städter nie 

Den Sturm voraus; allein der Landmann, der 

Für feine Saaten zittert, wird das Wölkchen 

. Am Horizont gewahr, das wachſend fich 

Herauf wälzt, und den Blig im-Schooße trägt. 
Antouins, 

So ſprich! aus welcher Himmelsgegend droht 

Der Sturm? 


CEleopatra. 
Soll ich, ein Weib, den Blick dir ſchaͤrfen? 
Dir, Rankekundigen? — Wohlan, es ſei. 
Dein Zug nah Rom wird des Geſchwiſter⸗Paares 
Triumph — mit deiner abgeftohl'nen Sreundfchaft 
Wird Dctavian die eig’ne Herrſchſucht ſchinücken — 
Wird immer Eühner, weiter um fich greifen, 
Weil du es billigeft, und bill’gen mußt — 
Mit deinen Federn ſchmückt er feine Blöße — 
Des Weifen Mantel deckt den jungen Thoren — 
Was dir gelingt, ſcheint er gethan zu haben — 
Mas dir mißlang, das wälzt er von ſich ab — 
Du fchaffeft, er genießt — du ſä'ſt, er erntet — 
Und mib dem reihen Schag der Volfesliebe, 
Den du erworben, wird er wuchern, bis 
In eig’ner Kraft er ficher ſteht — dann geht 
Er feinen Weg allein, herrfcht nach Gefallen, ' 
Und lächelt hämiſch des betrog'nen Schwärmers. 


Antonius. 
Weib! du haft tiefin Caͤſars Herz gefchaut. 
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Clevpatra. 
Und Sie — mich duͤnkt, ich ſeh' Octavien 
Durch Roms geſchmuͤckte Thore prunkend ziehen, 
Wie ſtolz und gnaͤdig laͤchelnd ſie dem Volke 
Den Ueberwund'nen zeigt, — »ſeht, das hab’ ich 
Vermocht! ich bring’ ihn euch! der Eühne Löwe 
Schmiegt unter meiner Hand fi wie ein Lamm.? — 
Und horch! ein wildes Jauchzen tönt herab 
Vom Eapitolium durch Maͤrkt' und Straßen: 
Detavia!erfhallt es in den Lüften: 
Es leb' Detavia! Ei lebe Eädfar! — 
Kaum läßt noch hier und bort ein alter Krieger, 
Der unter dir gefochten, deinen Namen, 
Mehr einem Seufzer gleich, der Lipp' entfchweben, 
Clienten fammeln fi um ihn, den Juͤngling, 
Des Willkür Gold und Ehrenftellen fpendet — 
Auch dein Haus wird von Bittenden belagert, 
Dod nicht zu dir, zu deiner Gattin dringen 
Sie ungeftüm, denn fie vermag ja Alles! 
Sie lächelt, nickt, verfpriht — und bu mußt halten. 
Aud hat fie ja, wenn du den Wunfch verfagft, 
Den Bruder nad, der mächtiger ald du — 
Antonius, 
Schweig! du verwundeft nur die Eitelkeit, 
Daß fie mir Pfliht und Tugend überfchreie. 
Wie aber dann, wenn Cäfar redlich handelt? 
Wenn Vaterlandes Gluͤck und meine Ruhe 
An diefer Stunde hängt! 
Cleopatra. 
Auch deine Ruhe? 
XII. 9 


126 

Ich war gewöhnt fie nicht zu trennen von 

Der meinigen.. 

Antonins, 

Dir bleibt mein Herz, doch and) der Gattin Rechte 

Sind heifig — heiliger, je minder laut 

Sie diefe Nechte geltend machen will. 
@leopatra. 

Meinft du, fie liebe dich gleich mir? O nein! 

Sie hängt ja noch an Dingen außer bir, 

Hat Kinder — einen Bruder — ein Geſchlecht — 

Iſt Bürgerin — hat einen Ruf zu ſchonen — 

In der Geſchichte will fie glänzen, daß 

Die fpäte Nachwelt ihren Namen preife! 

Das ihre Liebe — du die Staffel nur, 

Auf der fie ſtolz empor zum Nachruhm fteigt! 

Es wäre ihr nicht einmal willfommen, wenn 

Antonius ein unbefcholt'tner Eh'mann 

Gleich taufend andern wäre — denn wie Eünnte 

Des Beiftes Hoheit fie dem Volke zeigen? 

Mit fchaler Duldung, Falter Großmuth prunfen ? 

Jetzt wird es ihr fo leicht, fo Einderleicht, 

Die ftaunende Bewunderung zu feffeln; 

Ye härter du, je größer ihr Triumph. 
Antonius. 

Bei allen Göttern! du verkennft die Edle. 
Elevpatra. 

Sie trete auf, und meffe fi mit mir. 

Seh’, frage fie, ob Kinder, Bruder, Nachruhm 

Ahr feil find, um den Preis von deiner Liebe? — 

Ich aber — ah! — ich habe nichts als dich! 
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Mich hat mit ernften abgemeff’nen Schritten 
Die Staatskunft nicht dir überliefert — nein! 
Im Arm der Liebe hüpft’ ich Dir entgegen, 
Und Feine Ketten, die den Heldengeiſt 
Bald an verjährte fehale Ordnung, bald 
An drüdende Verwandtſchaft ſchmieden, bracht’ 
Ich dir zum Brautfhag. — Deine Bahlerin 
Schilt mich der Pöbel, ich bin ftolz darauf! 
Begehre keine Rechte vom Geſetz, 
Und bettle nur bei deinem Herzen. — Ich, 
Die Königin! bin willig deine Sklavin! 
Die Enkelin der Ptolomäer fchägt 
Sich groß und reich, wenn zur Leibeigenen 
"Du fie erlohren — da 8 ihr Ruhm, ihr Ehrgeiz ! 
Um diefen Preis ertrag’ ich jeden Schimpf! 
Es gibt nur Einen Schimpf: von dir verftoßen! — 
Was kümmern mich, Verwandte, Kinder, Kronen! 
In dir, in dir allein tft meine Welt! 
Weg, Diadem! ich habe Muth zu fagen: 
Dies Königreih war mein! — laß um mich her 
Des Todes Sichel meine Kinder mähen, 
Mit trock'nem Auge werd’ ich leiſe feufzen: 
IH hatte Kinder! — doc entreiße mir 
Dein Herz — wo fänd’ ih Muth es auszufprechen: 
Antonius war mein! — 
Antonius, 

Beftürme nicht 
Ein fchwaches Herz, das feine Feſſeln liebt, 
Und folhen Waffen nimmer widerftand. 
Bedenke, was die Vorficht hier gebeut, 

9 = 
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Die Furcht fogar — ein Wort, das meine Lippen 

Nur Lieb’ entreißen Eann! — Antonius 

Darf zittern, benn Cleopatra ift in 

Gefahr! Er darf, mas Feine Macht auf Erden 

Für feine Rettung ihm entreißen würde, 

Kür die Geliebte ohne Vorwurf wagen; 

Denn foll ich’$ dir verhehlen? Eine Schlacht 

Kann dir die Krone, ja das Leben rauben. 
Eleopatra. 

So weit wär’ es mit und gekommen? Nicht doch. 

Es fiege Cäfar — was iſt's mehr? — Die Schiffe — 

Die Legionen Eann er überwinden, 

Nicht dich und mich, — dem Volk mag er gebieten, 

Nicht dir und mir — es Eann fein Wurfgefchüg 

Die Mauern Alerandriend erfchättern, 

Nicht deinen Muth und nicht den meinen. 


Antonins, 


Doch 

Den graͤßlichen Gedanken ſeiner Knechtſchaft, 
Kannſt du ihn tragen? 

Cleopatra. 

Ha! nicht einmal faſſen! 
Wo wäre Knechtſchaft? Wo?! So lang’ uns auf 
Den erften Wink der Tod gehorchen muß? — 
Allein fo ſchlimm fteht unfre Sache nicht. 
Seit geftern trag’ ich einen Eühnen Plan 
Am Bufen. 

Antonins. 

Welchen? 
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Eleopatra, 
Unvermeidlich ift 
Die Schlacht — fie fei verloren. — fechtend ziehen 
Wir ung zuräd, vertheidigen die Stabt. 
Antonins, 
Die Stadt? Wie lange? 
Eleopatra, 
Länger, ald wir brauchen, 
Um über jenen ſchmalen Landſtrich, der 
Uns von dem Meer Arabiens noch trennt, 
Die Schiffe durch den Sand zu wälzen, dann behende 
Mit allen unfern Schäßen zu befrachten, 
Und im Seleit der Lieb’ an fernen Ufern 
Den Wohnplag der Zufriedenheit zu fuchen. 
Dann zieh’ er ein, der Held in öde Mauern, 
Und berrfche über wüfte blut'ge Trümmer, 
Indeſſen wir in Indiens Gefilden, 
Wo ewig junges Grün die Wälder ſchmückt, 
Und ewig Früchte mit den Blüten wechfeln, 
Ein neues Reich im Schooß der Ruhe ftiften, 
Wohin Fein Krieg, Eein Ungeheuer Roms 
Zu folgen wagt. 
Antonin. 
Verwegener Gedanke! 
In welches Zauberland der Fantaſie 
Verzuͤckt mich deine holde Schwärmerei! — 
Doch Vaterland! das feine flarfen Faͤden 
Aus jedem Morgentraum der Kindheit fpinnt! — 
Ein buntes unvergängliches Gewebe, 
Das felbft des Unglücks Flamme, wie Asbeft, 
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Nur reinigt, nicht verbrennt — wer loͤſt mein Herz, 
Wer meine Pflicht von dir! 
@leopatra. 
Sie find geläft. 
Das Schwert der Tirannei hat jeden Faden 
Durchfchnitten, unterjocht dein Vaterland! 
Du ftehft von ferne, fiehft, wie aus den Trümmern 
Der Republik ein Königsthron fi) hebt, 
Und Ketten liegen auf den Stufen, um 
Den erften Sklaven — di! — davon zu feffeln — 
Ihm willſt du trauen? Welchen Bürgen haft du? 
Etwa die Säule, die mit eig'ner Hand 
Er einft im Tempel der belog’'nen Eintracht 
Mit deinem Bilde fhmückte? — Längft hat er 
Dies ew’ge Denkmal einer Tag es freunbſchaft 
In Staub getreten.. 
Antonius (verbiſſen in fich murmelnd). 
Daß ſie Recht hat! 
Cleopatra. 
| Was 
Mär’ ihm noch heilig? Ihm, der fich nicht heute 
Der Vefta Tempel zu entmweihen, um 
Den legten Willen eines röm’fchen Feldherrn 
Dem Heiligthum zu rauben — zuerbreden — 
Autonins, 
Ha! warum rufft du dieſes Bubenftüd 
Mir in's Gedächtniß! Em’ger Fluch und Rache 
Dem Buben, der mein Heiligfted nicht fchonte! — 
Sa, du haft Recht: eh’ Eann der Tiberfirom 
Sich mit dem Nil vereinigen — eh’ wird 
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Am Alpenfchnee Egyptens Palme wachlen, 
Eh’ diefes Herz an feinem Buſen Flopft! 
Cleopatra. 
So ſprichſt du maͤnnlich — und fo handle. 


Antonius. 
Doch 
Nicht Rom ſoll ſeine Büberei entgelten: 
Ihn darf ich haſſen! meinem Vaterlande 
Hab' ich der Treue heil'gen Schwur verpfändet. 
Ein Lichtſtrahl zuckt mir plöglich durch die Seele, 
Die Öötter zeigen mir die rechte Bahn. — 
Mann gegen Mann! Schwert, Muth und Recht entfcheide 
Leb' wohl! 
-  &leopatra. 
Wohin? 
| Antonius, 
Raſch werde der Gedanke 
Zur That. — Die eitle Hoffnung der Verföhnung 
Magft du Octavien gelaffen rauben. 
Sch felbft vermag es niht — gelaffen — milde — 
Verftehft du mich? Kein blutiger Gedanfe — 
Denn bei den Ööttern fei e8 dir geſchworen! 
Dein Leben haftet für das ihrige. (Er ruft.) 
Ventidius! 


Ventidins (tritt aus dem Zelte). 
Herr! 
Antonius, 
Folge mir, 
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Bentidins; 
| Du wollteft 
Octavien allein — 
Antonins, 
Befürchte nichts, 
hr Leben ift gefichert. Komm! 
(Zu Gleopatra.) 
" Und bu 
Gedenke meiner Worte, meines Schwurs. (Er geht.) 
Bentidins, 
Noch einmal, Herr! Ä 
Autonins (ernſt). 
Gehorde! 
VBentidind (sndt die Achſeln). 
Meine Pflicht. (Er folgt.) 
Eleopatra (allein). 
Was hat er vor? Gleichviel! mein ift der Sieg! 
Errungen, mühfam Eämpfend — aber mein! — 
Geh’ nur, verhaßte Nebenbuhlerin! - 
Did) tödten darf ich nicht? wenn Dolch und Gift 
Allein den Lebensfaden trennten — o! 
Es gibt noch and’re [härfre Waffen. 
(Gegen das Zelt.) 
Auf! 
(Die Vorhänge des Zeltes raufchen auf.) 
(Man erblickt) Octavien (ſitzend von ihren Kindern umarmi). 
Charmion (fteht ſeitwaͤrts). 
Cleopatra (für ſich). 
Ich muß es raſch vollbringen, eh' ein Windſtoß 
Auf's neue jenes Rohr herüber beugt. 
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Meunte Scene. 


Cleopatra. Octavia mit ihren Kiudern. Hernach ver Gens 
turio und römiſche und egyptiſche Soldaten. 


Cleopatra. 
Octavia, tritt naͤher. 
Octavia (ſteht auf und nähert fi mit feſtem Blich. 
- Was begehrft du? 
Eleopatra. 
Sei ohne Furcht. ' 
Octavia, 
Das bin ich. 
Cleopatra. 
Nimmer ſoll 
Ein Mord, ein ſolcher Mord! die alte Wohnung 
Des Ptolomäers ſchänden. Sieh’, das hab’ 
IH ernſtlich ihm erklärt; mit dem Verluſt 
Von meiner Freundſchaft ihn bedroht; er ging 
Beſchaͤmt, und deinen Anblick meidend — 
Detavia Gerwundernd). 


Er? 
Eleopatra. 
Benuge biefen Augenblick, entfliche! 
Octavia. 
Ich? Flieh'n? 
Cleopatra. 


Eh' eine Furie auf's neue 
Die Geißel uͤber ſeinem Haupte ſchwingt. 
Detavia (Bitter). 
Wohl peinigt ihn die Furie. 
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Elespatra. 
D’rum eile! — 
Wir find getäufcht, du, ich, wir alle — 
Octavia. 
| Dein. 
Cleopatra. 
Die ſchnöden Worte dir zu wiederholen, 
Es faͤllt mir ſchwer — 
Octavia. 
Der Müh’ entlaß' ich dich. 
Gleopatra. 
Auch dann, wenn bein Gemahl durch meinen Mund 
Gebietet? 
Octavia. 
Nein, ſo tief erniedrigt 
Antonius die Gattin nicht. 
Cleopatra. 
Verweg'ne! 
Du wagſt mich zu verachten? 
Octavia (lächeln). 
Wagen! 
Eleopatra (Ad faffenv). 
Es wäre ſchon der Mühe werth, mit Anftand 
Die Rolle auszufpielen. — Geh’! du follft 
Mich nicht um meine Zaffung bringen. — - Aus 
Deinen Friedenstraum erwache; 
Vergebene hoffen wir, fo lange jener Schalf 
Ventidius, der Doppelzüngige, 
Die Afche von den Kohlen bläft. D’rum geh’, 
Es widerrief Antonius. 


Octavia, 
Ich bleibe, 
Bis mein Gemahl zurüde Eehrt. 
Cleopatra. 
Noch jetzt? 
Da ſeine blinde Wuth dir Gift bereitet? 
Octavia (lächeln). 
Er? Gift? | 
Gleopatra. 
Mer fonft? ' 
Octavia. 
Genug der Wort’, ich bleibe. 
Cleopatra. 
Sein künſtliches Erſtaunen täufchte dich! 
Es hat wohl gar mich dein Verdacht getroffen? 
Du irrſt. Ich war es, die dich ſchützte. 
Dctavia (lächeln). 
Wirklich? 
Eleopatra, 
Als er, der freundlichen Verſtellung müde, 
Schon gegen deine Bruft den Dolch gezüdt. 
Octavia, 
Ich danke dir, und bleibe. 
Eleopatra. 
Welch ein Trog! 
Ich warne dich, daß nicht Gewalt dich ſchimpflich 
Verjage. 
Octavia. 
Schimpflich? Und für wen? 


136 
@lespatra, 
Du fpannft 
Den Bogen ftark, gib Acht, es wird der Pfeil 
Dir in den eig’'nen Buſen fehwirren. 
Octavia. 
Sei es, 
Wenn nur micht von des Gatten Hand! 
Gleopatra, 
| So groß! 
So unerfchütterlich! du troßeft mir 
Bewunderung ab, — ich kann, ich darf nicht zaudern 
Der wachſenden Gefahr dich zu entreißen. 
Was für den Frieden noch gefchehen Eönnte, 
Seimir, mir überlaffen, denn begreifft 
Du nicht, wie viel auch ich dabei gewönne? 
Geh’, frage deinen Bruder; Tange ſchon 
Hab’ ich, wie bu, in fliller Thätigkeit 
Gewirkt; er fennt mich beffer. GN‘, dich foll 
Ein ehrenvoll Seleit — 
Dctavia, 
Ich brauche Feines, 
Mein reiner Wille war und bleibt mein Schild. 
Eleopatra (fi Kaum noch halten). 
So wollteft du mich zwingen hart zu fheinen? 
Kart um bes Guten willen? — Sieh’, ich habe 
Beſchloſſen, dich zu retten, müßt’ ich audh, 
So weh’ mir's thut, dich mit Gewalt vertreiben. 
Dctavia, 
Genug — es wird die Rolle dir zu ſchwer. 
Mach’ dir’ bequemer, wirf die Larve weg. 
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Eleopatra (mit ausbrechender Wuth). 
Meinft du? — Wohlen! So zitre! — Prahlerin! — 
Dod warum hielt ich's auch der Mühe werth 
Durch fchonende Verftellung dich zu ehren? 
Genug des Mitleids! Wache! 
(Ein Centurio mit einigen Bewaffneten tritt auf.) 
Führt fie fort! 
Für jebt und immer bleiben dieſe Thore 
Zür fie verfchloffen! Sort! 
(Die Wache macht eine Bewegung gegen Detavien.) 
Octavia. 
(Tritt den Soldaten ruhig entgegen.) 
Seid ihr nicht Römer? 
Ya, ih erkenn’ euch, ihr feid Roͤmer, und 
Ich bin Octavia, die Enkelin 
Des großen Cäfar, eures Feldberrn Gattin, 
Dies Weib ift feine Buhlerin — muß ich 
Noch mehr euch fagen? Ich begebe mich 
In euren Schug, thut was ihr Fönnt und bürft. 
&leopatra. 
Genturio! bei deinem Kopf! gehorche! 
Der ECenturio. 
(Mit Ehrfurcht, aber entfchloffen.) 
Mein Vater war ihr Sreigelaffener — 
Mein Feldherr hat mir nichts geboten — d’rum 
Vergib, ed widerftreben Herz und Pflicht. 
(Ab mit den Bewaffneten.) 
Eleopatra (wäthen). 
Ha! diefen Frevel folft du büßen! — Pat 
Die Hölle dich zu meiner Qual hier aus: 
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Sefpien? Stehft du im Bunde mit den Mächten 
Des Erebus? — Gleichviel! — Du oder ich! 
Herbei Egpptier! Herbei Trabanten! 
(Egyptifche Soldaten erfcheinen.) 
Werft fie hinaus! Fort! fort aus meinen Augen! 
(Die Mache Hürzt fi auf Detavien.) 
Octavia (dt einen Dold). 
Halt, Rafende! — ich weiche deiner Wuth. — 
(Sie ergreift ihre Kinder.) 
Kommt Kinder! Kommt! Die Götter leben noch! 
(3u Cleopatren.) 
Sprich der Tugend nur Hohn! tritt lachend die Unſchuld 
mit Füßen! 
In der Hand des Gewaltgen leuchten ſchon raͤchende Blitze! 
(Sie will fort.) 
Cleopatra. 
Nicht alſo! reißt Die! Kinder weg von ihr! 
Daß fie die jungen Herzen nicht vergifte, 
Nicht Abfcheu für den Water in fie pflanze. 
Vertretet ihr den Weg! Die Kinder reift 
Ihr von der Seite. 
Octavia (pie Kinder an fich drückend). 
Sort! Ihr Ungeheuer! 
Reizet die Loͤwin nicht, die ihre Jungen vertheidigt! 
Zittert, wenn die Verzweiflung eine Mutter bewaffnet. 
Cleopatra. 
Ihr feigen Sklaven! Fort! Entwaffnet ſie! 
(Die Soldaten haben Oetavien nmringt, and ergreifen fie von hinten.) 
Octavia (fiuft erſchoͤpft zu Boden). 
Nun ſo mögt ihr mich auf meinen Kindern ermorden! 
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Klammert euch feft um mich, ihr armen verwaiften Gefchöpfe! 
kaßt eure Mutter nicht los! o klammert euch feſt um den 
Nacken! 
Daßi in eurer Umarmung mich die Seele verlaſſe. 
Cleopatra. 
Hab' ich den Weg zum Herzen doch gefunden? 
Verachteſt du mich noch? — Trabanten! 
Trennt ſie von ihren Kindern! 
(Die Soldaten gehorchen.) 
Die Kinder (ihre Arme ausſtreckend). 
Mutter! Mutter! 
Detavia (fih firäubeno). 
Hört Fein menfchliches Wefen — hört Fein Gott meine Stimme! 
D Antonius! Gatte! Vater! Höre mich! Höre! 
Ad, umfonft! — Meine Kinder! _ 
Die Kinder, 
Mutter! 
Detavia (indem fie fortgefchleppt wirt). 
Liebt euren Vater! 
Bringt ihm den Segen.der Mutter! Lebt wohl! 
Lebt wohl! meine Kinder! 


(Der Vorhang Alt.) 
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Vierter Aet. 
(Caſars Lager.) 





Erſte Scene 
Cäſar und der Augur (im Geſpräch). 
Eäfar. 


“ Genug, mein Freund. Ich habe dich begriffen. 
Noch geftern war der Vögel Flug mir günftig; 


Die Hühner fraßen — 
Angur (die Achſel zuckend). 
Aber heute — 
Eäfar. 
Freilich, 


Da haſt du in ber Dämmerung fo manches 
"Mit meiner Schwefter abgeredet — 
Augur. 
Ich? 
Cäſar. 
Meinſt du, ich haͤtte nicht erfahren, was 
Vor meinem Zelt gefchehen ıft? 
Augur. 
Mein Amt — 
Der Wahrheit und den Göttern heilig — 
Eäfar. 
Out. 
Wir Eennen ung. Ein Wörtchen im Vertrauen. 
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(Cr führt ihn weiter vor und fpricht balb leiſe.) 
Der Augur, der auf diefem Zuge mid) 
Begleitet, wird einft erfter Pontifer. — Nun geh’, 
Schlacht' einen weißen Stier, und bringe bald 
Mir gute Botfchaft aus den Eingemweiden. 
Augur (nach einer Pauſe). 
Reich' mir die Hand. 
Cäſar. 
Du haſt mich doch verſtanden? 
Augur. 
Ich faſſe dich beim Wort. 
Cäſar. 
Es ſei — und nun? 
Augur. 
Die Hühner freſſen ſchon. (Ab.) 
Caäſar (allein, ihm nachſehend). 
Nothwendiges Uebel! 
Dir widerſteh n iſt ſchwer — doch dich zum Guten 
Mit Klugheit lenken, wird dem Mächt’gen leicht, 
Der in der Hanb ben gold’nen Zügel hält. 


Bweite Scene 
Gäfar. Geminius. 


Eäfar. 
Nun Freund? Noch immer nichts von meiner Schwerter? 
Geminius. 
Sie iſt bereits im Lager. 
Xi. 10 
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Eäfar. 

Iſt fie? Wo? 

Geminius. 
Es halten Scham und Trauer ſie zuruͤck. 
Verſtohlen durch die Porta Decumana 
Iſt ſie hereingeſchlichen, hat ſich an 
Den Palliſaden in das Gras geworfen, 
Sieht ſtarr auf den bethraͤnten Boden, taub 
Fuͤr das Geräufch der Waffen — will fi fammeln — 
Das Auge trocknen — haftig fpringt fie auf — 
Und wenig Schritte wanfend, finkt auf's Neue 
Sie Eraftlos nieder — die Zriarier, 
Die dort im Lager fteh’n, umgeben fie, 
Sie wird ed nicht gewahr, — das Mitleid flüftert, 
Sie hört e8 nicht — e8 bieten hundert Arme 
Sich hilfreich dar, fie [hüttelt nur des Haupt, 
Ein fhmerzhaft Lächeln blickt durch Thränenwolfen. 
Mich ſchien fie nicht zu Eennen. 

Güſar. 
Arme Schweſter! 

Du haft verſchmaͤht die brüderlihe Warnung! 
So reine Dulderin! Kein ſchaler Troft 
Soll deinen erften Schmerz entweihen. — Auch 
Bedarf es Feiner Antwort, weiß ich doch 
Genug. — Wohlan, Geminius! Auf! die 
Cohorten follen ſchnell fich waffnen, aus 
Dem Lager rüden, an des Meeres Ufer 
In Schlachtordnung geftellt, der Tuba Ruf 
Zum Angriff alfobald erwarten. Eife! 
Ich folge bir fogleich. 
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Geminins (get un Fehrt wieter um). 


Haͤtt' ich doch faft 
GSäfar, 


Vergeffen — 


Way? 
Geminius. 
| Ventidius verlangt 
Mit dir zu fprechen. 
Caßar (verwundernd). 
War? Ventidius? 
Geminius. 
Er kommt von Alexandrien, und, wie 
Er ſagt, iſt feine Botſchaft wichtig. 
Eäfar, 
Rab 
Ihn kommen. 
Gemiuius (ab). 
Cäſar (allein). 
Neue Liſt vermuthlich. Ein 
Verſuch durch Zögern Aufſchub zu gewinnen. 
Spart eure Kunft, mich täufcht ihr Fänger nicht. 


Dritte Scene 
Eäfar. Ventidius. 
Cäſar. 
Ich bin erfreut, Ventidius, den Mann, 
Den ich ſo oft mir gegenüber ſah, 
An meiner Seite zu erblicken, wo, 
Die reine Wahrheit zu geſtehen, ich 
Ihn lieber ſeh'. Was bringſt du mir? 
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Ventidius. | 
Mich fendet 
Antonius mit Gruß und Botfchaft. - 
Cäſar. 
Wirklich? 
Mich däucht nur unſ're Schwerter ſollten noch 
Gemeinſchaft haben. 
Ventidius. 
Recht, fo duͤnkt auch ihn, 
Doch was du eben eure Schwerter nannteſt, 
Iſt ihm ein engerer Begriff. | 
Eäfar. 
Mas heißt das? 
VBentidins. 
Du fiehft — und zwar mit Recht — in jedes Römers 
Gezücktem Schwert das deinige — doch er, 
Er nennt das feinige — und auch mit Recht — 
Nur das an feiner Hüfte — 
Eäfar. 
Melde Räthfel? 
Ventidins. 
In dieſem Sinne wuͤnſcht Antonius 
Den langen blut'gen Zwiſt durch ſein und dein 
Schwert zu entſcheiden. 
Cäſar. 
Wenn ich recht verſtehe, 
So iſt wohl gar von einem Zweilamof hier 
Die Rede? 


Ventidius. 
Ja. | 


Cãſar. 
Du ſcherzeſt. 
Ventidius. 
Nein. 
Cäſar. 
Soll ich 
Darüber lächeln oder zuͤnen? 
Ventidius. 
Keines 
Von beiden — fechten. 
Eäfar. 
Das ift unverfchämt. 
VBentivins, 
Was nennſt du ſo? Das Anerbieten? oder 
Die Weigerung? | 
Eäfar, 
Ventidius! 
Ventidius. 
Verzeih'. 
Sein Leben wagen, um dem Vaterlande 
Den lang erſeufzten Frieden zu erkaͤmpfen; 
Sein Blut vergießen, um der Buͤrger Blut 
Zu ſchonen, duͤnkt mich wahrlich! groß und edel! 
Nicht unverſchaͤnt! — Daher die kuͤhne Frage. 
Caãſar. 
Meint er, ich ſei ein Abenteu'rer, der 
Als Fechter, auf dem Marsfeld, ſich dem Volke 
Zum Schauſpiel gibt? 
Veuntidius. 
Meinſt du vielleicht, es ſei 
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Seziemender, wenn ſich zum blut'gen Schaufpiel 
Das Volk dir weihen muß? 
EAfar. 
Bermuthlich will 
Gleopatra ein Seft nach ihrer Weiſe 
Begeh'n. 
Ventidius. 
Das Friedensfeſt. 
Säfar. 
Da mag fie fi 
Ein neues Sechterfpiel erfonnen haben, 
Mo — um die Seltenheit zu [hauen — ftatt 
Gedung'ner Fechter, Noms Triumvirn kämpfen. 
Bentivins. 
Die Königin weiß nichts von meiner Botſchaft. 
Cäſar. 
So weiß es Charmion, die Zof' und der 
Verſchnitt'ne Güͤnſtling Mardion; es hat 
Antonius der Herren viele. 
Veuntidius. 
Um 
Zu fragen, werd' ich hergeſandt, nicht aber 
Um Schmaͤhungen zu hören. Lebe wohl. 
Eifer. 
Geh’, fag’ ih, wenn zu fterben ihn gelüfte, 
Noch heute ſtuͤnden viele Weg’ ihm offen. 
| Ventidius. 
Du ſchlaͤgſt den Zweikampf aus, das iſt genug, 
Und mehr gu ſagen, wäre — Praßferei, 
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Die, Caͤſar, dir nicht auszuſtoßen, mir 
Zu wiederholen, nieht geziemt. (Er will gehen.) 
Cãſar. 
Noch Eins! 
Bei Seite die verdrießlichen Geſchaͤfte. 
Ein Wort zu dir, du rauher Biedermann. 
So Hug, ald tapfer, haft du längft begriffen, 
Wie nahe hier der Knoten der Entwicklung, 
Und wie er fich vermuthlich löfen werde. 
Willſt du erwarten, bis zulegt auch dich 
Ein unvermeidliched Verhängniß in - 
Den Abgrund flürzt? 
Ventidius. 
Ich will's erwarten. 
Cäfar. 
Sprich, 
Was haͤtteſt du davon, Süd, Ehre, Leben 
Ihm fruchtlos aufzuopfern? 
Ventidius. 
Das Bewußtſein. 
Cäſar. 
Kannſt du ihn retten? kannſt du Wunder thun? 
Roms ganze Macht iſt gegen ihn bewaffnet, 
Senat und Volk erbittert, unverföhnlich, 
D’rum überlaß auch du ihn feinem Schickſal. 
Ventidius (Ikchelnd). 
Du nimmft mid wohl für den Domitius? 
Cäſar. 
Ich nehme dich fuͤr einen klugen Mann, 
Der, wo die Noth ihm ſeiner Pflicht entbindet, 
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Für Selbfterhaltung wacht, und nicht die Hand 
Zurücftößt, die ein Freund ihm bietet. 


Ventidius. 
Du 
Biſt dieſer Freund? 
Cäſar. 
Ich. 
Ventidius. 


Suchſt du meine Freundſchaft, 
Um an ber Tafel einen Schwelger mehr  - 
Zu zählen? oder um in Zeiten ber 
Gefahr dir redlih Kopf und Arm zu weihen? 

Cäſar. 

Seltſame Frage! Um das letzte. 

Ventidins. 

Wohl, 
Wenn in der Noth ich ihn verlaffen Eönnte, 
Mas dürfteft Du von mir erwarten? 
(Er verbengt fich und geht.) 
Cäſar (allein). 
Trefflich! — 

Der Mann fteht feinem Ruhm. — Wir mögen zwar 
Die Wahrheit nicht, doch wider Willen ehren 
Wirden Wahrhaften. Seh’ ich recht? fie ſind's! 
Die Kinder meiner Schwefter — und geführt 
Bon einem Graukopf, deffen Züge mir 
Bekannt. | 
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Vierte Scene 
Eros mit den Kindern. Cäſar. 


Die Kinder (laufen zu Caſar). 
Da ift der Obeim! 
Cäſar. 
Recht, hier bin ich. 
Wo kommt ihr her? wo habt ihr eure Mutter? 
Wer biſt du, Alter? 
Eros. 
Nur ein Sklave des 
Antonius, 
Cäſar. 
Ganz recht. Ich ſah dich öfter 
In Rom. Was willſt du? 
Eros. 
Der vertrieb'nen Mutter 
Die Kinder bringen. 
Cäſar. 
Wie? Vertrieben hat 
Antonius die Gattin? Caͤſars Schweſter? 
Eros. 
Nicht er — o nein! — Cleopatra — ach Herr! 
Es wäre viel davon zu reden, aber ich 
Muß eilen, man vermißt.ung on —. 
Cäſar. | 
Sei Eurz. 
Eros. 
Mein guter Herr — durch Lift der Buhlerin 
Entfernt, wie Eonnt’ er ahnen? ſolche Bosheit? 
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Die, nicht zufrieden, Edelfte der Frauen, 
Mit fhimpflicher Gewalt dich zu vertreiben, 
Dir nod die Kinder aus dem Arme riß, 
Um insgeheim fie gu ermorden! 

Eäfar. 

Zurie! 

Eros, 
Vieleicht auch nur, um einft, ihr Leben fehonend, 
Dem Sieger gleiche Langmuth abzutrogen. 
Des Vaters Augen wurden fie entzogen — 
In öder Nacht verhaflte ihr Gewimmer — 
Wohl mir,yı' ich fo unbedeutend bin, 
Daß es der Wächter nicht der Mühe werth hielt, 
Auch mich zu täufchen! — So gelang ed mir 
Ihn zu beraufchen, einzufchläfern, und 
Auf Pfaden, die nur mir bekannt find, mit 
Der ſchönen Bente ficher zu entkommen. 
Hier find die Kinder. Wo ift ihre Mutter? 

Eäfar, 
Noch Eam fie nicht zuruͤck. 

Eros. 

Noch nicht? — O Gott! 
Ich hätte doch fo gern an dem Entzücken 
Der Mutter mich gelabt! — Es fell nicht fein! — 
Die Stunden fliehen — Herr! ich übergebe 
Sie dir, und trage meinen grauen Kopf 
Mit Sreudigkeit zum Blocke. 

Eäfer. 

Thor! fo bleib’ ! 

Hier findeft bu Belohnung, Sicherheit — 
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Eros. 
Ich bleibe nicht. Ich ſuche meinen Herrn, 
Ihm will ich, was geſcheh'n, entdecken. Zwar 
Sie wird mich dann wohl aus dem Wege ſchaffen, 
Doch iſt mein Weg ja ohnehin vollendet. — 
Lebt wohl, ihr lieben Kleinen! — Lebe wohl. (Ab) 
Eäfar (nad einer Pauſe). 
Haft du, Antonius, noch viele Freunde 
Wie jenen Feldherrn, diefen Sklaven, wahrlich! 
So bift du ftärker, als ich glaubte. 
Marcellus, 
Oheim, 
Wo iſt die Mutter? 
Eätur. 
Sie wird bald erfcheinen. - 
Geht in mein Zelt indeffen, bis ich rufe. 
Autonia. 
O ruf' uns bald! es iſt ſo lange ſchon 
Daß wir die Mutter nicht geſehen. 
Marcellus. 
Lange! 
Autonia. 
Und als ſie von uns ging, da weinte ſie! 
Marcellus. 
Sie weinte ſehr! 
Eäfer. 
Geht nur, ich ruf’ euch bald. 
(Die Kinder gehen in das Zelt.) 
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Fünfte Scene. 

Eäfar (allein). 
Iſt fie e8 nicht, die dort herüber ſchwankt? 
Der die Soldaten aus dem Wege treten, 
Und ehrfurchtsvoll ihr nachfeh’n? Sa, fie iſt's! — 
Wie anders nun! — Beflügelt war ihr Schritt, 
Als frohe Hoffnung fie hinüber trug; 
Jetzt wankt ein bleicher Schatten zu mir her. — 
Die Arznei war bitter, armes Weib! 
Doc von der Schwärmerei bift du geheilt. 





Schfle Scene. 
Eäfar. Octavia, 


Eäfar (ihr entgegen). 
Sieh’ da! ift meine gute Schwerter endlich 
Zurüd von ihrer Wallfahrt? — Sei gegrüßt! 
Octavia. 
Auch du! ZZ 
Cäſar. 
Ein wenig trübe, wie mich daͤucht? 
Dctavia, 
Nur müde. 
Cäſar. 
Du haſt viel geweint. 
Octavia. 
Schon früh 
Am Morgen. 
Eäfar. 
Nun, mas bringft bu? 
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Octavia. 
Frieden! 
Cäſar. 
| Wirklich? 
Octavia. 
Noch immer iſt Antonius, wie vormals, 
Empfaͤnglich für das Gute; immer noch 
Der Raſche, leicht Entglühende, der gern 
Den neuen Groll in alter Liebe löſcht. 
Mit Herzlichkeit ward ich empfangen — 
Eäfar (lãchelnd). 
Du? 
Octavia. 
O Bruder! fpöttle nicht, ich ſprach die Wahrheit. 
Eäfar. 
So rede weiter. 
Octavia. 
Der Vergangenheit 


Geliebter Schatten, die Erinnerung, 

Bing Hand in Hand mit ihrer Schwerter, Wehmuth, 
An ihm vorüber; da gedacht er freundlich 

Der beffern Tage, wie um euch und Rom 

Die Horen eine Blumenkette zogen. 

Wie jeder im Gefühl der eignen Größe 

Das Große willig neben ſich erkannte; 

Wie nur Ein Zweck, Ein Streben euch behandle; 
Wenn auch durch Launen des Geſchmacks getrennt, 
Wie das gemeine Wohl euch immer wieder 

Gar bald zufammen führte — 
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| Eãſar. 
Alles das 
Haͤtt' er empfunden? Laut empfunden? 
Octavia. 
Alles. 
Eäfar. 
Ä Und die — wie nenn id) fie! — Cleopatra? — 
Detavia. 
Es that ihm weh, daß es fo. weit gefammen; 
Daß er, wie bu, zu raſch, zu warm gehandelt; 
Es lag ein todter Zunder zwifchen euch, 
Mur ein geringer Funke fiel hinein — 
Ad! damals hätt’ ein Finger ihn zerdruͤckt! 
Doc er blieb unbemerkt — bis Neid und Haß 
Mit vollen Backen ihn zur Flamme bliefen! 
Eifer. 
Mas fprach Cleopatra? 
Detasie. 
Warum von ihr? — 
Antonius ergab fich gern der Hoffnung, 
Es könne alles wieder werben, wie 
Es einft gewefen — 
Cäſar. 
Und Cleopatra? 
Ocetavia. 
Was kümmert dich die Fremde? — Mein Gemahl 
Entſagt dem Anſpruch auf Sicilien; 
Was Lepidus beſeſſen, bleibe dein; 
Es mögen deine Krieger auch die Aecker 
Italiens behalten! denn zufrieden 
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Mit dem, was ihm fein-eig’nes Schwert errungen, 
Wil er hinfort nur Aſien beherrfchen. 
So reicht er dir zum neuen ew'gen Bunde 
Durch mich die Hand — ſchlag' ein! 
Eifer, 0 
Biel, wahrlich wies! 
Doch was die lift’ge Ptolomaͤerin 
Geſprochen, foll ich nicht erfahren ? 
Octavia. | 
Mann! 
Hier ift die Rede von dem Fünft’gen Heil 
Der Republik, und nicht von Weiberzwiſt. 
Eäfar, 
Als Feldherr Eönnt’ ich ſchweigen, — doch ald Bruder — 
| Octavia, 
Hab’ ich zu meinem Schuß dich aufgefordert? 
Bedarf ich deffen? 
Cäſar. 
Gute Schweſter! haſt 
Du über nichts zu klagen? 
Octavia. 
Ueber nichts. 
Cäſar. 
So hat man dich geehrt, wie deine Herkunft, 
Und mehr noch, deine Tugend, es geboten? 
Octavia. 
Der Gattin Ehre iſt des Mannes Liebe — 
Er liebt mich wieder — ich bin hoch geehrt! 
Cäſar. 
Und hat die Buhlerin geſchwiegen? 
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Octavia. 
Bruder! 
Ich weiß nicht, welche kleine Freude dir, 
Faſt ſpräch' ich haͤmiſch — aus den Augen leuchtet. 
Dich ſtellte das Verhängniß an die Urne, 
Aus der das Wohl des Vaterlandes ſtrömt, 
Du ſollſt dem Strom die Richtung geben, und 
Statt deſſen ſtehſt du wie ein Knab' am Ufer, 
Vorübergehende mit Kieſeln werfend — 
Geſetzt, es haͤtte mich die Königin 
Nicht ſo empfangen, wie es ihr und mir 
Geziemt, was kuͤmmert's dich? Soll Roms Triumvir 
Die kleinen Fehden zwiſchen Weibern ſchlichten? — 
Was dort geſchah, das hab’ ich laͤngſt vergeſſen, 
Vergiß du nicht, was hier zu thun dir obliegt. 
Cäſar. 
Vergeſſen haſt du? Freilich, wenn es ſo iſt, 
So muß ich ſchweigen. 
Octavia. 
Handeln! 
Cäſar. 
Allerdings. 
Nur Eins noch. Ich vermiſſe deine Kinder. 
Wo ſind ſie? 
Octavia (verwirrt). 
Meine Kinder? 
Cäſar. 
Ja, mich duͤnkt, 
Du nahmſt ſie mit dir? 
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Octavia. | 
Hecht, fie blieben bei 
Dem Vater. 
Eäfar. 
Wie? Du Eonnteft dich fo Teicht 
Bon ihnen trennen? 
Dctavia, 
Pur auf Eurze Zeit. 
Cäſar. 
Wenn gleich. — Der Ort, wo du ſie ließeſt — 
Octavia. 
Iſt 


Der Herrſchaft ihres Vaters unterworfen. | 
Eäfar. 
Doc Eönnte leicht Gefahr — 
Octavia (mit innerer faſt ausbrechender Angſt). 


Das hoff' ich nicht! 
Ihr guten Götter! nein, das hoff’ ich nicht! 
" Cäfar. 
Nur Hoffnung? — Alſo Zweifel! — Arme Mutter! 
Octavia, 


Sch bitte — ſchweig' davon — es war der Wunſch 
Des Vaters. 


Cäſar. 
Wirklich? 
Octavia. 
Und die Kinder ſelbſt — 
Eäfar. 
Sie blieben gern? 
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Dctavin, 
So ſchien e8 mir. 
Cäſar. 
O Schweſter! 
Octavia. 
Was ſoll der ſtarre Blick? 
Cäſar. 
Octavia! 
Octavia. 
Was, Bruder? 
Cäſar. 
Ich verſteh'. Du willſt mich nicht 
Erbittern, darum ſchweigſt du, und verleugneſt 
Sogar die Wahrheit, dir ſo heilig ſonſt; 
Erduldeſt lieber ſchmaͤhliche Beſchimpfung 
Von einer Fremden, einer Buhlerin — 
Octavia. 
Mehr als hier nöthig war, ſcheinſt du zu wiſſen. 
Dienſtfert'ge Schwätzer kamen mir zuvor — 
Hör' einmal auf, ſo nah' am ſchönen Ziele 
Nach jeder Blume dich zu buͤcken, die 
Im Kampf zertreten ward. — Ich zog aus Rom, 
Mir und den Göttern feierlich gelobend, 
Es ſolle Vaterlandes Wohl allein 
Mir jeden Schritt des ſauren Pfads bezeichnen; 
Ich wolle nicht der Dornen achten, die 
Den eig'nen Fuß — das eig'ne Herz vielleicht! — 
Verwunden möchten! — das mein Schwur! — d'rum, Bruder, 
Ich weiß von keiner Ungebühr, ich will 
Bon Feiner wiffen! 
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Eäfar. 
Nach Gefallen. Doc 
Sch fprach ja nicht von dir — von deinen Kindern, 
Die meinem Herzen nahe find, und die 
Vielleicht in diefem Augenblicke — 
Dctavia (haftig). 
Was? — 
Du ſchweigſt? — Was weißt du? — Bruder! rebe! 
Cãſar. 
Warum ſo ängſtlich? Ließeſt du ſie doch 
Bei ihrem Vater? War es doch ihr Wunſch? 
Octavia. 
O quäle nicht, du kinderloſer Mann! 
Das Mutterherz! ſprich! haft du Kundſchaft? fi ” , 
Sch bin gefaßt — 
Eäfar. 
Wenn nun Cleopatra 
Der Kinder Tod befchloffen hätte — 
Octavia (faſt ſchreiend). 
Nein! 
Cäſar. 
Ich ſage dir, es war beſchloſſen. J— 
| Octavia, M 
(Heftig erfchüttert und ihren Bruder ängftlich anftarrend.) 
War — 
Iſt aber nicht gefchehen — war nur — wie? 
D nein! gefchehen ift es nicht! — Ihr Water — 
Eäfar, 
Beſtrickt, getäufht — 
11 * 
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Octavia. 
Ventidius — 
Cäſar. 
Entfernt — 
Octavia. 
Und Eros — 
Cäſar. 
Muß gehorchen. 
Octavia (faft kreiſchend). 
Und die Götter! 
Wer kann auch die entfernen oder täufchen! 
Cäſar. 
Dies Beben ſtraft den ſchwachen Glauben Lügen; 
Dod ruhig nur. Sie find gerettet. 
(An das Zelt treten.) 
. Kommt! 
Detavia, 
Ha! meine Kinder! 


Siebente Scene 
Die Vorigen un die Kinder der Octavia, 


Die Kinder (eilen mit offinen Armen zu Octavien). 
Mutter! 
Cäfar (nad einer Pauſe). 
Schwefter! ich weiß Alles. 
Ihr Leben dankft du Eros Treue. Jegt 
Ein ernftlih Wort: ift meine Bruderliebe 
Dir werth, fo ſchweige Fünftig von Schimären, 
Die eine rege warme Santafie 


Dem Herzen aufgeſchwatzt. Es Fann nicht fein. 
Eh’ mög’ am Firmament aus ew’ger Bahn 
Der Sterne Kreislauf treten, ehe zwifchen 
Antonius und mir der Delbaum waͤchſt. 
Noch heute — noch in diefer Stunde fol 
Der legte Kampf beginnen. 
Octavia, 
Hör’ ich recht? 
Spricht fo ein Römer, der fein Wort verpfändet? 
Ein Feldherr? — Cäfars Enkel? — Haft du Rührung 
Erkünftelt nur, ein arınes Weib zu täuſchen? — 
Sm Angeficht der Götter fprachft du Friede! 
Sch halte dich beim Wort! maß ift gefcheh’n, 
Das folhen Widerruf entfchuldigt? Sieh’, 
Ich bringe dir den Frieden, jest erfülle, 
Was du mir männlich zugefagt. 
Eäfar. 
O Schweſter! 
Du fragſt noch, was geſcheh'n? Hör' und verſtumme! 
Von deines Gatten friedlicher Geſinnung 
Belehre dich die kaum empfang'ne Botſchaft: 
Er ir bat zum Zweikampf mich gefordert. 
Octavia. 
Er? 
Es iſt Betrug! Der Bote war erkauft. 
Cäſar. 
Ich nenn' ihn dir: Ventidius. 
Octavia. 
Unmöglich! 
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Cäſar. 
Er ſelbſt. 
Detavia. 
Es Fann nicht fein. 
Eäfar. 
Es ift. 
Octavia, 
Nun dann, 
So ift auch er beftodhen, abgefallen ; 
So hat auch ihn die liſt'ge Schlang’ ummunden! 
Ich ſteh' allein, und gegen eine Welt 
Behaupt' ich kühn: Antonius ift gut! 
Er ift ein großer edler Mann! nur dem 
GSefang’nen Löwen gleich , den auf dem Kampfplatz 
Mit Zeuerbränden jeder Bube neckt, 
Bis endlich brüllend er empor fpringt, und 
Die Klaue ſtreckt. Laß mich noch einmal zu ihm, 
Sch will das Räthfel loͤſen, den Betrug 
Entlarven — 
Eäfar. 
Schwefter, du ermübdeft meine 
Geduld. 
Dctavia (Hitter). 
Ha! die gepriefnen Helden! was 
Mit Einem Streiche zu gewinnen fteht, 
Das mögen fie vollbringen, doch wo nur 
Ausbarren gilt, ermüdet ihre Tugend. 
Cäſar. 
Wem es an Gruͤnden mangelt, der wird bitter. 
Genug! die Pflicht gebeut. Mir haben Volk, 


Senat und Heer die Macht nicht anvertraut 

Um fie durch Wiegenlieder einzufchläfern. 

Selbft deine Ruhe heifcht Entfcheidung — bald — 

So oder fo — denn leichter trägt der Menfch 

Das ſich're Unglüd ald die Furcht dafür. 
Octavia, 

Laß mir die Furcht! wo fie ift, da lebt Hoffnung! 

Der, dem ein Blig das lecke Schiff zerfpaltet, 

Wann litt er mehr, als noch in finft’rer Nacht 

Auf Trümmern er umherſchwamm, hoffend, daß 

Die Morgenfonn’ ihm nahes Land entdeckte ? 

Wie? Oder wenn der erfte Strahl bed Tages 

Ein weites Meer von Wellen nur begrenzt 

Ihm zeigt, und mit dem bang erfeufzten Lichte 

Die legte Möglichkeit der Rettung ſchwindet? — 

So haft’ auch ich an meinen legten Trümmern, 

Und minder furchtbar ift mir ew'ge Nacht 

Als deine Blige, die den Abgrund mir 

Erleuchten! — Bruder! gib mir Hoffnung! — laß 

Nur einmal noch die wohlbefannte Stimme 

Den Weg zu deinem Herzen finden! — Ein 

Rerfuh — 


Eäfar. 
Zu fpät. 
Octavia. 
Der legte! — 
Eäfar, 
Laß mich! 
Octavia. 


Aufſchub! 
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Sch darf nicht. 
Dctavia. 


Nur Ein Tag. 
Gäfar. 
Nicht eine Stunde. 
Dctavia, 
Ihn hat die Buhlerin beftridt — 
Eäfar. 
Er iſt 


, Eäfar. 


Kein Kind. 
Octavia. 
Willſt du mit elnem Trunk'nen kaͤmpfen? 
Kann ſolch ein Sieg dir Ruhm verleih'n? 
Cäſar. 
Doch Rache! 
Octavia. 
O pfui der kleinen Leidenſchaft, die gleich 
Der Spinn’ auf deinem Lorbeer kriecht. 
(Man hört die Tube in der Ferne.) 
Ha! was 
War das! 
Gäfar, 
Du hoͤrſt, es ift zu ſpaͤt. Schon ruft 
Die Tube. 
Octavia (mit fleigender Angfl). 
Ruf? Wozu? 
Cäſar. 
Die Heere ſteh'n 
©erüftet. 
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Octavia. 
Steh'n? Warum? 
U Cäſar. 
Die Schlacht beginnt. 
Octavia (bebend). 
Die Schlacht! 
| Eäfar. 
Leb' wohl, ich eile — 
Octavia (ihn umfaflen). . . 
Bruder! 
Cäſar. 
Laß mich! 
Octavia. 
Mit meinem Leben nur. 
Cäſar (unwilli). 
Was ſoll das länger? 
Octavia (in Verzweiflung). 
Ich werfe mich dir in den Weg! du mußt 
Die Schweſter erſt zertreten! deinen Fuß 
In ihrer Kinder Eingeweide ſtampfen! 
Eäfar (fih mit Ungeſtüm losreißend). 
Unfinnige! entweiche meinem Zorn! (Schnell ab.) 





Adte Scene. 
Octavia mit den Kindern. 
Octavia (noch auf ver Erde liegend). 
Halt, Bruder! fei barmherzig! foll mich hier 
In Staub zertreten Todesangft vernichten! — 
Umfonft! er höre mich nicht! gezogen ift 
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Das Mordfchwert! — Kinder, helft mir auf, es ift 
Die legte Kraft von mir gewichen — ach! 
Ich kann nicht mehr! ich kann nicht mehr! ihr Götter! 
Bei euch allein ift Hilfe! rettet! rettet! 
Auf eure Knie, Kinder! betet! betet! 
(Die Kinder fallen auf die Knie.) 
Ich Eann nicht beten — blutige Sefpenfter — 
Sie grinfen überall mich an — Marcelus — 
Du bateft ? — 


Marcellus. 
Fuͤr den Vater! 
Octavia. 
Und den Oheim? — 
Antonia, 
Ich für den Oheim! 
Octavia. 


Und dein Vater! — auf! 
Wir ſind ſo elend, daß wir nicht einmal 
Mehr beten duͤrfen! — horch'! 


(Baufe. Man Hört in weiter Ferne kriegeriſche Inſtrumente und Schlacht⸗ 


getos, welches bis zum Ende bes Acts fortvanert.) 
Gräßlich tönt in der Ferne der Krieger wildes Geheul! 
Schneidend Ereifcht der Lituus und die verhallende Tuba 
Und das gebogene Horn ruft wie aus Gräbern herauf! 


Unter dem leichengewimmer ftampfen die ſchnaubenden Roſſe, 
And der fterbende Seufzer verfhlingt das Brüllen der 


Kämpfer! — 


Hu! da ſchwirrt ein Pfeil — er trafden finfenden Bruder! — 
Ha! da Hirrt ein Schwert. — halt, Unmenfch! es ift mein 


Gemahl! 
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Tödtet! tödtet auch mich! nur eine Sterbliche bin ich! 
Länger vermag ich ed nicht die Qualen der Hölle zu dulden! — 
Alles zuckt und bricht — die feften Fugen des Körpers 
Reißen von jeder Merve fich los mit fehneidendem Schmerz! — 
Dennoch Eann ich nicht fterben! muß, ein zertretener Wurm, 
Krümmen in langfamer Pein mi) um den Stachel des 
Todes! — 
O, fo folget mir, Kinder! auf in’8 Getümmel der Schlacht! 
Mit dem Muth der Verzweiflung wollen wir zwifchen fie 
. ftürzen! 
Rettung! Rettung! wo nicht, den Tod! den Tod auf dem 
Schlachtfeld! 
(Sie ſtürzt fort. Die Kinder folgen.) 
(Der Vorhang fällt. - Eine wilde Symphonie greift in das Schlachtgetds 
hinter der Scene.) 





Fünfter Aect. 


(Ein Saal im Palaft ver Cleopatra.) 


Erſte Scene. 


(Mehrere Sklaven find emſig befchäftigt das hin und wieder anfgethürmte 
foftbare Hausgerath fortzufchaffen.) 
Charmion (tritt ein). 
Ihr SElaven eilt! die güldenen Gefäße, 
Korinthifh Erz, Gemälde, Specereien 
Sort! alles fort! es iſt die höchfte Zeit. 
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(Die Sklaven entfernen fich.) 
Wie fol das enden? — Wird die Schlaue nicht 
In ihrem eig’nen Nege fich verftricfen ? 





 Buweite Scene 
Eleopatra. Charmion. 


Cleopatra. 
Nun, Charmion, die Würfel liegen. 

Charm on. 
Ein 
Gefaͤhrlich Spiel! 

Cleopatra. 


Um Kronen, Ehr und Leben. 

It mein Befehl vollzogen? 

Charmion. 

Puünktlich. 
Cleopatra. 
Wohl. 

So haͤtten wir in dieſen kahlen Mauern 
Nichts mehr zu thun. Das Schlachtgetümmel naht, 
Vom Dache des Palaſts ſah' ich die Kaͤmpfer, 
Und Feld und Meer lag meinen Blicken offen. 
Entſchieden iſt der Sieg. 

Charmion. 

Für wen? 

Cleopatra. 

Das fragſt 

Du noch? Kaum daß der ſich're Feind das Zeichen 
Zum Angriff gab, da eilten meine Schiffe 


Den Schiffen Cäfard ungeſtüm entgegen; 

Am Ufer ftanden ſchweigend beide Heere, 

Den blut'gen Kampf erwartend; — aber fiebe, 
Als noch ein Bogenſchuß die Slotten trennte, 
Begrüßten fie mit ihren Rudern fich, 

Und einverftanden wurden meine Schiffe 

In Caͤſars off'ne Reihen aufgenommen; 

So rücften fie vereint dem Hafen näher, 


Den Eeine Macht vertheidigt. 


Eharmion. 
Und der Seldherr? 
_ Eleopatra,. 
Noch ftand er überrafcht von diefem Schaufpiel, 
Noch wußt' er nicht, wie ihm gefchah, da trennte 
Sich plöglich audy die Reiterei von ihm, 
Und flog hinüber mit verhängten Zügeln. 
Charmion. 
Ungluücklicher! Verrathener! 
Cleopatra. 
Schweig'! hier wird 
Des Mitleids Slüftern vom Gekreiſch der Noth 
Verfhlungen. Länger konnt' es fo nicht bleiben. 
Des Glückes Rad ift feiner Fauſt entfchlüpft; 
Soll ich verſchwiegen in die Speichen greifen, 
Daß rollend e8 auch mich zerfehmett're? Nein! - 
Denn fprich, was möcht’ es dem Beflegten frommen‘, 
Wenn ich in Einfalt feine Ketten theilte? 
Und jede Hoffnung, die mir leuchtet, 
Wie eine liebefiehe Dirne 
Berfchwärmte? 
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Charmion. 
Hoffnung? Welche? 
Cleopatra. 
Bin 
Ich denn fo alt! So haͤßlich? Daß ein Juͤngling 
Wie Caͤſar ungeſtraft mir nahen dürfe? 
Er buhlt um Ruhm, er geizt nach Gold, allein 
Er hat auch Sinne; und der Schmeichelei 
Steht feine Bruſt weit offen. Doch es ſiege 
Die Rache über Eitelkeit und Wolluſt, 
So fteh’ ih noch mit Bruderlieb’ und Habgier 
Im Bunde — meine Schäge — jene Kinder — 
Derfchloffen in mein Grabmal, droh' ich alles. 
Durch Schwert und Feuer zu vernichten! — Ha! 
Mic, duͤnkt, ich feh’ ihn bittend fchon am Gitter, 
Mie er die Krone willig mir befeftigt. 
Charmion. 
So Fönnteft bu den Helden, der fo lange 
Vertrauen, Liebe, Schuß dir gab, den Eönnteft 
Du im Triumph entführen fehen? Fühllos 
Der Schande Preis ihn geben? 
“ Cleopatra. 
Nein. — Er ſterbe! — 
Sein Tod allein iſt Rettung mir und ihm. 
Charmion (mit Entſetzen). 
Du könnteſt ihn ermorden? 
Cleopatra (achelnd). 
Wozu das? 
Kurzſicht'ge Thörin, kenn' ich etwa nicht 
Den Mann, der nur in mir ſein Daſein liebte? 


Dem ohne mich das Leben eine Bürde? — 
Mein Plan ift einfach: du erwarteft ihn, 

Indeſſen meine ſich're Gruft mich birgt. 

Er kommt — er fragt — er will mich retten — bu 


Empfängft ihn ſchluchzend, redeft nur durch Seufzer! — 


Er ftugt — dringt in did — ahnet — und erfährt 
Sn abgebroch’nen Worten — 
Eharmion. 
Was? 
Elenpatra. 
Was fonft 
Als meinen Tod? 
Charmion. 
Du fterben? 
Cleopatra. 
Närrchen, nur 
Für ihn, verſtehſt du mich? Nur er ſoll glauben, 
Es habe die Verzweiflung mich getöbtet, 
Weil jede Hoffnung mir verfhwunden — weil — 
Kurz, nah Gefallen [hmückft du die Gefchichte. — 
Gib Acht, dann wird, vom erften Schmerz ergriffen, 
Das eig'ne Schwert in feinem Bufen wühlen; 
So fällt er, wie ed einem Helden ziemt, 
Und wir behalten freies Spiel. 
Charmion. 
Wenn aber — 
Cleopatra. 
Kein Aber. Kenn' ich nicht ſeit vierzehn Jahren 
Ihn, der ſo leicht zu kennen iſt? — Bedarf's 
Den Geiſt der Weiſſagung, um zu verkünden: 
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Es werde fich der Blumenkelch verfchließen, 

&o bald die Sonne untergeht ?— Mich deucht, 
Sch höre feine Stimme — fort! er iſt's! — 
Sept fpiele deine Rolle gut. Erdichte 

Mir nad) Gefallen eine Todesart; 

Dann eile mit den Kindern zu der Gruft, 

Wo ich indeffen alles vorbereite. (Ab.) 





Dritfe Scene 
Charmion (allein). 
Mein Herz empört fich gegen diefe Rolle. 
Doch hat fie Recht. Gebieteriſch Verhängniß! 
Dir weichen — oder mit ihm untergeh'n! — 
Er Eommt, — ihr heuchlerifchen Thränen fließt! 





Dierte Scene 
Charmion. Antonius (Haftig eintretend). 


Antonins, 
Wo ift die Königin? 
Charmion. 
Ach, Herr! 
Antonius, 
Du weinft? 
Du zitterft? Rede! 
Charmion. 
Kann ich — meine Thränen — 
Antonius. 
Du folterft mich! was ift gefchehen? Rede! 


Charmion. 
Cleopatra — 
Antonius. 
Wo iſt ſie? 
Charmion. 
Weit! 
Antonius. 
Entfloh'n? 
Charmion. 
Ihr Geiſt — | 
Autonins (Gehen). 
Wie! 
Charmion. 
Sie ift todt! — 
Antonins (ven Dolch züdenn). 
Verfluchte Lüge! 
Charmion, 
Stoß' zu, ich fegne deine Hand. 
Antonius, 
Es ift 
Nicht wahr! fie will mich prüfen — 
Charmion. 
| Wär’ es fo! — 
Antonius, 
Erbarme dich! du haft gelogen — 
| Eharmion, 
Mein! 
Antonius, 
Nimm alles, alles was mir übrig blieb, 
Nur widerrufe! 
Xu. 123 
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Charwion. 
Könnt! ih! — 
Antonius (ven Dolch aufhebend). 
Weib! es gilt 
Dein Leben! 
Charmion. 
Tödte mich — 
Antonius, 
Nun fo 
Iſt alles aus! Ä 
Eharmion. 
D Herr, meinft du, ich hätte 
Sie überlebt, wär’ diefe Trauerbotfchaft 
Nicht meine legte herbe Pflicht gewefen? 
Auntonius. 
Wohlan! es ſei! — ich bin gelaͤhmt — vernichtet — 
Charmidn. 
Ein lügenhaft Geruͤcht hatt' ihr verkuͤndet, 
Es ſei die Schlacht verloren, du verwundet 
In der Gewalt des übermüth'gen Feindes; 
Da packte die Verzweiflung graͤßlich kalt 
Ihr treues Herz, es war im Innerſten 
Die Pein mit eh'rnen Feſſeln angeſchmiedet, 
Kein Seufzer ſtöhnte, keine Thräne quoll; 
Noch einmal ſtammelten die bleichen Lippen: 
»Geh', dring' in ſeinen Kerker, bring' ihm Troſt, 
Daß er um die Geliebte nicht verzage; 
Sie iſt vorausgegangen; ſag' ihm das; 
Sie harre fein mit banger Sehnfucht in 
Elyfium!? — So ſprach fie lächelnd, leiſe, 
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Und nahte unbemerkt dem fteiten Ufer 
Des Nils — ein Sprung — bie Flut verſchlang das Opfer 
Der treuen Liebe! — 
Antonins, 
Treu bis in ben Zod! — 
Warum ergreift mich diefe ftarrende 
Vernichtung? — Wie? Durft ich geringeres 
Von diefer hohen Seele ahnen? — treu 
Bis in den Tod! — Sie ift der Schmach entwichen — 
Dem Feinde War der Sieg, mir der Triumph! 
Sch will ihn feiern! O bei Gott, fo ward 
Noch Eein Triumph gefeiert! nicht mit Lorbeern, 
Mit Sternen will ich meine Scheitel Eränzen! 
Kein trunknes Volk — es werben das Triumphlied 
Die Himmliſchen mir Taut entgegen jauchzen! — 
Auf! führe mich zu der entfeelten Hülle, 
Daß fie zum legten Mal an meinem Bufen 
Erwarme, dann mein heißes Blut entkerkert 
Den Ealten Leichnam überftröme! fort! 
Charmion. 
Herr, was verlangſt du? — Haben nicht die Wellen 
Den Körper laͤngſt hinaus in's Meer getragen? 
Antonius. 
Auch dieſen kleinen Troſt ſoll ich entbehren! 
Den leichtern Tod an ihrer Bruſt! — Es ſei! 
Auf, Charmion, laß mich allein. 
| Charmion. 
O Herr! 
Was willſt du! 
42 * 
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Autonius. 
Wollen? — Thörin, hab' ich auch 
Noch einen Willen? — Mit gebund'nen Armen 
Schwimm' ich auf einer Welle und der Strom 
Zrägt mich, wohin er muß, — vielleicht auf ewig 
Die Beute eines grenzgenlofen Meeres, 
Vielleicht beftimmt an unbekannten Ufern 
Einft zu erwachen — Beh’, laß mich allein. 
Charmion (gerührt und unfehläflig). 
Dein Schmerz — wie, wenn noch Hoffnung — 
Autonius. 
Sie iſt todt! 
Dasi cht des Lebens und der Stern der Hoffnung 
LVerlöfchen mit einander. Lebe wohl! 
Willſt du den letzten Dienft mir nicht verfagen ‚ 
©» fende meinen Sklaven mir. 
Charmion (Hei Seite). 
Nein, länger 
Konnt’ ich den Anblick feiner Leiden nicht ertragen! (M6.) 





Sünfte Scene 
Antonin (allein. Indem er Harniſch und Helm ablegt). 
Nun fo ift das Spiel zu Ende! — 
Ein wenig früher, als wir glaubten — body, 
Was liegt daran! Wir haben ja gewonnen, 
Was zu gewinnen war — ein Tropfen Del 
Zum fauern Lebenseffig. — (Baufe.) Undankbarer! — 
Nur Einen Tropfen hätte dir das Schickſal 
In feines Bechers Ekeltrank gemifcht? 
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Es gab die edle Herkunft, Reichthum, Herrfhaft — 
Es gab Sefundheit dir, und leichten Sinn — 
Und mehr ald Alles — Freundfhaft — Liebe! — Liebe! 
Die noch den Weg zum Grabe dir mit Blumen 
Beftreuet! — Unerfättlicher! was willft 
Du mehr? Genug — ich murre nicht — Habt Dank, 
Ihr Götter! nehmt zurück die edle Gabe; 
Vertilget, wenn es fein muß, jede Spur 
Bon dem, was ich gethan, gefühlt, gelitten! 
Nur die Erinnerung an treue Liebe 
Die laßt mir! fie fei mein Elyfium! 





Sechſte Scene 
Autonins. Eros (tritt ſchuchtern auf). 
Eros. 


Herr! 
Antonius. 
Sei willkommen, lieber Eros! näher! 
Tritt zu mir. Reiche mir die Hand. Du zitterft? 
Eros, 


Ich wei nicht — 
Antonius, 


Was hier vorgegangen? Nichts 
Be 0. deres. Das Glück hat feine Kugel 
Ein wenig fort gerollt, das ift es Alles. 
Dabei geſchah Fein Efeines Wunder, denn 
Es blieben Lieb’ und Sreundfchaft mir zurüd, — 
So fahre wohl, du manfelmüth’ge Göttin! 
Ich fehe dir mit trock'nen Augen nach. 
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Was diefe Bruſt (auf Eros deutend) und jene Wellen bergen, 
Das Eonnte mir Esin blinder Zufall rauben. 


Eros. 
Ich ſehe dich ſo heiter — 
Antonius. 

Sollt' ich nicht? 
Mir hat der Götter Huld den letzten Kampf 
Erſpart; zum Leben jeden Vorwand mir 
Genommen. 

Eros. 

Deine Kinder — 


Antonius. 
Auch ihr Schickſal 
Wird milder ſein, wenn Caͤſars Rachedurſt 
In ihres Vaters Blut ſich löſchte. 
Eros. 
Herr — 


Antouius. 
Wen nennſt du ſo? Die vom Geſetz 
Mir fuͤr das Leben Zugetheilte? Oder 
Die von der Liebe ſterbend zur Gefaͤhrtin 
Verheißene? — Genug, du weißt ja nicht, 
Welch Kleinod die Cypreſſen mir beſchatten! — 
Wohlan, mein guter Eros, das Geſchenk 
Von dieſem Morgen — du erbleichſt? — Ich hoffe, 
Du haſt es treu bewahrt? 
Eros (sehen). 
Was meinſt du, Herr? 


Dein Weib — 
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Antouins. 
Nein, zittern mußt bu nicht, wie Eönnt’ ich fonft 
Bon beiner Hand den fichern Stoß erwarten? 
Eros. 
Wie? Du begehrſt — | 
Antonius. 
Erfüllung deines Schwurs. 
Eros. 
Um Gottes willen! Herr! 
Antonius. 
Wo iſt der Dolch? 
Eros. 
Ich — ach! verloren hab' ich ihn — 
Antonius. 
So nimm 
Mein Schwert. 
Eros. 
Verſchone mich! 
Antonius. 
Dein Schwur! 
Eros. 
Es mögen 
Die Götter dieſen Meineid ſtrafen! Nein, 
Ich kann nicht! 
Antonius. 
Eros! 
Eros. 
In der Wiege ſchon 
Hab’ ich dein erſtes Lächeln einſt belaufcht 3 
Auf meinen Armen hab’ ich dich geſchaukelt, 
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An meinem Bufen in den Schlaf gefungen; 
Die Knabenfpiele dich gelehrt; und fchluchzend 
Dabei geftanden, als man auf dem Markte 
Zum erften Mal dich mit der Toga fchmückte; 
Zum Mann und Helden hab’ ich nad) und nach 
Dich reifen ſeh'n — die böfen Tage wie 
Die guten haft du mir vergönnt, mit dir 
Zu theilen, füßer Cohn der Treue! — nein! 
IH Fann dein Blut nicht fließen feh’n! ich kann 
Die Hand, die betend fich fo oft für dich 
Empor geſtreckt, nicht gegen dich bewaffnen! 
Antonius. 
Menſch! Hab’ ich das um dich verdient? — Du, den 
IH nie dem Schimpf der Knechtſchaft Preis gab; den 
Ich meinen Freund genannt; du wollteft von 
Der Sklaverei, der ſchmaͤhlichſten mich nicht 
Befrei'n? — Die Schande droht — die Liebe winkt — 
Und du verfagft mir deinen Arm? — Du Eönnteft 
Bor Cäfars Wagen mich in Zeffeln ſeh'n? 
Des Pöbels Spott, des Siegers Hohngelächter 
Gelaſſen hören? — Freund! ich bitte — flehe — 
Sklav'! ich Befehle! 
Eros. 
Wohl! Hier iſt der Dolch. 
Autonius. 

Ha! jetzt erkenn' ich fie, die Züge des 
Gefährten meiner Kindheit! — noch ein Wort: 
Was mir von Schägen übrig blieb, das theile, 
Du Eennft fie Alle, die es redlich meinten! 
Gruß, Dank und Segen ihnen Allen! hörft bu? 
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Eros (Intend und ſchluchzend). 
Auch mir! 
Antonius. 
Auch dir! — hab’ ich dir je zu viel 
Gethan, hab’ ih im Kauf, im Zorn, dich je 
©efränkt, vergib! Dem Herzen blieb’ ed fremd. — 
In meine Arme, du mein legter Sreund! 
Un meine Bruft laß dich noch einmal drüden! — 
Und jegt — ftoß’ zu! — 
Eros, 
Geſegnet hat er mich! — 
In feinen Armen lieg’ ih — füßer Tod! — 
(Er ſtoͤßt füch ſelbſt den Dolch in die Bruſt.) 
Autonius. 
(Ihm entfährt ein unwillfürlicher Laut des Schreckens. Er laͤßt den Ster⸗ 
benden fanft aus feinen Armen auf ven Boden hinabgleiten, und betrach⸗ 
| tet ihn eine Zeit Iang ſchweigend.) 
Dich durfte’ ih Sklave nennen? — Pfui der Schande! — 
Es Eennt die Welt nur ausgeprägtes Gold; 
Hier gab zu fpät der Tod ihm das Gepräge. — (Baufe.) 
Am Leben hat Eein Purpur dich geſchmückt — 
So möge fterbend dich des Freundes Purpur, 
Von feiner legten Thräne feucht, bedecken. 
(Er läßt feinen Purpur= Mantel von der Schulter und verhält damit 
ben Leichnam. — Baufe.) 
So fteh’ ich nun allein! — Noch wenig Tropfen, 
Und ausgeronnen ift des Lebens Uhr. 
Fern ſchweben die Geliebten vor mir her; 
Und nah’ und immer näher dringt der Zeind. 
Was zögerft du? ftirb als ein freier Römer! 
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(Cr zieht fein Schwert. — Paufe. — Dann beginnt er feierlich.) 
Natur! du ewig Kreifende! und ewig 
Die kaum Geborenen Verfchlingende! 
Auf! trenne dies Gemifch von Atomen, 
Die blinder Zufall einft zufammen haudhte; 
Zerftreue fie in deinen leeren Raum, 
Bis fie vieleicht in fernen Tagen fich 
Begegnen, eine menfchliche Geftalt 
Zu Eurzer Luft, mit neuer Kraft zu bilden. — 
Stücfeligkeit! du höchftes Gut! Geſchenk 
Der Tugend! lang’ genoß ich dein. 
Mit jedem Kranz, mit manchem Diadem 
War diefed Haupt gefhmückt! fo murre nicht, 
Und übe nun des Weifen Lehre ftandhaft! — 
Vergehen wird im leeren Raum Eein Körper. 
Es Idft der Tod nur die Atome auf; — 
Fruͤh, oder fpät, gleichviel! verfchwindend zeigt 
Das Süd dir an: nun ift es Zeit zu fterben! 
(Baufe. Dann in Entzädung.) 
Willkommen, holde Truggeftalt! die auf 
Der leichten Wolke mir vorüber ſchwebt! 
Biſt du's, Cleopatra? — Ein fehmerzhaft Lächeln 
Scheint den geliebten Zaudernden zu ftrafen — 
D ſchwinde nicht! — daß zum Olympus mir 
Dein Etrahlenbild den Pfad bezeichne! — bleib 
Sch faffe deinen leichten Saum — ich folge! — 
(Indem er die linke Hand gegen ven Himmel ausfiredt, flämmt er mit 
ver Rechten das Schwert gegen den Boten, und flürzt fich hinein. — 
Pauſe. — Antonius erhebt fih langſam mit halbem Leibe, bedeckt mit 
der Linken die Wunde und ruht anf der zitternden echten.) 


Weh' mir! ich lebe noch! — Ergrümmte Götter, 
Habt ihr die herbe Qual mir aufgelpart, 

Daß mich der Sieger lebend finde? — Welch' 
Geraͤuſch? — Iſt er 8? — Scham vollende, was 
Die ungetreue Fauſt nur halb vollbracht! — 





Siebente Scene 
Antonins. Ventidius. 


Ventidins chaſtig). 

Wo find’ ich ihn? — Was feh ih? — Ha! fo trog 
Die ſchwarze Ahnung nit: Antonius! 
Mein Zeldherr! 

| Antonius. 

Du, Ventidius? Biſt du es? 
Wohl mir! ein Freund! 
Ventidius. 


Welch eine That! zu Hilfe! 


Autonius. 
O laß mich ruhig ſterben! 
Ventidius. 
Noch iſt ja 
Nicht alles dir verloren — 
Autonius. 
Alles. 
Ventidius. 
Nur 
Die Schiffe gingen treulos uͤber, nur 
Die Reiter waren laͤngſt verkauft — 
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Antonins, 
Verkauft? 
Ventidins, ' 
Geſammelt ſteht dein Fußvolk, ruhig wie 
Vom Blitz umleuchtet, eine Mauer trotzt! 
Sieg oder Tod ihr Schwur! Fluch den Verraͤthern! 


Antonius, 
Merräther ? 
Ventidius. 
Fluch dem undankbaren Weibe! 
Antonius. 
Wen meinſt du? 
Ventidius. 


Gibt es außer ihr noch Eine? — 
Cleopatra — 
Antonius, 
Menſch! Bift du rafend? 
Ventidius. | 
a! 
Den legten Boten, ihrer Schande Sprachrohr, 
Wir haben ihn ertappt, und fein Bekenntniß — 
Welch ein Gewebe teuflifchen Betrugs! 
Auch hat die Wuth der Krieger ihn zerriſſen! 
Autonius. 
Cleopatra — Verraͤtherin? — noch einmal 
Entlockſt du mir ein Laͤcheln — 
Veuntidius. 
Wie? du zweifelſt? 
Antonius. 
Sie ſtarb fuͤr mich — 


Ventidius. 
Sie ſtarb? 
Antonius. 
Ihr hoher Geiſt 
Zerbrach die Feſſeln, die ihr ſchimpflich drohten — 
Ventidius. 
Auch das noch! — du Betrogener! — Sie lebt. 
Antonius. 
Halt! 
Veuntidius. 
Ja! ſie lebt! ich ſelbſt bin Zeuge — 
Antonius (von Schmerz und Wuth ergriffen). 


Halt! 
Ventidius. 
So eben ſandte ſie an Caͤſar Boten, 
Ihn freundlich einzuladen — 
Antonius. 
Sei barmherzig! 
Ventidius. 


Sie harret, königlich geſchmückt, an dem 
Verſchloſſ'nen Gitter ihres Grabmals — 
Antonins (faſt ſprachloe). 
Du — 


Haſt ſie geſeh'n? — 
Ventidius. 


Ich ſelbſt. 
Antonius, 
Wann? 
Ventidius. 
Eben jetzt. 
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Antonin. 
Genug — du haſt mich gut getroffen — 
Veuntidius. 
Hilfe! 
O, laß mich Hilfe ſuchen, oder Rache! (Ab.) 


Achte Scene, 
Antonius (alein). 

Das traf — graufamer Freund — warum ben Wahn 
Mir rauben! — Tod! — Sept fühl ih — bu bift bitter — 
Das Blut der Wunde ſtockt, — fo blute bu, 
Zerriff'nes Herz! — Weh’ mir! — ich bin allein — 
Ein Ealter Schweiß — ein brennend heißer Durft — 
Kein Labſal — weh’ dir, einfam Sterbender! 
Octavia! — muß au dein Bild erwachen! — 
Octavia! — an dir hab’ ich's verfchuldet! — 

Detavia (noch hinter ver Scene). 
Er ruft! er rufe! mein Batte! mein ©eliebter! 








Mennute Scene 
Antonius. Octavia mit den Kindern. 
Antonius. 
Mas ift dag — welche Stimme — Bott! — zu viel — 
Octavia (neben ihm nieberftärzend). 
Antonius ! 
Antonins. 
Mein Weib! 
Octavia. 
Und deine Kinder! 
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Die Kinder (am ihn Enieno). 
Antonius, 
Sept habe Dank, mein Schwert, bag bu bem Herzen 
Die legte Wonne gönnteft — 
Octavia. 
Nicht die legte! 
Du wirft genefen! Unfichtbare Mächte 
Verhinderten die rafche That. Schon eilt 
Ventidius um fehnelle Hilfe — laß 
Indeſſen meinen Schleier — 
(Sie reißt ven Schleier vom Haupt, und verbindet Eniend feine Wunde.) 
Antonius. 
Schöner Traum ! 
Der mir den ew’gen Schlummer vorbereitet — 
Biſt du allein mir übrig, du Verftoß'ne? 
Iſt's deine Hand, die meine Wunde fanft 
Verbindet? — Hab’ ich das um dich verdient? — 
Octavia (bitten). 
Schweig' — 
Antonin. 
Kannft du mir verzeih'n? 
Octavia, 
O ſchweig! die Kinder — 
Autonins, 
Weh armer Water! dem vor feinen Kindern 
Die Scham die Zunge lähmt! — 
Detavia (ängfilih auffchauend). 
Ventidius! 
Wo bleibt er? wo! 
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Antonins. 
Zu fpät! 
Octavia, 
Nein, du wirft leben! 
Antonius, | 
Zur Qual? 
Octavia, 
Der Sattin Lieb’ erfennft du dankbar, 
Und wollteft dennoch fcheiden? fchiedeft gern ? 
Antonins. 
Sol ich die Schmach der Zukunft mit dir theilen? 
Octavia. 
Laß dem Sieger die Herrfchaft! Alles mög’ er ung rauben, 
Nur nicht Tugend und Freiheit! nur niht Hoffnung und 
Liebe! — 
Sieh noch herrfchet Verwirrung unter dem fiegenden $einde, 
Und die Schatten der Nacht, fie winken zur glücklichen 
Flucht! 
Auf! das Schiff iſt bereit! Auf! ſchon plaͤtſchern die Ruder, 
Hin an Griechenlands Ufer tragen uns günftige Winde! 
Sa, dir baue die Liebe dort eine freundliche Hütte! 
Fruchtlos haben wir nicht am Quell’ der Weisheit gefchöpft; 
O! wir wiffen und fühlen, in der Zufriedenheit nur 
Wohnt, von Arbeit gewürzt, der beffere Lebensgenuß! — 
Aber du hörft mich nicht? Antonius! Hörft mich nicht? 
Antonius (mit ſchwacher Stinme). 
Muſik vor meinen Ohren — doch mein Auge — 
Umfchleiert fchon der Tod — wo find die Kinder — 
Sch fehe fie nicht mehr — 





Detavia (von peinigenver Angft ergriffen). 
Hilfreiche Götter! — 
Habt ihr dies edle Herz nur darum mir 
Auf's neue zugewandt, um es für ewig 


Zu rauben! — x 
Antonius, 
Meine Kinder — kommt — wo feid ihr — 
Daß ich euch fegne — 
Die Kinder (fi an ihn fehmiegend), 
Vater! 
Antonins. 


Es wird dunkel — 
Und Ealt — und immer dunkler — immer Eälter — 
(Er Tegt die Hand auf die Kinder und fpricht laut mit der legten Kraft.) 
Es möge Gott die Mutter euch erhalten! 
Das ift mein befter Segen! 
(Erfhöpft.) 
⸗ Wo — wo biſt du — 
Octavia — noch einmal faſſe mich 
In deine treuen Arme — 
(Octavia umſchlingt ihn.) 
Antonins. 
| Wohl! wohl mir! 
Vergebung! — Dan! 
Dctavia (verzweifeln). 
Zu viel! ich kann nicht mehr! 
Autonius. 
Octavia — Vegebung — Dank — 
(Sein Hanpt ſinkt an Ortaviens Bruſt.) 
XII. 13 
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Octavia (nach einer gräßlichen Stille). 
Es ift 
©efchehen! 
(Sie legt den Leichnam fanft anf den Boden und erhebt ſich Traftloe.) 
Witwe! 
(Sie wirft einen Blick des tiefften Jammers anf die Kinder.) 
MWaifen! — 
(Lange Paufe. Ein Blid ver Verzweiflung irrt umber.) 
Ha! fein Schwert! 
Sein Blut! 
(Sie rafft das blutige Echwert vom Boden anf. Ihre wilden Züge verra= 
then den innern Kampf.) 
Darf ih! — 
Die Kinder. 
(Welche in ſtummer Betäubung neben ber Leiche Fnieten, fieben auf, un» 
umarmen fich feft.) 
Marcellus, 
Erhalt’ uns Gott die Mutter! 
Antonia. ‘ 
So hat der Water fterbend ung gefegnet! 
Octavia. 
In Wehmuth übergehend, ſchleudert das Schwert von ſich.) 
So ruft die Unſchuld mir die Pflicht zurück! — 
Ja, leben will ich! ſeine Tugend in 
Die zarten Herzen pflanzen! ſo vergeſſe 
Die Gattin ihre Rache — ihren Schmerz — 
Indem die Mutter ihm ein Denkmal baut! 
(Der Vorhang fällt.) 


— ou 


Die 


beiden Rlingsberg. 


— — — — 


Ein Luſtſpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1801. 


— — 





Berfonem 


Graf Kliugsberg, Vater. 

Graf Adolph von Klingsberg, fein Sohn. 

Gräfin Woellwarth, geborne Klingsberg, feine Schwefter. 
Lieutenant Baron von Stein. 

Henriette, feine Schwefter. 

Madame Amalie Friedberg. 

Krautmann, Pater auf den Gütern des Grafen. 

‚ Stau Wunſchel, Zimmervermietherin. 

Balthaſar Shwalbenfhweif, Kammerbiener tes alten Grafen. 
Erneftine, Kammermädchen 
Jakob, Bebienter 

Eine Mag. . 
Berienter des Grafen. 


| ber Gräfin. 


(Die Scene ift in Wien.) 


Erfter Aect. 


(Toilette Zimmer des alten Orafen.) 





Erle Scene 
Graf. Balthafar. 


(Balthafar fteht in weißer Jade und weißer Echürze hinterm Etuhl an 
ber Toilette und erwartet feinen Herrn; der alte Graf im Pudermantel 
tritt gähnend aus feinem Schlafzimmer, ſetzt fich und gähnt abermals 
laut. — Während biefer Erene wird Klingaberg frifrt.) 
Graf. 

Nun? Warum antworteſt du nicht? 

Balth. Ew. Gnaden haben ja noch nichts gefragt. 

Graf. Dummkopf! haft du mich nicht gähnen gehört? 

Balth. Das wohl. 

Graf. Nun, wenn ich gähne, fo heißt das immer fo viel, 
als: gibts nichts Meues in der Stadt? 

Balth. (auf die Toilette deutend). Da liegt ein Billet von der 
Eleinen Stalienerin. 

Graf (nachläſſig) Von der Comadini? das kann nichts 
Neues enthalten, ich bin geftern den ganzen Abend bei ihr 
gewefen. (Oeffnet und liest es flüchtig.) Zärtlichkeit — Treue — 
(wirft e8 weg) So gut, als gelefen. Was haben wir für 
Wetter ? 

Balth. Die Sonne fcheint. 

Graf. Um zwölf Uhr anfpannen. 
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Balth. Sehr wohl. 

Graf. Weißt du fonft nichts? 

Balth. (nach einigem Befinnen). Der Graf Eiſenberg hat ſich 
ein herrliches neues Pirutfch machen laffen. 

Graf. Wie viel Eoftet es? 

Balth. Drei hundert Dufaten. 

Graf. Schöner ald mein’s? 

Valth. Ich glaube faft. 

Graf. So muß ich ein neues haben. 

Balth. Das glänzt, das flimmert! 

Graf. Das. meinige fol vier hundert Dufaten-Foften. 

Balth. Viel Geld! (Mit einem Seufzer.) Die Witwe Funk, 
welcher Ew. Gnaden die Penfion geben, ift geftorben. 

Graf. So? Hinterläßt fie Kinder? 

Baltb. Zwei arme Würmer. 

Graf. Und was bin ich. denn? Ein armer Goldkäfer, das 
Eomms am Ende auf eins heraus. Wir gehören doch alle zum 
Inſektengeſchlecht. 

Balth. Die Mutter war fleißig, konnte ein Stuͤck Brot 
verdienen. Nun haben die Kinder gar nichts. 

Graf. So muß man die Penſion verdoppeln. Hörft du? 
Verdoppeln. 

Balth. (indem er mit der einen Hand das Haar kaͤmmt und mit 
der audern fich eine Thräne aus ten Augen wifcht). Sch danke! 

- Graf. Nun, nun, raufe mir die Haare nicht aus. Ich 
habe fo nicht viel. mehr übrig. (Pauſe.) Aber fage. mir doch, Pa⸗ 
tron, warum. bei dir. das Pirutſch Nr. ı und die arme Witme 
erſt Nr. 2 war? 

Balth. Was Sie an den Kindern thun, glänzt und flim⸗ 
mert ja nicht. 
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Graf (ohne alle Beierlickeit). Wer weiß, Balthafar, wo auch 
das einmal glänzen wird. ft meine Schweſter fchon aufge- 
fanden? 

Ballh. Noch nicht. 

Graf. Sie hat ein allerliebſtes Kammermaͤdchen. 

Balth. (ohne Theilnahme). Ja! 

Graf. Eine Eleine, fpröde Here! 

Balth. Der junge Herr Graf hat auch ſchon darüber 
geklagt. . 

Graf. Mein Sohn? immer geht mir der Wildfang in's 
Gehaͤge. 

Balth. Er weiß vermuthlich nicht, daß Ew. Gnaden noch 
immer ein Gehaͤge haben. 

Graf. Das darf er auch nicht wiffen; hörft du? Der 
Respectus parentelae möchte darunter leiden. 

Balth. Von mir fol er nichts erfahren. 

Graf (in ven Spiegel ſchauend). Hier, Balthaſar, ich fehe 
ba wieder einige graue Haare, Nimm bie Zange und reiße 
fie aus. 

Balth. Ach Herr Graf! wenn ich alle die weißen 
Haare beraußreißen fol, fo mache ih Sie wahrhaftig zum 
Kahlkopf. 

Graf.-Tölpel! Hätte ich meinen Lafleur noch, der hätte 
mir fo etwas nicht gefagt. 

Balth. Ich bin nur ein Deutfcher. 

Graf. Aus Patriotismus habe ich den zierlichen Lafleur 
weggejagt, und den derben Balthafar Schwalbenfchweif dafür 
in meine Dienfte genommen. Welch ein fürchterlicher deutfcher . 
Name! 
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Balth. (gutmüthig). Herr Graf! ich habe audh ein deutfches 
Herz. 
Graf. Haft du, Patron? Nun fo verwahre es gut. Das 
ift heut zu Tage eine Rarität. 





Bweite Scene 
Vorige. Bedienter, 


Bed. Der Pachter Krautmann bittet um die Gnade — 

Graf. Krautmann? After endlich da? Er foll hereinkom⸗ 
men. Gefchwind! (Berienter a6.) He da, Balthafar Schwalben- 
fehweif! Biete heute deine ganze Kunft auf! ich habe dir neus 
ih ein Srauenzimmer Eennen gelernt; ber Henker weiß, wer 
fie ift, und wie fie zu meinem Pachter gekommen fein mag. 
Stille! 


Dritte Scene 
Vorige. Krautmann. 


Graf. Guten Morgen, ehrlicher Krautmann! wie geht's? 

Krautm. Schlecht und recht, Em. Gnaden. 

Graf. Was macht deine Frau und deine Kinder? 

Krautm. Sie beten, arbeiten und lieben fich unter ein- 
ander. 

Graf. Haft du meinen Auftrag vollzogen? 

Krautm. (zudt die Achfeln). Ja! 

Graf. Warum zucft du die Achfeln dabei? 

Krautm. Weil — Ew. Önaden verzeihen, — weil ich es 
nicht gern gethan habe. 

Graf. Warum nicht? 
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Keantm. Ich habe dabei fo viel lügen müflen. Unfer eins 
ift das nicht gewohnt. 

Balth. Gnädiger Herr! der Mann verwahrt auch eine 
Raritat. 

Graf. Schweig'! Nun Krautmann? du haft alſo das 
Frauenzimmer — wie nennt es ſich doch gleich? 

Krautm. Madam Friedberg. 

Graf. Recht. Du haft fie zur Frau Wunſchel gebracht? 

Krautm. Ja. 

Graf. Iſt ſie mit ihrem Zimmer zufrieden? 

Krautm. Ach, die gute Seele! die iſt mit allem zufrieden. 

Graf. Weiß ſie ſchon? 

Krautm. Nichts weiß ſie; ich weiß ja ſelbſt hide. 

Graf. 3a fo! 

Krautm. Ich meine, der Herr Graf haben fie Eommen 
laſſen, um fie anftändig zu verforgen. 

Graf. Allerdings. 

Krautm. Anftändig und ehrlich; nicht wahr, gnädiger 
Herr? 

Graf, Du bift ein impertinenter Srager! — War fie 
bereitwillig, dir zu folgen? 

Krautm. D ja! Sie hat die Stunde mit Sehnſucht 
erwartet. i 

Graf. Ein gutes Zeichen! hat ſie alle ihre Sachen mit⸗ 
genommen? 

Krautm. Die arme Frau! wie ſie geht und ſteht; viel 
mehr hat ſie nicht. 

Graf. Sehr arm! deſto beſſer. 

Krautm. Arm, aber brav, ſehr brav! das wird heute 
Abend ein Lamentiren unter meinen Kindern geben, wenn ich 
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nad Haufe komme, und bie gute Frau Friebberg nicht wie⸗ 
der mitbringe. 

Graf. Sage ihnen nur, fie wäre gern in der Stadt ge: 
blieben. 

Srantım. a, das mag wohl fein. Als wir die Thürme 
von weiten erblidften, hatte fie eine große Sreude. 

Graf. Siehft du? 

Kraut, Sie hat einen Bekannten in der Stadt, den 
fie gern fprechen möchte. 

Graf. Einen Bekannten? Ei! 

Krantım. Einen gewiflen Lieutenant Stein. 

Graf. Und gar einen Lieutenant? 

Krautm. Sie hat mir feine Adreſſe gegeben, und mid) 
gebeten, ihn auszufundfchaften. 

Graf. Unterfteh’ dich! - 

Krautm. Ich würde ihn ohnehin nicht finden; weiß 
feldft Eaum Weg und Steg in der großen Stadt. 

Graf (indem er vie fertige Brifur im Spiegel beſchaut). Alfo 
ein Lieutenane? — Gute Naht, Gewiffensfcrupel! eine 
bübfche junge Frau, die einen Lieutenant auffucht, iſt wahr⸗ 
fheinlich Eeine Veftalin — jegt pud’re mich, Balthaſar, und 
vorzüglich da — (auf die grauen Haare dentend). Du verfiehft 
mid. | 

Balth. Ich verſtehe! (Beine ab.) 





Bierte Icene 
Krautmannm (allein). 


Ein. guter, braver Kerr! aber immer noch fo jung! Es 
gibt Leute, die ſich die Jugend in ihrem Leben nicht abge 
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wöhnen. — Ich denfe doch, es foll Eeine Gefahr mit ihm 
baden. Denn wenn ich das wüßte, lieber wollte ich das Frauen⸗ 
zimmer auf meinem Buckel wieder nach Haufe tragen. 
Nicht doch! fie hat fo was Wornehmes, fo mas Ehrenfeftee: 
fie wird ihn ſchon drei Schritte vom Leibe halten, und merkt 
er das nur erft, was gilts? dann wird er väterlid an ihr 
Bandeln, fo wie an ung Allen. 


— — — 


Sünfte Scene 
Krautmann. Adolph. 


Adolph. Iſt mein Vater ſchon aufgeſtanden? 

Krautm. Schon? Es iſt ja Mittag. Der gnaͤdige Herr 
Papa läßt ſich pudern. 

Adolph. Wer ſeid Ihr, guter Freund? 

Krautm. Der Pachter Krautmann von Liliendorf. 

Adolph. So, ſo! was bringt Ihr Gutes? 

Krautm, Zwei Rehböcke und ein Frauenzimmer. 

Adolph. Ein Frauenzimmer? Hägt mein Vater au 
ſolches Wild in feinen Revieren? 

Krautm. Es iſt eine unglückliche Perfon: der gnädige 
Herr Papa wollen fie chriftlich verforgen. 

Adolph. Vermuthlich ein altes Weib? 

Krautm. Blutjung. 

Adolph. So? und fhin? 

Krautm. Wie ein freundlicher Morgen. 

Adolph. Ei! wie feid Ihr denn dazu gekommen? 

Krautm. Durch Zufall. 

Adolph. Iſt fie auf Euerm Grund und Boden gemadkfen ? 

Krautm. Nein! Madame Sriedberg ift eine Fremde. 
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Adolph. Friedberg? Woher? 

Krautm. Das weiß ich nicht. Es war gleich nach der 
Weinleſe, da kam ein Herr mit zwei Frauenzimmern auf 
einem elenden Fuhrwerke in unſer Dorf. Sie hatten auch eine 
alte Magd bei ſich, die war auf den holprichten Landſtraßen 
ſo zuſammengeſchüttelt, daß ſie nicht weiter konnte; wir 
meinten alle, fie würde den Geiſt aufgeben. Ich ſah den 
Sammer eine Weile mit an, und erbot mich, die Magd in's 
Haus zu nehmen und zu verpflegen. Das war ein langes 
Deliberiren. Es Fam den Lenten ſchwer an, fich zu trennen. 
Sch pflege immer zu fagen: Unglückliche find wie das Eifen, 
das im Feuer zufammengefchmiedet wird. Nun die Alte 
wollten fie nicht gern unter Fremden allein laffen. Da ent- 
Schloß fich endlih Madame Friedberg zurück zu bleiben, aus 
Pflicht und Dankbarkeit, wie fie fagte, weil die Alte fie er- 
zogen hatte. 

Adolph. Und der Sremde? 

Krautm. Dem Fam das Scheiden blutfauer an. Er 
wollte mir Geld zurücklaffen. Als ich aber die dürre Börſe 
ſah, und die verhungerten Gefichter, da fehämte ich mich und 
nahm nichts. Hernach weinten fie noch ein langes und brei- 
tee. Wir andern im Haufe meinten alle mit. Der Sremde 
verfprach, bald wieder zu kommen, und fuhr mit dem andern 
Frauenzimmer davon. 

Adolph. Und ift nicht wieder gefommen? 

Krautm. Noch nid. 

Adolph. Und hat auch nicht geſchrieben? 

Krautm. Geſchrieben mag er wohl haben. Madame 
Friedberg hat etliche Briefe empfangen und hinterdrein im⸗ 
mer ein paar Tage lang rothe Augen gehabt. 
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Adolph. Der Fremde war vielleicht ihr Mann? 

Krautm. Vielleicht. 

Adolph. Habt Ihr nicht darnach gefragt? 

Krautm. Nein. 

Adolph. Warım nicht? das hättet Ihr thun follen. 

Krautm. Snädiger Herr! bei und auf dem Lande ift 
ed Sitte, wenn wir merken, daß einer einen wunden Fleck 
am Körper hat, fo tappen wir nicht gern darauf herum, denn 
wenn man dergleichen auch noch fo leiſe berührt, es thut doch 
immer web. 

Adolph. Wißt Ihr auch, Alter, dag Eure Gefchichte 
fehr intereffant ıft? 

Kraut. Intereffant? Das foll wohl fo viel heißen, als 
eigennüßig? Mein, das bin ich nicht. Keinen Heller habe ich 
gefordert. Die alte Magd ift vor etlichen Tagen geftorben; 
ich habe fie anftändig begraben laffen, habe einen Sarg von 
Tannenholz bezahlt und einen fehönen Kranz oben d'rauf, 
denn fie war eine gottesfürchtige alte Jungfer. 

Adolph. Sie ruhe fanft! 

Krantm. Mein, intereffant bin ich gar nicht. Als der 
anädige Herr Papa zu uns auf die Jagd Famen, und mir 
die Ehre anthat, in meinem Haufe zu frühftücken, da hat er 
mir auch Geld angeboten, weil die Madame Friedberg ihm 
gleich wohlgefiel; aber der alte Krautmann kann wohl noch 
umfonft dem Armen ein Stück Brot zufchneiden, und wer 
weiß, wo ed mir an meinen Kindern einmal vergolten 
wird. 

Adolph (bei Seite, — ungeduldig). Schwäger! (Raut.) Und 
mein Vater wird alfo in Zukunft für Madame Friedberg 
Sorge tragen? 


202 

Krautm. Das wird er. Es thut mir leid! Ich hätte fie 
gern felbft behalten. 

Adolph. Und wo ift fie jetzt? Hier im Haufe? 

Krautm. Nein, 

Adolph. Wo denn? 

Kraut. Je nun, junger gnädiger Herr! ich weiß nicht, 
ob ich das fagen darf. 

Adolph. Warum nicht? 

Krautm. Es ift mir zwar fo eigentlich nicht verboten 
worden. 

Adolph. Nun alfo? 

Krautm. Aber mit dem Herrn Papa hat es nichts zu 
bedeuten. So ein alter, reſpectabler Herr! 

dolph. Und ich bin ein junger reſpectabler Herr. 

Krautm. Ja, ja, reſpectabel allerdings, — ich meine 
nur — 

Adolph (ſcheinheilig). Ihr meint doch nicht etwa, daß 
ich dem Frauenzimmer nachſtellen würde? 

Krantm, Je nun — die Jugend — 

Adolph. Pfui, da bin ih ganz anders; da Fennt hr 
mich gar nicht. 

Krantım. (gutmüthig gläubig). Wirklich? 

Adolph. Ehrbarkeit ift meine Haupttugend. 

Krautm. In der That? 

Adolph. Die Weiber fchelten mich fpottweife ben jungen 
Sittenprediger. _ 

Krautm. Wahrhaftig? 

Adolph. Und in der Stadt nennen fie mich nur ben 
keuſchen Sofeph. 
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Krautm. Wer Ihnen das anfähe! (Mit vem Stede hin⸗ 
terwärts drohend) Nun wart, laßt mih nur nah Haufe 
Fommen! 

Adolph. Wie fo? 

Krautm. Da find meine Mädchen neulich zum Jahre 
markt in der Stadt gewefen, und wie fie nach Haufe Famen, 
fo wollten fie überall gehört haben, der junge Kerr Graf 
liefe jeder Schürze nad. 

Adolph. Abfcheulihe Verleumdung! Apropos, habt 
Ihr hübſche Töchter ? 

Krautm. Ich follte fie wohl nicht rühmen, denn ich bin 
Vater; aber das darf ich fehon fagen: es find ein Paar hüb⸗ 
ſche, flinfe Mädels. 

Adolph. Und die Jagd zu Liliendorf ift gut? Niche 
wahr? Ich werde doch auch naͤchſtens einmal hinaus- 
fommen. 

Krautm. (verbeugt fi). Viel Ehre! 

Adolph. Alfo die Madame Friedberg — mo ließen wir 
fie? — Denn id muß Euch fagen, ich habe Gutes mit ihr im 
©inne; notabene, wenn ich finde, daß f ie eine fittfame, tus 
gendhafte Perfon ift. 

Krautm. Das ift fie, bei meiner armen Seele. 

Adolph. Das freut mid. Meine Tante fol darum 
wiffen. Ihr kennt doch meine Tante? Es ift eine repurirliche, 
fhon etwas bejahrte Dame; die führe ich felbft in das Haus 
— wo war es doch gleich ? 

Krautm. (zutraulich). An der Ecke bei der Frau Wunfchel, 

Adolph. Ganz recht; bei der Frau Wunfchel. 

Krautm. Im dritten Stock, — rechter Hand. 

Adolph. Scharmant! 
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Krautm. Gott fei gedankt, daß die wackere Madame 
in fo gute Hände gerathen ift. 

Adolph. In die beften von der Welt. 


Sehfle Scene 
Vorige. - Der alte Graf. 


Graf. Biſt du noch hier, Krautmann? — Guten Mor: 
gen, mein Sohn! (Arolph Füßt ihm die Hand.) Geh’, Alter, 
geh’ an deine Sefchäfte und grüße mir die ganze Gemeinde 
zu Liliendorf. 

Krautm. Da werde ich wieder eine Freude anftellen, 
wenn ich mich den Abend mit meiner Pfeife unter die Linde 
fege. Yung und alt verfammelt fi, fo oft ich aus der 
Stadt Eomme. Ein jeder will von unferm guten Grafen er- 
zählen hören, und dann ziehen fie die Mügen ab, und wün- 
[hen ihm für feine Liebe Gottes Segen zur Vergeltung. 
Nun, der Himmel hat es ſchon vergolten; er gab Ihnen 
einen wacern Sohn, einen zweiten Joſeph. — Gott befohr 
fen, gnädiger Herr! (96.) 


Siebente Scene. 
Graf, Adolph, hernach Bedienter, 


Graf. Du ein Zofeph? Was will er damit fagen ? 

Adolph. Er weiß vermuhlich nicht, daß ih Adolph 
Heiße. 

Graf (klingelt. — Bedienter tritt ein). Chocolade! 

Adolph. D ich bitte, lieber Water, Taffen Sie für mich 
auch bringen! 
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Graf (um Bedienten). Zwei Becher! 

Adolph (ihm nachrufenn). Vier Becher! 

Graf. Bift du fo hungrig? 

Adolph. Wie ein Wolf. 

Graf. Haft du nicht foupirt? 

Adolph. Verdammt wenig und verdammt fchlecht. 

Graf. Wo warft du? 

Adolph. Der Zufall führte mich zu der Eleinen Taͤn⸗ 
jerin Comadhini. 

Graf (Hug). Wie! 

Adolph, Sie wird von einem alten Herrn unterhalten, 
den fie nicht nennen darf. | 

Graf. ©o? 

Adolph. Eben da wir ung zur Tafel fegen wollten, ein 
böhmifcher Safan lachte mich fchon freundlih an, — führte 
der Henker den alten Herrn die Treppe herauf. 

Graf. Und du? 

Adolph. Sch war ınit einem Sprunge im Hinterzimmer 
beim Rammermäbchen — auch ein artiges Gefhöpf! Man 
fhiefte ung den Abhub von der Tafel; aber der alte Herr 
muß noch einen vortrefflihen Appetit haben, denn er hatte 
den böhmifchen Faſan rein aufgegeffen. 

. Graf. Und dann? 

Adolph. Um zwölf Uhr trolkte er ſich nach Haufe; aber 
nun war ed fchon zu fpät, um in's Speifehaus zu fchicfen. 
Die Comachini machte taufend Entfchuldigungen, ich lachte 
und bungerte. 

Graf. Es geſchah dir fehon recht. (Nimmt verftohlen das 
Billet von der Toilette, amd zerreißt es mit unterbrückter Muth.) Und 
den Namen des Safanenfreffers wollte fie dir nicht fagen? 

XIL 44 
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Adolph. Durchaus nicht. Es wird wohl fo ein alter 
reicher Podagrift fein, der die Erinnerungen feiner ſchönen 
Jugend bei ihr mit Gelde aufmwägt. 

Graf. 3a, ja, fo wird's wohl fein. Aber du, mein Sohn, 
du ſollteſt Dich ſchaͤmen! eine ſolche Lebensart! Ich habe nichts 
dagegen, daß bu dem fchönen Geſchlecht huldigeft; aber nur 
mit Auswahl, mit Delikateffe. 

Adoluh. Ich Eomme auch nur felten zur Comachini. 

Graf. In meiner Jugend habeich auch wohl gern hübfche 
Mädchen gefehen; aber immer mit Anftand. 

Adoloh. Mit Anſtand! recht Papa! — Ich habe vor 
einiger Zeit ein Frauenzimmer kennen lernen, das ſelbſt einen 
Perikles bezaubern würde. 

Graf (aufmerkſam). Jung und huͤbſch? 

Adolph. O, was ſind — jung und hübſch — für un⸗ 
bedeutende Worte, um eine Geſtalt zu bezeichnen, zu welcher 
die Helenen, die Aſpaſien, die Chlorinden, die Danaen nur 
einzelne Züge leihen konnten! 

Graf (für fih). Teufelsjunge! Tauter Pulver! — (Laut) 
Nun, fo erzähle doch! 

Adolph. Ein fhmachtendes Auge. 

Graf. Schwarz oder blau? 

Adolph. Blau. Wangen und Lippen wie mit Morgen⸗ 
roth übergoffen, 

Graf (ver immer luͤſterner wird). Und die Lippen? Ein wer 
sig aufgeworfen? 

Adolph. Einladend zum Kuß; ihre ganze Geſtalt fo 
wellenförmig. 

Graf. Wellenförmig? Das mag ich wohl leiden. 

Adolph. Und die Hand! die Hand! 
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Genf un? Die Hand?. 

Adolph, Man. muß: fie lange brüden, ehe man. einen 
Knochen fühlt.- 

Graf. Ich liebe folhe Hände, 

Adolph. Und der Fuß — o Papa! der Fuß! — 

Sraf. Nun? ver Fuß? 

Adolph. Was foll ich von dem Fuße fagen? 

Graf:. Klein? Schmal? 

Adolph. Zu wenig! 

Graf, Nett? Niedlich? 

Adolph. Zu wenig! 

Graf. Narr! fo rede! 

Adolph. Usber einen folchen. Fuß muß man gar nicht 


reden, den muß: man: nur fehen, und — wenn man.barf — 


£üffen! 

Graf. Darfft du das? 

Adolphe Leider nein! Sie iſt bei allen: ihren. Reizen fo 
ſittſam, ſo ſchuͤchtern, daß man verzweifeln:möchte, 

Graf, Du biſt ſehr verliebt! 

Adolph. Zum Sterben. 

Graf. Sei ruhig! du wirft:nicht flerben. 

Adolphe Wenn das Mädchen von Stande wäre, wahr- 
lich, Papa, ich koͤnnte 5— 

Graf: Einen dummen Streich machen? 

Adolph. Vielleicht den Elügften meines‘ Lebens. 

Graf. Wer ift: fie denn? 

Adolph. Sie näht, fie ſtickt, fie macht allerlei Pu: 

Graf. Und du Eauffi ihr wohl fleißig. ab? 

Adolph. Sch muß ja wohl, denn Geſchenke nimmt ſi ie 
nicht. 
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Graf. Am! das ift brav! Ich möchte ihr ſchon auch 
etwas abfaufen. Wo wohnt fie? Ganz allein ? 

Adolph. Bewahre! Sie hat einen Bruder, | dem gebe 
ich aus dem Wege. 

Graf. Dder er dir? 

Adolph. Ach nein! Er fucht hier, ich weiß nicht, waß. . 
Er ift felten zu Haufe. 

Graf (bei Seite). Selten zu Haufe? Caut) Und die armen 
Leute wohnen vermuthlich ſehr fhlecht? - - 

Adolph. Sie wollen e8 nicht beffer. 

Graf (forſchend). In einer engen Gaſſe? 

Adolph. Freilich! In der Winkelgaffe am Markte. 

Graf. Ach! Vermuthlich bei dem Gewuͤrzkrämer? 

Adolph. Nein, es ift ein Seifenſieder. Das ganze Haus - 
ſtinkt wie die Peſt. 

Graf (bei Seite). So, fo! Alfo nur der Naſe nach — 

Adolph. Und wenn einmal Feuer da ausfäme — die 
ſchmalen hölzernen Treppen, — der vierte Stock — 

Graf. Der vierte Stock? Das ift verdammt hoch! 

Adolph. Freilich fo ein alter Herr, wie der Anbeter der 
Comachini, muß ed wohl bleiben laffen, da hinauf zu Elettern. 
_ Graf. Nimm dich nur felbft vor der Schwindſucht in 

Acht. 

Adolph. Vor der Auszehrung wollen Sie ſagen; denn 
ich liebe hoffnungslos. 

Graf (nimmt ſich zuſammen). Beim Lichte betrachtet, mein 
Sohn! was willft du da? 

Adolph. Ach, ich weiß es felbft nicht. 

Graf. Zeitvertreib? 

Adolph. Es iſ mehr als das. 
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Graf. Ein fittfames Mädchen verführen ? 
Adolph. Das nicht, nein, wahrlich nicht! Das follte 
mir herzlich feid thun. 
Graf. Sa hinterdrein! Göre , Adolph! es ift meine 
Pflicht, dir zu rathen: Bleib’ dort weg! 
Adolph. Das würde fehr ſchwer werden. 
Graf. Sieh, ich meine es gut mit dir. Ich kenne die 
Welt. 
Adolph. Ich mo schte fie auch gern kennen lernen. 
Graf. Man verliert an ſolchen Orten ſeine Zeit. 
Adolph. Man kann ſie nicht beſſer verlieren. 
Graf. Sein Geld. 
Adolph. Immerhin! 

Graf. Und oft noch mehr. 

Adolph. Das Herz, wollen Sie ſagen? Je nun, dazu 
wurde es ja geſchaffen. 

Graf. Nicht zum Verluſt, ſondern zum cauſch. 

Adolph. Deſto beſſer! 

Graf. Beim Tauſch geht's aber zuweilen wie in dem ber 
rühmten Spiele, wo man die Karten mit dem Nachbar wech⸗ 
felt ; man gibt oft etwas befferesweg, ald man zurück empfängt. 

Adolph. Auch umgekehrt. | 

Graf. Ueberhaupt, mein Sohn, haben Karten und Herzen 
viel Aehnlichkeit mit einander. Won außen anzufeh’'n alle glatt _ 
und rein; ed müßte denn fchon oft damit gefpielt worden fein, 
— aber wer darf eher hineinfehen, als bie fie berumgegeben ' 
find? Da hat fi denn mancher mit ‚großen Erwartungen 
hingeſetzt, und wenn er's beim lichte beſieht, ſo ruft er klein⸗ 
laut: ich paſſe! 

Adolph. Beſſer paſſen, als Kodille verlieren 
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Graf. Haft du dich vielleicht ſchon zu tief.eingelaffen? 
— Sieh’, Adolph, vier Treppen find zwar hoc, verdammt 
hoch; aber aus väterlicher Liebe — die Mühe fol mich nicht 
verdrießen; ich will zu ihr gehen — ich will ihr fagen — 

Adolph. Wer ein Mädchen liebt, muß es ihr felbft fa- 
gen. Der dritte Mann würde nur Profa aus einer Ode machen. 

Graf. Die Ddenliebhaber taugen felten viel. 

Adolph. Wenn ich fo alt werde, wie Sie, lieber Papa, 
fo will ich mich denn auch zur Profa herabftimmen. (Mit be- 
ſcheidenem Scherz.) Unterdeffen bin ich gefommen, Ahnen an- 
zufündigen, daß ich bald wieder Geld brauchen werbe. 

Graf. Du braudft viel Selb. 

Adolph (küßt ihm die Hand). Sie find reich und gut! (win 
gehen.) 

Graf, Wohin? 

Adolph. Ich habe wichtige Gefchäfte. Ich habe geftern 
einen fuperben neuen Schunmel gekauft, ben muß ich heute 
im Prater produziren, dann zur Baronin Sollenheim, um 
‚mit ihr auf das geftrige neue Stüc zu fhimpfen, — dann 
‚ein wenig auf dem Graben flehen und gaffen, — bann em 
Duzend Krapfen effen, — dann auf die Reitfchule, — dann 
auf's Kaffeehaus, dann große Toilette, — o, ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf ſteht. (Ab.) 


Achte Scene 
Klingsberg (Vater). 


Mein leibhaftes Ebenbild! — Ils sont passes ces jours 
de Fetes! Aber der Comachini hätte ich eine ſolche Verraͤ⸗ 
therei nicht zugetraut. (Sieht in den Spiegel.) Ich bin doch im⸗ 
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mer ein Mann, der — Nein, Signora, mit uns iſt's aus! 
Diesmal habe ich glücklicherweiſe den Faſan noch erwifcht, ein 
andermal müßte ich ihn bezahlen, und mein Sohn würde ihn 
fpeifen. Serviteur tres humble! Aber nur Geduld! Ich 
werde ihm auch einen Streich fpielen. Das hübſche Mädchens 
in der Winkelgaffe, beim Seifenfieder im vierten Stock — 





Veunte Scene 
Graf. Erneitine, 


Ern. Meine gnädige Gräfin läßt fragen — 

Graf. Willkommen, allerliebftes Tinchen! Haft du dich 
endlich einmal zu mir verirrt? Komm näher! Setz' dich! Laß 
und ſchwatzen, plaudern, Eüffen — 

Eru. Bewahre der Simmel! Der Reſpekt — 

Graf. Bleib’ mir damit vom Leibe! Es ift mirnichts fa⸗ 
taler, als wenn ein hübfches Mädchen Reſpekt vor mir hat. 

Ern. Meine gnädige Gräfin — 

Graf. Deine Gräfin ift gnädig, und du bift fehon, und 
ſchön war von jeher mehr, als gnädig. Alfo ohne Umftände! 
Ern. Gnädiger Herr! Das würde fich nicht ſchicken. 

Graf. Ei was! Die Menfchen find auf der Welt, um 
fih in einander zu ſchicken; das ift die wahre SchicklichFeit. 
D’rum gib mir für's erfte einen Kuß! 

Ern. Erlauben Sie mir, Ihnen die Hand zu Eüffen. 

Graf. Pfui! das wäre ja bie verkehrte Welt. Meinft 
du, wir wären in Amerika, wo die Männer ſich zu Bette le- 
gen, wenn die Weiber in die Wochen Eommen? Mir, mir 
gib dein weißes, rundes Händchen! 


212 

Ern. (ſteckt die Hände unter die Schürze). Ach gnädiger Herr 
Sie befihämen mih! 

Graf. Kind, bag fi nd ſchlechte Manieren! Wer wird die 
Haͤnde unter die Schürze ftecfen? Das fieht aus, ald ob man 
eben aus einer kleinen Qandftadt arrivirt wäre. 

Ern. Ich weiß in der That nicht — 

Graf. Wie huͤbſch du bift? Ja, das merk' ih. Da ſieh' 
in den Spiegel, Eleiner Schelm! Sage mir nur, wo du bie 
verdammte Sprödigkeit her haft? Was bift du für eine Lands⸗ 
maͤnnin? 

Ern. Eine Berlinerin. 

Graf. So? Sind denn die Berlinerinnen alle ſo ſpröde? 
Das war doch vormals nicht. Ich bin auch einmal in Berlin 
geweſen. 

Ern. (naiv). Das iſt wohl ſchon ſehr lange her? 

Graf (etwas verlegen). Hm! ja! 

Ern. Als der gnädige Herr noch jung waren? 

Graf. Sreilih war ich jünger, als jegt. Doc, um zu 
lieben, wird man nie zu alt. Was die Sonne in der phyſiſchen 
Welt iſt, das ift die Liebe in der moralifchen; beide erwärmen 
auch Sreife. Dich, niedliches Geſchöpf, habe ich geliebt ſeit 
der Stunde, als du mit meiner Schweſter aus dem Wagen 
ſtiegſt. Du biſt ſo flink, ſo gewandt — noch geſtern ſah ich 
dich über den Kohlmarkt trippeln. Apropos! es war geſtern 
kuͤhl, windig, und du ſo leicht gekleidet, als ob du zum Tanze 
gingeſt. 

Ern. Ich bin das ſo gewohnt. 

Graf. Nein, nein, das darf nicht ſein! Du wuͤrdeſt dich 
erkaͤlten: Huſten, Schwindſucht, Tod, — das wäre Jam⸗ 
merſchade! — Warte, mein Kind! Ich habe einen tuͤrkiſchen 
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Shawl gekauft; verftehft du mich? Für dich gekauft; roth, 
wie. deine Lippen, und weich, wie beine Hand. Verzieh' nur 
einen Augenblick, ich bin gleich wieder bei dir. (M6.) 





Behnte Scene 
Erneftine (allein). 
Für mich? Mir willer ein Geſchenk machen? Ich glaube 
faft. Aber wofür? — Daß ich die Runzeln nicht fehen fol? 
— Sa, da muß er den Shawl über den Kopf hängen. Son⸗ 
berbar ! alt werden will Jedermann, aber alt ſcheinen 
Niemand. 





Eilfte Scene 
Erneſtine. Adolph, 


Adolph. Tinchen! Bift du da? Ich habe dich im ganzen 
Haufe gefucht. Was Henker machſt du hier? 

Ern. Die gnädige Gräfin ſchickt mid — 

Adolph. Sieh’, ich will außreiten, mein Roß ift ſchon 
gefattelt, aber ich Eann nicht eher von der Stelle, bis ic) 
einen Kuß von dir bekomme. 

Ern. Dann laffen Sie nur wieder abfatteln. 

Adolph. Ei, ja doch! Seh’ ich denn aus, wie ein Menfch, 
der fi) abweifen laßt? (Will fie umarmen.) 

Eru. (ſich firäubenn). Herr Graf! ich fehreie. 

Adolph. In Gottes Namen! 

Ern. Ich fage es Ihrer Tante! 

Adolph. Ich fage es ihr felber. 

Ern. Der Papa wird gleich hier fein. 
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Adolph. Und wenn der Teufel dazu käaͤme! 

Ern. Das ift ein gettlofer Menſch! Nun, um Sie nur 
108 zu werden! (Reicht ihm ven Baden.) 


Bwölfte Scene, 


Vorige. Graf (tritt eben mit dem Shawl heraus, da ber Kuß gege⸗ 
ben wird). 

Graf. So? Vortrefflich! (Erneftine fehreit und Fäuft davon; 
Adolph tritt etwas verlegen zurädl, und reißt fich gefchwind die liufe Man⸗ 
ſchette ab.) Ich dachte, du wärft fcyon im Prater? 

Adolph. Sch wollte fo eben — 

Graf. Iſt das ſchicklich? — in des Vaters Vorzimmer? 

Adolph. Verzeihen Sie, lieber Papa! 

Graf. Meinft du, daß bei mirfoldye Dinge vorgehen? 

Adolph, Sch wollte nur — 

Graf. Deine Tante ſchickt das unfhuldige Mädchen da 
herüber, ‚weil fie weiß, bei mir geht alles anftändig zu, und 
weil fie nicht vermuthen Eann, daß der Herr Windbeutel von 
Sohn nicht einmal feines Vaters Zimmer verfchont. 

Hoolph. Ich hatte mir da eben eine Manfchette zerriffen 
und wollte Zinchen bitten, fie wieder anzunähen. 

Graf. So? Allerliebſt! Ein Kuß iſt doch Feine Naͤhnadel? 
(Reigt ihm unwillig die Manfchette aus ver. Kant.) Ei, ei, mein Sohn! 
Daß ift nicht delikat, fi mit Kammermädchen abzugeben ! 
Haft du jemals dergleichen von mir gefehen? 

Adolph. Ich bitte um Verzeihung — ich werde mich in 
Zukunft hüten. — Vielleicht hatten der gnädige Herr Vater 
einen Auftrag an die gnädige Tante, — und nun ift dad dumme 
Mädchen fortgelaufen — vielleicht wollten Sie ihr eben diefen 
Shawl überfenden? 
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Graf (verlegen). Nun freilich — freilich wollt’ ich daß. 

Adolph. D, fo erlauben Sie, daß ih — 

Graf. Nein, nein, es hat Zeit. 

Adolph. Ich bitte — ich würde untröftlich fein, — laſſen 
Sie mich wenigftend meine Etourderie in etwas wieder gut 
machen. Die gnädige Tante will ausfahren — es ift Eühl, — 
fie wird den Shawl nöthig haben. Ich fliege zu ihr! Nimmt 
den Shawl halb mit Gewalt und läuft davon.) 

Graf (bleibt ſtehen und betrachtet vie Manſchette) Verdammter 
Bube! Küßt das Mädchen, — bringt den Shwal meiner alten 
Schwefter, und läßt mir eine zerriffene Manfchette! 

(Der Vorhang Fält.) 


Bweiter AHct 


(Zimmer bei ver Frau Wunfchel.) 





Erſte Scene. 


Amalie (fyt und hat den Kopf in bie Hand geftügt). Frau Wun⸗ 
ſchel (Reht vor ihr im Plaudern begriffen). 
Ir. Wurſch. Wie ich Ihnen fage, meine liebe Madame! 
Nicht länger als fünf Zahre habe ich mit meinem Manne 
gelebt, fünf Jahre, zwei Monate und einen Tag; fo fteht es 
aud auf feinem Leichenfteine, der mir fieben Thaler Eoftet; der 
Steinmeg Walter hat ihn verfertigt: die Geduld figt rechter 
Hand mit einem Kreuzlein auf dem Rücken; das follte denn 
meine traurige Perfon vorftellen; ach ja! Ich habe wohl viel 
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Geduld mit ihm haben müffen. Mit Kindern hat Gott unfer 
Ehebette nicht gefegnet, aber von Krämpfen bin ich, leider, 
gar fehr geplagt worden. Es Fam wohl einmal ein Arzt, ein 
hübſcher Menſch, grundgelehrt, der wollte mir etwas ver- 
fchreiben; aber mein Alter hatte Fein Zutrauen zu ihm, weil 
er fo gar jung war, und fo habe ich denn nichts geerbt, als 
diefed Haus, davon ernähre ich mich fehlecht und recht, wie es 
bei folchen fehweren Zeiten zu gehen pflegt. Gott fei Danf! 
ich Eann nun wohl nicht klagen, die Zimmer ftehen felten leer. 
Hier hat noch vor Furzem ein ruffifcher Fürſt gewohnt, ein 
ftattliher Mann, mit einem Stern auf der Bruft; er wuſch 
fih alle Morgen mit Schnee, und fprach Eein Wort deutfch. 
Als er fortging, hat er mich auf die Backen geklopft, und hat 
mir noch zwei Dufaten ertra gefchenft; das ift denn fo eine 
Sprache, die man überall verfteht. Aber meine liebe Ma: 
dame! Sie hören’'mich ja gar nicht! Ich gebe mir alle Mühe, 
Sie aufzumuntern, fo fauer e8 mir auch ankommt, denn ich 
habe ed ein wenig auf der Bruft, und daß viele Reden ift fonft 
meine Sache nicht. Sein munter, junges Frauchen, den Kopf 
in bie Höhe; am Boden findet man Eeinen Troft. Hinauf muß 
man ſchauen, wenn man Hilfe fudht, ja da oben, wo die lieben 
Engelein mufiziren und die Auserwählten alle fo ſchön fingen, 
wie der Musje Marcheſi. 

Amal. (die gar nicht auf fie hörte). Uber fagen Sie mir nur, 
diebe Frau Wunfchel, wo bleibt der Pachter Krautmann? 
Schon drei Stunden ift er weg. 

Fr. Wunſch. Ei, der hat feine Sefchäfte. Wer weiß, ob 
er vor Abends zurücdkommt? Und was foll er denn hier? Ich 
denke, ed geht Ihnen nichts ab. Befehlen Sie nur, es fol 
alles gefchafft werben; dazu bin ich inftruirt, Wollen Sie 
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einen ertra fchonen Kaffee: Im Kaffeekochen fuche ich weit 
und breit meines Gleichen. Ich mifche auch Feine Cichorie 
darunter, nein, das thue ich nicht. Man hat jegt fo allerlei 
Dinge, die .man für Kaffee ausgibt: Möhren und Nüben, 
Erbfen und Eicheln, und Gott weiß, was alles. Ja, du 
lieber Gott! es fieht wohl braun aus, aber es ſchmeckt doch 
immer wie Arznei. Freilich ift der Kaffee fehr theuer, feit dem 
die Holländer Jamaika verloren haben, welches eine Stadt 
fein fol, noch größer ald Wien. 

Amal. Ich bat ihn doch fo fehr, ben Lieutenant Stein 
aufzufuchen. | | 

Fr. Wunfch. Ja, mein Gott! Wo foll er ihn denn fuchen? 
Die Stadt ift groß; Lieutenant! gibt's genug, aber fie find 
ſchwer zu finden. Das ift den ganzen Tag bald hier, bald 
dort, das hat Amourettchen: das läuft den hübfchen Mäd— 
chen nad). 

Amal. Der, von dem ich rede, gemiß nicht. 

Fr. Wunſch. Ah, liebe Madame! Lehren Sie mid 
doch die Herrn Lieutenants nicht Fennen; Sie find alle aufeinen 
Schlag, man darf Feinem trauen. Ich hatte auch einmal eine . 
Geſchichte mit einem Lieutenant; doch in allen Ehren. Ich 
war damals fiebzehn Jahre alt, und trug fo eine gewiſſe pohl- 
nifhe Müge, wie fie damald Mode waren; die Müge fland 
mir unvergleichlid; hier um die Stirne lief ein Gebräme 
von Marberfell, und an ber linken Seite hing eine goldne 
Quaſte herunter; wenn ich ein wenig mit bem Kopfe wackelte, 
fo fpielte die Quafte fo ſchalkhaft auf meiner Schulter. 





218 
| Bweite Scene, 
Vorige. Adolph (tritt unbemerkt ein). 


Gr. Wunfch. (führt fort, ohne ihn zu merien). Nun, was 
gefchieht? Der Satan hat fein. Spiel mit Quaften, wie mit 
Herzen. Sch gehein der Dämmerung über den Vorfaal, ploͤtz⸗ 
lich faßt mich ein junger Herr bei der Hand — GSbolph faßt in 

dieſem Augenblicke ihre Hand; fie ſchreit.) Ach! 
| Adolph. Schrien Sie damals auch fo? 

Fr. Wunſch. Wer ift der Herr? Was will der Herr ? 
Warum ſchleicht der Herr fo herein, wie der Marber in’s 
Taubenhaus? 

Abolph. Nur nicht fo böfe, meine liebe alte Taube! Bin 
ich hier bei der Srau Wunfchel? 

Fr. Wunſch. Frau von Wunfchel! allerdings! 

Adolph. Ew. Gnaden verzeihen! Ich fuhe Madame 
Sriedberg, und nach der Befchreibung habe ich fie gefunden. 

Fr Wunſch. Madame Friedberg empfängt hier Feine 
Beſuche. 

Arnold. Aber doch wohl von dem Grafen Klingsberg? 

Amal. Alingöberg? 

Fr. Wunſch. Ya, wenn ber kommt — 

Abolph. Er ift ſchon da. 

De. Wumſch. Wirklich? Sind der Herr. Graf fehon auf 
der Treppe fı Gr. Onaden find ein wenig fchwerleibig. Sch muß 
doch geſchwind hinaus, ihn zu bemilllommen. (Ab) 
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Dritte Scene 
Adolph. Amalie, 


Adolph. Madame, mein Vater hat fich ein Verdienft 
um die ganze Stadt erworben, ald er Sie überredete, Ihre 
Wohnung bei ung zu wählen. 

Anal. Ihr Herr Vater? Mich überredet? 

Adolph. Es war wirklich ein wenig neibifch von Ihnen, 
fo viele Liebenswuͤrdigkeit in eine Bauerhütte zu vergraben. 

Amal. Mein Herr! ich verftehe Sie nicht. 

Auslph. Man hat Ihnen vielleicht einen übeln Begriff 
von der Hauptftadt beigebracht; man hat Ihre holde Sitt- 
fanskeit alarmirt; aber fein Ste ruhtg, — ein folches Auge, 
ein folcher Blick ift der Stempel der Tugend, der überall auch 
dem .determimirteften Wildfang Ehrfurcht einflößen würde. 

Amal. Noch einmal, mein Herr! Ihre Werte find mir 
eben fo räthfelhaft, ald Ihr Befuch. 

Adolph (fie zärtlich anblidenn). Dann wünfche ich ‚daß 
mein Auge glücklicher fein möge, ald meine Zunge. 





Bierte Scene, 
Vorige. Gran Wunſchel. 


Fr WBunfch, Wo wären denn der Herr Graf? Ich bin 
bis unten vor.der Hausthüre gewefen, da ift Feine Kage, viel 
weniger ein Graf. Was fell das vorftellen? Het Will man 
mid in meinem eig’'nen Haufe zum Narren machen? Weiß 
der Herr wohl, wer ich bin? 

Adolph. Nu,nu, liebe Frau Wunſchel! | 

Fr Wunfch. Was? liebe Frau? Der Henker: ift feine: 
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liebe Frau! mein Mann war Lauten⸗ und Geigenmadher, und 
folglich ein Künftler. Seine Geigen waren fo gut als die 
Eremonefer; er hat einmal eine verfauft an einen pohlnifchen 
Staroften, der hat ihm fiebzig Dufaten dafür gegeben, und 
hat die Geige mit nad) Lappland genommen auf feine Herr: 
fchaften.. Ich eine liebe Frau? feht doch! meines Mannes 
Geigen hatten einen Ton; wenn man nur einen Strich dar⸗ 
auf that, fo liefen die Buben zufammen und greinten. Ver- 
fteht mich der Herr? Und was meint der Herr? Was will der 
Herr? was fucht der Herr? 

Adolph. Aber fagen mir Ew. Gnaden nur, warum Ew. 
Gnaden fo toben? 

Fr. Wunſch. (etwas Befänftigt). Sch tobe nicht; ich erboße . 
mich nur ein wenig. Aber werin man artig und civilifirt mit 
mir fpricht, fo bin ich auch die politifchfte Frau von der Welt, 
und frage mit aller Menage: wer ift der Herr? 

Adolph. Habe ich ed Em. Gnaden nicht ſchon gefagt? 
Ich bin der Graf Klingsberg. 

Fr. Wunſch. Doch wohl nicht der Sohn — von — 

Adolph. Freilich, der leibhafte Sohn meines Vaters. 

Fr. Wunſch. Ah — fo! dann habe ich allerdings zu 
depreziren. 

Adolph. Hat nichts zu bedeuten. Mein Vater hat plög- 
lich eine Kolik befommen, und mir daher aufgetragen, Ma- 
dame Friedberg in feinem Namen willkommen zu heißen. 

Fr. Wunſch. Eine Kolif? Das ift fharmant! da kann 
ich helfen. Sch verfertige eigenhändig eine vortreffliche Wer- 
muth:Effenz; das Rezept ſtammt noch von meinem Groß⸗ 
vater her, der hatte einen Obeim, der einen Schwiegervater 
hatte, deflen Bruder ein weltberühmter Arzt war; Wie 
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hieß er doch nun gleich? ein curiofer Name! fo etwas latei⸗ 
niſches. 

Adolph. Gleichviel! Ew. Gnaden werden meinem Vater 
eine große Gnade erzeigen, wenn Ew. Gnaden die Gnade 
haben wollten, die Wermuth-Eſſenz auf der Stelle zu prä: 
pariren. 

Sr. Wunfch. (fehr freundlich und mit vielen Berbeugungen). 
Ew. Gnaden follen fogleich bedient werben. 

Adolph (ver gleichfalls hei jeder Rede eine Verbeugung macht). 
Ew. Gnaden geruhen zu eilen! 

Fr. Wunfch. Wie Em. Onaden befehlen. 

Adolph. Sch habe Em. Gnaden nur zu bitten. 

Fr. Wunfch. Em. Gnaden find ein galanter Cavalier. 

Adolph. Ew. Gnaden gehorfamfter Diener! 

Fr. Wunſch. Ew. Gnaden unterthänigfte Dienerin! (Ab) 





Fünfte Scene 
Adolph. Amalie. 


Adolph. Endlich ſind wir die Schwaͤtzerin los geworden. 

Anal. Ehe Sie weiter reden, mein Herr, muß ich Sie 
durchaus um eine Erklärung bitten. Wer find Sie, und welz 
chen Antheil nehmen Sie an mir? 

Adolph. Ich bin Graf as: 

Anal. So, höre ich, ift Ihr Name. Aber ich begreife 
nicht, es find einige Worte gefallen, die mich auf dunkle Ver- 
muthungen leiten, auch die Wirthin ſchien ſie zu verſtehen — 

Adolph. Nun ja! find Sie nicht dieſelbe Madame Zried- 
berg, die eine Zeit lang beim Pachter Krautmann wohnte? 

Amal. Sa! 

XII. 16 
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Adolph. Auf meines Vaters Gütern? 

Amal. Ganz recht! 

Adolph. Ind die mein Water heute nach der Stadt Fom- 
men laffen, um fie anftändiger zu verforgen ? 

Amal, (höchſt erftaunt). Davon weiß ich nichts. 

Adolph. War nicht mein Water vor einigen Wochen auf 
der Jagd zu Liliendorf? 

Amal, Sch erinnere mich deffen. 

Adolph. Hat er nicht mit Ihnen gefprochen ? 

Amal. D ja! er ſchien fich fehr gütig für mich zu inter- 
effiren; doch von einem folchen Plan war nie die Rede. 

Adolph. Das fieht ihm ähnlich. Er thut Gutes ohne 
Gepränge. 

Amal. Der Pachter Krautmann hatte Gefchäfte in ber 
. Stadt. Auch ich wünfchte eine Neife hieher zu machen, und 
begleitete ihn. 

Adolph. Das war alles verabredet. 

Amal. Verabrebet? 

Adolph. Sch errathe. Mein Vater hat gefürchtet, Shre 
Delicateffe zu beleidigen, wenn er Sie vorher mit feinem 
Plane bekannt machte. 

Amal. (etwas ängftlih). Mit welchem Plane? — Sch bin 
eine Sremde, Verlaffene, und hoffe nicht, daß man hier un- 
edel an mir handeln werde. 

Adolph. Nicht doch! die Einwohner diefer Stabt ehren 
das Recht der Gaftfreiheit. Mein Vater ift reich; er thut 
gern Öutes im DVerborgenen; er bat von Ihrem Unglüd, von 
Ihrer Verlegenheit gehört, er hat diefe Zimmer für Sie ger 
miethet, wird für alle Ihre Bedürfniffe forgen, und wünfcht, 
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daß Sie fein väterlihes Wohlwollen mit Eindlihem Wer: 
trauen belohnen möchten. 

Amal, Herr Graf! Sie fegen mich in Erftaunen. Wo⸗ 
durch habe ich fo viel Güte verdient? - 

Adolph. Durch Ihre Schönheit, Ihre Sittfamkeit, 
durch alle die weiblichen Reize, die das Alter, wie die Ju⸗ 
gend, unmwibderftehlich feffeln. Ich bitte Sie, Madame, fein 
Sie nicht verlegen um einen Dank; empfangen Sie mit eben 
dem Kerzen, mit welchem er gibt, fo werden Sie ihm den 
Fleinen Aufwand taufendfady vergelten. Was wäre auch 
Neihthum, wenn man nur Diamanten, und nicht auch zu= 
weilen eine dankbare Thrane damit erfaufen Eönnte! 

Amal. Herr Sraf! Ich bin fo beſtuͤrzt — 

Adolph, Leben Sie ruhig! die Zukunft mache Ihnen 
Feine Sorge! mein Vater ift alt, Sie Eönnen ihn verlieren; 
aber ich bin fein Erbe, und Sie werden mir dann erlauben, 
Sie ald den ſchönſten Theil unfers Familienſchmucks zu be- 
trachten, den wir nie veräußern und vom Water auf Sohn 
in Ehren halten. 

Amal. Diefe Güte gegen eine Unbekannte — 
Adolph. Ich verftehe Sie. Wir wollen uns nicht in 
Ihr Geheimniß eindringen. Daß es werth fei, in einem fo 
fhönen Buſen verwahrt zu liegen, dafür bürgt Ihr helles 
Auge, Ihr reines Gefiht. Nur nach und nach wollen wir 
Ihr Vertrauen zu gewinnen ſuchen. Erlauben Sie mir, 
dann und wann Zhre Einfamkeit zu theilen, gönnen Sie mir 
den Namen Ihres Bruders. Sch habe nie eine Schwefter 
gehabt, und meine Einbildungsfraft hat mir das trauliche 
Verhaͤltniß zwiſchen Echwefter und Bruder oft fo reigend 
vorgeftellt, Doch zwifchen edeln Seelen find die Bande bes 

15 * 
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Bluts überflüffig. Ich bin empfänglich für alles Gute und 
Schöne und hoffe darum Ihres Umgangs werth zu fein. 
Erlauben Sie, daß ich diefe fchöne Hoffnung durch einen 
brüderlihen Kuß auf Ihre Hand befiegle! (Drädt ihre Hand 


feurig an feine Zippen.) 
EEE u 


Sehfle Scene 
Vorige. Der alte Graf. 


(Der Graf reißt im nämlichen Augenblick gefchäftig die Thüre auf; als 

er fieht, was vorgeht, bleibt er mit offenem Munde ftehen. — Adolph 

prallt zurück, verbeugt fich ehrerbietig gegen feinen Vater und fchlägt 

‘bie Augen nieder, — Amalie fieht beide wechſelsweiſe voll Verwunde⸗ 
rung an. — Paufe.) 


Graf. 3a? Iſt der Herr Sohn auch ſchon hier? 

Adolph. Ich hörte, daß — 

Graf. Der Teufel weiß, was du alles hörſt! — (Galant 
zu Amalien) Mabame! ich freue mich — Eroniſch zu Adolph.) 
Viele Menfhen im Prater? 

Adolph. So ziemlich. 

Graf (u Amalien). Sein Sie mir willlommen in ber 
. Stadt, und willfommen in diefer einfachen Wohnung, die 
Ihren Verdienften freilich nicht angemeffen ift. 

Amal. Herr Graf. 

Graf (zu Adolph). Und dein neuer Schimmel, fand er 
Beifall? 

Adolph. Außerordentlih. Es find mir ſchon fünfzig Dur 
Faten mehr dafür geboten. 

Graf. So geh’ und gib ihn weg! (Zu Amalien, doch immer 
mit Seitenbliden auf Adolph.) Madame, ich habe gemünfdht, die 
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Launen des Schickſals in etwas wieder gut zu machen. (Zu 
Adolph.) Du wollteft ja auch noch Krapfen effen ? 

Adolph. Der Appetit ift mir vergangen. 

Graf. Die Gräfin erwartet dich zum Effen. 

Adolph. Ich habe Eeinen Appetit. 

Graf. Es ift nicht wahr; du haft recht großen Appetit. 
(Zu Amalien.) Diefer junge Herr ift mir zuvorgefommen. Sch 
will nicht hoffen, daß er mit feiner gewöhnlichen Etourderie 
bei Ihnen eingedrungen ift? 

Amal. Der junge Herr ift die Befcheidenheit felbft. 

Graf. Wirklich? Das freut mich! Beſonders, da ich 
ed zum erften Male höre. (Reife und zornig) Pack’ dich zum 
Zeufel! (Laut uns freundlich) Geh’, mein lieber Sohn! — 
Ge’! 

Adolph. Darf ich Sie nicht vorher an den Wagen be= 
gleiten? 

Graf. Nein! nein! 

Adolph. Der geftrige Anfall vom Podagra — 

Graf. Schweig! 


Siebente Scene. 
Vorige. Frau Wunfchel. 


Fr. Wunſch. (mit Tropfen). Aha! da ift ja der alte 
Herr Graf felbft! 

Graf (murmelt zwiſchen ven Zähnen). Alter Herr Graf! 
(Stampft während dieſer Ecene einigemal mit dem Buße, wirb aber 
jetesmal vom Podagra fehmerzhaft erinnert.) 

Fr. Wunfch. (mit Kniren). Ich freue mid) ganz ex- 
ecrable. Em. Gnaden in meinem Kaufe aufzumwarten, und 
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noch mehr freue ich mid, daß Em. Gnaden eine ſo heftige 
Kolik haben. 

Graf. Ich eine Kolik? 

Fr. Wunſch. (ohne ſich irre machen zu laſſen). Und mir ſol⸗ 
ches Gelegenheit verſchafft, Dieſelben mit meiner Wermuth⸗ 
Eſſenz bekannt zu machen. 

Graf. Wermuth-Eſſenz? 

Fr. Wunfch, Sie ſtammt her von dem berühmten Dok⸗ 
tor, — der Name ift mir nunmehro beigefallen, — von dem 
berühmten Doktor Werguntius, und hat oft Wunder gethan 
an Menſchen und Vieh. 

Graf. Was foll das heißen? 

. Fe. Wunſch. Sa, auch fogar das liebe Vieh, Ew. Gna⸗ 
den Fönnen fich d’rauf verlaffen. Denn als vor vier Wochen 
mein Pommerle Erank wurde, das arme Thier hatte fich auf 
der Baftei den Magen erkältet, und Erümmte ſ ic) gar ge⸗ 
mwaltig — 

Graf. Iſt die Frau von Sinnen? 

Fr. Wunſch. Ei,ei, Herr Graf! was find das für Re— 
densarten? wenn ich nicht wüßte und bedächte, daß ınan im 
Schmerz nicht Herr feiner Zunge ift, und daß Em. Gnaden 
eine fehr wohl conditionirte Kolif Haben — 

Graf. Der Teufel hat die Kolif! 

Fe. Wunfch, Weshalb ich diefe Eöftliche Wermuth- 
Eſſenz alfo gleich chriftlich bereitet. 

Graf. Zür mid? 

Fr. Wunfch. (Hat die Tropfen in einen Löffel gegoffen, nnd 
geht ihm damit auf ven Hals). Ew. Gnaden belieben nur einen 
Löffel voll hinunter zu ſchlingen. Das läuft wie Feuerſtein 
durch den Magen in die Adern, in die Muskeln, in die 
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Nerven, in die Knochen, geht aus den Knochen in's 
Blut — 

Graf. Iſt das Weib beſeſſen? 

Fr. Wunſch. Probatum est! ich bitte zu ſchlucken. 

Graf. Schafft mir die tolle Weibsperſon vom Halſe! 

Fr. Wunfch. Wie? Ich eine tolle Weibsperſon? iſt das 
der Dank für meine Gutmüthigkeit? Eaum hat der junge 
Herr Graf den Mund aufgethan und erzählt, daß Ew. Gna⸗ 
den die Kolik hätten, — — 

Graf. Was? Er hat es erzählt? (Adolph will fih unbe» 
merkt fortfchleichen.) 

Fr. Wunfch. So bin ich gelaufen, die Treppe herauf, 
die Treppe hinunter — 

Graf. Herr Sohn! Bleibe er doch noch ein wenig hier! 

Fr. Wunſch. Alle Schränfe habe ich durchſtört, 
alte Schachteln habe ich umgewande. — Undanf iſt der 
WeltLohn. Mein Pommerle hat mir doch die Hände geleckt, 
und mit dem Schweife gewedelt, und hat mich nicht fo an⸗ 
gefnurrt, wie gewiffe Perfonen, die ich nicht nennen will, 
und die da meinen, weil die Kolik diesmal fo fehnell vorüber . 
gegangen, fie werde gar nicht wieder Fommen. Aber ich 
prophezeihe, fie wird wieder Fommen, ja, ja, fie wird wies 
der Eommen, und menn fie nur erfl’da ift, wenn gewiffe 
Leute fih Erümmen, wie ein Wurm an der Nadel, ich rühre 
weber Hand noch Fuß; nein, das thue ich nicht. (Indem fie 
abgeht.) Ich trage meine Wermuth- Effenz in mein Kaͤmmer⸗ 
lein, ich verfchließe fie in meine Hausapotheke, zur. Satis⸗ 
faction für mich und den Doktor Werguntius, und wenn 
die ganze Welt an der Kolik zu Grunde gehen follte! (Die 
legten Worte Hört man noch draußen.) 
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Adte Scene. 
Vorige, ohne Fran Wunſchel. 


Graf. Nun, Herr Sohn? 

Adolph. Ich erwarte Ihre Befehle. 

Graf (u Amalien). Madame! diefer feltfame Auftritt, — 
ich fhäme mich im Namen meines Sohnes. 

Amal. In der That, Herr Graf, alled was um mich 
her vorgeht, — ich weiß nicht, was ich davon denken fol. 

Graf. Daran iſt einzig und allein diefer junge Herr 
Schuld, der eben den Hut dreht, wie ein Bauerfnabe. 
Es hat ihm beliebt, mir eine Kolif anzudichten, um feinem 
überläftigen Befuche einen Vorwand zu leihen. Schämft du 
Dich nicht, Adolph? 

Adolph. Wenn Sie befehlen! 

Graf. Stehft du nicht vor diefer fremden Dame da, wie 
ein Schulfnabe? 

Adolph. Es kann einer folhen Dame nichts Neues 
fein, die Männer fo vor fich ftehen zu fehen. 

Graf. Was mug fie von dir denfen? 

Adolph. Daß fie einen großen Eindrnd auf mich ge- 


macht hat. 

Graf. Deine Abfihten — meinft bu, man errathe 
nicht — 

Adolph. Das Herz ift felten im Stande ſich zu ver: 
bergen. 


Graf. Schweig’! (Halb für fi.) Am Ende made ihr der 
Bube noch gar eine Liebeserklärung in meiner Gegenwart. 
(Zu Amalien.) Sch warne Sie, Madame! er ift der treulofefte 
Wildfang in der ganzen Stadt. 
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Adolph. Vor einer Stunde vielleicht noch. 

Graf. Poffen! Poffen! feldft Ihre Reize würben ihn 
Eeinen Monat fefthalten. | 

Adolph. Ich zähle nur nach Jahren. 

Graf. Heuchelei! verbammte Heuchelei! Geh’ und laf 
dich nie wieder bier treffen! 

Adolph. Madame! Sie wiffen, daß man einem Vater 
nie widerfprechen darf. Meine Zunge fehweigt. Nur über 
meine Augen Eann ich nicht gebieten, und was die Ihnen 
-fagen, das glauben Sie! (Ab.) 


Meunte Scene 
Graf. Amalie 


Graf (Hals für fi). Die Augen! Freilich hat er ein Paar 
fhöne Augen; die hat der Taugenichts von der Mutter ges 
erbt, und nun gebraudt er fie, um den Water zu prellen. 
Aber diesmal fol es ihm nicht gelingen. (Laut) Madame! 
Verzeihen Sie dem jungen Saufewind!. 

Amal. Wirktiih, Herr Graf, ich habe ihm nichts zu 
verzeihen. 

Graf. Im Vertrauen: er ift noch nicht fein eigner Kerr. 
Ich gebe ihm zwar, was er braucht, aber ich halte ihn doch 
ein wenig Eurz; — verftehen Sie mich? Großen Aufwand 
kann er nicht machen. Er hat vielleicht geprahlt, was er 
alles für Sie thun könne, aber das find lauter Fanfaro⸗ 
naden. 

Amal. Er Hat mich blos von den wohlthaͤtigen Geſin⸗ 
nungen feines Vaters unterrichtet. Er hat mir gefagt, daß 
ich auf Ihre Veranftaltung nach der Stadt gebracht worden, 
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und daß ed hr väterliher Wunſch fei, mein Schickſal zu 
erleichtern. 

Graf. Mein Wunſch? Allerdings! väterlich? Daran 
erkenne ih den Schall. Das Beiwort ift hier nicht zum Be⸗ 
ften gewählt. 

Amal, (erfaunt). Wie, Herr Graf? 

Graf. Liebes Kind! Laffen Sie uns aufrichtig mit ein- 
ander reden! Sie gefallen mir, und ich wünfche Ihr Freund 
zu werden. Sch bin reich, nicht allzu jung, aber immer gu⸗ 
ten Humors. Ich habe ein Attachement für Sie, aus dem 
mit der Zeit wohl gar eine Pafjion entftehen Eönnte. 

Amal, Was ift das? 

Graf. Es fol Ihnen an nichts fehlen. Ich habe nur 
eine Grille — auch die Freundfchaft ift eiferfüchtig — 

Amal. Mein Herr! 

Graf. Ich weiß, daß Sie fih nach einem gemwiffen 
Lieutenant erkundigt haben. Wermuthlich eine Liaison von 
ehedem? — Die muß aufhören. 

Amal. Gott! wie tief bin ich gefunfen! 

Graf. Nicht doh, mein Kind! Ich mache Ihnen ia 
feine Vorwürfe darüber: ich ignorire alled, was vor unferer 
Bekanntfchaft gefchehen ift; nur wegen der Zukunft — 

Amal, Halt, Herr Graf! Iſt etwas in meinem Ge⸗ 
fihte, was einen fo niederträchtigen Antrag rechtfertigt? 
Wenn das ift; — Gott weiß es! fo luͤgt mein Geſicht. War es 
die gewöhnliche Sittenlofigkeit großer Städte, — mein Herr, 
ich verftehe diefe Sprache nicht ; war es Leichtſinn, fo bedaure 
ih Sie alten Mann. Sind Sie ein Verführer mit grauen 
Haaren, fo verachte ich Sie. Sie fprachen von Ihrem Reich: 
thum, 0! Sie find arm. Der Lieutenant, deflen Sie er⸗ 
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wähnen, ift weit reicher ald Sie. — Meinen Mangel woll- 
ten Sie benugen, — — das war unebel! Schande wollten 
Sie mir geben für Armuth, — dad war fchleht! — Sch 
Eonnte Sie fhamroth machen, wenn ich Ihnen meinen wah- 
ren Namen nennte, aber der Name thut hier nichts zur 
Sache. In der Gräfin, wie in der Bettlerin, follte weibliche 
Unfhuld Shnen heilig fein. Gehen Sie, und fommen Sie 
mir nie wieder vor die Augen! (Ab in’s Kabinet.) 


Behnte Scene. 
Graf (allein). 


Was Teufel habe ich da gemacht? Iſt das Ernft oder 
Spaß? Aber zum Henker! ein Dämchen, das fo in der 
Welt herumreift, und in großen Städten nach Lieutenants 
fragt, ift doch wohl fein Tugendfpiegel. Halt! fagte fie nicht, 
der Lieutenant wäre reicher als ich? Aha! da ftecft der Kno⸗ 
ten! — Ich habe mich nicht deutlich genug erpligirt ; ich habe 
blos im Allgemeinen von Verſorgung gefprocdgen. Dumm 
Eopf, der ich war! ich hätte Summen nennen, Diamanten 
verfprechen, Equipagen fchicfen follen. Ia, mein Gott! wie 
konnte ich auch vorausfehen, daß ich auf einen Lieutenant 
ftoßen würde, der reicher ift als ich? Und ich glaube ed nicht 
einmal; ed ift nicht wahr, fie will mid nur durch Wider: 
ftand reizen. Das ift ihr denn auch fo ziemlich gelungen. Die 
verdammmten drei und fechzig! Sie fprach von meinen grauen 
Haaren! das war unhöflich! doch nur Geduld! ein Dugenb 
Diamanten in ihre blonden Haare, und fie ſchwört, daß 
die meinigen rabenfehwarz find. (216.) 


——— — 
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Eilfte Scene. 


Amalie (Eommt fehüchtern aus dem Kabinet, gebt an die Thür und 
blickt hinaus). 
Er ift fort! Sch fange an zu muthmaßen, wo ich bin, und 
was man mit mir im Sinne hat. Er wird wiederfommen, 
er und fein Sohn; dem muß ich vorbeugen. (Sept fih und 
ſchreibt in Haft ein Eurzes Billet; — während fie fiegelt:) Aber wer 
wird es beftelen?! — Meine Wirthin? — Darf ich ihr 
trauen? Doch ja! Sie feheint mehr dumm, ald boshaft. 
(Ruft durch die Thür.) Frau Wunfchel! — Sie hört nicht! — 
Frau von Wunfcel! 


Bwölfte Scene 
Amalie. Frau Wuuſchel. 

Fr. Wunfch. (raußen). Gleich, liebe Madame! (Tritt 
ein) Sind die Herren Grafen ſchon fort? Nun, meine liebe 
Madame, feit fiebzehn Jahren habe ich mich nicht fo geärgert. 
Bor fiebzehn Jahren Fam mein feliger Herr einmal betrun- 
Fen nah Haufe, und wollte mit aller Gewalt dem Stuben 
mäbdel einen Kuß appliciren, da habe ich mich auch recht: 
Schaffen geärgert. Aber heute! was? ich eine tolle Weibsper⸗ 
fon? Ich habe niederfchlagend Pulver einnehmen müffen von 
Krebsaugen; die fammle ich felbft in den Monaten ohne R, 
da find die Krebfe am beften: Mai, uni, Zult, Auguft. 
Ich fahre dann zumeilen nach einer Mühle zwei Stunden 
von hier; der Müller ift mein Gevatter, und ein reicher Mann, 
ſeine Frau iſt weitläufig mit mir verwandt. 

Amal. Sagen Sie mir, meine beſte Frau von Wuns 
fhel, ift der Graf Klingsberg verheirathet? 


238 

Fr. Wuuſch. Je nu, er hat einen Sohn, folglich auch 
eine Gemahlin, wenigſtens gehabt. 

Amal. Iſt ſie todt? 

Fr. Wunſch. Ja, Kind, das weiß ich nicht. Die hohen 
Herrſchaften ſieht man hier ſelten beiſammen, wenn ſie auch 
verheirathet ſind. 

Amal. Deſto ſchlimmer, wenn die erhabenſten Beiſpiele 
nicht beſſer wirken. 

Fr. Wunſch. Liebe Madame! Hier iſt man, wie in 
allen großen Städten, — verliebt ohne Liebe, man bleibt zu 
Haufe ohne Häuslichkeit, — man hat Luftbarkeiten ohne 
Sreude, und Befelligkeit ohne Sreundfchaft. 

Amal. Das böfe Schidfal aller großen Städte, Jetzt 
bitte ih Sie inftändigft, liebe Madame, dies Billet fogleich 
in das Hotel ded Grafen zu fenden. 

Fr. Wunfch. (liest die Adreſſe). »An die Frau Gräfin 
von Klingsberg.” a, wenn nun aber Eeine Frau Gräfin 
von Klingsberg mehr eriftirt? 

Amal. Mic daͤucht der Graf erwähnte ihrer; mo nicht, 
fo wird es zuruͤckgebracht. 

Fr. Wunſch. Und was foll denn die Sräfin? 

Amal. Sie fol — ach, wenn doch der Pachter Kraut: 
mann zurückfäme, mir Nachricht brächte! — D Karl! Karl! 
wenn du wüßteft, in welcher Lage ich bin! 

Er. Wuuſch. Ach! was wollen Sie fagen, meine theure 
Madame? Man Eommt in der Welt zuweilen in Lagen, — 
ich felbft, Madame! Eein Häring in der. Tonne liegt fo fchlecht, 
als ich oft gelegen habe. Nur Muth gefaßt, nur die Arme in 
die Seite geftämmt, man drängt fich durch. Es kommt mir 
juft fo vor mit dem menfchlichen Leben, ald wie in der Comö— 
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die, wenn es recht voll ift; da ſteht man auch manchmal fo 
eingepreßt, daß man Faum Athem fchöpfen kann. Aber da 
habe ich meine eig’'ne Methode: ich gebe jedem von meinen 
Nachbarn fo ein Stuͤckchen von meinen Ellenbogen zu fühlen, 
ganz fanft, ganz leife. Anfangs merkt er es Eaum, nad) und 
nad) wird ihm das Ding doch verdrießlich, und ehe eine Vier⸗ 
telftunde vergeht, hat er Plag gemacht. (Amalie, ver das Ge⸗ 
fhwäg überläftig wird, nähert fich Iangfam und nachbenfend dem Kabi⸗ 
net, — Sran Wunfchel iR immer hinter ihr her.) D Sie glauben 
nicht, liebe Madame, was fo ein fpigiger Ellenbogen, ber 
ganz im Stillen unaufhörlich bohrt, endlich für ein Loch zu⸗ 
wege bringt. Wil man gerade durch mit Gewalt, ja, das 
geht nicht; aber fo tropfenmeife, wie der Regen aus ber 
Dachtraufe endlich einen Stein aushöhlt, — o ba Eann man 
es weit in der Welt bringen. Nur immer gebuldig zuge- 
fchaut! Tropf! tropf! nur immer auf eine Stelle gefchlagen, 
wenn auch ganz fanft, am Ende thut ed doch weh. Da hät- 
ten Sie meinen feligen Herrn Eennen follen; der war wie 
Stahl und Eifen, und endlich habe ich ihn doch gebogen, wie 
eine Weidenruthe. 

Amal. (in der Thür). Sch wünfchte allein zu fein. 

Fr Wunſch. Ei, was allein! Warum nicht gar! Es 
it nicht gut, daß der Menſch allein fer, das ift eine gold'ne 
Hegel. Und wenn ich gleich nicht mehr fo viel ſchwatzen Fann, 
al3 vor zwanzig Jahren, fo bin ich doch auch nicht ganz auf's 
Maul gefallen. Ja vor zwanzig Jahren, da hätten Sie mich 
hören follen! (Die legten Worte verlieren fich in der Scene.) 
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Dreizchnte Scene, 
(Ein Irmliches Zimmer.) 


Heuriette (am Stidrafmen). Stein (geht mit verfpränkten Armen 
auf und ab). 

Heur. Willſt du noch nicht gehen, Bruder? Es ift Zeit. 

Stein. Ja freilich! Was wird es helfen? Ich werde 
wieder die Munde machen, überall anklopfen und Niemand 
zu Haufe. Sch gehe fo ſchwer daran. 

Henr. Das glaub’ ich dir, guter Bruder! 

Stein. O du weißt nicht, Schwefter, wie bas empört, 
wie das an der Wurzel nage, wenn man fich fühlt, wenn 
Kopf, Herz und Geburt einem ehrlichen Manne Anfprüche 
geben, und er immer zurüctreten muß, weil das Tuch an 
feinem Rocke nicht länger halten will, wenn das Vorzimmer: 
Geſchmeiß mit einer gewiffen Lafaien - Großmuth auf ihn 
herabſchaut, ihm gleihfam aus Gnaden ein Plägchen zum 
Stehen vergönnt, indeffen das Sefindel auf feidenen Stüh- 
len die Beine lang vor ſich hinftrecft, und pfeift und trällert. 
O ich weiß es, ein folcher Kerl kann mich weder ehren, noch 
befhimpfen, ich weiß ed, aber es ärgert mich doch. 

Heur. Du bift ed nicht gewohnt. 

Stein, Ja, wenn das Schicffal mich jemald wieder in 
Wohlſtand verfegt, weiß Gott! fo werde ich unter meinen 
Leuten firenge darauf halten: Höflichkeit gegen Fremde, fie 
mögen erfcheinen in welchem Rocke fie wollen. Wenn benn 
auch ein armer Teufel feinen Wunſch nicht erreichte, wenn er 
doch nur liebreich empfangen wurde, fo geht er vieleicht mit 
einer Thräne im Auge, aber ohne Gift im Herzen. 

Henr. Du follteft lieber den ganzen Plan aufgeben. 
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Stein. Und wovon Ieben? 

Henr. Haben wir nicht bis jegt gelebt? Und fieh’, hier 
ift noch Geld für eine ganze Woche. 

Stein. Willſt du mich ſchamroth machen?! Won der 
KHandearbeit meiner Schweiter foll ich meinen Unterhalt er- 
betteln? 

Heur. (empfindlich). Betteln? Karl! 

Stein. Oder ftehlen? 

Heur. Keins von beiden. Was fi) in meinen Händen 
wie in meinem Herzen für dich regt, iſt ja Schweſterliebe. 

Stein, Auch die Eann drüden. 

Henr. Nein, das Eann fie nit, das muß ſie nicht! 

Stein. Wen Aufopferung nicht drückt, der war ihrer 
unwerth. 

Henr. Welch’ Opfer bringe ich dir? Daß ich mir arbei⸗ 
tend die Zeit verkürze? 

Stein. Daß oft fpät nah, Mitternacht beine Lampe in 
der ganzen Straße am legten brennt, ift das Zeitvertreib? 
SHeur. Du meinft, ich thue zu viel? Dem läßt ſich ab: 
helfen. Wir hohlen Amalien; Geſelſſchaft erleichtert jede 
Mühe. 

Stein. Hat die treue Seele nicht Elend genug mit mir 
getragen? 

Henr. Nur ohne dich trägt fie ſchwer. 

Stein. Und darf fie unfere alte Ehriftine verlaffen? 

Henr. (ut die Achſeln). Freilich! 

Stein. Dürfen wir jemals vergeffen, daß diefe redliche 
Magd in dem Augenblick, da der Feind ung geplündert hatte, 
ehren fauer erfpartenLohn hergab, damit wir fllehen Eonnten ® 

Henr. Pfui, wenn wir das verg.ffen könnten! 
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Stein. Amalie muß alfo bleiben, wo fie ift. Zwar läßt 
ihr leßter Brief ein nahes Ende von Chriftinens Leiden hof: 
fen, — o, dann ift die bittere Trennung überflanden, die 
fhon fo viele Wochen dauert; dann weiß ich, wo ich neuen 
Muth mir hole, wenn des Schickfals heißer Wind über meine 
Lebenswüſte fährt und ich ohne Kraft zu Boden finfe. Bis 
dahin rüttle mich die Noth jeden Morgen aus dem dumpfen 
Schlummer, und treibe mich hinaus auf die Straßen, in 
die Paläfte, und lehre mich die ſchwere Kunft, mein unver: 
dientes Elend vor unverdientem Glück zur Schau zu tra= 
gen. (Ab.) 





Vierzehnte Scene. 
Henriette (allein). ' 

Suter Bruder! Deine Schultern find nicht ſchwach, aber 
ungewohnt zu tragen. Unglüc war dir fo felten, als den 
Einwohnern von St. Helena ein Gewitter; Großmütter * 
und Zanten haben dich verzogen; der Reichthum hat dich 
verwöhnt. Ach! nur was man mit fi nehmen kann, was 
überall Zinfen trägt, Kopf und Fleiß find wahrer Reichthum. 
Und die Männer, wo fie nicht mit dem Schwert durchfahren 
Fönnen, wo nur Ausharren zum Ziele führt, da taugen fie 
nicht. Wir veritehen das beffer! Wir leiden, ſchweigen, hof⸗ 
fen und fiegen! 





SFünfzehnte Scene. 
Henriette. Adolph. 


Adolph (jet ven Kopf herein). Nun, habe ih Wort ger 
halten? 
Xu © 16. 
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Heut. (feht auf). Herr Graf! 

Adolph, Drei Tage, drei lange Tage bin ich ausgeblie- 
ben, weil ich felbft vor Ihren Grillen Ehrfurcht hege. 

Henr. Sie kommen vermuthlich wegen der Wefte? 

Adolph. Wegen der Weſte? Nein, wahrhaftig. nicht! 
Sch komme, Sie zu fehen, zu hören, zu lieben, zu bemun-- 
dern, und alle Weften von gan; Europa find mir gleichgültig. 

Henr. Wie oft habe ih Sie gebeten, diefen Ton zu 
ändern? 

Adolph. Es iſt aber mein natürlicher Waldgeſang. Soll 
‘der Fink eine Arie von Salieri trillern? 

Henr. Die Welte, die Sie. bei mir beftellt haben, ift 
fertig. 

‚Adolph. So? Das iſt mir nicht lieb. 

Henr. Sie fchienen doch neulihd — 

Adolph. Sa, ja, ih ftellte mid ungebuldig, um oft 
„nachfragen zu dürfen. 

Henr. Hier ift fie. 

Adolph. Schön! fehr ſchön! Und vermuthlich wieder um 
ein Spyottgeld ? 

Henr. Drei Dufaten. 

Wolph. Dacht’ ich's doch! Nimmt unvermerft eine Hand 
voll Gold aus der Tafche, und fehiebt fie unter ihre Arbeit.) 

Heur. (wird es gewahr). Nein, durchaus nicht! Sie wiffen, 
Herr Graf, Sie wiſſen es ſchon Tange, daß ich nicht mehr 
annehme, als ich verdiene. 

Adolph. Als Sie verdienen? O wer wäre wohl reich 
genug, Ihnen ſo viel anzubieten? 

Henr. Nehmen Sie zurück! 

Adolph. Nein, ich thue es nicht! 
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Henr. Ich bitte Sie! 

Adolph. Durchaus nicht! 

Henr. So laſſe ih den erften, beften Bettler herauf: 
kommen, und ſchenke ihm das Geld. 

Adolph. Herauffommen? Jetzt gleich? 

Henr. Auf der Stelle! 

Adolph. Und wollten mir das feltene Glück rauben, mit 
Ihnen allein zu fein? Nein, da wollen wir ed dem Bettler 
bequemer machen. Nimmt pas Geld und wirft es zum Fenſter 
hinaus.) 

Henr. Was machen Sie? 

Adolph. Ich werfe das Geld zum Fenfter hinaus, um 
Ihnen zu beweifen, daß es mir nicht einfallen Fonnte, durch 
Geld Ihnen eine Verbindlichkeit auflegen zu mollen. Meinen 
Sie, ich Eennte Ihren Werth nicht? Halten Sie mich für 
fähig, Eigenfchaften gegen Geld auf die Wage zu legen? 
Ihre immer heitere Laune, Ihre Würde im Unglüf — 
Ihre Sittfamkeit, — Ihr Fleiß, — Ihr Edelmuth, — 
Ihre ganze Lıebenswürdigkeit — 

Heur. Von allem dem ift ja nicht die Rede! 

Adolph. Ich bitte um Verzeihung, von allem dem ift 
recht fehr die Rede. 

Heur. Was werden die Leute auf der Straße denken? 

Adolph. Kein Menfch wird denken, daß die Dufaten 
aus dem vierten Stock herausgeflogen find. 

Henr. Ich getraue mir gar nit, an das Fenſter zu 
treten. 

Adolph. Iſt dergleichen denn hier etwas Neues? Es 
gibt hier Leute genug, die ihr Geld wegwerfen, wenn auch 
nicht immer zum Fenſter hinaus. 

16 * 
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Heur. Sie find ein ſeltſamer Menfch mit Ihrer Miſchung 
von Güte und Leichtfinn, von Thorheit und Vernunft. 

Adolph. Alfo halten Sie mid) doch auch für ein wenig, 
vernünftig? 

Henr. Ein wenig, ja! 

Adolph. Mehr verlange ich nicht; "denn ich fehe täglich, 
daß die vielvernünftigen Herren unerträgliche Kreaturen find. 

Heur. Sie haben die Kraft, fich felbft zu tragen. 

Adolph. Recht. Sie drehen fih um ihre eig’ne Achſe 
und nur ein Komet Eonnte fie aus ihrer Bahn werfen. Sa— 
gen Sie mir, liebes, holdes Mädchen; — was nüßt ed zum 
Beifpiel der Welt, ob Herr &. fo glücklich geweſen, die Wur⸗ 
zel eines arabifchen Wort! zu entdeden, oder Herr 9. die 
Hieroglyphen von Perfepolis zu entziffern? Hätte wohl einer 
von diefen Herrn feine Beinein Bewegung gefegt, um Schön— 
beit, Tugend und Verdienft vier Treppen hoch aufzufuchen ? 
Und wenn er auch durch Zufall fich fo hoch verftiegen hätte, 
vielleicht um einen neuen Saturnus= Trabanten zu entdeden, 
hätte er wohl Sinn für die Venus gehabt, deren Trabant ich 
zu fein die Ehre habe? 

Henr. Herr Graf! Nicht wahr, Sie halten mid für 
ein gefcheited Mädchen? 

Adolph. Ach ja! 

Henr. Wozu alfo die Schmeicheleien? Geſcheite Frauen⸗ 
zimmer lieben das nicht. 

Adolph. Halten Sie mir's zu Gute! Ich ſchwimme 
und greife nach jedem Strohhalm. Im Grunde freu't es 
mich, daß Schmeicheleien hier falfhe Münze find. Aber ſa⸗ 
gen Sie mir nur, wie ic) es anfangen fol, Ihnen etwas 
Zheilnahme für mich einzuflößen? Das heißt: etwas viel! 
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Henr. Würden Sie das im Ernfte wünfchen? 

Adolph. Welche Frage? 

Henr. Dann find Sie weniger gut, als ich glaubte. 

Adolph. Gut? Ich bin wahrlich gut! Ich war es im- 
mer, und bin noch beffer geworden, feitdern ich Sie Eenne. 
Mit aller meiner Luftigkeit, wie Sie mich da fehen, wenn 
ich des Vormittags bei Ihnen war, fo Eann ich ernfthaft 
fein bi8 auf den Abend. 

Henr. Und was macht Sie ernfihaft? 

Adolph. Allerlei! daß ih gern immer bei Ihnen wäre, 
daß Ste das nicht wollen, vielleicht auch nicht Eönnen; daß 
es mit den Convenienzen ift, wie mit den Neujahrswünfchen, 
die allen Leuten unerträglich find, und die man doc) anhören ° 
und wiederholen muß. Daß das Schickſal oft ärgere Launen 
bat, als die alten Egyptier, daß ed mitunter Zwiebeln zu Goͤt⸗ 
tern macht, und das wahre Verdienft in den Nilfhlamm 
eritt, mit einem Worte: daß Sie Eeine Putzmacherin fein 
follten, oder ich Eein Graf. 

Henr. Es ift nun aber einmal fo. 

Adolph. Leider! 

Heur. Und wenn Sie mir wirklich gut find, fo Eommen 
Sie felten. . 

Adolph. Bin ich den unbefcheiden? Zudringlich? 

Henr. Das nicht. Sie find mehr, weit mehr, ald man 
auf den erften Anblick vermuthen follte. 

Adolph. Sa, ja, Sie haben Recht! 

Henr. Aber mein Bruder iſt felten zu-Haufe, ich bin 
meift allein, und — Kerr Graf — ich habe nichts, als mei- 
nen guten Ruf. Sie Eönnen ja auch ernfthaft fein, überlegen 
Sie das einen Augenblick! (Legt ihre Hand auf feinen Arm.) Ich 
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babe nichts, als meinen guten Ruf, Mein Bruder ift un- 
glücklich, aber ein Mann von Ehre. Die Ehre ift fein Troft, 
die Unfchuld der meinige. Unſer Bemwußtfein kann uns 
freilih Niemand rauben; aber die Welt fieht weder durch 
diefe Mauern, noch in unfere Herzen. Kommen Sie felten, 
lieber Graf, fo werde ih mich Ihres Andenkens freuen. 
Adolph (geruͤhrt). Wel ein Ton! Welch ein Herz! ware 
um bin ich nicht, warum Eann ich nicht — (prädt ihre Hand 
fenrig an feine Lippen. Henriette ift bewegt.) 





Sechzehnte Scene. 
Vorige. Stein (titt ein und fupt). 


(Adolph und Henriette treten etwas verlegen aubdeinander. Stein geht 
or, macht bem Grafen eine kalte Berbengung, uud ſieht Genrietten 
etwas befremdet au.) 

Heur. (gefaßt und ähne Verlegenheit). Der Kerr Graf von 
Klingsberg, von dem ich bir einigemal erzaͤhlt habe. 

Stein, Viel Ehre! 

Adolph (no etwas verlegen). Sie find-fo felten zu Haufe. 

@tein. Sefchäfte. Ihbomme da eben von einer wunder⸗ 
fihen Scene, Aus den Fenſtern diefes Haufes hat irgend ‚ein 
Narr eine. Hand voll Dukaten geworfen. 

Adbolph (frappirt). Ein Narr? 

Stein. Nun ja! Ein vernünftiger Mann macht fi 
ſchwerlich folhen Spaß. 

Henr. (angſtlich verlegen), Bruder! 

Stein. Die Straßenbuben bafgen fih um das Gelb. 
Es ift ein förmlicher Auflauf. Die Polizei hat ſich darein 
gemifcht. 
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Aboloh (heftigh. Ich habe das Geld Hinabgeworfen, ich, 
mein Herr! 

Stein. Sie? 

Adolph. Ich bitte den Narren zuruͤckzunehmen. 

Stein. Mein Herr, das war fehr unbefonnen! 

Adolph. Sie häufen Beleidigung auf Beleidigung. 

Henr. (fehr ängftlich). Bruder! — Herr Graf! 

Stein. Ich druͤcke mich noch viel zu gelinde aus. (Mit 
ſteigender Wuth.) Großer Gott! meiner Schwefter galten alfo 
die faubern Redensarten, die ich eben habe hören müffen? 
Meiner Schwefter Fenſter waren es alfo, auf melde die 
Buben mit Fingern zeigten? 

Adolph (gu Henrietten). Sie wiſſen alles; — reden Sie! 

Stein. Was ift da zu reden? Ich weiß, daß hier nichts 
Unfittliches vorgegangen, denn ich kenn' meine Schwefter. 
Aber wer, außer mir, Sennt meine Schweſter? Unbeſennen⸗ 
heit gilt hier eben fo viel, als Laſter. Sie iſtiein armes Mab⸗ 
chen; der reiche Graf kann hier nichts wieder gat machen. 
Der reiche Graf hat mit ſeinen elenden Dukaten sie Foft- 
bare Ehre meiner Schweſter zum Fenſter Iinawigeworfen! 
Mein Gluͤtk iſt zertrünmert, und num auch mein guter Bame. 

MAdolah. Ste veraoffen ſich! 

Heur. Bruder! 

Stein. Ha! Und ich ftehe noch hier? Und mein Degen 
ruht noch in der Scheide? Den Narren wollten Sie nicht 
dulden. But, mein Herr! ich nehme ihn zurück und fege einen 
Schurken an feine Stelle. 

Abolyh (greift nach dem Degen). Ha! Genugthuung! 

Stein, Sie mir! 

Heur. Um Gotteswillen! 
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Adolph (ergreift ihn beim Arm). Fort auf der Stelle! 
Stein. Wohin es beliebt. (Beide ſtuͤrzen hinaus.) 
Henr. (ipnen nad). Bruder! Bruder! Barmherzigkeit! 
(Sinkt an der Ihüre nieder.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


(Abgelegene Gegend.) 





Erfle Scene, 
Adolph. Stein. 


Adolph (tritt raſch auf). Hier, mein Herr, hier flört ung 
Niemand. (Zieht den Degen.) 

Stein. Noch einen Augenbli, Herr Graf! 

Adolph. Kennen Augenblick! Noch nie hat ein Klings- 
berg fo lange eine Befchimpfung auf fich figen laffen. 

Stein. Ich gehe nicht von diefer Stelle, ohne Ihnen 
Genugthuung zu geben; darauf gebe ih Ihnen mein Ehren 
wort; aber ich fhlage mich audy nicht eher; bis ich geredet 
babe. 

Adolph. Keine Ausflüchte! Keine Entfhuldigungen! 

Stein. Ausflüchte? Entfchuldigungen? Wofür halten 
Sie mih? Es ift nicht von mir, was ich reden will, fondern 
von zwei unglücklichen, liebenswürdigen Srauenzimmern. 

Adolph, Erft Blut, — dann Worte! 

Stein. Dann möchte edzu fpät fein. Kurz, Kerr Graf, 
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Sie können mich ermorden; aber meinen Degen ziehe ich 
nicht, bis Sie mich. angehört haben. 

Adolph, Mit, der Zunge waren Sie weit ſchneller. 

Stein, Sagen Sie, was Sie wollen, Sie bringen 
mich nicht auf. Der Gang hieher hat mich Fühler gemacht. 
Sie haben für Niemand zu forgen; ich habe Gattin und 
Schweſter. 
/Adolph. Wollen Sie ſich hinter Schürzen verſtecken? 

Stein (mit Aufwallung). Herr! ich gab mein Ehrenwort, 
daß Sie Genugthuung erhalten. Jetzt laffen Sie mich reden; 
denn id muß reden. 

Adolph (fügt fih ungeruldig auf feinen Degen). Nun, fo 
reden Sie! 

Stein. Sie haben mich beleidigt; ih Sie, Mein Blut, 
oder das Ihrige wird uns verfühnen; — das ift abgethan. 
Sie find Gavalier und reich. Meine Schwefter verjichert, 
Sie wären auch edler Empfindungen fähig. Ich bin arm und 
unglücklich; mas foll aus Öattin und Schwefter werben, wenn 
ich falle? 

Adolph. Das hätten Sie früher bedenken follen. 

Stein. Das ift nicht die Antwort eines edein, reichen 
Mannes. Zegt dürften Sie nah Rache; in einer Viertel 
ftunde ift das vorbei. Was würden Sie mir dann antwor- 
ten, wenn ich dann noch fragen Eönnte? 

(Adolph nimmt den Degen untern Arm und flieht ihn eine Zeitlang for⸗ 
ſchend an. Etein fchaut ihm düſter in's Auge.) 

Adolph. Ich werde für die Shrigen forgen. 

Stein. Das hab’ ich erwartet. 

Adolph. Und nun — 

Stein. Halt! Sch muß mich noch näher erklären. 
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Adolph. Noch mehr Erklärungen ? 

Stein. Es gehört zur- Sache. Die Meinigen find fremd, 
verlaffen in diefer großen Stadt. Hier bleiben ſollen fie nicht. 
Ich verlange Feine andere Hilfe von Ihnen, Kerr Graf, als 
‚daß Sie die beiden Frauenzimmer durch einen ſichern und an 
ftändigen Begleiter zu einer alten Verwandtin bringen laflen, 
die in Schwaben wohnt. Wollen Sie dag! 

Adolph. Ja! 

Stein. Hier iſt mein Taſchenbuch! Eegt es zwiſchen beide 
auf bie Erbe.) Wenmnm ich falle, fo werden Sie darin die Beweife 
meines Standes und meines Unglüds finden. 

Adolph. But. 

Stein, Geloben Sie mir Achtung für die Tugend meines 
Weibes und die. Unſchuld meiner Schweſter; geloben Sie mir 
Schonung meines Kummers. Verſprechen Sie mir, beibe 
‚nicht zu fehen. Was Sie thun, gefchehe Durch einen "Dritten. 
Wollen Ste bag? 

Meutph. Ich. will. 

Stein, Ihre Hand darauf! 

Adolph. Hier iſt fie! 

Stein, Auf Ihre Ehre? 

Adolph. Auf meine Ehre! 

‚Stein. In Gegenwart Gottes! 

Adolph. Genug! 

Stein. Halten Sie Wort, fo fegue ich Sie fterbend, 
brechen Sie Ihr Wort, fo klagt mein Blut Sie vor Gott 
an. (Zieht.) 

Adolph. Sie fprachen von Ihrem Stande — 

Stein. Ich trage Uniform, das fei Ihnen genug. Jetzt 
zur Sache! 
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Adolph. Herr Lieutenant — Ihre Worte, — Ihr 
Benehmen — es macht micdh-ftugig. Sie haben eine. liebens⸗ 
würdige Schweſter, ein braves, edles Mädchen. Ihre Srau 
kenne ich nicht, vielleicht iſt ſie der Schweſter ähnlich. Zwei 
folhe Geſchöpfe in diefem Augenblid noch unglüclicher zu 
machen, als fie ohnehin fihon find, — es thut mir weh. 
Denn, was auch gefchehen mag, Sie fehen felbft ein, für 
Sie kann der Erfolg nie günftig fein. Salle.ich, fo iſt Stuhr, 


oder. Feſtung Ihr Los. 
Stein. Ich weiß es. 
Abolph. Und das Los der Ihrigen? . 
Stein (fenfst, und -wieft.einen büftern Blitk in die Zakunft). 
Mein Entſchluß ift gefaßt. 


Moolah. Ihre Lage.ift ſchlium, — d'rum will ich thun, 
was ich — bei Gott! — ſonſt nie gethan haben würde. Ah 
will ein Wort der Entfchuldigung, ein bittendes Wort ſtatt 
blutiger Genugthuung gelten Jaffen. — Sie ſchweigen? 

Stein (nach. einer Panſe). Ich ſchweige. 

Adolph. Nun, fo habe ich mir nichts weiter vorzuwerfen. 
Doch halt! — wenn ich falle, — Sie ſind arm, — hier iſt 
Reiſegeld, Eegt ſeine Bärfe zu dem Taſcheubache) 

Stein. Ha! dieſer Zug verbirgt mir Ihr Wort! Jet 
fterbe ich ruhig. ESie fechten, Stein vercheibigt ſich nur ſchwach, nad 
gibt nach einigen Stoößen plötzlich die ganze Bruſt Preis.) | 

Adolph (erfigriät and zieht ſich zurick). Was fol das heißen? 

Stein (fi wieder In Poſitur Iegent). Weiter! weiter! 

Adolph. Halt, mein Herr! Wollen Ste mic) zum Meu⸗ 
chelmörder machen ? 

Stein. Haben Sie Genugthuung? 

Adolph (Aust und bedenkt ſich einen Augenblick). Ich glaube 
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faſt. Nimmt ven Degen unteren Arm und geht einmal auf und nieder.) 
Ihr Reben war in meiner Gewalt. Bar ed nicht ? 

Stein. Das mag fein. 

Adolph (geht abermals auf und nieder, und bleibt zum zweiten 
‚Male vor tem Lieutenant fliehen). Sie wollten fterben? 

Stein. Ich bin Ihnen Feine Rechenfchaft ſchuldig. 

Adolph. Aber ich mir felbft. (Geht zum dritten Male auf und 
ab.) Mein Herr, ich erkläre Ihnen hiermit, daß ich Sie für 
einen todten Menfchen halte, (fedt den Degen in die Scheibe) 
und folglich darf ich jetzt ohne Indiscretion den Inhalt die- 
fed Tafchenbuche® unterfuchen. (Nimmt das Taſchenbuch auf.) 

Stein. Herr Graf, was thun Sie? 

Adolph. Herr Lieutenant! Sch bin ein Mann von Ehre. 
Antworten Sie mir ald ein ehrliher Mann: Sie forderten 
mein Wort auf die Verforgung Ihrer Gattin, Ihrer Schwer 
ſter; — ich gab Ihnen mein Wort — und nun wollten Sie 
fi) von mir umbringen laffen. Habe ich es errarhen ? 

Stein (mit bitterer Wehmuth ausbrechend). Sa! denn ich 
bin den Meinigen zur Laft und habe Eeinen Biffen Brot 
"mehr. 

Adolph. Genug! Sie haben mich befchimpft, dafür 
“babe ich Sie todt geftochen. Ste ſchweigen, — denn Sie find 
todt. Ihres Vermächtniſſes erinnere ich mich noch fehr wohl, 
fo wie meines Verfprechens. Wir wollen doch fehen, mein 
todter Herr, ob ich ein Schurfe kin, wir wollen fehen. Jetzt 
habe ich ein Recht auf Ihr Vertrauen, Ihre Familie ift die 
Meinige. Ih habe mein Wort gegeben ‚ und bei Gott! ich 
werde es halten. 

Stein. Sonderbarer Züngling! Ia, Sie flößen mir 
Vertrauen ein. Aber mein Vertrauen kann nur dann ber 
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Bettelei unähnlich werben, wenn Sie mir vorher verfprechen, 
mir nicht zu helfen. 

Adolph. Eine feltfame Bedingung! Wiffen Sie aud, 
daß Sie mir gar Feine Bedingungen vorfchreiben dürfen? Sie 
find todt, und dies Tafchenbuch wırd mich ſchon belehren, was 
ich zu thun oder zu laflen habe. (Deffnet es.) 

Stein. Erfparen Sie fi die Mühe! Ich bin — 

Adolph (ver unterdeffen einen Brief aus dem Tafchenbuche genoms 
men , lieft die Adreſſe). Sie find — »Karl Freiherr von Stein, 
vormals Lieutenant unter den dhurztrierifchen Truppen.? — 
(Berwunvert.) Sind Sie das wirklich? 

Stein. Ja. 

Adolph, Freiherr? 

Stein. Sa. 

Adolph. Warum verfhwiegen Sie das? Warum nann⸗ 
ten Sie fich fchlechtweg Stein? Und Ihre Schwefter — 

Stein (Bitter lächelud) Die Putzmacherin! 

Adolph, Ich verftehe. Adel bleibt Adel, er mag den 
Pug Eaufen oder verkaufen. Der Edelmann, der mit der 
Zugend in den vierten Stock zieht, ift mir mehr werth, ale 
der mit dem Golde ım erften wohnt. 

Stein. So denken wenige. 

Adolph, Do, doch! Man fieht es Ihnen nur nicht 
immer an. Sch, z. E. — hätten Sie mir wohl zugetraut, 
daß ıch allenfalls auch ohne Ahnen im Stande wäre, der 
erfte Edelmann in meiner Familie zu werden? Sie hielten 
mich für einen reichen vornehmen Wildfang, für weiter nichts, 
und bei Gott! ch bın etwas mehr. 

Stein (rückt ihm vie Han). Viel mehr! 
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Adolph. Sehen Sie, diefer Haͤndedruck — das ift eine 
förmliche Abbitte. 

Stein, Sie ift ed. 

Adolph. So fhämen Sie fih Ihrer falfchen Scham! 
Wenn ich früher gewußt hätte, daß Sie Baron find, wäre 
es denn jemals fo weit zwifchen uns gekommen? Hätte ich 
dann wohl die Dufaten zum Senfter hinaus geworfen? Hätte 
ich nicht Ihrer Schwefter ftatt der Dukaten die Hand 
geboten? 

Stein (erftaund). Herr Graf! 

Adolph. Was ift da zu erftaunen? Erſchrecken follten 
Sie vielmehr über das Unglück, deffen Urheber Sie zu wers 
den im Begriffe flanden. — Und Henriette! Sie fieht, wie 
meine Liebe von Tag zu Tage wächft, wie ich vergebens mit 
mir kaͤmpfe, mich zerftreue; wie ihr Geift und Herz mich von 
der Liebe zu der Hochachtung führen, fie hört, wie oft ih 
Hage, daß mein Stand, meine Verhältniffe mich von ihr 
trennen, fie hört und fieht das alles, und ſchweigt, — nennt 
fih Demoifelle Henriette Stein! — Nun warte mır, bir 
will ich auch den Kopf wafchen. 

Stein. Wir verloren unfer ganzes Vermögen. 

Adolph. Das geht mich nichts an. Den Namen ha- 
ben Sie nicht verloren. Die Familie Stein ift eine der 
beften in Deutfchland. Topp, Herr Bruder! fehlagen Sie 
ein! die Straßenjungen fol der Teufel holen, die keinen Re— 
ſpekt vor den Senftern meiner Braut haben. 

Stein, Sie fcherzen, Herr Graf! 

Adolph (ern). Nie mit einem Unglücklichen. Das wa⸗ 
ren Sie wenigſtens. Von heute an ſind Sie es nicht 
mehr. Ich weiß, Sie ſuchen Dienſte. Vielleicht kann ich 
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etwas für Sie thun; wo nicht, fo hat mein Vater Geld für 
ung alle. 

Stein. Ich lebe nit von Almofen. 

Adolph. Was ein Bruder dem andern gibt, ift Fein 
Almofen. 

Stein. Herr Graf! Sie wollten im Ernft — 

Adolph. In allem Ernft die fröhlichſte Begebenheit mei- 
ned Lebens feiern. 

Stein, Ein fo rafcher Entfhluß in Ihren Jahren — 

Adolph. Zum Henker! Vin ich denn nicht alt genug, 
um zu heirathen? Und raſch ift mein Entfchluß ganz und gar 
nicht. Ich fage Ihnen ja, daß der Gedanke mir ſchon taufend- 
mal durch Kopf und Herz gefahren iſt. Mur der Unterfchied 
des Standes hielt mich zurück. Ich war wie ein Quftballon, 
der noch angebunden iſt; die Stricke werden entzwei gefchnit- 
ten, und ich fliege in die Höhe. 

Stein. Wie? Sie hätten wirkfih den wahren Werth 
diefes Mädchens erkannt? Sie wollten ohne Ruͤckſicht auf 
Vermögen, ohne Scheu vor unferer jegigen Lage — 

Adolph, Hin zu ihr, daß ich Sie überzeuge! 

Stein. Zuvor noch einmal Verzeihung für mein Auf: 
braufen! Ich Fam eben’ zum vierzigften Male von der Thür 
eines Großen, wo übermüthige Lakaien mich abgewiefen hat- 
ten. Sch war eben fo voll Bitterkeit gegen die Menfchen, fo 
vol Wuth gegen alles, was vornehm heißt, und nicht vor⸗ 
nehm denkt. Hoffnungslos Eehrte ich zurück, Verzweiflung 
füllte mein Herz, da hörte ich mit halben Ohren das Stra- 
fengefhwäß; in diefer Stimmung Fam ich hinauf, und fah, 
wie Ste meiner Schwefter Hand an Ihre Tippen drückten ; 
da erfuhr ich endlich die Örfchichte mit den Dukaten, glaubte 
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die Ehre meiner Schwerter beleidigt, und — mein gepreßtes 
Herz machte fi) Luft. Verzeihen Ste mir! (Umarmt ihn.) 

Adolph. Alles, nur das nicht, daß Sie mid zu 
Ihrem Mörder machen wollten. 

Stein. Es war der höchfte Kleinmuth, das Verzagen 
an jeder Hoffnung , das Verlöfchen der legten Funken mei- 
ned Vertrauens auf Gott! Im Ueberfluß erzogen, habe ich 
nie dulden gelernt. Den Meinigen zur Laft, der Erde eine 
unnüge Bürde, follte wenigftens mein Tod — 

Adolph. Senug! mit dem Unglücklichen follte ber Gluͤck⸗ 
liche nicht rechten; denn ihm wird jede Tugend leicht, aber 
wo bleibt das Verdienft? Kommen Sie, Freund! Arm in 
Arm zu Ihrer Schweiter, daß ich noch heute mit frohem 
Muthwillen diefen Beutel vol Dukaten (hebt ihn auf) zu 
ihrem Senfter hinaus fehüttle! (Wil gehen.) O weh! da über- 
fallt mich plöglich ein Ealter Schauer. Wir haben eine Klei= 
nigkeit vergeffen. Wenn Ihre Schwefter mich nicht mag? 
Wenn fie lieber Nofen auf Weften flicfen, ald auf meinen 
Lebenspfad ftreuen wollte? wie dann? 

Stein. Der Ton, mit welchem Ste von Ihnen gefpro- 
chen, läßt mich das nicht befürchten. 

Adolph (indem er ihn untern Arm faßt und mit ihm abge⸗ 
ben will). Sa? o wie? Erzähle mir, Bruder! wie war der 
bimmlifche Ton? 

Stein. Noch eins ‚Herr Graf, Sie haben einen Vater. 

Adolph (fugt, Täpt ihn Io. — Baufe). Sa, und einen 
guten Vater, 

Stein. Wollen’und dürfen Sie einen fo wichtigen Schritt 
ohne fein Wiſſen thun? 

Adolph. Dein! 
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Stein. Und muß feine Einwilligung nicht das erfte 
Brautgeſchenk für meine Schweſter fein? 

Adolph. Ja, Sie haben Necht! erft zu ihm, dann zu 
ihr; das fordert meine Pflicht und Ihrer Schwerter Ehre. 

Stein. So iſt's brav! 

Adolph. Er wird einwilligen. Meine Mutter war auch 
nur ein armes Fräulein. Es war auch fo eine Gefchichte. Die 
Tante hat mir das einmalerzählt — ja, ja, er wird einwilligen. 
Beben Sie mir nur Ihr Taſchenbuch, daß ich ihm die Beweiſe 
ihrer Geburt vorlegen Eann. 

Stein. Hier ift.es. 

Adolph. Und nun auf baldiges Wiederfehen! Ihrer 
Schmefter Eein Wort, — oder noch beffer: geben Sie ihr zu 
verftehen, — Sie hätten mid — durch und durch gebohrt, 
und dann geben Sie wohl Acht, was das für Effekt macht? 
ob fie fehreit? ob fie Thränen vergißt? ob fie wohl gar ohn- 
mächtig wird? — Ach, wenn fie ohnmächtig würde? Entzücken- 
der Gedanke! Ich Eönnte närrifch werden vor. Freuden! — 
Bruder! wenn fie etwa ohnmächtig wird, bann laß mich gleich 
auf der Stelle holen, — dann Enie ich zu ihren Füßen, — 
dann erwacht fie, — dann erblickt fie mich, — dann fällt fie 
mir in die Arme. — ich muß fort, fonft werde ich ſelbſt noch 
ohnmädhtig! (Ab.) 

Stein. Ich ſuchte den Tod, und fand das Glück meiner 
Schweſter. Gute Henriette! dir wird vergolten werden. (Ab 
von der andern Seite.) 


xui. 17 
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Bweite Scene 
(Zimmer der Gräfin.) 
Gräfin. Erneftine. 


Gräfin (Amaliens unerbrochenes Billet in der Hand halten). 
Wer brachte dag Billet? 

Exn. Ein Knabe. | 

Gräfin. Sonderbar! (Rier vie Adreſſe) »Un die Frau Graͤ⸗ 
fin von Klingsberg.” — Ic bin ja Beine Gräfin Klingsberg 
mehr. 

Ernu. Ihro Gnaden waren es dach, und da in ber ganzen 
Stadt Eeine Gräfin Klingsberg eriftirt — 

Gräfin. So meinft du, Eönnte ich das Billet mit gutem 
Gewiſſen öffnen ? 

Ern. Allerdings! 

Gräfin. Ein Mißverftand muß freilich hier zum Grunde 
liegen. 

Ernu. Und wie läßt ſich der anders aufklaͤren? 

Gräfin. Du haft Recht! (Erbricht und lieſt) »Eine unglüd- 
liche Srembe, die von Ihrem Gemahle und Ihrem Sohne ver- 
folgt wird, bittet um Schutz. — Amalie, Baronin von Stein, 
geborne Gräfin von Wildberg.” — Nun beim Himmel! das 
ift Iuftig! ich bin ſchon feit zwei Sahren Witwe, habe in mei- 
nem Reben keinen Sohn gehabt, und fol vorjfeinen Nachftel- 
lungen fehügen! mein Gemahl war freilid) fo ein Patron, aber 
er wird doch nicht ald Geſpenſt — 

Ern. Ich vermuthe faſt — 

Gräfin. Rede! 

Ern. Da die Frau Gräfin bier im Haufe wohnen, fo 
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Eönnte es leicht fein, daß die Fremde Sie für die Gemahlin 
Ihres Herrn Bruders gehalten: — 

Gräfin. Du haft Recht. Aber mas folgt denn daraus? 
doch wohl nicht, daß mein Bruder — 

Ern. (ſchalkhaft). Warum nicht? 

Gräfin. In ſeinem Alter — 

Ern. Wenn Ihro Gnaden es mir nicht ungnaͤbig nehmen 
wollen: jung gewohnt, alt gethau. 

Gräfiu. Haſt bu Beweiſe? 

Ern. Ich hätte wohl — 

Gräfin. Heraus damit! 

Era Deun Shawl, den Ihro Gnaden da um haben — 

Geäfin. Nun?: 

Eru. Er war eigentlich mir beſtimmt. 

Gräfin. Dir? 

Ern. Er war der Preis eines Kuſſes. 

Gräfin, Den mein Bruder verlangte? 

Ern. Er geht mir überall’ nach, und fucht mich immer 
hinüber zu locken. 

Gräfin, Wie kommt denn aber der Shaw! an mich? 

Ern. a, das weiß ich nicht. 

Gräfin. Wart', alter Corydon! die Thorheit ſollſt du 
büßen. 

Ern. Und der junge Herr Graf ift auch fo ein luſtiger 
Herr. 

Geäfin.. Ja, ja, es werden wohl meine faubern Verwand⸗ 
ten fein, von welchen hier die Rede ift. — Höre, Erneftine, 
den Shawl mußt du mir heute noch Taffen. — Morgen ift 
er dein! 

Ern. (küßt ihr die Hand). Ich danke! | 

17 * 
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Gräfin. Jetzt müflen wir auf einen Streich denken, diefe 
Dame — Baronin von Stein nannte fie ſich? eine Unglüd- 
liche? — Sie kann auch wohl eine Betrügerin fein. SR» der 
Knabe noch draußen? 

Ern. Er wartet auf Antwort. 

Gräfin. Geh’! Ich Iaffe der Unbekannten fagen, fie 
möchte zu mir Eommen; jeßt gleich. (Erneftine geht.) Warte! 
(Dentt nad.) Wenn ich fie hieher kommen laffe, fo Eönnte mein 
Bruder ihr begegnen, oder mein Neffe. — Beffer ich fahre 
zu ihr. Zwar — ſchickt fi das? — Wenn fie nun eine gemeine 
Betrügerin wäre? — Gleichviel! fie nennt ſich unglüclich. 
Durch Menfchenliebe fich täufchen laſſen, ift Feine Schande. 
Geh’, frage nach ihrer Wohnung. Ich will ſelbſt kommen. 
(Srneftine ab.) 


Dritte Brent. 
Gräfin (allein). 


© recht. Sich ſelbſt finden der Herr Bruder nicht laͤcher⸗ 
lich; aber wehe einer alten Dame mit einem jungen Herzen! 
da wißeln wir, da fpötteln wir, — und den Weibern follte 
man dergleichen fchon verzeihen. Sie werden ja geboren, 
um zu lieben und geliebt zu werden! fie wollen auch fterben 
in ihrem Beruf, Aber fo ein alter Herr der Schöpfung, fo 
ein Amor mit einem Saturnuskopf, dem der Zephyr um 
bie grauen Locfen fäufelt, und der. lieber mit den alten Rö— 
mern dem Gott Huften einen Tempel bauen follte — Still! 
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.Bierte Scene. | 
Gräfin. Der alte Graf. 


Graf. Guten Abend, Schwefter! Ich Eomme, dich zu 
fragen, ob wir zufammen in’s Theater fahren? 

Gräfin. Was gibt man heute? 

Graf. Den Ring, von Schröder. 

Gräfin. Aha! deine Gefchichte? 

Graf. Ich fehe das Iuftige Stück noch immer gern. Es 
bat mir einen Namen in der Welt gemacht; ed hat mir lange 
nachher noch manchen Sieg erleichtert. 

Gräfin. Lange nachher? du warft doch damals fchon nicht 
‘ganz jung mehr. 

Graf. Aber gefteh’ nur, Schwerter, ich war ein liebens⸗ 
mwürdiger Patron — und auch jegt noch — man hat beaux 
restes. (Bor dem Spiegel.) 

Gräfin. Wie alt bift du jegt? 

Graf. Sch habe mich wirklich zum Erftaunen confer- 
virt. 

Gräfin. Wie alt biſt du? 

Graf. Befonders, wenn man bedenkt, daß ich mein 
Leben fo ziemlich genoffen. 

Gräfin. Wie alt bift — 

Graf. Und daß die Strapazen im Kriege — 

Gräfin, Wie alt — 

Graf (ungerubig). Höre, Schwefter, man merkt ed dir 
an, daß du zwanzig Jahre auf dem Lande zugebradht haft; 
denn du haft Eeinen Funken gute Lebensart. 

Gräfin. Vergib! Ich glaubte mit einer Mannsperfon 
zu reden; oder meinft du —. ach! jetzt befinne ih mid — 
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du Haft Recht, Bruder, ich habe dir noch nicht für bein 
artiges Geſchenk gedanft. 

Graf. Geſchenk? welches Geſchenk? 
| Gräfin. Nun den allerliebften Shawl, den bu mir 

dieſen Morgen durch Adolph fehickteft. 

Graf. Ad den? 

Gräfin. Er ift fo weich, fo warn! 

Straf. So? das freut mid. 

Gräfin. Sage mir nur, wie du aufden galanten Ein- 
fall Eamft? 

Graf, Je nun — id — ging über den Graben und — 

Gräfin. Und dachteſt an mich? 

Graf. Natürlih an dich! 

Gräfin. Und da Eaufteft du für mich — 

Graf (vervrießlih). Ta, ja, für dich! 

Gräfin, Das war fcharmant von dir! dafür muß ich 
dich Füffen! (Umarmt ihn.) 

Graf. O, gehorfamer Diener! 

Gräfin. Es iſt freilich nicht der Kuß eines jungen, hüb- 
fhen Mädchens. 

Graf. Ei, wo denkſt du hin? die Zeiten find vorbei. 
An fo etwas denke ich nicht mehr. 

Gräfin, D das weiß ih, — das weiß ih! folde Thor- 
heiten überläffeft du jept deinem ohne. 

Graf (mit komiſchem Seufjer). Ja, meinem Sohne! 

Gräfin. Aber ich muß im Ernft darauf denken, mic) 
zu revangiren. 

Graf. Iſt nit vonmöthen. 

Gräfin. Ei ja doch. Ein fo feines Merkmal deiner 
brüderlichen ‚Aufmerffamfeit darf nicht unvergolten bleiben. 
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ch werde meinen ganzen Wig aufbieten, um. dert Namen 
Klingsberg Ehre zu machen. (Schlägt ihn mit dem Fächer auf bie 
Schulter.) Adieu, du Eleiner Schelm! (Ab.) 





Fünfte Scene. 
Graf (allein). 

Geh’ nur, alte Schachtel! — Ich habe dich herzlich Tieb, 
aber jeget bift du mir im Wege. — Ich glaube gar, fie be: 
lauert mich dann und wann? ihr Ton war fo zmweideutig. 
So find die Damen alle. In der Jugend laffen fie fich die 
Cour machen und fhlagen die Augen nieder; im Alter fper: 
ren fie fie weit auf, um zu fehen, wo andern die Cour ge: 
macht wird. (Horcht.) Der Wagen fährt vor, — fie ift fort. — 
Sept zu der fehelmifchen Soubrette! (effnet eine Seitenthär.) 
Zinden! pft! Xinchen! 

Ern. (inwendig). Wer ruft? 

Graf. Hieher! gefhmwind! (Indem er ſich tie Hände reißt.) 
Ein herrlicher Augenblick! die Schwefter ansgefahren, zwei 
Bedienten mitgenommen, ber Wildfang von Sohn nicht zu 


Haufe — 





Sechſte Scene. 
Graf. Adolph, (ann) Erneftine, 


Adolph (tritt Haftig ein). Mein Vater! 

Graf. Was? Hat der Teufel dich auch fehon wieder da? 

Adolph. Ich fuche Sie überall; ich höre, daß Sie bei 
ber Tante find, und fliege herüber. 

Graf.- Sliege du mit dem Luftballon nad Egypten! 
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Eru. (kommt). Der Herr Graf haben gerufen; was ift 

zu Ihrem Befehl? 

Graf (verlegen). Ich? Serufen? 

Ern. So ſchien es mir. 

Graf. Ach ja, ich wollte nur fragen, ob meine Schwe⸗ 
ſter — 

Ern. So eben iſt ſie ausgefahren. 

Graf. So, fo! nun weiter wollte ich nichts wiſſen, 
mein Kind, gar nichts. 

Ern. Dann gehe ih wieder an meine Arbeit. (Ab.) 

Graf. Sage mir nur, du junger Ueberall und Nir- 
gends! was willft du von mir? brauchſt du wieder Gelb? 
— Da, da haft du, und nun packe dich fort! 

Adolph. D diesmal bedarf ich etwas weit Eoftbareres, 
— Ihren Segen. 

Graf. Meinen Segen? In Gottes Namen! der Him- 
mel fegne dich, und gebe dir einft zehn ſolche Buben, wie du 
einer bift. Iſt's nun genug? 

Adolph. Ich wünfhe zu heirathen. 

Graf. Heiratben? Soll mir lieb fein! Soll mir fehr 
Iieb fein! dann wirft du ſchon gezwiebelt werden. Nun, wen 
willſt du denn heirathen ? 

Adolph. Die junge Baroneffe Stein. 

Graf. Stein? Die Eenne ich nicht. 

Adolph. Sie ift hier gänzlich unbekannt. 

Graf. Das ift ſchlimm! 

Adolph, Sie ift fehr arm! 

Graf. Das ift noch fchlimmer. 

Adolph. Ihr Bruder war Lieutenant in chur =trierifchen 
Dienften. 
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Graf. Ah! Lieutenant Stein! den Eenn’ ih ſo halb und 
halb. 

Adolph. Er fucht hier Dienfte. 

Graf (bei Eeite). Und wird gefucht. 

Adolph. Die Familie ıft alt und gut. 

Graf. Sch weiß. 

Adolph. Das Mädchen ift ſchön, edel, wohl erzogen. 

Graf. Ein Engel, ein Engel! Ich weiß ſchon. 

Adolph. Kurz, befter Water, es ift die hübſche Putz⸗ 
macherin, von der ich diefen Morgen mit Ihnen fpradh. 

Graf. Was? Eine Pupmagerin? die willft du heira⸗ 
then? 

Adolph. Sie hören ja, daß fie von Stande ift, 

Graf. Welche Mährchen läffeft du dir aufbürden ? 

Adolph. Hier find die Beweife. (Zieht das Taſchenbuch 
hervor.) 

Graf. Adolph! höre mich an! Ich habe allen Reſpekt 
vor hübfehen Pugmacherinnen; es iſt eine Claffe von Men- 
fhen, die ich fehr wohl leiden mag; aber zur Schwieger⸗ 
tochter — bafta! 

Adolph. Aber fie ift ja nicht, was fie ſchien. 

Graf. Gleichviel. 

Adolph (ſehr beſcheiden). Ich weiß doch, daß mein Vater 
— einft — meine Mutter — für noch weit weniger bielt. 

Graf. Schweig’! 

Adolph. Soll die edle Seele verkannt werden, weil fie 
fich Herabließ, für den Unterhalt ihres Bruders zu arbeiten? 
Soll Fräulein Henriette von Stein — 

Graf. Henriette! heißt ſie Henriette? 

Adolph. Sie trägt den Namen meiner Mutter. 
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Graf (mit einiger Mührung). Deine Mutter war eine [ehr 
brave rau. 

Adolph. Und doch auch nur ein arınes, unbekanntes 
Mädchen. 

Graf. Ein Mädchen, wie deine Mutter war, findeft 
du nicht in halb Europa. 

Adolph. So gehört Wien zu der andern Hälfte; denn 
ich habe fie gefunden. 

Graf. Poſſen! 

Adolph. Sehen Sie fie nur, mein Vater! Sprechen 
Sie mit ihr! 

Graf, Was Eann das helfen? Sie wird mich einneh⸗ 
men, o ja, das glaube ich wohl! Sie ift jung und huͤbſch, 
und ich bin dann auch Fein Klog. Aber ihre Mährchen von 
Baroneffen u. f. w. die glaube ich dir doch nicht, die glaubt 
man nur in deinem Ulter. 

Adolph. Die Beweiſe — 

Sraf. Und der Herr Bruder Lieutenant, der ift mir 
ſchon ganz fatal. 

Adolph. Er ift ein Mann von Ehre im ftrengften 
Sinne des Worte. 

Graf. Das mag er fein; aber er fucht Dienfte und hat 
nebenher Amourettchen; das weiß ich. 

Adolph. Er? 

Graf. Ja, ja, er! das weiß ich! 

Adolph. Je nun, vielleicht, daß in glüdlichern Zei⸗ 
ten — 

Graf. Aber jest foll er das bleiben Taflen; denn ohne 
Ceres und Bacchus friert Venus; das weiß jeder Schulfnabe. 

Adolph, Auf mein Wort, befter Vater! 
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Graf. Du biſt verliebt; auf dein Wort baue ich 
nicht. 

Adbolgyh. Er denkt an kein Frauenzimmer. 

Graf. So denken die Frauenzimmer an ihn. 

Adolph. Seine Papiere beweifen, daß er von tadellofer 
Herkimft ift, und daß feine Güter ein Raub des Feindes 
wurben. 

Graf. Geſchichten, die man jegt täglich hört. 

Adolph. Leider, — und fonderbar genug! Tauſend Un- 
glückliche erregen weniger Mitleid ald ein Einzelner. Aber fo 
denkt mein Vater nicht, — fo fühlt er nicht. 

Graf. Danke! danke! Ä 

Adolph. Er wird feinem Sohne gönnen, was er felbft 
genoß: ftilled Glück an ber Seite eined armen, fittfamen 
Maͤdchens, das den Reiz der Liebe und die Würde der Tu: 
gend noch durch das Gefühl ber Dankbarbeit verfchönert und 
erhöht! das mich weder durch thörichte Pracht rniniren, noch 
durch Mode-Oalanterien zum Gefpötte machen wird. 

Graf, Roman! 

Adolph. Es fteht ja nur bei Ihnen, eine wahre Ge⸗ 
ſchichte daraus zu machen. 

Graf. Ich ſehe wohl, ich komme nicht los. Laß mir die 
Papiere hier! 

Adolph. Sie wollen fie unterſuchen? 

Graf. Bei Gelegenheit. 

Adolph. Sie wollen das Mädchen fehen? 

Graf. Bei Gelegenheit. 

Adolph (Hittens). Bald! bald! 

Graf. Jetzt geh’! 

Adolph. Heute noch! 
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Graf (ungeduldig). Wenn du noch zwei Minuten bier ver- 
weilft, fo thue ich e8 in meinem Leben nicht. 

Adolph. Ich gehe fhon — und darf indeffen meiner 
Braut fagen — ?° 

Graf. Was, Braut? So weit find wir noch nicht. 

Adolph. D Sie werden eine allerliebfte Schwiegertoch- 
ter haben. Geben Sie Acht, befter Vater, Sie werden ſich 
noch ſelbſt in fie verlieren. (Ab.) 





Sicebente Scene, 
Graf (allein). 

Selbft in fie verlieben? — Sa, das will ih auch. Ich 
will ed dir vergelten, Burfche, daß du mir fo oft in ben Weg 
triteft. Endlich ift Die Luft wieder rein. (WIR in's Kabinet.) Zum 
Henker! die Thüre ift verfchloffen? (Guckt durch das Schlüfſelloch 
amd zuft:) Tinchen! Zinchen! 





Achte Scene 
. Graf. Balthafar. 


Balth. Gnädiger Herr! 

Graf. Hat der Satan ſchon wieder eine neue Qual für 
mich ausgefonnen? Was willſt du, alter Schwalbenſchweif? 
faffe dich Eur; ! 

Balth. Die Ohrgehänge habe ich der Madame Sriebberg 
abgeliefert. 

Graf. Und fie hat fie angenommen? 

Balth. Ya. 

Graf. Viktoria! 
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Balth. Hier iſt auch ein Billet. 
Graf. Von ihr? 
Balth. 3a. 
Graf. Gib her und pad” dich fort! (Balthafar geht ſchmun⸗ 
jelnd ab.) 





Mennte Scene 
Graf (allein. Lieft). 

»Die Wirthin vom Haufe ift eine Schwägerin? — das 
ift wahr! — »fo bald es dunkel wird, finden Sie mid) auf. 
der Baftei? — Scharmant! — »An einem Schleier follen 
Sie mich erkennen. Amalie Friedberg? — Allerliebft! Ya, 
die Ohrgehänge haben Wunder gethan! — Wie fagte fie doch? 
(Baropirent.) »In der Gräfin, wie in der Bettlerin follte weib- 
liche Tugend Ihnen heilig fein.” — Ja, ja, die Sprache 
Eennen wir ſchon. »Gehen Sie, Eommen Sie mir nie wieder 
vor die Augen ? — Das heißt: — nicht ohne Ohrgehänge! alfo 
wenn es dunkel wird? — Es ift ja fehon dunkel! (Gegen tie 
Seitenthüre.) Gute Nacht, Tinchen! Für heute bleibft du ein- 
fam, wie Penelope, an deiner Sticferei. Aus Kofetterie haft 
du die Thüre verfchloffen, und zur Strafe wirft du plan- 
tirt. (Ab.) 


Behnte Scene 
(Auf ver Baſtei. — Nacht und Monpfchein.) 
Adolph (allein). 
Soll ich zu ihr gehen? darf ih? — Ohne die Einwillir 
gung meined Vaters? — Zwar bring’ ich Hoffnung mit — 
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aber doch nur Hoffnung — Eeine Gewißheit! — wenn er ſich 
anders befönne, — wenn fie ihm nicht gefiele, — wenn er 
ein Machtwort fpräcdhe, — ich glaube wahrhaftig, ich würde 
unglücklich fein. Ungluͤcklich? — Was ift das? Ich war es 
noch nie. Aber ich fange an zu fürdhten, daß auch ich es wer- 
den Eönnte. — Ha, ba, ha! fiehe da, der junge Klingsberg 
luſtwandelt im Mondfchein und feufzt! Ja, nun ift es richtig! 
er ift verliebt! entfeglich verliebt! (Setzt fi auf eine Bank, oder 
lehnt ſich an die Maner.) Heiliger, Peufher Mond! du haft nun 
ſchon viele hundert Jahre das närrifche Zeug mit angefehen, 
was die Menſchen unter deinen Augen treiben, fage mir nur, 
wie ift ed möglich, daß du nicht lachſt? — Ich bin verbrieß- 
fich, und. möchte meinen. Verdruß gern an bir auslaffen, du 
abgeſchmackter Mond! immer bift du freundlich, wie ein Hof⸗ 
mann, immer basfelbe Geficht, wie ein Ehemann, immer der 
nämliche Spazirgang auf und nieder, wie eine Schildwache. 
(Baufe.) Ah! das Hilft mir nichts! Ich wollte, daß mir irgend 
ein Abenteuer aufftieße! So etwas Pikantes! wenn auch 
einige Prügel dabei vorfielen, ich wäre eben recht in der Laune 
zu geben und zu empfangen. 





Eilfte Scene. 
Adolph. Gräfin, Amalie (beide verfchleiert). 


Adolph. Sieh’ da, ein Paar FSrauenzimmer! wollen 
auh dem Monde die Cour machen. ch glaube gar ver= 
ſchleiert? Stil! das wird intereffant! 

Gräfin (Halbleife). Nur Muth gefaßt! wenn die Abdreffe 
richtig war — | 

Amal, Er gab fie mir in feinem erften Briefe, 

D 
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Adolph (Hei Seite). Es iſt von Briefen die Rede. 
Gräfin. So muß mein Bedienter gleich zurück fein. 

Adolph (bei Seite). Die Dämchen wollen mir weiß ma- 

chen, daß fie einen Bedienten haben. 

Gräfin. Und dann fehen Sie ihn noch diefen Abend. 

Amal. Ich zittre vor Angft und Freude. 

Adolph (bei Seite). Die Stimmen find mir nicht ganz 
unbefannt. 

Gräfin. Nubig, liebe Baronin! 

Adolph (Hei Seite). Baronin? Ya, wer's glaubte! 

Amal, Ad, gnädige Gräfin! 

Adolph (Hei Seite. Immer beffer! Am Ente werden 
noch Zürftinnen baraus. 

Amal. Was wäre in diefer großen Stadt ohne Ihren 

Schuß aus mir geworden? 

Adolph (bei Seite). Das nämliche, was die Mamfell 
jegt zu fein fcheinen. 


Bwölfte Scene. 
Vorige. Jakob (im Oberrof). 


Jakob. Ihro Gnaden! Ich habe feine Wohnung ger 
funden. 
Amal. (mit froher Aufwallung). Gefunden ! 
Adolph (bei Seite). Was gefunden ? 
Amal. War er zu Haufe? 
Jakob. Ich glaube — ja. 
Amal. Iſt er gefund ? 
Jakob. Das weiß ich nicht. 
Adolph (bei Seite). Zaͤrtliche Beſorgniß! 
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Gräfin. Wir find am Ziele. 

Adolph (bei Seite). So? 

Gräfin. Ich werde Zeugin Ihres Entzückend fein. 

Adolph (bei Seite). Kann unterbleiben. Entzüdt ift man 
am liebſten ohne Zeugen. 

Gräfin. Jetzt gehen Sie, liebe Breundin! Ich fehe da 
von ferne eine dicke Figur. 

Adolph (Hei Seite). Dick? Das bin ich nicht. 
Gräfin. Ein weißer Mantel, etwas langfam und ſchwer⸗ 
fällig. 

Adolph (dei Seite). Wen meint fie? 

Gräfin... Ich wette, ed ift unfer graubärtiger Ritter. 
Gehen Sie, mein Wagen fteht unten am Thore. 

Adolph (bei Seite). Auch Eyuipage? 

Gräfin. Sie fahren in meine Wohnung. Ich folge 
Shnen bald in einem Miethmwagen. 

Amal. Großmuͤthige Frau! 

Gräfin. Nichts von Großmuth! Ich decke nur Fami⸗ 
lienthorheiten mit Schweſterliebe zu. Auf Wiederſehen! 
(Amalie geht mit Jakob ab.) 

Adolph (bei Seite). Die eine geht, die andre bleibt. Wie 
wird das enden? 

Gräfin. Er iſt's! Das Podagra kämpft mit feiner lin 
geduld. 





Dreizehnte Scene. 


Vorige. Graf (in einen weißen Mantel gehüllt, erſcheint im Hin⸗ 
tergrunde und huſtet: die Gräfin beantwortet dies Zeichen) 
Adolph (ei Seite). Huſten? Aha! Nun, das kann ich auch. 


(Huſtet.) 
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Graf (teife). Sind Sie e8, ſchöne Frau? 
Gräfin (eiſe). Ich bin's! 
Adolph (sei Seite — horchend) Ein Rendez-vous. 


Graf. Seben Sie mir Ihren Arm! Der Plaß ift hier 


fo frei. Der fatale Mondfchein! Und kuͤhl ift es auch. 

Adolph (bei Seite). Pfui, alter Herr! Wer wird frieren ? 

Graf. Ich denfe, wir gehen. 

Gräfin (mit verftellter Stimme). Wohin Ste wollen! 

MHooiph (bei Seite). Ach nein! So haben wir nicht ges 
wettet. Ich war der erfte auf.dem Platze, und fol nun das 
leere Nachfehen Haben! (vertritt ihm den Weg.) Wohin, mein Herr? 

Graf (mit dem Mantel Übers Geſicht geſchlagen, wodurch feine 
Sprache etwas unkenntlich wird). Was geht das Sie an? 

Adolph. Sch kann Fein Srauenzimmer entführen fehen, 
und am wenigften von einem fo dicken, alten Herrn, als Sie 
find. 

Graf (sei Seite). Zum Teufel! das iſt mein Sohn! 

Gräfin (sei Seite). Mein Neveu! Vortrefflich! 

Adolph. Wie? Was foll das Geflüfter! — Sie fehen 
mich entfchloffen, heute Abend in Ihrer Geſellſchaft zu blei- 
ben, wenn anders die Dame fchön ift, woran ich nicht zweifle; 
und wenn Sie ein luftiger, alter Patron find, woran ich auch 
nicht zweifle — 

Graf. Sunger Herr! 

Adolph. Daß ich jung bin, iſt eben nicht mein arößter 
Fehler. 

Graf. Sie nehmen ſich Freiheiten heraus — 

Adolph. Ich bin ja der beſcheidenſte Menfh von der 
Welt. Ein anderer an meiner Stelle würde Sie ſchon langſt 
davon gejagt haben. 

XII. 18 
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Graf. Pla da! 

Adolph. Nicht von der Stelle! 

Graf (läßt ten Mantel vom Munde fallen). Impertinenter 
unge! 

Adolph (fust). Was? 

Graf. Geh’ mir aus dem Wege! 

Adolph. Was Teufel, — ih glaube wahrhaftig — 
dieſe Stimme — es iſt mein Vater! 

Graf. Der dich überall findet, wo du nicht hingehörſt. 

Adolph. Ich bitte taufendmal um Verzeihung! 

Graf. Geh’ zum Teufel! 

Adolph. Ich Eonnte unmöglich glauben — 

Graf. Pac dich fort! 

Adolph (mit etwas Ironie). Meinen alten preiunbferhjig« 
jährigen Vater — 

Graf. Schweig'! 

Adolph. Um diefe Stunde in foldher Geſellſchaft — 

Graf (Hei Seite). Ich möchte rafend werben! 

Adolph. Ha, ha, ha! Geftehen Sie's nur, lieber 
Papa, das Abenteuer ift Doch verdammt luſtig. 

Gräfin ſ(ſchlägt ven Schleier zurück). Adolph! ſchaͤmſt du 2 
nicht? 

Adolph. Was? die Tante? 

Graf (tät fie 108). Alle Teufel! 

Gräfin, Schämft du dich nicht, gegen einen würdigen 
Vater einen fo beleidigenden Verdacht zu äußern? 

Adolph. Sind Sie es wirklich? 

Gräfin. Nunja! Was ift denn da zu’vermundern? Der 
Abend ift fchön. Dein Vater hatte Luft, einen Spazirgang 
zu machen. Nicht wahr, Bruder ? 
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Graf. Ja, ja — freilich! 

Gräfin. Er wollte nicht allein gehen, und bat mid, 
ihm Gefellfehaft zu leiften. Nicht wahr, Bruder ? 

Graf. Allerdings! 

Gräfin. Da fommt fo ein Hans Hafenfuß, vertritt ung 
den Weg, fagt eine Sottiſe nad) der andern, und meint am 
Ende wohl gar, der alte Vater fei ein eben fo leichtfinniger 
Menfch als der Sohn? 

Graf. Ja, ja, es ift abſcheulich, mir fo etwas zuzu⸗ 
trauen! | 

Gräfin. Ich Habe mich über deine Geduld gewundert. 

Graf. Mir, der ich in aller Unfchuld und Ehrbarkeit 
mit meiner leiblichen Schwefter fpaziren gehe! 

Adolph. Ich bin ganz erftarrt! — Beſter Vater! — 
Gnädige Tante! Ich weiß, hol’ mich der Teufel, — nicht, 
was ich fagen ſoll. Es war ein dummer Streich von mir, 
oder der Satan hat mir ein Blendwerk vorgemacht. Ich bin 
fo befhämt! 

Gräfin. So geh’ und ſchaͤme dich zu Haufe! 

Adolph. Unterthäniger Diener! (Ab) 





Vierzehnte Scene 


Graf (ſeht verlegen und gut in ten Mond). Gräfin (ſieht ihn 
lächelnd an). 
Gräfin. So fieh’ mid doch an, Bruder! 
Graf. Ich weiß recht gut, wie du ausfiehft. 
Gräfin. Dasınal habe ich beine Ehre gerettet. 
Graf. Danke! 


Gräfin. Madame Sriedberg hat mir aufgetragen — 
Ir . 
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Graf. Verdammtes Weibervolk! 
Gräfin. Dir diefe Ohrgehänge wieder zuzuftellen. 
Graf. Das hängt zufammen, wie Kletten. 
Gräfin. Die vermuthlich durch ein Mißverftändnig — 
Graf. Schon gut. Gib nur Her! 
Gräfin. Sind wir nun fertig? 
Graf, Ja! 
Gräfin. Wollen wir einen Miethwagen nehmen? 
Graf. Wein! 
Gräfin. Alfo zu Fuße? 
Graf. Nein! 
Gräfin. Ich habe aber nicht Luft, hier länger Abenteuer 
zu fuchen. 
Grauf. So geh’! 
Gräfin. Ganz allein? 
Graf. Du bift ja allein gefommen. 
Gräfin. Willſt du noch einen Spazirgang ma 
Graf. Sa! 
Gräfin. Ueber die Sache nachdenken? 
Graf. Ja! 
Gräfin. Du willft dich noch ein wenig abEühlen? 
Graf, Nein! 
Gräfin. So empfehle ich mic dir. 
Graf. Adieu! 
Gräfin (lopft ihm fchaffhaft auf vie Schulter). 
Mit der ſchlauen Liebe koſen 

Darf man nicht am Krückenſtab; 

Nur der Jugend blühen Rofen, 

Nur die Iugend pflüdt fie ab. 

(Seht.) 
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Fünfzehnte Scene 
Graf (allein. Nach einer Pauſe). 


Nun zeige mir doch einer einen bummen Jungen, ber 
bümmer ausfieht, als ich. Mit Ohrgehängen habe ich Fein 
Glück. Aber meinem Sohne, dem Satan, muß id einen 
Streich fpielen, und das auf der Stelle! (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Act. 


(Henriettens Zimmer.) 


Erfe Scene 
Henriette (allein). 


Er kommt nit! — Sollte mein Bruder mich getäufcht 
haben? — Sollte der Zweikampf unglüdtich.abgelaufen fein ? 
Der Graf vielleicht verwundet, — nein, Karl fah Beiter 
aus; wäre Blut gefloffen, er hätte anders ausgefehen. Aber 
die Einwilligung bes Vaters — wird er fie erhalten? Sei 


fleißig, arme Henriette! Tege nicht die Hände in den Schooß, 


als ob du ſchon eine reiche Gräfin wärft; — er wird nicht 
eimwilligen! — Doc, daß mein eigner Werth den guten 
Juͤngling feifelte, — das, was ich ohne fremden Zufog bin, 
— darauf darf ich doch ein wenig eitel fein? Ihr guten, reis 
hen Mädchen! Die Männerfcharen, die zu euern Züßen 
liegen, und reine Liebe heucheln, — o Fünutet ihr mit all 
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eurem Golde ein Senfterlein in jede Bruft erfaufen, wie wür- 
det ihr erfchredfen? Darum danke ich Gott, daß ich ein ar= 
mes Mädchen werden mußte, um ein Herz zu finden, das 
meinem Herzen angehört, das Eein Onkel Minifter, und 
Feine Tante Eröfus mir erobert hat. (Es wird geflopft.) Wer 
Eommt? 


Bweite Scene, 
Graf. Henriette, 


Graf. Komm ich hier recht zu — (ſtutzt, als er Henriet⸗ 
ten gewahr wird, und verſtummt.) 

Heur. Zu wem? 

Graf (bei Seite). Wahrhaftig, was den Geſchmack an⸗ 
betrifft, da darf der Bube fich mit mir meffen. 

Henr. Wen fuchen Ste, mein Herr? 

Graf. Sch, — ich fuche ein fhönes Mädchen und finde 
einen Engel. 

Heur. Was fol das heißen? 

Graf. Sind Sie Demoifelle Stein? 

Henr. Ja! 

Graf. Wenn Ihr Name und Ihr Herz von gleicher 
Materie find, fo werden Ihre Augen viel Unheil in der Welt 
anrichten. 

Heur. Mein Herr, wenn meine Augen Ihnen diefen 
ſchalen Wig eingeflößt haben, fo ift das freilich ein Unheil. 

Graf. Bravo! Den Eindrud, den Ihre Schönheit be» 
ginnt, vollendet Ihr Geiſt! 

Heur. Darf ich fragen, warum Sie meinen Geift vier 
Treppen hoch fuchten ? 
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Graf. Um ihn zu bewundern. 

Heur. Weil doc in der Ferne alles größer fcheint, fo 
bin ich fo eitel, Sie zu bitten, meinen Geift in Zukunft von 
Gerne zu bewundern. 

Graf. Vergeben! Eine unfichtbare Kraft zieht mich 
an. Mir ſchwindelt, — ich widerftehe — Eitler Verfuch! 
Saft möchte ich an die Wirbel des Des Cartes glauben. 

Heur. Ihr Kopf ift wenigftend Eein Beweis gegen 
fein Syſtem. 

Graf. Ach! Die Nede ift von meinem Herzen! 

Heur. Ich wünfchte, mein Herr, die Rede wäre von 
gar nichts mehr. 

Graf. Es Elopft! es pocht! 

Heur. (mit Ironie). Die vielen Stufen im zehnten Stu⸗ 
fenjahre — 

Graf (bei Seite). Verdammt! das beißt! (Laut) Bravo! 
Sch liebe die Repliken! 

Heur. Lieben Sie, was Sie wollen; nur mich nicht! 

Graf, Geftehen Sie nur, Sie find nicht, was Sie 
fcheinen. _ 

Henr. Das Eann nicht ein Jeder von fich fagen. Sie, 
mein Kerr, find ganz, was Sie fcheinen. 

Graf. Das Zeugniß Elingt ein wenig zweideutig. 

Henr. Ich dachte kaum. 

Graf. Wenn ich e8 zu meinem Vortheil auslegen dürfte — 

Henr. Nach Ihrem Belieben; doch nicht eher, bis Sie 
mich verlaffen haben. 

Graf. Ich Sie verlaffen?! Welche Zumuthung! 

Heur. Wenn mein Bruder nad) Haufe kommt — 

Graf. Haben Sie viele Brüder? 
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Henr, Nur einen. 

Graf. Iſt diefer eine fehon lange Ihr Bruder? 

Heur. Mein Herr! 

Graf. Verftehen wir uns doch nur recht, ſchönes Kind! 

Heut. Fort, mein Herr! Wir werden ung nie verftehen. 

Graf. Zaffen Sie Zutrauen! Meine Erfahrung, meine 
Weltkenntniß — 

Heur. D, wenn die Welt fo ift, fo verdient fieihr jegiges 
Schickſal; fo ift ed ein Sturm, der die vergiftete Atmoſphäre 
reinigen wird. 

Graf. Suden wir Schuß im Tempel der Liebe! 

Henr. Mein Herr! Sie find in ber Wohnung der Un— 
ſchuld, und die ſollte eben ſo heilig ſein, als ein Tempel. 

Graf (sei Seite). Wahrlich, wenn hier der Schein nicht 
trügt — 

Heur. Noch einmal, mein Herr! entfernen Sie fi ! 

Graf (bei Seite). Faſt möcht’ ich wuͤnſchen, das Sprich⸗ 
wort Lügen zu flrafen. (Laut) Kennen Ste mid, Mader 
moiſelle? 

Henr. Schon zu viel! 

Graf. Und ich noch zu wenig. (Bei Ertte) Wir wollen 
Sturm laufen. 

Heur. Ih warne Sie; trogen Sie nicht anf meine 
wehrlofe Einſamkeit. Ich rufe Leute herbei! 

Graf. Wozu? 

Henr. Ih will allein fein. Diefe Zimmer find die 
meinigen. 

Graf. Eben, weil diefe elenden Zimmer die Ihrigen 
jind, verlaffe ich fie nicht. Sie müffen ſchönere bewehnen. 
Man fapt Feine Diamanten in Blei. Ich weiß, daß Sie für 


277 
Geld arbeiten, daß Sie Pug machen. Welche Erniebrigung! 
Ein Srauenzimmer, dem zu gefallen die Grazien felbft Putz⸗ 
macherinnen werben follten, läßt fich herab — 

Heut. (von Zorn und Schmerz überwältigt). Noch nie, mein 
Herr, ward-ich fo tief erniedrigt, als in diefem Augenblick. 
(In Ihränen ausbrechend.) O, wenn Armuth zu folhen Anträgen 
berechtigt, wer darf noch behaupten, Armuth fei Fein Uebel? 

Graf (sei Seite). Sie weint! Ich bin zu weit gegangen. 

Heur. Ach bin ein unglüdlihes Gefchöpf! Ich habe 
ſchon viele Thränen vergoffen, aber noch Feine, die fo bitter 
waren! Und wern Sie noch fo reich find, mein Kerr, diefe 
Thraͤnen Eönnen Sie nicht bezahlen. 

Graf (bei Seite). Das iſt wohl nicht Verflellung. (Laut 
und verlegen). Mademoifelle! 

Henr. Wenn Sie fo alt wurden, und mein Geſchlecht 
nie anders beurtheilten, bann bedaure ich Sie, denn bann ha⸗ 
ben Sie die Liebe nie gekannt. 

Graf (sei Seite). Bei Gott! bie iſt, was fie ſcheint! Eaut.) 
Mabemoifelle, — ich bitte — 

Heur. Gab ed aber einen Zeitpunkt in Ihrem Leben, 
wo tugendhafte Liebe Sie beglüdkte, hatten Site vielleicht eine 
Gattin, welche der Schilderung nahe Fam, bie einer unfrer 
größten Dichter von der Würde der Frauen lieblic) und wahr 
barftellte — 

Graf (gerüfet und haſtig). Sa, ich hatte eine ſolche. | 

Heur. So beſchwöre ich Sie bei dem Andenken an Diefe 
Seele, die mit der meinigen verwandt ift, — haben Sie 
Achtung für meine Unfchuld, dennfie ift mein ganzer Reichthum. 

Graf. Mademoifele — verzeihen Sie mir — ja, ih 
Eannte eine folche Seele. In Ihrer Gegenwart hätte ich frü- 
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her daran denken follen, denn Ihre Geſinnung en, die Wärme, 
mit der Sie für Tugend und Unfchuld ſprechen, — alles ruft 
mir jenes holde Bild zurück! Und vieleicht ift ed zum zweiten 
Male meine Beftimmung, da, wo ich nur Vergnügen fuchte, 
das Glück des Lebens zu finden. 

Henr. Ich verftehe Sie nicht. 

- Graf. Mich jegt zu nennen, verbietet mir ein druͤckendes 
Gefühl. Sie würden mir verzeihen um meined Namens wil- 
Ten, und das habe ich nicht verdient. Bald wird vielleicht die 
Zukunft Sie belehren, daß man wentgftens im zehnten Stu- 
fenjahre eine Sottife leichter wieder gut machen Eann, als ım 
vierten. . 

Henr. (will antworten, fieht aber Stein eintreten). 


Dritte Scene. 
Vorige. Stein. 

Heut. (ein wenig haftig). Mein Bruder! _ 

Stein. Guten Abend, Schwefter! (Berbeugung gegen 
Klingsberg, welche tiefer verlegen erwidert). Wer iſt diefer Herr? 

Heur. (verlegen, weil fie ihres Bruders Hige fürchtet). Diefer 
Herr ift ein Fremder, ber fih in der Wohnung irrte. Nicht 
wahr, mein Herr? | 

Graf. Ia wohl habe ich mich geirrt. 

Henr. Er ſuchte Jemand, den er nicht fand. 

Graf. Und fand hier, was er nicht fuchte. 

Stein. Wir find felbft fremd hier, und werden Sie 
ſchwerlich zurecht weifen Eönnen. 

Graf. Doc, doch, ich bin ſchon zurecht gewiefen worden. 

Stein, So will ich Ihnen Teuchten. Es ift dunkel auf 
ber Treppe. 
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Graf. Darf ih den Zufall benugen? Darf ich wieder: 
kommen? 

Stein. Mein Herr, Sie ſehen wohl, daß wir nicht dar⸗ 
auf eingerichtet ſind, Gaͤſte zu empfangen. 

Graf. Der gute Wille iſt die beſte Einrichtung fuͤr Gaͤſte, 
und ich wage zu hoffen, daß Sie mich noch recht gern hier 
ſehen werden. — Hören Sie, Mademoifelle! recht gern! 
(Geht von Stein mit Licht begleitet.) 

Henr. (hei Seite). Ich zweifle. 





Dierte Scene 

Vorige. Adolph (ößt in ver Thüre auf bie Abgehenden). 

Adolph. Ha! mein Vater hier ? 

Stein. } Sein Vater? 

Graf (bei Seite). Da haben wir’! 

Adolph. D ich errathe, warum er hier ift. Gewiß Fam 
er auf meine Bitte. 

Graf (bei Seite). Nichts weniger. 

Adolph. Um fich felbft von Henriettens hohem Werthe 
zu überzeugen, um zufehen, ob nicht bloß Leidenfhaft mich 
blende? 

Graf. Ja, ja — allerdings! 

Stein. Herr Graf! Wir find arme, ehrliche Leute, 
durh Geburt und Herz Ihrer Verbindung würdig; durch 
Rang und Reichthum tief unter Ahnen. 

Graf. Ich weiß, — ich weiß. (Bei Seite) Da bin ich 
ſchön in der Klemme! 

Adolph. D, Sie Eennen meinen Vater nicht, n wenn 
Sie ſeinen Edelmuth bezweifeln. 
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Heur. Herr Graf! — ich bin fo befchämt! 

Graf. Nun ja, das fehlte noch! 

Heur. Ich fehenun wohl ein, daß Sie mich blos prüfen 
wollten — 

Graf. Ich bitte Sie, mein Fraͤulein, kein Wort mehr 
davon! 

Heur. Der Ton, welchen Sie gegen mich erkünſtel— 
ten — 

Graf. Vergeſſen ſei alles, wozu die väterliche Beforg- 
niß mich verleitete! 

Henr. Ih Thörin Fonnte glauben — 

Graf. Hören Sie auf, mein Mißtrauen zu beftra- 
fen! 

Stein. Ich will nicht hoffen, Schwefter, daß dein Be- 
tragen gegen den Herrn Grafen einer Entfchuldigung be= 
darf? 

Graf. Keinesweges! Wir haben uns nur wechfelfeitig 
nicht gekannt. 

Adolph. O, mein Vater! Sie find die Güte ſelbſt. In 
dem Augenblick, wo Sie Urfache hatten, über mich zu zür= 
nen — 

Graf. Schon gut, es ift vergeffen. 

Adolph. Da ich auf der Baſtei — 

Graf. Genug, mein Sohn! Ich will nichts weiter dar 
von hören. 

Adolph. In dem nämlichen Augenblick faßten Sie ben 
Entſchluß, mein Gluͤck zu befördern. 

Graf. Es freut mi, wenn du dad erkenuſt! 

Adolph. Sie kamen hieher mit dem ebelften Vorſatz — 

Graf. Nun, nun, laß es nur gut fein! 
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Adolsh. Sie Iheuten ſich nichtin Ihrem Alter vier Trep⸗ 
pen hoch herauf zu fteigen. 

Graf. Da fiehft du, was ein Water für fein Kind 
thut. 

Adolph. Mit der Wärme eined Vaters, und der Vor: 
fiht eines Greiſes erforfchten Sie das Herz meiner Hen— 
riette. 

Graf. Ya, ja, ich habe es erforfcht. 

Adolph. Und was fanden Sie? Liebreiz ded Körpers 
und Adel der Seele? 

Graf. Beides! Beides! 

Adolph. Die Art, wie Henriette Sie empfangen, ge- 
fteben Sie, mein Vater, Sie hatten das kaum erwartet. 

Graf. Du haft Recht! — ich zweifelte. 

Adolph. Aber nun, — verſchwunden iſt jeder Zweifel, 
ich darf hoffen, — befter Vater — ich hoffe! 

Graf (bei Seite). Was fol ich machen?! Werdammte 
Situation! 

Adolph. Sprechen Sie das Glück meiner Zukunft mit 
einem Worte aus! Nennen Sie dies holde Mädchen Tochter! 

Graf (geht auf Henrietten zu nnd bietet ihr die Sant). Wol⸗ 
len Sie mich zum Vater? (Henriette will ihm die Hand Füffen, 
er zieht die Hand weg.) Einen Kuß! 

Henr. Bon ganzer Seele! 

Graf (wirft fie Adolph in die Arme). Da! Küffen Sie den 
da von ganzer Seele! (Stumme Umarmung der beiden Kiehenten. 
Etein dankt Gott gerührt und umarmt fie beite. Graf bei Cette.) Ein 
alter Fuchs wird auch zuweilen gefangen. 

Eine Magd (bringt Stein ein Bille), Ein Bedienter 
brachte dies! (Mb. Stein öffnet es und lief heimlich.) 
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Adolph. Und nun, befter Vater! Meine Braut darf 
bier nicht langer wohnen. Es iſt weber bequem, noch ſchicklich. 
Ihre künftige Schwiegertochter muß mit Anftand in der 
Welt erfcheinen. Nicht wahr? 

Graf. Allerdings! 

Adolph, Der linke Flügel Ihres Haufes ift leer. 

Graf. Ich verftehe dich! 

Adolph. Darfih? Darf ich fie hinbringen? 

Graf. Nein, das muß ich thun. Ich muß das ſchöne 
Kind in mein Haus einführen, und zwar noch diefen Abend, 
wenn ihr es anders gefällig ift. 

Adolph. Liebe Henriette! 

Heur. Das Andenken an diefe Eleine Wohnung wird mir 
doch immer fehr werth bleiben. 

Graf. Aber ich bin zu Fuße. 

Adolph. Mein Wagen ift hier. 

Graf. Defto beffer! Er ift nur zweifigig. Sch fahre, und 
du trabft zu Zuße neben ber. 

Adolph. Was gilt die Wette, ih bin doch früher zu 
Haufe? Meine Henriette aus dem Wagen heben, fie die 
Treppe herauftragen, das laffe ich mir nicht nehmen. 

Graf. Aber habt Ihr auch bedacht, was daraus folgt? 

Adolph. Freude und Sröhlichkeit. 

Graf. In acht Tagen muß Eure Hochzeit ſein. 

Adolph. Vortrefflich! 

Heur. So früh? 

Graf. Kind, wenn wir unter einem Dache wohnen, und 
es laͤnger dauert, ſo ſtehe ich Ihnen weder für dieſen Buben, 
noch fuͤr mich ſelbſt. Kommen Sie! Gaßt Henrietten unterm 
Arm und geht.) 
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Adolph (zu Stein), Komm’, Bruder! 

Stein (ver über das Billet in Nachdenken gerieth). Nur noch 
einen Augenblick! Ich habe da ein Billet empfangen, — ich 
weiß nicht — geh’ nur — geh’ nur! ich folge fogleich! 

Adolph. Ich bin trunfen, berauſcht! Wenn ich nur die 
Treppen nicht hinab purzle! (Ab.) 





Sünfte Scene 
‚ Stein, dann die Magd. 


Stein (entfaltet das Billet nochmals). Was foll das heißen? 
(tier) »Eine Dame, welche großen Antheil an Ihrem 
Schickſal nimmt, wünfht Sie noch heute zu fehen und zu 
fprechen. Ueberbringer diefed hat Ordre, Sie zu führen? — 
Eine Dame? Ich Eenne Feine Dame in der ganzen Stadt. 
He, Mariane! (Magd tritt ein.) Wer brachte dies Billet? 

Magd. Ein langer Menfch in einen Oberrock. 

Stein. Wo ift er? 

Magd. Er fteht noch draußen. Als die Mamfell mit 
beiden fremden Herrn die Treppe hinabging, da drüdte er 
fih in die Ecke, ald ob er ein böſes Gewiſſen hätte. 

Stein, Laß ihn hereinkommen. (Magd ab.) 





Schflie Scene 
Stein. Jakob. 


Stein. Wer ift Er, mein Freund? 
Jakob. Ein Bedienter. 
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Stein. Bei wen? x 

Jakob. Bei meiner Herrſchaft. 

Stein. Wer ift feine Herrſchaft? 

Jakob. Eine Dame. 

Stein. Wie heißt fie? 

Jakob. Das darf ich nicht fagen. 

Stein. Was will fie von mir? ° 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Stein. Woher Eennt fie mich? 

Jakob. Das weiß ich nicht. 

Stein. Irrt Er fich vielleicht in- ber Derfon? 

Jakob. Nein! 

Stein. Er foll mich führen? 

Jakob. Sa! 

Stein, Iſt es weit? 

Jakob. Nein! 

Stein (für fit). Eine fonderbare Avantüre! Ich fehe frei- 
Yich wohl fo ziemlich einem Gluͤcksritter ähnlih, aber ich 
denke, für verliebte Abenteuer habe ich zuwenig Unverfchämt- 
heit und zu viel Hunger in meinem Gefichte. (Laut.) Wohlen, 
mein Sreund! ich folge Ihm! Geide a) 


Siebente Scene. 


(Zimmer ver Gräfin.) 


Gräfin (Legt Fächer und Handſchuhe auf den Tiſch). Erneſtine (nimmt 
ihr die Saloppe ab). 


Gräfin. Wird er kommen? 
. Erna, Noch ift Jakob nicht zuruͤck. 


— — —— — 
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Gräfin. Geſchwind rufe mir die Fremde! (Erneftine ab. 

Gräfin zieht ein Papier aus der Tafche, überlieft es flüchtig, und Legt es 
dann aufden Tifch.) 


Adte Scene 
Gräfin. Amalie, 


Gräfin. Guten Abend, liebe Freundin! Wie? Ich glaube 
gar rothe Augen? 

Amal. In Ihrer Abweſenheit kam ich mir wieder ſo ver⸗ 
laſſen vor. 

Gräfin. Ruhig! Die Stürme find vorüber; die Sonne 

fheint. (Nimmt das Papier vom Tiſche.) Was habe ich da in mei⸗ 
ner Hand? 

Anal. Do wohl nicht — 

Gräfin. Ihr Mann ift angeftellt. Freilich für's erfte nur 
mit einem kleinen Gehalt, boch fein Verdienft mag für die Zus 
Eunft forgen. 

Anal. O Sräfin! Ich habe Feine Worte — 

Gräftn. Die wären auch fehr überflüffig, denn ich habe 
nichts dabei gethan, gar nichts. Im Gegentheil: der Minijter 
bat mich ausgelacht, daß ich zu ihm Eam, mich für eine Sache 
zu verwenden, die bereits abgethan war. 

Amal. Abgethan? Mein Mann fchrieb mir doch vor 
wenig Tagen, er werbe mit leeren Verſprechungen hinge- 
halten. 

Gräfin. Warum nannte er diefe Verfprechungen leer? 
Weil fein Kopf voll von Örillen war. Zweimal war genug 
für einen Menfchenfenner, um den Mann, der vor ihm ftand, 
zu „uräpauen, Hernach ift er abgewiefen worden. Sehr 

19 
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natürlich! Sein Los mar bexeitd entfcieben, und hundert 
andere harrten noch der Entſcheidung. Seit einigen Tagen’ 
fhon war dies ausgefertigt. Der Minifter, der auch ein Menfch 
ift, wollte das Vergnügen haben, dies Ihrem Manne perfün- 
Tich einzuhändigen. Aber der ließ fi) Eaum-nod im Vorzim⸗ 
mer fehen, und wenn er fünf Minuten gewartet hatte, fo lief 
er davon, ald wenn ihm der Kopf brennte. 

Amal. Ach ja, fo ift mein Karl, fo Senne ich ihn. 

Gräfin. So follte er aber nicht fein. Wen bad Ungluͤck 
heimſucht, der muß fo lange zum Fenſter hinaus fihreien, bis 
die Geduld auch bei ihm einkehrt. Kurz, Sie fehen, daß 
ich nichts bei der Sache gethan habe, ald den Kanzellei- 
boten gemacht, nnd nun hoffe ich, werde er mir das Boten⸗ 
Iohn mit einer frohen Stunde bezahlen. 

en. (eilig). Er Eommt! (e.) 

Amal. (außer ih). Wer? mein Mann? (BIN ihm ent- 
gegen laufen.) 

Gräfin. Halt! halt! haben Sie unfere Abrede ver- 
geſſen? 

Amal. Ach meine Ungeduld! meine Liebe! 

Gräfin. Die Liebe und dies Papier nehmen Sie) mit fich 
in mein Kabinet. Die Ungeduld halten Sie im Zaum, bie 
ih Ihnen winke. Sort! fort! 

Amal. Nur bald! bald! (36) 

Gräfin. Die Beförderung hat er verdient; jept wollen 
wir fehen, ob er auch das brave Weib verdient. (Will Fin 
geln, indem kommen aus ber andern Seitenthüre) 
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Keunte Scene 
Graf, Adolph, Henriette, Gräfin. 


Graf. Liebe Schwefter! diesmal wirft du hoffentlich mit 
mir zufrieden fein. | 

Adolph. Beſte Tante! Ich ftelle Ihnen hier meine 
Braut vor. 

Gräfin. Deine Braut! 

* Genf, Arm, aber brav, — fehr brav! 

Abolph. Sräulein Henriette von Stein. 

Gräfin. Von Stein? 

Graf. Nun ja, vor Stein. Stelle dich doch nicht, als 
ob du zu Salz. worben märefk: 

Gräfin, Doch wohl nichs me Schweſter bes. Lieutenants 
von Stein? 

Henr. Sa, gnädige Frau! 

Graf (kei Seite). Die kennt den Lieutenant auch. 

Graͤfiu. Vortrefflich! Kommen Sie in meine Arme, 
liebes Kind! (Umarmt le) 

Graf. Endlich! 

Heur. Mein Herz fol mir Ihre Liebe verdimen. 

Gräfin. Hätte ic) doch den Wildfang kaum eines fo ver- 
nühftigen Streichs fähig gehalten. 

Graf (teife). Welchen von uns beiden meinft du? 

Gräfin. Beide! 

Adolph. Meine gute Henriette Kat. mich ganz ver⸗ 
wandelt. 

Gräfin. Dann ift fie eine mächtige Fee. 

19 * 
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Adolph. Sie trägt den Zauberftab im Auge. 

Gräfin. Daß.nur nie Thränen um den Flattergeiſt dies 
ſchöne Auge füllen! 

Adolph. Warum von meinem Tode fprechen? denn nur 
im Tode — 

Gräfin. Stil! fill! das find Redensarten! 

Ern. (kommt). Er ift im Vorzimmer. 

Gräfin. Er foll einen Augenblic warten. (Erneftine ab.) 

Graf. Wer? 

Gräfin. Kinder! Ich habe euch alle herzlich lieb, aber 
jegt Eommt ihr mir ungelegen, denn ich muß eben ein 
Rendez-vous geben. 

Graf. Du ein Rendez-vous? 

Gräfin. Warum denn nicht? Es gibt Leute, die fünfe 
zehn Jahre älter find, als ich, und doch noch Rendez -vous 
geben. 

Graf. Das war grob! 

Gräfin. Sort, fort, in mein Kabinet! dem Herrn 
Neveu wird die Zeit nicht lang werden, und für dich, Herr 
Bruder, habe ich dort auch eine Gefellfchaft. 

Graf. Zür mich? Laß doch fehen, ob du meinen Ger 
ſchmack Eennft. (Geht auf das Kabinet zu.) 

Gräfin. Was gilt die Wette? 

Graf (öffnet die Thür und bleibt mit offenem Munde ſtehen). 
Madame Sriedberg! 

Adolph (vesgleihen). Madame Friedberg? 

Heur. (fchreit). Amalie! Gliegt in’s Kabinet.) 

Amal. (inwendig). Henriette! 

Graf. Was Teufel! 
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Adolph. Ein fataler Streich! 

Gräfin. Hinein! hinein! verwundert euch drinnen, 
und fehämt euch auch und bittet um Vergebung. (Schieht einen 
nach dem andern hinein.) Gern möchte ich dabei fein und mich 
an euren Armenfünder-Phyfiognomien ergößen, aber ich habe 
jest Feine Zeit. (Macht die Thür zu und Flingelt dann. — Erne⸗ 
fine kommt.) Laß ihn herein. (Erneftine ab.) 


— —— — 


Behnte Scene, 
Gräfin. Stein. 


Stein (tritt mit einer Verbeugung ein). Gnaͤdige Frau! 

Gräfin. Herr Baron von Stein; nicht wahr? 

Stein. So ift mein Name. 

Gräfin. Die geheimnißvolle Einladung wird Sie be- 
frembet haben. 

Stein. Ich leugne es nicht. 

Gräfin. Um jedem Mißverftändniffe vorzubeugen, muß 
ih erklären, daß ich nicht in meinem eigenen Namen 
handle. 

Stein. Ich erwarte Ihre Befehle. 

Gräfin. Eine meiner Sreundinnen, eine junge, fehöne 
rau, hat Sie oft gefehen, zu oft für ihre Ruhe. 

Stein. Ich verftehe Sie nicht. 

Gräfin. Mich dünft, für einen Mann von Welt rede 
ich doch fehr verftändlich. 

Stein. Ich Eenne die Welt nur vonder ſchlimmen Seite; 
aber hier hoffe ich nicht meine Erfahrungen zu vermehren. 

Gräfin. Gewiß nicht! denn von diefem Augenblicke an 
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lächelt Ihnen das Gluͤck. Meine Freundin wünfdie Sie zu 
fehen — oft — täglich — 

Stein, Mich? 

Gräfin, Sie hofft einen Freund i in Ibnen zu finden. 

Stein. In mir? 

Gräfin. Auf den fie ihre Sorgen werfen — 

"Stein, Auf mic? 

Gräfin. Mit dem fie ihre frohen Stunden theilen 
Eann. 

Stein. Mit mir?! 

Gräfin. Nun ja doch, ja, mit Ihnen. Iſt es denn ſo et⸗ 
was Außerordentliches, daß ein Mann von Ihren Jahren 
und von Ihrer Geſtalt einer hübſchen Frau gefälle? 

Stein. Gnöbige rau! einer von ung beiden wird hier 
zum Velten gehalten; und. bei meiner Ehre, wir ſehen doch 
nicht darnach aus, als wenn wir es verdienten. 

Gräfin. Wenn Sie noch zweifeln, fo will ih Sie der 
Damæe felbft vorftellen. 

Stein. Ich muß mir das verbitten. Zur Unterhaltung 
tange ich nicht, und zu jeder andern Beſtimmung bin ih 
zu gut. 

Sräfin. Man hat mir gefagt, Ste wären arm? 

Stein. Ich befiße doch noch etwas, das mir nicht feil 
iſt, — meine Ehre. 

Gräfin. Eine Sache, aus welcher hundert Andere ſich 
gerade eine Ehre machen würden. 

Stein. Ich bin nicht, wie hundert Andere. 

Gräfin. Sie find unglädlich? 


Stein. Wie man es nimmt! — von außen, ja! 
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Gräfie. Sie fuchten Dienfte? 

Stein (immer und durchgehends mit vieler Höflichkeit). Doch 
nicht ſolche, als Ihro Gnaden mir anzubieten. geruhen. — 
Haben Sie ſonſt noch etwas zu beſtellen? 

Gräfen. Sie find ein feltfamer Menſch! Meine Freun⸗ 
din ift nicht blos jung und huͤbſch, fie ift auch reich. 

Stein. Dazu wuͤnſche ich ihr Gluͤck; denn ohne Neich- 
thum Eönnte fie leicht ärmer fein, als ich. 

Gräfin. Sie hat viele Bekanntfchaften. 

Stein (mit Teifem Spott). Das glaube ich. 

Gräfin. Große Connerionen. Sie Finnte Ihnen bei 
Ihrem Gefuche behilflich fein. 

Stein. Mein Hofmeifter hat mich ſchon vor zwanzig 
Jahren gelehrt, daß ein. Edelmann ſich durch Verdienfte em⸗ 
por ſchwingen müffe. | 

Gräfin. Wahrhaftig, mein Herr, Ihre Begriffe find 
hundertjährig. | 

Stein. Defto ſchwerer auszurotten. 

Gräfin. Seftehen Sie nur, es ſteckt noch etwas anders 
dahinter. ' 

Stein. Seit wann bebarf die Ehre noch eined Hinter: 
halts? | 

Gräfin. Sie lieben eine andere? 

Stein. Das gehört nicht zur Sache. 

Gräfin. Alfo dach? ich habe es errathen? 

Stein. Wenn Ihnen daran liegt, es zu wiffen, ja, ich 
bin verheirathet, fehr glücklich verheirathet. 

Gräfin, Nur verheirathet? O dann — 


Stein (per nur nach mit Mühe an fih haͤl. Vogt, gnaͤdige 
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Frau, errathe ih Ihre Abficht. Sie wollten mich nur prü- 
fen, ob ih wirklich ein Mann von Stande und Erziehung 
fei? Sie wollten verfuchen, wie viel ich mir ungefähr gefallen 
ließe, ohne die Örenzen des Wohlftandes zu übertreten. Sie 
haben gefehen, daß ich weiß, was ich einer Dame ſchuldig 
bin. Nun aber muß ich bekennen, daß ich fehr nahe an jener 
Grenze ftehe. Ein Schritt weiter, und ich könnte mich ver- 
geffen. Erlauben Sie daher, daß ich mich entferne. 

Gräfin. Mit nichten, mein Herr! Sie mögen befchlie- 
Ben, was Sie wollen, aber [eben müffen Sie meine Sreun- 
bin, und ich wette, daß Sie dann anders fpredhen. 

Stein, Wetten? Ha, ba! 

Gräfin. Ich fege meinen Schmud zur Wette, daß Sie 
ihr noch heute die zärtlichfte Liebeserkläͤrung thun. 

Stein. Sie haben gut wetten. Sie wiffen, daß ich nichts 
gegen Ihren Schmuck auf’8 Spiel zu fegen habe. 

Gräfin. Doch, doch! fegen Sie Ihren Degen! 

Stein, Mein Degen und meine Gefl innungen fi find von 
einerlei Metal. 

Gräfin. Das wollen wir doch einmal fehen, mein’ Herr 
Großſprecher! (Oeffnet tie Kabinetthäre und ruft.) Kommen Sie, 
liebe Sreundin! der Mann hat ein Herz von Kiefelftein. 

Stein (Hei Seite). Wo bin ich hingerathen? 


Eilfte Scene. 
Vorige. Amalie. Graf. Adolph. Henriette, 


Anal. (in ver Thür). Karl! 
Stein. Amalie! (Stürzt ihr entgegen; fiumme Umarmung.) 
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Gräfin (gravitätifg). Mein Herr! ich Bitte mir Ihren 
Degen aus. 

Stein. Amalie! du hier? 

Amal. Und habe dir auch ein Geſchenk mitgebradt. (Hart 
ihm das Defret offen hin.) 

Stein, Träume ich? 

Fan } Glück zu, ruder! 

Stein. Was iſt das? wo bin ich? 

Graf. In meinem Haufe, wo Sie herzlich willkommen 
find. 

Stein. Auch Sie hier, Herr Graf? Und diefe Dame? 

Graf. Iſt meine luſtige Schwefter. 

Stein. Gnädige Frau! 

Gräfin, Vergeffen Sie nicht, daß Sie mein Gefange- 
ner find. 

Stein. Amalie! durch welchen Zufall — 

Graf. Das wollen wir jegt nicht weiter unterfuchen. 
Genug, wir find da, und bleiben beifammen; nicht wahr, 
Kinder? Ihr wohnt alle in meinem Haufe, damit ich es fein 
bequem habe; denn daß ihr ed nur wißt, in Zukunft made 
ich euch beiden die Eour. 

Gräfin. Meine Erneftine nicht zu vergeffen. 

Graf. Die mag dem Burfchen die Manfchetten au ef 
fern. (Zu Henrietten.) Ich halte ich indeffen an dich, liebes 
Mädchen, denn wenn der junge Herr vier Wochen verheirathet 
ift, fo wird er mir wenigftens bei dir nicht mehr in's Gehäge 
gehen — aber wie fie da ftehen Paar und Paar — verfchlin- 
gen einander mit den Augen, — bekümmern fi) weder um 
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mich, noch um. meine Bonmots. — Ach, ich fehefchen, Klings- 
berg hat ausgelebt! — Es bleibt ihm nicht weiter uͤbrig, ale 
feine alte Schwerter! nun fo Eomm, denn ber, ma soeur, und 
laß did umarmen! (Umarmt die Gräfin.) 


(Der Vorhang FAN.) 


Inbalt. 
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